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Vorwort. 


Einzeluntersuchungen  über  die  angelsächsische  Mytho- 
logie gibt  es  nur  wenige.  Die  Aufsätze  von  Kemble^  und 
Bouterwek^  enthalten  zwar  mancherlei  Material,  erschöpfen 
aber  den  Gegenstand  keineswegs.  Das  Programm  von 
Fischer^,  eine  fleißige  Ausnutzung  nur  einiger,  jedoch 
wichtiger  Quellen,  legt  wenig  Gewicht  darauf,  das  spezi- 
fisch Einheimische  und  das  Fremde  im  Aberglauben  aus- 
einander zu  halten.  Freihch  ist  dies  eine  der  schwersten 
Aufgaben,  und  die  mangelhafte  Überlieferung  macht  eine 
solche  im  ganzen  fast  unmöglich.  Außer  diesen  Einzel- 
untersuchungeu  kommen  nur  noch  die  zahlreichen  Ge- 
samtdarstellungen der  germanischen  Mythologie  in  Be- 
tracht. Aber  hier  wird  die'^angelsächsische  Überlieferung 
nur  nebenbei  und  nicht  immer  vollständig  berücksichtigt. 
Unter  diesen  Gesamtdarstellungen  ist  immer  noch  Jakob 
Grimms^  meisterhaftes  Monumental  werk  besonders  her- 
vorzuheben, das  als  Schatzkammer  von  Material  für  die 
gesamte  germanische  Mythologie  auch  viele  angelsächsische 
Zeugnisse,  allerdings  zerstreut,  verwertet. 

Jeder,  der  sich  mit  der  angelsächsischen  Mythologie 
beschäftigt,  wundert  sich  wohl  über  die  Dürftigkeit  der 
Überlieferung,  wenn   man  sie  z.  B.  mit  der  altnordischen 
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N'orwort. 


vergleicht.  Zu  den  besten  Quellen,  wie  fehlerhaft  sie  auch 
sind,  geliören:  1.  die  staatliehen  und  kirchlichen  Gesetze, 
die  die  heidnischen  Gebräuche  verpönten;  2.  die  Poesie, 
die  manches  Altertümliche  aufweist;  3.  die  Zaubersegen, 
eine  sonderbare  Mischung  von  heidnischem  und  christ- 
lichem Aberglauben;  4.  die  zwar  größtenteils  aus  fremden 
Quellen  herrührenden  Rezeptenbücher,  und  5.  schließlich 
die  zerstreuten  zufälligen  Bemerkungen  und  Berichte  über 
das  Heidentum,  die  in  den  Homilien  und  Heiligenleben 
vorkommen.  Als  Geschichtsquelle  steht  in  erster  Linie 
Bedas  Kirchengeschichte.  Aber  alle  diese  Quellen  liefern 
im  Grunde  sehr  wenig. 

Als  teilweisen  Ersatz  für  diesen  Mangel  hat  schon 
Grimm  den  Reichtum  der  mythologischen  Ausdrücke  im 
angelsächsischen  Sprachschatz  erkannt,  die  noch  vielfach, 
allerdings  oft  in  veränderter  Form  und  Bedeutung,  auf- 
treten. In  seiner  Vorrede  (Seite  X)  sagt  er  darüber:  «Es 
versteht  sich  von  selbst,  daß  unter  den  länger  heidnischen 
Sachsen,  vorzüghch  den  Angelsachsen,  deren  Sprache 
durch  die  Poesie  besser  in  Wärme  gehalten  blieb,  solche 
Überreste  sich  verdreifachen,  denn  außer  Wöden,  hunor. 
Frea,  Bealdor,  Helle,  Eastre,  Hvedc  und  dem  reichen 
Namengehalt  der  Genealogien  treten  auch  Forneot,  Wöma, 
Geofon,  Gersuma,  Wuscfrea,  Bref/owine,  Earejidel,  ides,  wyrd, 
tvxlcyrge,  Pyrs,  eoten,  f/eola,  ideodor,  hearo,  neorxnawong, 
hxledhelm,  Brösingamene  und  andere  mehr  hinzu.»  Ein 
Hauptfehler  aber  in  Grimms  Verfahren  ist,  daß  er  durch 
kühne  Kombinationen  und  zufällige  Übereinstimmungen 
von  Wörtern  eine  viel  engere  ^^erwandtschaft  der  Mytho- 
logien der  Germanen  annahm,  als  jetzt  im  allgemeinen 
zugegeben  wird;  ja,  viele  seiner  Vergleichungen  sind  nicht 
mehr   stichhaltig.      Dessenungeachtet   verdienen   fast  alle 


Vorwort.  V 

seine  Vorschläge  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  und  ob- 
gleich nicht  immer  annehmbar,  sind  sie  anregend  und 
werden  im  folgenden  erwähnt. 

Die  vorhegende  Abhandlung  bietet  eine  kulturge- 
schichtlich-etymologische Untersuchung  der  Reste  der 
mythologischen  Elemente  des  angelsächsischen  Wortschat- 
zes, Nebenbei  wird  durch  Aufzeichnung  sämtlicher  son- 
stiger angelsächsisclier  Zeugnisse  eine  möglichst  vollstän- 
dige Darstellung  der  Mythologie  und  des  heidnischen 
Aberglaubens  gegeben.  Aber  in  erster  Linie  wird  der 
Sprachschatz  berücksichtigt,  und  zu  diesem  Zweck  wurde 
die  gesamte  gedruckte  angelsächsische  Literatur  durch- 
sucht. In  der  lexikalischen  Behandlung  wird  auf  mög- 
lichste Vollständigkeit  hingezielt.  Bei  den  wichtigsten  Aus- 
drücken werden  alle  bekannten  Belege  angeführt,  manch- 
mal nur  die  Belegstellen  selbst.  Bei  einigen  Wörtern  je- 
doch, die  eine  veränderte,  für  die  heidnische  Mythologie 
nicht  mehr  in  Betracht  kommende  Bedeutung  angenom- 
men haben,  wie  liel,  Jiüsl,  god  usw.,  schienen  ausführliche 
Belege  zwecklos.  Bei  einigen  andern,  die  auch  als  weniger 
belangreich  anzusehen  sind,  wird  nur  eine  Auswahl  von 
Belegstelleu  angegeben.  Solche  absichtliche  Un Vollstän- 
digkeit wird  immer  deutlich  als  solche  gekennzeichnet. 
Für  poetische  Ausdrücke,  die  in  diese  Kategorien  fallen, 
wird  manchmal  nur  auf  Greins  Sprachschatz  verwiesen. 
Besonderes  Gewicht  wird  auf  die  Etymologien  und  auf 
Untersuchung  der  für  die  Mythologie  so  wichtigen  ur- 
sprünglichen Bedeutung  der  AVörter  gelegt.  Auch  werden 
verwandte  Ausdrücke  in  andern  germanischen  Sprachen 
zugezogen;  denn  oft  kann  man  die  mythologische  Bedeu- 
tung eines  angelsächsischen  AVortes  erst  durch  solche  Ver- 
gleichuugen  erkennen. 


VI  Vorwort. 

Diese  Arbeit  wurde  im  Februar  1917  abgeschlossen, 
aber  wegen  der  Ungunst  der  Zeit  ist  die  Drucklegung  auf- 
gehalten worden.  Meinem  hochverehrten  Lehrer  Herrn 
Professor  Hoops,  von  dem  die  Anregung  zu  dieser  Ar- 
beit ausging,  und  der  mir  dabei  in  schwerer  Zeit  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden  hat,  schulde  ich  den 
wärmsten  Dank.  Fräulein  Else  Hoops  hat  die  erste 
Korrektur  gelesen,  und  an  dieser  Stelle  danke  ich  ihr 
nochmals  dafür. 

Minneapolis,  im  September  1921. 

Richard  Jente. 
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Erklärung  der  Abkürzungen. 


acc.  =  Accusativ. 
adj.  =  Adjektiv, 
adän.  =  altdänisch, 
adv.  =  Adverb. 

ae.,  ags.  =  altenglisch,  angelsäch- 
sisch, 
afries.  =  altfriesisch, 
afrz.  =  altfranzösisch, 
ahd.  =  althochdeutsch, 
aind.  =  altindisch. 
(a)ir.  =  (alt)iriech. 
aiel.  =  altiNländisch. 
angl.  =  anglinch. 
anori).  —  altnordisch. 
and.  =  altniederdeutsch. 
aB.  =  altBächsisch. 
akslav.  =  altkirchenslavisch. 
bair.  =  bairisch. 
dat.  =  Dativ, 
f.,  fem.  =  Femininum, 
frz.  =  französisch, 
gen.  ==  Genetiv, 
germ.  --  germanisch, 
got.  =  gotisch, 
griech.  —  griechisch. 
Grdf.  =  Grundform, 
hd.  =  hochdeutsch, 
hgb.,  ed.  =  herausgegeben, 
idg.  ^  indogerm. 
imp.  =  Imperativ, 
ind.  =  Indikativ, 
inf.  =  Infinitiv, 
insti.  =  Instrumental, 
kelt.  ^  keltisch, 
kent.    =  kentisch 
kvmr.    ~  kvnirihch. 


lat.  =  lateinisch. 

lett.  =  lettisch. 

lit.  =  litauisch. 

m.,  masc.  =  Masculinum. 

md.  =  mitteldeutsch. 

me.  =  mittelenglisch. 

merc.  =  mercisch. 

mhd.  =  mittelhochdeutsch. 

mlat.  =  mittellateinisch. 

mnd.  =  mittelniederdeutsch. 

mndi.  =  mittelniederländisch. 

n.  =  Neutrum. 

nd.  =  niederdfutfich. 

ndl.  =  nie  ierländisch. 

ne.  =  neuenglisch. 

nhd.  =  neuhochdeutsch. 

nom.  =  Nominativ. 

nordh.  =  nordhumbrisch. 

oberd.  =  oberdeutsch. 

opt.  =  Optativ. 

part.  =  Partizipium. 

plur.  =  Plural. 

präs.  =  Präsens. 

prät.  =  Präteritum. 

ruBs.  —  russisch. 

Schott.  =  schottisch. 

schwed.  =  schwedisch. 

sing.  =  Singular. 

pkr.  =  Sanskrit. 

slav.  =  slavisch. 

st.  =  stark. 

urgerm.  =  urgermanisch. 

Wb.  =  Wörterbuch. 

westg.  =  westgermanisch. 

wests.  =  westsächsisch. 

Wz.  =^  Wurzel. 
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Hy.  =  Hymnen  und  Gebete.     Bibl.  Poes.  II,  211—249;  280—281. 
Hy.  S.  =  Anglo-Saxon  Hymnarium,  ed.  J.  Stevenson.     London  1851. 
J.  Skt.  =  Das  Evangelium  Johannis,  vgl.  Gospels. 
Jud.  =  Judith.     Bibl.  Poes.  IL  294—314. 
Jul.  =  Juliana.     Bibl.  Poes.  IH,  117—139. 
Kent.  Gl.  =  Kentische  Glossen   aus   den   Sprüchen    Salomonis,   ed. 

J.  Zupitza.     ZfdA.  XXL  1—59;  XXII,  223—226. 
Kl.  =  Klage  der  Frau.     Bibl.  Poes.  I,  302—305. 
Kr,  =  Traum  vom  Kreuz.    Bibl.  Poes.  II,  111—125. 
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Lch.  =  Leechdoius,  Wortcunuing,   and  Starcraft   of  Early  England, 

ed.  O.  Cockayne.     3  Bde.     London  1864— 1866. 
Ld.  Gl.  H.  =  A   Late  Eighth    Century  Latin- Anglo-Saxon    Glossary, 

Preserved  in  the  Library  of  the  Leiden   University,  ed.  J.  li. 

Hesseis.     Cambridge  1906. 
Ld.  Gl.G.  =  Das  Leidener  Glossar,  ed.  F.  P.  Glogger.    I.  Augsburg 

1901;  IL  1902;  IIL  1907. 
Leas.  =  Be  manna  lease.     Bibl.  Poes.  II,  108 — 110. 
Leonh.  =  Kleinere  age.  Denkmäler.    I,  ed.  G.  Leonhardi  (liibl.  der 

agö.  Prosa  VI).     Hamburg  1905. 
Lind.  =  Nortbumbrische   Lindiefarne-Glosse   zu    den   vier   Evange- 
lien, vgl.  Gospele. 
Lk.  Skt.  =  Das  Evangelium  Lukii,  vgl.  Goppels. 
LI.  Lbmn.  =  Die    Gesetze    der    Angelsachsen,    ed.  F.  Liebermaun. 

2  Bde.     Halle  1903-191'2. 
LI.  Tb,  ^=  Ancient  Laws   and  Institutes  of  England,    ed.   B.  Thorpe. 

2  Bde.     London  1840. 
LI.  Soh.  =  Die  Gesetze   der  Angelsachsen,   ed.  R.  Schmid.     2.  Aufl. 

Leipzig  1858. 
Mart.  H.  ^  An  Old  English  Martyrology,  ed.  G.  Herzfeld  (E.  E.  T.  S. 

11t)).     London   1900. 
Men.  --=  Menologium.     Bibl.  Poes.  II,  282—293. 
Met.  =  Metra  des  Boethius.     Bibl.  Poes.  HI,  247— b03. 
Mk.  Skt.  =  Das  Evangelium  Marki,  vgl.  Gospele. 
Mod.  =  Be  manna  mode.     Bibl.  Poes.  III,  144 — 147. 
Mt.  Skt.  =  Das  Evangelium  Matthäi,  vgl.  Gospels. 
Nap.  Cont.  =  Contributions  to  OLi  English  Lexicography,  by  A.  S. 

Napier  (Philological  Society's  Transactions).     London  1906. 
Nar.  =  Narratiunculae  Anglice  Conscriptae,   ed.  0.  Cockayne.    Lon- 
don 1861. 
Nie.  =  The    Old    English    Gospel    of    Nicodemue,    ed.  W.  Hulme. 

PubMLA.  New  Series  6  (1898),  457—542. 
Or e.  S.  =  King  Alfred's  Orosius,  ed.  H.Sweet(E.  E.T.  S.  79).  London  1883. 
Pa.  =  Panther.     Bibl.  Poes.  III,  164—166. 
Fast.  —  King  Alfred's  West   Saxon  Version    of  Gregory's  Pastoral 

Care,   ed.  H.Sweet  (E.  E.  T.  .«.  45,  50).     London    1871-1872. 
Ph.  =-  Phönix.     Bibl.  Poes.  III,  95—116. 
Phar.  --=  Pharao.     Bibl.  Poes  III,  182. 
Ps.  =  Psalmen.     Bibl.  Poos.  III,  386—476. 
Pb.  Ar.  =  Der   ae.  Arundel-Psalter,   ed.  G.  Oess   (Angl.  Forsch.  30). 

Heidelberg  1910. 
Pe.  B.  Gl.  —  Die   ae.  Glossen   im  Bosworth-Psalter,    ed.  U.  Lindelöf. 

Helsingfors  1909. 
Pb.  Ben.  =  Psalmen    des    Benediktiner- Offiziums.      Bibl.  Poes.  III, 

329—385. 
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Ps.  C.  =  50.  Psalm.     Bibl.  Poes.  III,  477—482. 

Ps.  Camb.  =  Der   Cambridge -Psalter.     I,    ed.   K.  Wildhagen    (Bibl. 

der  ags.  Prosa  VII).     Hamburg  1910. 
Ps.  Gant.  =  Eadwine's  Canterbury-Psalter,  ed.  F.  Hareley  (E.E.T.S. 

92).     London  1889. 
Ps.  Jun.  =  Der  ae.  Junius-Psalter,  ed.  E.  Brenner  (Angl.  Forsch.  23). 

Heidelberg  1909. 
Ps.  Lam.  =:  Der  Lambeth-Psalter,  ed.  U.  Lindeiöf.    Heleingfors  1909. 
Ps.  Reg.  =  Der  ae.  ßegius-Psalts-r,   ed.  F.  Roeder  (Siud.   zur  engl. 

Phil.  18).     Halle  190  4. 
Ps.  Tb.  =  Libri  Psaimorum  versio  antiqua  Latina,    cum    paraphrasi 

A.-S  .  ed.  B.  Thorpe.     Oxford  1835. 
Ps.  V.  =  Mercischer  Vespasian-Psalter  (Txts.  183 ff.). 
Rä.  =  Rätsel.     Bibl.  Poes.  11,  183—238 
R.  Ben.  =  Die  ags.  Prosabearbeitungen   der  Benediklinerregel,   ed. 

A.  Schröer  (Bibl.  der  ags.  Prosa  II).     Kassel  1885. 
R.  Ben.  Inl  erl.  =  The  Anglo-Saxon    and    Latin  Rule   of  St.  Benot, 

ed.  H.  Logeman  (E.  E.  T.  S.  90).     London  1888. 
Reb.  =  Rebhuhn.     Bibl.  Poes.  III,  170. 
Reim.  =  Reimlied.     Bibl.  Poes.  III,  156—163. 
Rel.  Ant.  =  Reliquiae  Antiquae.     Soraps    from    Ancient    Mes..    ed. 

T.  Wright   and  J.  O.  Halliwell.     2  Bde.     London   1841—1843. 
Rtl.  =  Rituale  Ecclesiae  Dunelmensis,  ed.  J.  Stevenson.  London  1839. 
Ruin.  =  Ruine.     Bibl.  Poes.  1,  296—301. 
Run.  =  Runenlied.     Bibl.  Poes.  I,  331—837. 

Rush.  Mt.  =  Mercische  Rushworth  Glosse  zu  Matthäus,  vgl.  Gospels. 
Rush.  Mk.,  Lk.,  J.  =  Nordhumbri;Che  Rushworth-Glossen   zu  Mar- 
kus, Lukas  und  Johannes,  vgl.  Gospels. 
Sal.  =  Salomon  und  Saturn.     Bibl.  Poes.  III,  304— o28. 
Sal.  K.  =  The  Anglo-Saxon  Dialogues  of  Salomon  and  Saturnus,  ed. 

J.  M.  Kemble.     London  1848. 
Sat.  =  Christ  und  Satan.     Bibl.  Poes.  II,  521  —  562. 
Seh.  =  Wunder  der  Schöpfung.     Bibl.  Poes.  III,  152—155. 
Saint.  =  Defensor's  Liber  Scintiilarum,  ed.  E.  W.  Rhodes  (E.  E.  T.  S. 

93).     London  1889. 
Scrd.  =  Screadunga  Anglo-Saxonica   maximam    partem   inedita  pu- 

blicavit  C.  W.  Boutervvek.     Eiberfeld  1858. 
Seef.  =  Seefahrer.     Bibl.  Poes.  I,  290—295. 

Seel.  =  Rede  der  Seele  an  den  Leichnam.     Bibl.  Poes.  II,  92—107. 
Shrn.  =  The  Shrine,  ed.  0.  Cockayne.     London  1864—1870. 
Solil.  H.  =  King   Alfred's   Old   English  Version   of  St.  Augustine's 

Soliloquies,    ed.  H.  L.  Hargrove   ^Yale  Studies  in  English  13). 

New  York  1902. 
Txts.  =  The    Oldeat    English   Texts,    ed.  H.Sweet  (E.  E.  T.  S.  83). 

London  1885. 
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V'erc.  Forst.  =  Der  Vercelli  Codex  CXVII  nebst  Abdruck  einiger, 
ae.  Homilien  der  Handschrift,  ed.  M.  Förster.     Halle  1913. 

Wal.  =  Walfisch.     Bibl.  Poes.  HI,  167—169. 

Wald.  =  Waldere.     Bibl.  Poes.  I,  7—13. 

Wand.  =  Wanderer.     Bibl.  Poes.  I,  284—289. 

Wid.  =  Widsid.     Bibl.  Poes.  I,  1-6. 

W  Ifst.  =  Wnlfstan,  ed.  A.  S.  Napier.  Berlin  1883  (vgl.  ZfdA.  XH 
407). 

W.  W.  =  Anglo-Saxon  and  Old  English  Vocabularies,  ed.  T.  Wright, 
2.  Aueg.  ed.  R.  P.  Wülker.     2  Bde.     London  1884. 

Wy.  =  Be  manna  wyrdum.     Bibl.  Poes.  IH,  148 — 151. 

Zaub.  =  Zaubersegen.     Bibl.  Poes.  I,  312-330. 


Unter    den   in    Zeitschriften    gedruckten    Fragmenten    ae. 
Handschriften  wurden   besonders   folgende  berücksichtigt,    die  nach 
Band  und  Seite   zitiert  werden:    Anglia  I,  331  —  337;   IH,  102—114 
VI,   96—103;    325—337;    VII,    1—59;    VIII,    298—337;    448—452 
X,  185;  XI,  1—10;  97—120;  171-174;  XII,  497—518;  XIII,  26—41 
365—554;    XV,    20-40;    204—208;    XVII,    110—122;    XXIV,  429 
bis  435;   XXV,   387  f.  ;   XXXIII,   370-390;   XXXVI,   395—396.  — 
E.Stud.  IX,  35-42;  290—296;  XI,  62—67;  XIII,  25—27;  142—145. 
-  ZfdA.  XXIV,  191—193;  XXXI,  1—27;  45—52;  XXXIII,  47—66; 
237—242;  243—251;  XXXIV,  228;  229—235.  —  Archiv.  LXXXIV, 
1—24;    C,  241—266;    CI,   309-324;    CII,  29—42.  —   PBß.  XXX,  6 
bis  13.  —  JEGPh.  I,  431—441. 


II.  Hilfsmittel. 


The  Academy,  A  weekly  Review  of  Literature  and  Life.     London 

1869  ff. 
Angl.  Forsch.  =  Anglistische   Forschungen,    hgb.   von   J.  Hoops. 

Heidelberg  1900  ff. 
AfdA.  =  Anzeiger  für  deutsches  Altertum,  vgl.  ZfdA. 
Angl.  =  Anglia,  Zeitschrift  für  englische  Philologie,  hgb.  von  K.P. 

Wülker  u.  a.     Berlin  1878  ff. 
Archiv  =  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen,  hgb.  von 

L.  Herrig  u.  a.     Berlin  1846  ff. 
Beda  =  The  Completo  Works  of  Beda,  hgb.  von  J.  A.  Giles.    12  Bde. 

London  1848—1848. 
E.  K.  Berneker,    Slavisches    etymologisches  Wörterbuch.     2  Bde 

Heidelberg  1908—1913. 
BB.  =  Beiträge  zur  Kunde  der  idg.  Sprachen,    hgb.  von  A.  Bezzen- 

berger.     Göttingen  1877  ff. 
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Beibl.  =  Beiblatt  zur  Anglia. 

G.  Binz,  Zeugnisse  zur  gerin.  Sage  in  England.    PBB.  XXI,  141 — 223. 

E.  Boisacq,  Dictionnaire  Etymologique  de  la  Langue  Grecque.  Heidel- 

berg 1907—1916. 
K.W.  Bouterwekj  Die  heidnischen  Angelsachsen.  Einleitung  Teil  IV 
zu  Cpedmons  Biblische  Dichtungen.     Gütersloh  1854. 

A.  Brand  1,  Geschichte  der  ae.  Literatur.    Straßburg  1906.    (In  Pauls 

Grundriß,  2.  Aufl.,  2,  941fl\) 
B.T.  =  Bosworth -Toller,  Anglo-Saxon  Dictionary.     Oxford   1882  bis 

1898.    Supplement  Part  L  Oxford  1908;    Part  IL  Oxford  1915. 
Brand-Ellis,  The  Populär  Antiquities  of  Great  Britain,    hgb.  von 

W.  C.  Hazlitt.     London   1904. 
W.Braune,  Althochdeutsche  Grammatik.   3.  u.  4.  Aufl.    Halle  1911. 
M.  Brie,  Der  germ.,  insbesondere  der  engl.  Zauberspruch.    Mitteil. 

der  Bchles.  Ges.  für  Volkskunde  XV  u.  XVI. 
— ,  Über  die  ags.  Bezeichnung  des  Wortes  Zauberer.    E.  Stud.  XLI, 

20—27. 

B.  tenBrink,    Geschichte  der  englischen  Literatur.     I.  Bd.     Berlin 

1877. 

F.  Brinker,  Germanische  Altertümer  im  ags.  Gedicht  Judith.    Prog. 

Hamburg  1898. 
K.  Brugmann,    Grundriß   der  vergleichenden  Grammatik   der  idg. 

Sprachen.     2.  Aufl.     Straß  bürg  1897flf. 
S.  Bugge,  Studien  über  die  Entstehung  der  nordischen  Götter-  und 

Heldensagen.    (Deutsch  von  O.  Brenner.)    München  1889. 
K.  Bülbring,    Altenglisches    Elementarbuch.      I.    Teil,    Lautlehre. 

Heidelberg  1902. 
H.  M.  Chadwick,  The  Cult  of  Othin.     London  1899. 
Chantepie  de  laSausaye,  Religion  of  the  Teutons.   Boston  1902. 
A.  S.  Cook,    A  Glossary  of  the  Old  Northumbrian  Gospels  (Lindis 

farne  Gospels  or  Durham  Book).     Halle  1894. 
W.  A.  Craigie,  Religion  of  Ancient  Scandinavia.     London  1906. 
W.  Deering,  The  Anglo-Saxon  Poete  on  the  Judgement  Day  (Diss.). 

Leipzig  1890. 
A.Dietrich,  Mutter  Erde.     Leipzig  1904. 
F.  Dietz,   Etymologisches  Wörterbuch    der   romanischen    Sprachen. 

5.  Aufl.     Bonn  1887. 
L.  H.  Dodd,    A  Glossary  of  Wulfstan's    Homilies  (Yale   Studies   in 

English  35).     New  York  1908. 

C.  D.  Ducange,  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis.     G.  E.  L. 

Henschel.     Ed.  Nova  a  L.  Favre.   10  Bde.     Niort   1883—1887. 
E.  Stud.  =  Englische  Studien,   hgb.  von  E.  Kölbing,   seit  1899  von 

J.  Hoops.     Heilbronn,  Leipzig  18770". 
Falk-Torp,  Wortschatz  der  germ.  Spracheinheit  (Teil  III  des  von 

Fick  hgb.  Wörterbuchs).     Göttingen  1909. 


XVI  Literatur. 

Falk-Torp,     Norwegisch-dänisches     etymologisches    Wörterbuch. 

2  Bde.     Heidelberg  1910. 
S.  Feist,  Etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen  Sprache.    Halle 

1909.  " 
C.  Ferren,  Teutonic  Antiquities  in  the  Anglo-Saxon  Genesis  (Leip- 
ziger Diss.).     Halle  1893. 
A.  Pick,   Vergleichendes  Wörterbuch   der   idg.  Sprachen.     4.  Aufl. 

Göttingen  1890. 
A.  Fischer,  Aberglaube  unter  den  Angelsachsen.    Prog.    Meiningen 

1891. 
M.  Förster,    Die  Kleinliteratur  des  Aberglaubens  im  Ae.     Archiv. 

CX,  346-358. 
J.  Franck,    Elymologisch    Woordenboek    der    nederlandsche   Taal. 

2.  Aufl.,  hgb.  von  N.  van  Wijk.     s'Giavenhage  1910. 
J.  H.  Gallee,  Vorstudien  zu  einem  altniederdeutschen  Wörterbuche. 

Leiden  1903. 
— ,  Altsächsische  Grammatik.     2.  Aufl.     Halle  1910. 
Germ.  =  Germania.   Vierteljahrschrift  für  deutsche  Altertumskunde, 

hgb.  von  F.  PfeiflTer  u.  a.     Stuttgart,  Wien   1856—1892. 
W.  Golther,  Handbuch  der  germanischen  Mythologie.  Leipzig  1895. 

E.  G.  Graff,   Althochdeutscher  Sprachschatz.     6  Bde.     Berlin  1834 

bis  1846. 
C.  W.  M.  Grein,  Sprachschatz   der  ags.  Dichter.     2.  Aufl.,  hgb.  von 
H.  Köhler.     Heidelberg  1913. 

F.  Grendon,  The  Anglo-Saxon  Charms.     Journ.  of  Amer.  Folk  Lore 

XXn,  105—237. 
C.  Grimm,  Glossar  zum  Vespasian-Psalter  und  den  Hymnen  (Angl. 

F^orsch.  18\     Heidelberg  1906. 
J.  Grimm,  Geschichte  iler  deutschen  Sprache.    2.  Aufl.    Leipzig  1852. 
— .  Deutsche  Mythologie.    4.  Aufl.,  besorgt  von  E.  H.  Meyer.    3  Bde. 

Göttingen  1875-1878. 
— .  Andreas  und  Elene.     Kassel  1840. 

— .  Deutsches  Wörterbuch  von  J.  und  W.  Grimm  u.  a.    Leipzig  1854if. 
W.  Grimm,  Die  deutsehe  Heldensage.  3.  Ausg.,  besorgt  von  R.  Steig. 

Gütersloh  1889. 
O.  Haack,  Zeugnisse  zur  ae.  Heldensage  (Kieler  Diss.).    Lugin  1892. 
.1.  K.C.Hall,  A  Concise  .\ngloSaxon  Dictionary.     New  York  1894. 

2.  Aufl.  1915. 
M.  A.  Harris,    Glossary   of  tlie  West-Saxon  Gospels  (Yale  Studies 

in  English  6).     New  York   1897. 
V.  Hehn  ,  Kulturpflanzen  und  Haustiere.  7.  Aufl.,  hgb.  von  O.  Schrader. 

Berlin  1902. 
K.  Helm,    Altgermani.sche   Religionsgeschichte.     Bd.  I.     Heidelberg 

1913. 
R.  Henning,  Die  deutschen  Runendenkmäler.     Straßburg  1889. 
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P.  Herrmann,  Nordische  Mythologie.     Leipzig  1903. 

— ,  Deutsche  Mythologie.     2.  Aufl.     Leipzig  1906. 
J.  Hoops.  Über  die  ae.  Pflanzennamen  (Diss.).    Freiburg  i.  B.  1889. 
— ,  Waldbäume  und  Kulturpflanzen  im  germ.  Altertum.    Straßburg 

1905. 
— ,  Reallexikon  der  germ.  Altertumskunde.    4  Bde.    Straßburg  1911 
bis  1919. 
I.  F.  =  Indogerm.  Forschungen,  hgb.  von  W.  Streitberg  u.  ».     Straß- 
burg 1892  Ö-. 
J.  Jamieson,  An  Etymological  Dictionary  of  the  Scottish  Language, 
hgb.   von   J.  Longmuir  und   D.  Donaldson.     4  Bde.     Paisley 
1879—1887. 
JEGPh.  =  Journal  of  English    and  Germanic  Philology,    hgb.  von 

G.  E.  Karsten  u.  a.     Boston,  London  und  Leipzig  1897  ff. 
O.  Jiriczek,  Deutsche  Heldensagen.     I.    Straßburg  1898. 
K.  Z.  =  Zeitschrift   für   vergl.  Sprachforschung,    hgb.    von  A.  Kuhn. 

Berlin  1852  ff. 
F.  Kau  ff  mann,  Haider.    Straß  bürg  1902. 

J.  M.  Kemble,   Über   die   Stammtafel  der  Westsachsen.     München 

1836. 

— ,  The  Saxons  in  England.     2.  Aufl.,  hgb.  von  W.  de  Gray  Birch. 

2  Bde.    London  1876.    (Deutsche  Übersetzung  der  1.  Aufl.  von 

H.  B.  C.  Brandes.)     Vgl.  Bd.  I,  Kap.  XII  «Heathendom», 

C.  Kent,   Teutonic  Antiquities   in   Andreas    and   Elene   (Leipziger 

Dies.).     Halle  1887. 
F.  Kluge,  Angelsächsisches  Lesebuch.    4.  Aufl.     Halle  1916. 
— ,   Etymologisches  Wörterbuch    der    deutschen   Sprache.     8.  Aufl. 

Straßburg  1915. 
— ,  Nominale  Stammbildungslehre   der  altgerm.  Dialekte.     2.  Aufl. 

Halle  1899. 
— ,  Vorgeschichte  der  altgerm.  Dialekte.   In  Pauls  Grundriß  I,  320 ff. 
— ,  Geschichte  der  engl.  Sprache.     In  Pauls  Grundriß  I,  926 ff. 
Axel    Kock,    Etymologisch -mythologische    Untersuchungen.     I.  F. 

X,  90  ff. 
K.  Koegel,    Geschichte  der   deutschen  Literatur.     Straßburg  1894. 

(Vgl.  Bd.  I,  3-95.) 
A.  Köh  1  er ,  Germanische  Altertümer  im  Beowulf.  Germ. XIII,  129—141. 
H.  Leo,  Angelsächsisches  Glossar.     Halle  1877. 
M.  Lex  er,  Mittelhochdeutsches  Wörterbuch.     3  Bde.     Leipzig  1872 

bis  1878. 
ü.  Lindelöf,  Glossar  zur  altnorthumbrischen  Evangelienübersetzung 
in    der  Rushworth-Hs.   (die  sogenannte  Glosse  Rushworth  2). 
Helsingfors  1897. 
— ,  Wörterbuch   zur  Interlinearglosse   des  Rituale  Ecclesiae  Dunel- 
mensis  (Bonner  Beiträge  zur  Anglistik  9).     Bonn  1901. 
Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  II 
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H.  ^lucGilli  vray,  The  Influence  of  Chrietianity  on  the  Vocabulary 
of  Old  English  I  (Studien  zur  engl.  Phil.  8).     Halle  1902. 

J.  M.  McBryde,  Angio-Saxon  Charms.  MLN.  XXI,  180—183;  254; 
XXII,  169—170. 

MLN.  =  Modern  Language  Notes,  hgb.  von  A.  M.  Elliott  u,  a.  Bal- 
timore 1886  ff. 
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Erstes  Kapitel. 
Der  heidnische  Kult. 


I.    Die  heidnischen  Priester. 

§  1.  Über  die  Priester  der  heidnischen  Angelsachsen 
ist  uns  sehr  wenig  bekannt.  Sogar  die  alten  Benennungen 
für  solche  fehlen  fast  gänzlich.  In  den  wenigen  Berichten 
und  Übersetzungen,  wo  sie  erwähnt  sind,  wird  der  Begriff 
durch  die  Lehnwörter  Mscop  und  ealdorhiscop  wieder- 
gegeben. Mellitum  done  hysceop  Lundenivaran  onfon  ne 
ivoldon,  ac  hl  sividor  hifedon  heora  deofölgilda  hyscopas 
(lat.  pontifex)  Bd.  Seh.  138,  9.  Beda  (Hist.  Eccl.  II,  13) 
erwähnt  in  der  lebhaften  Schilderung  von  der  Bekehrung 
der  Nordhumbrier  einen  heidnischen  Oberpriester,  Coifi  ge- 
nannt (vgl.  §  10,  23).  Er  wird  in  der  ags.  Übersetzung  als 
biscop  und  ecddorbiscop  bezeichnet.^  Forpon  pam  hisceope 
hiora  halignesse  ne  wxs  ahjfed,  pset  lie  moste  icxpen  ivegan 
(lat.  pontifex)  Bd.  Seh.  168,  13;  169,  14;  Hirn  pa  and- 
swarode  Jus  edldorhisceopy  Ceß  icxs  Juden  (lat.  primus  ponti- 
ficum)  Bd.  Seh.  164,  11. 

§  2.  Die  wenigen  echt  gerni.  Bezeichnungen  sind  nur 
an  Stellen  überliefert,  wo  es  sich  nicht  um  heidnisch- 
angelsächsiche   Priester   handelt.      Ags.    mvetveard  st.    m. 


^   Über  den    sonstigen  Gebrauch  der  Wörter  vgl.  MacGillivray, 
§  142 ff.     Andere   Lehnwörter   kommen   für   heidnische,    aber  nicht 
heidnisch-ags.  Priester  vor,  vgl.  ib.  §  109  if.  säcerd,  §  97  if.  jrreost. 
Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altetigl.  Wortschatz.  1 
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wörtlich  'Gesetzeshüter'  ist  nur  einmal  bezeugt:  on  Hero- 
des  dagum  .  .  .  ivxs  swiße  mycel  xweweard,  ßxs  nama  tvxs 
Zacharias  Bl.  H.  161,  27.  Aus  dem  Gebrauch  des  Wortes 
in  anderen  germ.  Sprachen  ist  die  Bedeutung  'heidnischer 
Priester'  noch  klar  zu  ersehen.  Das  Wort  deutet  auf  die 
gesetzgebende  Tätigkeit  der  heidnischen  Priester,  die  auch 
Strafen  erteilten.^ 

§  3.  Ags.  pingere  st.  m.  wörtlich  'Fürsprecher,  Für- 
bitter' und  öfters  so  belegt,  wird  nur  vom  christlichen 
Standpunkt  aus  als  Priester  gebraucht.^  Zwei  Belege 
mit  dieser  Bedeutung  sind  vorhanden,  aber  es  deutet 
nichts  in  dem  Gebrauch  oder  in  der  Form  dieses  ein- 
heimischen Wortes  darauf,  daß  es  je  eine  Bezeichnung 
eines  heidnischen  Priesters  wurde.  clericus,  preost  vel 
pingere  W.  W.  155,  30;  sacerdos,  sacerd  vel  cyrcßingere 
W.  W.  155,  29.  Mit  ping  'Volksversammlung'  kann  man 
das  Wort  wohl  nicht  direkt  in  Zusammenhang  bringen,, 
eher  mit  pingian  'advocare'. 

§  4.  Weofod-pegn  st.  m.  wörtlich  'Altar-  (d.  h.  Götzeu- 
tisch-  oder  Heiligentisch-)Diener'  ist  nur  in  christlicher  Be- 
deutung belegt,  iveofod-pen,  üxt  is  hiscop  odöe  mxssepreost 
odöe  diacon  LI.  Th.  II,  336,  3.  Das  Wort  ist  sonst  nur 
noch  in  den  Gesetzen  und  in  von  diesen  abhängigen 
Texten  zu  finden.^ 

§  5.  Ags.  *hearg-iceard  st.  m.,  wörtlich  'Behüter  eines 
heidnischen  Tempels',  nur  einmal  belegt,  ist  wahrschein- 
lich   ein    echt   heidnischer   Name   für   Priester,   vgl.  ahd. 


'  Vgl.  ahd.  etvarto,  esago,  mlid,  eivart,  as.  eosayo  und  Mogkj 
P.  Grdr.  III,  399;  Grimm,  D.  M.  78;  MacGiilivray  §  113;  und 
unten  §  14. 

2  Vgl.  MacGiilivray,  §  112. 

»  Belege  bei  Liebermann,  Bd.  II,  vgl.  auch  Wlfst.  270,  21  und 
unten  §  24. 
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harugari  'Priester'  von  haruc  'lucus,  fanum'  (§  18).  Hie 
lungre  to  pxs  hxdene  lierigweardas  here  samnodan  ceastre- 
warena  An.   1124. 

§  6.  Eine  analoge  Bildung  Ealhweard  mit  ganz  ähn- 
licher Bedeutung  wie  heargweard  ist  im  Ags.  nur  noch  als 
Eigenname  zu  finden.  Wie  hearg  bedeutet  auch  ealh 
'heidnischer  Tempel'  (§  16).  Neben  Ealhweard  werden 
als  mögliche  ags.  Priesternameu  ferner  Ealhhelm  und 
Ealhmund  zu  stellen  sein.^ 

§  7.  Abgeleitet  von  anord.  go&  'Gott'  findet  man  im 
Nordgerm,  die  Bezeichnung  godi  'Priester',  auch  'heid- 
nischer Priester',  und  im  Ahd.  von  got,  cot  die  Bildung 
coting  'tribunus,  priesterlicher  Gerichtsvorsteher'.  Im  Ags. 
ist  kein  ähnliches  authentisches  Wort  für  'Priester'  über- 
liefert, aber  einige  Spuren  davon  sind  vielleicht  noch  da. 
Einige  Namen  Gode,  Goda,  Godo  enthalten  wohl  eher  das 
Wort  '^goda  Triester'  (zu  god  'Gott')  als  göd  'gut'.''  Wie 
heargiveard,  ealhhelm,  ealhmund,  ealhweard  gab  es  auch  die 
Namen  Godmimd,  Godiveard.  Wenn  man  darin  god  als 
'Gott',  ursprünglich  'Götze',  auffassen  kann,  so  liegen  hier 
zweifellos  Priesternamen  vor.  Ein  noch  ziemlich  deutlicher 
Beweis  dafür,  daß  godmund  'heidnischer  Priester'  bedeutete, 
läßt  sich  aus  einer  merkwürdigen  noch  zu  erwähnenden 
Stelle  bei  Beda  schließen,  wo  von  der  Bekehrung  des 
Heidenpriesters  Coifi  erzählt  wird.  Der  Ort,  wo  der  Heiden- 
tempel zerstört  wurde,  wird  hier  von  Beda  als  Godmun- 
dingaham   überliefert,    vielleicht    so    nach    einem   godmund 


1  Searle,  Onomasticon  S.  204-206,  führt  eine  Liste  solcher  seit 
dem  Jahre  749  erwähnten  Namen  an. 

2  Vgl.  Searle   S.  260-262;   MacGillivray _§   114.     Man   könnte 
noch    Namen     wie     Öfhelm,     Ösmund     und     Osweard     vergleichen, 

8.  §  54  unten. 

1* 
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'Heidenpriester'  geDannt.^  Endlich  ist  noch  das  Wort 
godere  st.  m.  'Evangehst'  zu  erwähnen,  das  aber  zu  selten 
belegt  ist,  um  daraus  eine  allgemeine  Bedeutung  'Priester 
zu  erschließen.* 

§  8.  Ein  authentisches  echt  germ.  Wort  für  'Heiden- 
priester', das  einmal  in  einer  Glosse  vorkommt,  das  aber 
wohl  früher  allgemein  gebraucht  wurde,  ist  in  dem  ags.  . 
hlötere  st.  m.  überliefert.  Das  Verbum  ags.  Uötan  ist  der 
gewöhnliche  Ausdruck  für  'Tieropfer  darbringen'  (vgl.  ahd. 
pluostari  'sacrificator'  und  §  41).  plutones,  hloteras  Germ. 
XXHI,  398,  99. 

§  9.  Von  Priesterinnen  schweigen  die  ags.  Quellen 
gänzlich,  obgleich  solche  bei  den  Germanen  auf  dem  Kon- 
tinent bekannt  waren.  ^ 

§  10.  Ob  jene  Priester  eine  Hierarchie  ähnlich  dem 
keltischen  Druidensystem  bildeten,  ist  fraglich.  Einige 
Stellen  bei  Beda  könnten  wohl  zu  dieser  Annahme  führen. 
Einer  dieser  höchst  interessanten  Berichte  (Hist.  Eccl.  H, 
13)  erzählt,  wie  der  heidnische  König  Eadwine  von  Nord- 
humbrien  im  Jahre  625  eine  Versammlung  seiner  Rat- 
geber veranstaltete,  um  über  die  Annahme  des  von  Paulinus 
gepredigten  christlichen  Glaubens  zu  beraten.  Hier  spricht 
sich  in  langen  Reden  der  heidnische  Oberpriester  Coifi 
sehr  überzeugt  gegen  den  Wert  des  alten  Heidentums  aus, 
und  nach   seiner  Bekehrung   zum   Christentum    bittet  er 


^  Für  eine  Bedeutung  'Gutwart'  spricht  aber  die  heulige  Be- 
nennung des  Ortes  'Goodmatihani^,  östlich  von  York,  das  auf  göd- 
tnund  deuten  würde.  Daß  aber  auch  ags.  gödman  ein  möglicher 
Name  für  'Priester'  war,  könnte  aus  ähnlichen  Bildungen  in  andern 
germ.  Sprachen  geschlossen  werden,  vgl.  Grimm,  D.  M.  III,  38, 

^  Nur  bei  Sweet,  A.-S.  Dict.  76  angeführt.  Die  Belegstelle  ist 
mir  unbekannt. 

»  Vgl.  Mogk,  P.  Grdr.  III,  400;  Grimm,  D.  M.  78  S. 
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den  König  um  eine  Waffe  und  einen  Hengst,  damit  er 
als  erster  zum  heidnischen  Heiligtum  reiten  und  es  zer- 
stören könne.  Denn  die  Heidenpriester  durften  keine 
Waffen  tragen  und  nur  auf  einer  Stute  reiten.^  An  dem 
Heiligtum  angelangt,  schleudert  er  den  Speer  dagegen, 
daß  er  darin  stecken  bleibt,  und  fordert  seine  Gefährten 
(lat.  socii,  ags,  geferan)  auf,  die  Gebäude  samt  den  Götzen- 
bildern und  Hecken  zu  verbrennen.  Der  Ort  war  das 
§  7  erwähnte  Godmundingaham,  und  sogar  die  Stelle  selbst 
wurde  bis  in  die  Tage  Bedas,  also  hundert  Jahre  später, 
noch  gezeigt.  2 

§  11.  Von  Mellitus  wird  wiederum  erzählt,  daß  ihn 
die  heidnischen  Bewohner  Londons  nicht  empfangen 
wollten,  sondern  lieber  den  Bischöfen  des  Götzendienstes 
dienten.^ 

§  12.  Eddius  schildert  in  seinem  Leben  des  Wilfrid, 
wie  ein  Heidenpriester  (lat.  princeps  sacerdotum  idolatriae) 
in  Sussex  hoch  oben  auf  einem  Berg  stand  und  die  schiff- 
brüchigen Männer  Gottes  verfluchte  und  durch  Zauber- 
künste ihre  Hände  zu  binden  suchte.* 

§  13.  Natürlich  wurden  die  Heidenpriester  von  den 
Christen  als  Zauberer  verachtet.  Nur  mit  Abscheu  wird 
von  ihnen  und  ihrer  Tätigkeit  gesprochen,  wenn  sie  sich 
nicht  wie  Coifi  bekehren  ließen.  Deshalb  stehen  die  Nach- 
richten  über  sie  so   vereinzelt  da.     Die  spärlichen  Reste 

^  Eine  auch  sonst  unter  den  Germanen  bezeugte  Tatsache;  vgl. 
Grimm,  D.  M.  III,  39. 

2  Über  den  Namen  Coifi  vgl.  Grimm,  D.  M.  75,  Anm.  2; 
Bouterwek,   Csedmon,  Einleitung  VII  und  Anm. 

^  Mellitum  vero  Lundonienses  episcopum  recipere  noluerunt, 
idolatris  magis  pontificibus  servire  gaudentes.  Hist.  Eccl.  11,  6; 
vgl.  §  1. 

*  Vita  Wilfridi  auct.  Eddio  Stephano  cap.  13,  vgl.  Plummer, 
Bedse  Opera  Hietorica  Bd.  II,  59. 
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in    andern    germ.    Quellen    vermögen    unsere    Kenntnisse 
über  das  Heideupriestertum  nur  wenig  zu  vermehren.^ 

§  14.  Wie  Coifi  eine  so  hervorragende  Stelle  unter  den 
Ratgebern  des  Königs  einnahm,  werden  wohl  auch  die 
Priester  im  allgemeinen  ein  hohes  Ansehen  und  nicht  ge- 
ringe Macht  besessen  haben.  Ohne  Zweifel  waren  sie  in 
ihrer  Stellung  als  Hüter  des  Gesetzes,  als  Verhänger  von 
Strafen  beim  Volksgericht  und  als  Ratgeber  nur  dem 
König  untergeordnet.  ^  Mit  der  Annahme  des  neuen 
Glaubens  gingen  viele  dieser  Rechte  auf  die  christhchen 
Priester  über.^ 

11.  Der  heidnische  Tempel. 

§  15.  Etw'as  besser  bezeugt  als  die  heidnischen  Priester- 
uamen  sind  die  heidnisch-ags.  Ausdrücke  für  Tempel  und 
Kultusstätten.  Nicht  nur  aus  einigen  altgerm.  Zeugnissen, 
sondern  aus  der  etj^mologischen  Erklärung  mancher  dieser 
Wörter  geht  hervor,  daß  die  Begriffe  'Tempel'  und  'Hain' 
in  den  germ.  Sprachen  von  ältester  Zeit  eng  verwandt 
sind.  Mit  anderen  Worten,  die  Haine  und  Wälder  der 
freien  Natur  waren  die  Stätten  oder  Tempel,  wo  in  der 
Urzeit  der  Kult  zuerst  ausgeübt  wurde.* 

§  16.  Eines  dieser  gemeingerm.  Wörter,  das  seinen 
Ursprung  wohl  in  dem  alten  Waldkultus  hat,  ist  ags. 
ealh,  dlh  'Tempel'. 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  Kap.  V;  Mogk,  P.  Grdr.  ni,  399  ff.; 
Schrader,  S.  637  S. ;  Mogk,  Reallex.  sub  v.  Triester'. 

'  Vgl.  Grimm,  D.  M.I,  74  und  Nachtrag;  Rechtsaltertümer  270  f. 

^  E.  H.  Meyer  (1903),  S.  299 :  'So  viel  steht  fest,  daß  die  ags. 
Geistlichkeit  gleich  zu  Anfang  in  die  staatlichen  Rechte  der  heid- 
nischen Priester  eintrat  und  bereits  zu  König  Alfreds  Zeit  ihr 
Landbesitz  bedenklich  angewachsen  war'.   Vgl.  Pauli,  Alfred  S.  166. 

*  S'gl.  Schrader,  S.  856 f.;  Dietrichson  in  Hoops,  Reallex.  II,  318; 
Grimm,  D.  M.  53 ;  Feist :  alhs. 


Der  heidniöcbe  Kult.  7 

Formen.  Ws.  ealh-,  alh-;  nordh.  alh-,  alch-,  aluch-, 
nie- ;  kent.  ealh-^  aJh-,  alch-^  alah- ;  merc.  alh-,  alch-,  alc-. 
m.  (o),  vgl.  Sievers,  Gram.   §  242,  1. 

Belege.  Sg.  acc.  se  snoitra  sunu  Bauides  getimhrode 
tempel  gode,  alhn  haligne  Exod.  892.  (Grimm,  D.  M.  58 
schreibt  alh^  da  die  Form  alhn  unmöglich  ist). 

Komposita,  ealhstede  st.  m.  I.  'Tempel,  heidnischer 
Tempel',  sg.  acc.  Sißßan  pxr  his  afcran  ead  hryttedon, 
welan,  iiundengold  in  pxre  tvidan  byrig,  ealhstede  eorla  un- 
ivaclice  Dan.  674,  pl.  acc.  hie  woldon  onfon  fromlice  full- 
ivihtes  hxd  dryhtne  to  willan,  and  diofolgild,  ealde  ealhste- 
das  anforlxtan  An.  1642.  II.  'Tempelsitz,  Stadt',  sg.  acc. 
he  Babilone  ahrecan  wolde,  alhstede  eorla  Dan.  690. 

In  Flurnamen.  Ä  parte  occidentali  ealhfleot  (812) 
€.  S.  B.  I,  477,  3;  ab  Oriente  Alhfleot  (815)  ib.  I,  491,  28; 
^Ihfrepincden  (830)  ib.  I,  553,  2;  Älhmtmdingtun  (889) 
ib.  II,  197,  22;  Puttanealh  C.  D.  K.  III,  383. 

In  Personennamen  (sehr  häufig).  Ealh-beorh,  bürg, 
-dxg,  -flxd,  -friß,  -güß,  -heard,  -heim,  -here,  -hrm,  -mund, 
-nop,  -red,  -ric,  -sige,  -stän,  -sivaru,  -swip,  -pryp,  -ivaru, 
-iveäld,  -weard,  -ivig,  -wine,  -ivulf.  Abweichende  Formen 
sind:  Aluch-,  Alch-,  Alc-,  Alh-,  Alah-.  Vgl.  Sweet,  Txts.489; 
Searle,  Onomasticon  S.  202 — 207.  Für  ähnliche  Namen 
im  Ahd.  vgl.  Förstemann  S.  74 ff. 

Etymologie.  Ags.  ealh,  ahd.  alah-  (in  Namen),  as. 
alah  m.,  got.  alhs  f.  'Tempel',  germ.  Wz.  *alh-  in  *algön 
*wehren,  wahren',  vgl.  ags.  ealgian  Verteidigen';  idg. 
'Wz.  *alh-,  vgl.  griech.  d\Kri  'Wehr,  Kraft',  d\Kap  'Schutz', 
d\a\Keiv  'abwehren',  skr.  raJi?ati  'hütet'.  Schrader,  S.  857, 
der  altlit.  elkas,  alkas  '(heiliger)  Hain',  lett.  elJcs  'Götze' 
vergleicht,  und  Hoffmann  (BB.  XXV,  106),  der  griech. 
üXaoq  (aus  *d\Kiog)  '(heiliger)  Hain'  hinzuzieht,  betrachten 
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die  Ableitung  vom  idg.  *alJc-  'schützen'  als  verfehlt,  da 
die  Wälder  und  Haine  als  die  ältesten  Tempel  aufzufassen 
sind (vgl.Feist  alhs;  Weidmann,  BB. XXVIII,  26 ;  XXIII,  297). 
Griech.  äkaoq  'heiliger,  geweihter  Hain'  gehört  wohl  nicht 
zu  diesem  Stamm  (Prell witz,  S.  28;  Boisacq,  S.  45,  47). 
Sonst  möchte  ich  die  beiden  Begriffe  'Hain'  und  'Schutz, 
Abwehr'  doch  zu  vereinigen  suchen.  Der  ursprüngliche 
Tempel  war  ein  durch  Bäume  eingefriedigter  und  ge- 
schützter Ort  (vgl.  Falk-Torp  bei  Fick  III,  21;  Walde, 
arceo  S.  56;  Wood,  Mod.  Phil.  XI,  337). 

§  17.  Ein  zweites  ags.  Wort,  bearo  'Wald,  Hain'  kehrt 
im  ahd.  2^<^^0',  baro  'lucus,  heiliger  Hain',  paraivari  'Prie- 
ster' wieder.^  Im  Ags.  häufig  gebraucht,  hat  es  doch  nur 
an  einer  Stelle  eine  Bedeutung,  die  vielleicht  'Heihgtum'' 
sein  kann.  Bxr  se  hdlga  healisteap  reced,  hurli  ümhrede  and 
hearo  sette,  iceohedd  icorhte  Gen.  2840.  Sonst  wird  das 
Wort   nur   als   'Hain,  Wald'  gebraucht.^ 

Besonders  als  Flurname  xt  Bearwe  wird  es  in  den 
Urkunden  erwähnt  (C.  S.  B.  673,  750,  828,  165,  348, 
1041,  1270,  1280,  1319  usw.).  Solche  Haine  als  Sitze  des 
heidnischen  Götterdienstes  aufzufassen,  wäre  möglich.  Auch 
ist  es  eine  bekannte  Tatsache,  daß  christliche  Kirchen 
gleichfalls  an  solchen  Stellen  gebaut  wurden,  oder,  wie 
ausdrücklich  erzählt  wird,  daß  man  die  alten  heidnischen 
Gebäude  reinigte  und  für  den  christlichen  Gottesdienpt 
gebrauchte.^  Beda  berichtet,  wie  ein  Kloster  xt  Bcanve 
errichtet  wurde  (Hist.  Eccl.  IV,  3).  Wiederum  erwähnt 
er  eine  Kirche,  nachdem  er  den  Ort  so  beschrieben  hatr 
Syndon  sume  digol  wie  mid   ivealle    and   mid    hcance    (lat. 


'  Vgl.  Grimm,  D.  M.  55  und  Nachtr. ;  Schrader  857. 
-  Belege  bei  B.  T.,  Grein,  Spr.,  und  PBB.  XI,  356. 
'  Vgl.  unten  §  Ü3,  Anm.  1. 
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neinore)  ymhsealde  Bd.  Seh.  556,  2  (Hist.  Eccl.  V,  2). 
Daß  man  dieses  häufig  gebrauchte  xt  Bearice  als  'beim 
(heiduischen)  Hain,  Tempel'  auffassen  könnte,  wird  durch 
das  ähnliche  xt  hearge  mit  derselben  Bedeutung  gestützt. 
Ein  %t  hx&emim  hearge  ist  auch  sogar  belegt  (§  18). 

Etymologisch  hat  man  hearo  mit  der  Wurzel  *&er- 
'tragen'  in  Zusammenhang  gebracht.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  wäre  also  'fruchttragender  Baum'  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  2G0).  Dagegen  wird  es  von  Hoops  (Waldb.  362) 
und  andern  von  einer  zweiten  Wurzel  *ber-  'spitz  sein' 
abgeleitet  (Fick  III,  262).  Auf  alle  Fälle  ist  also  die 
Bedeutung  'heiliger  Hain'  erst  sekundär. 

§  18.  Die  gewöhnlichste  Bezeichnung  für  den  heid- 
nischen Tempel  in  ags.  Zeit  ist  wohl  hearg  gewesen,  das 
als  a)  'Hain,  Wald',  b)  'heidnischer  Tempel',  c)  'Götzen- 
bild' belegt  ist. 

Formen.  Ws.  hearg,  hearh;  kent.  hearg;  nordh.  herg; 
merc.  herg,  haerg,  herig.  m.  (ii).  Einige  Formen  zeigen, 
daß  das  Wort  aus  der  w-Deklination  in  die  o-Deklination 
übergegangen  ist  (sg.  gen.  hearges;  pl.  nom.  heargas). 

Spätere  schwache  Formen  kommen  auch  vor  (sg.  dat. 
hergan).  Sievers  Gram.  §  162,  2;  273  u.  Anm.  2;  Bül- 
bring  §  206. 

Belege.  I.  'Hain,  Wald',  pl.  nom.  pu  pxs  geornlice 
wyrcesf,  lüiädorcyning  \  ivxstmum  herge,  lletsien  bledum  and 
ßin  hlxd  tvese  a  ford  ece  Az.  110;  Lucum,  hearga  W.  W. 
433,  23;  503,  19.  II.  'heidnischer  Götterhain,  Tempel' 
a)  der  antiken  Völker,  sg.  nom.  lupercal,  haerg  W.  W. 
31,  11;  hearh  W.  W.  433,  22;  delubrum,  hearh  An.  Ox. 
18  b,  21;  E.  Stud.  XI,  65,  21;  Oii  ßam  cnolle  icxs  sc 
yldosta  hearg  (Hs.  O.  hearh)  atid  tempel  aseted  .  .  .  and  eac 
ßxr  ymh  on  healfa  gehwylce  weoxon  bearwas  in  ßara  deoßa 
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higange  Gr.  D.  121,  17;  gen.  Capitolii,  dxs  heafodlican 
hearges  W.  W.  375,  37;  119,  15;  Sacelli,  hearges  W. 
W.  519,  10;  dat.  herculus  (sacello)  hearge  W.  W.  417,  33; 
501,  10;  sacello  i.  templo,  on  hallerne,  hergan  An.  Ox.  3237 
vgl.  Aum.;  Hpt.  Gl.  482,  36;  delubro,  herge,  deofelgy{lde), 
herige  An.  Ox.  3705;  Hpt.  Gl.  493,  38;  to  ßam  hearge 
(ad  templum),  inne  on  pxm  hearge  Ors.  S.  126,  23,  27; 
pl.  nom.  Fana,  heargas  W.  W.  517,  13.  gen.  Sacellorura, 
haerga  W.  W.  44,  32;  sacellorum  i.  templum  deorum, 
hergana  An.  Ox.  1898  (vgl.  1468,  1557);  Hpt.  Gl.  451,  21; 
delubrorum,  hxrgana  Hpt.  Gl.  482,  27;  fanorum  hearga 
Gl.  Prud.  484;  on  ivesthcaJfe  Alexandres  herga  (aras)  Ors. 
S.  8,  17;  acc.  he  heora  hergas  toivearp  (templa)  Ors.  S.  114,2. 
b)  der  Angelsachsen,  sg.  nom.  Sc  ylca  here  (Hs.  B.  Ca. 
hearh;  O.  hearg)  nnmode  od  Äldividfes  tide  Bd.  M.  142,  7; 
dat.  to  ])xm  herige  .  .  .  on  ßxm  herige  (Hs.  B.  O.  Ca.  hearge] 
(ad  fanum)  Bd.  M.  138,  8,  9;  he  on  ßam  ilcan  herige  (Hs. 
B,  O.  hearge.  Ca.  hearghe)  ivighed  heefde  to  Cristes  onsxgd- 
nesse  and  oder  to  deofla  onsxgdnisse  (in  eodem  fano)  Bd. 
M.  142,  5;  acc.  he  da  hehi  his  gef er  an  toiceorpan  ealne  pone 
herig  (Hs.  B.  0.  hearh)  (fanum)  Bd.  M.  138,  11;  pl.  dat. 
pxt  se  secg  ivxre  synniim  scildig,  herguni  geheaderod,  hcll- 
hendum  fxst  B.  3072;  acc.  hwa  da  ivighed  and  pa  hergas 
(B.  hergeas,  0.  Ca.  heargas)  para  deofolgilda  mid  heora 
heoivum  pe  heo  ynibsette  tvxron,  hco  xrest  aidligan  and 
toweorpan  scolde  (aras  et  fana  idolorum)  Bd.  M.  136,  25; 
Pa  ongunnon  heo  pa  heargas  (B.  hergas)  cdniwian  (fana)  Bd. 
M.  250,  10;  he  forleton  and  towiirpon  pa  hergas  Bd.  M, 
250,  26.  III.  'Götzenbild'  (der  antiken  Völker),  sg.  nom. 
pa  hie  for  pam  cunible  on  cneoivum  sxton,  (mhnigon  to  pam 
herige  hxdne  peode  Dan.  181;  acc.  Gif  xnig  man  gelyfe  on 
Moloches  hearch  Lev.  20,  2.     (^Ifc.  T.  Gn.);  pl.  nom.  ealle 
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da  hearga  Israhela  folces  ivxron  atiefrede  on  dsem  wage 
(Hs.  C.  heargas)  Past.  153,  22;  ealle  da  heargas  .  .  .  hearga 
,  .  .  heargas  Past.  157,  5,  6,  7;  hergas  (simulacra)  Ps. 
V.  113,4;  134,  15;  cwxd,  ßxt  his  hergas  hyrran  tvxron  and 
mihtigran  mannum  to  fride,  ponne  Israela  ece  drihten 
Dan,  715;  gen.  simulacrorum,  herga  An.  Ox,  1468;  Hpt. 
Gl.  440,  24;  dat.  in  hergiim  (in  siraulacris)  Ps.  V.  96,  7; 
Hy.  V.  1,  9;  ßam  umvittigum  heargum  Hml.  S.  30,  52; 
Ne  ic  ne  clijpige  to  heora  godum,  ne  to  heargum  ne  gehidde 
Ps.  Tl).  15,  4;  acc.  Ne  tvirce  ge  eotv  hearga  ne  agrafene 
godas  MUc.  T.  Gn.  Lev.  26,  1;  hearga  (simulacra)  Lev. 
26,  30;  hergas  hreotap  Cri.  485;  se  halga  herigeas  ßreade 
An.   1687. 

Komposita.       *hearg-eard    st.    m.    'Hainwohnung'. 

Het  mec  hlaford  min  her  heard  niman  Kl.  15.  Grein 
(Sprachsch.)  und  Kluge  (Lb.  146)  vermuten  herheard-hcarh- 
eard.  Vers  27  Heht  mec  mon  ivunian  on  ivuda  bearwe 
stützt  diese  Annahme.  Immerhin  wäre  her  eard  eine  mög- 
liche Konjektur. 

hearglic  adj.  'abgöttisch,  götzendienerisch'.  Fanatice, 
i.  profani  hearhlicre,  ßses  hxßenan  vel  templicre  W.  W.  236,  2. 

heargtrief  st.  n.  'Götzentempel'.  Uivilum  hie  geheton  xt 
hrxrgtrafum  (lies  hearg-)  ivigiveorßimga,  tvordum  hxdonB.  175. 

hearg-iveard  st.  m.  'heidnischer  Priester',  vgl.  oben  §  5. 

In  Flurnamen,  set  Hearge  (825)  C.  S.  B.  I,  530, 
3,  35;  xt  {H)earg  I,  533,  3;  in  loco  cujus  vocabulum  est 
Besinga  hearh  (688)  I,  107,  1  ;  in  middilsaexum  bituin 
gumeninga  hergae  end  liddinge  (767)  Txts.  430,  2;  Apud 
Hergan  C.  S.  B.  I,  559,  12;  Eergas  I,  558,  22;  xt  hxdenum 
herge  II,  309,  2.  Diese  Namen,  besonders  der  letztge- 
nannte, weisen  deutlich  auf  Sitze  des  früheren  Götzen- 
dienstes.    Vgl.  xt  bearwe  oben  §  17. 
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Etymologie.  Ags.  hearg  m.,  ahd.  harug,  haruc, 
Itaruch  m.  'fanum,  lucus,  riemus\  anord.  hgrgr  m,  'Haufe 
von  zusammengebrachten  Steinen,  Opferstätte',  germ.  Grdf. 
*hargH-z  m.  'Steinhaufen,  Opferstätte'.  Die  Verwandt- 
schaft einer  vermuteten  germ.  Grdf.  *hargu^  'Hain,  Götzen- 
bild, Kultusstätte'  mit  neuind.  karsu  'Eiche'  (Hoops, 
Waldb.  120)  und  daraus  der  Schluß,  daß  die  Eiche  als 
heilig  augebetet  wurde,  ist  unwahrscheinlich  (Schrader  857 
vergleicht  m.  ags.  Jiearg  usw.  noch  apreuß.  karige,  karuce 
'Ebirboem,  Eberesche').  Gegen  diese  Erklärung  sprechen 
nicht  nur  anord.  hgrgr,  das  nur  'Steinhaufen  zu  Opfer- 
zwecken, Altar'  bedeutet,  und  nie  etwas  mit  Wald  oder 
Hain  zu  tun  hat,  sondern  auch  der  Gebrauch  des  Wortes 
im  Ags.,  wo  die  Belege  'Wald,  Hain'  sehr  selten  sind. 
Im  Ahd.  ist  haruc  zu  selten  belegt,  um  Schlüsse  zu  ziehen. 
Aus  etymologischen  Gründen  möchte  ich  von  einer  germ. 
Grdf.  *hargu-z  'Steinhaufen,  Opferstätte'  nicht  abweichen 
(Noreen,  Lautlehre  87,  229;  Falk-Torp  bei  Fick  HI,  77); 
germ.  Wz.  *har-  'hart  sein',  idg.  Wz.  *kar-  vgl.  lat.  carcer 
(Walde  130),  griech.  Kdpuov  'Nuß',  Kotpra  'stark',  ir.  cara 
'Steine',    air.  carn  'Steinhaufen'    (Stokes,  BB.  XXV,  253). 

§  19.  As.  ivih,  anord.  ve  'Heiligtum,  Tempel'  erscheint 
im  Ags.  tvlg,  weoh  nur  in  der  Bedeutung  'Götzenbild'. 
Daß  ivig  unter  den  Angelsachsen  einmal  'Tempel'  bedeutet 
hat,  ist  möglich,  denn  der  Begriff  des  Wortes  ist  offen- 
bar 'das,  was  heilig  oder  geweiht  ist'.  Vgl.  Reallex.  H,  313; 
Grimm,  D.  M.  HI,  33  und  besonders  §  24  unten. 

§  20.  Zwei  ags.  Ausdrücke  fridgcard  und  fru^sploU 
deuten  offensichtlich  auf  den  heidnischen  Kultus,  besonders 
den  niedrigeren  Waldkultus,  a)  fridgeard  st.  m.  'heiliger, 
eingefriedigter  Ort,  wo  einem  Kultusobjekt  gedient  wird'. 
Gif  fridgeard  sij   on   hivses    lande   ahidon   stan    odöe   treow 
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odde  ivillc,  odde  sivilces  senigge  ßeard,  ßonne  gilde,  se  ße  hit 
■worJite  lahsUht,  healf  Criste,  JieaJf  landrican.  LI.  Lbmu.  383. 
b)  friüsplott  st.  m.  =  fridgeard.  We  Iserad  pxt  preosta 
gehwüc  cristendom  geornlice  arxre  and  xlcne  hx^endom 
midealle  adivxsce  and  forheode  wil-weorüunga  and  lic-wiglunga 
and  hwata  and  galdra  an  maniveor&unga  (Hs.  X  fügt  hinzu 
treow-icurdimga  and  stan-ivurdunga)  and  pa  gemearr  pe  men 
driß  on  mislicum  getviglungttm  and  on  fri&splottum  and  on 
ellenimi  and  eac  on  o&rum  mislicum  treoivum  and  on  sfanutn 
and  on  manegum  mislicum  gedivimerum  pe  men  ondreogad  fela 
pxs  pe  lii  ne  scoldon.  LI.  Th.  II,  248,  5.  Beide  Wörter 
sind  wolil  nicht  unmittelbar  zu  frid  'Friede'  zu  setzen, 
wie  das  bei  fridgeard  'Friedensort  d.  h.  Himmel'  (Cri.  399) 
der  Fall  ist,  sondern  zu  friü  'Einfriedigung',  wie  nhd. 
Friedhof,  das  auf  mhd.  vride  'Einfriedigung,  eingefriedigter 
Raum'  zurückgeht  (mhd.  vrithof,  ahd.  frithof  'eingefriedigter 
Raum  um  eine  Kirche').  Vgl.  LI.  Th.  Bd.  II  Glossary; 
Grimm,  D.  M.  61  u.  Nachtr. ;  E.  H.  Meyer  193.^ 

§  21.  Komposita,  die  alle  nur  ein  oder  zweimal  als 
'heidnischer  Tempel'  belegt  sind,  und  die  offenbar  nie 
allgemein,  sondern  als  Notbehelf  gebraucht  wurden,  sind 
die  folgenden: 

a)  deofolgieldhüs  st.  n.  'Haus  des  Teufeldienstes'.  He 
(Constautinus)  hehead  xrest  monna  pxt  mon  cirican  timbrede, 
and  pxt  mon  heluce  xlc  diofolgieldlms.  Ors.  S.  284,  9  ; 
Mart.  H.   140,  4. 

b)  getimher  st.  n.  'Hütte  um  einen  heidnischen  Tem- 
pel, Gehege,  Verzäunuug'  he  (Coifi)  &a  het  toweorpan  Ins 
geferan  eallne  pone  hearh  and  üa  getimhro  (lat.  septis)  for- 
TjxriHui.     Bd.  Seh.   169,  9. 


^  frid  'Friede'  und  fri&  '^Einfriedigung'  gehören  jedoch  schließ- 
lich demselben  Stamm  an  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  247). 
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c)  genldtimherncs  st.  f.  'heidnischer  Tempel',  dioful- 
gild  hid  pomie  tohrocen  and  ealle  ge-niü-timhernesse  gefylled 
on  dmn  dxge.     Verc.  Forst.  124,  3  u.  Anm. 

d)  hell-trxf  st.  m.  'heidnischer  Tempel',  he  da  menigeo 
geseah  hweorfan  liigehlicfc  fram  helltrafum.     An.  1691.^ 

§  22.  Keine  der  obenerwähnten  Benennungen  für 
'heidnischer  Tempel'  wurde  von  den  Christen  auf  die  christ- 
lichen Gotteshäuser  angewandt.  Mit  Absicht  scheinen  sie 
vermieden  zu  werden,  und  bald  haben  die  frühentlehnten 
Wörter  ags.  tempel  und  cyrice  fast  alle  Spuren  der  heid- 
nischen Ausdrücke  verwischt.  Diese  beiden  Lehnwörter 
konnten  aber  auch  für  heidnische  Tempel  gebraucht 
werden,  z.  B. 

a)  tempel  st.  n.  he  (St.  Martin)  manig  tempel  and  deo- 
folgyld  gebrxc.     Bl.  H.  221,  2;  Bd.  Seh.   167,  5. 

b)  cyrice  sw.  f.  puss  gehletsade  Itomulns  .  .  .  mid  para 
sweora  hiode  pa  ciriccan.  Ors.  S.  66,  9.  Vgl.  MacGilli- 
vray  §  24  ff. 

§  23.  Es  ist  schwer,  auf  Grund  der  wenigen  Belege 
dieser  Wörter  eine  klare  Vorstellung  von  der  Art  und 
Einrichtung  dieser  heihgen  Stätten  zu  gewinnen.  Nach 
einigen  Zeugnissen,  zum  Beispiel  den  Ausdrücken  friögeard 
und  fridsplott,  scheinen  sie,  wie  es  wohl  das  Ursprüngliche 
war,  einfache  rings  um  einen  Stein,  eine  Quelle  oder  einen 
Baum  gelegene  Versammlungsorte  gewesen  zu  sein.  Aber 
neben  diesem  niedrigeren  Wald-  und  Feldkultus  hat  es 
auch  einen  höhereu,  staatlich  eingerichteten  Kult  gegeben. 
Diese  Tatsache  ist  aus  den  zwar  spärlichen  Bemerkungen 


^  Einige  Wörter  wie  ags.  hof,  heall,  sele,  reced,  die  in  anderen 
germ.  Sprachen  Temper  oder  'heidnisclies  Heiligtum'  wiedergeben,, 
kommen  im  Ag8.  nur  in  allgemeiner  Bedeutung  'Haus,  Gebäude,. 
Halle'  vor  (vgl.  Grimm,  D.M.  69ff.). 
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Bedas  mit  Sicherheit  zu  erschließen.  Nach  ihm  waren 
die  heidnischen  Tempel  aus  Holz  oder  Stein,  mindestens 
festgebaute  und  von  Hecken  umgebene  Gebäude.  Er  be- 
richtet, wie  Papst  Gregor  den  Augustinus  durch  Mellitus 
angewiesen  habe,  die  heidnischen  Tempel  nicht  zu  zer- 
stören, wenn  man  sie  nach  christlicher  Einsegnung  für 
den  neuen  Glauben  benutzen  könne.  Er  solle  nur  die 
Götzenbilder  entfernen  und  die  Gebäude  reinigen.^  Ähn- 
liche Ermahnungen,  die  später  an  König  ^delbreht  von 
Keut  und  König  Eadwine  von  Nordhumbrien  und  seine 
Frau  gerichtet  wurden,  sprechen  von  den  heidnischen 
Tempeln  als  Gebäuden  (lat.  fanum).^ 

Wichtiger  als  diese  indirekten  Zeugnisse  von  heid- 
nischen Tempeln  ist  eine  andere  Stelle  bei  Beda,  wo  von 
König  Redwald  von  Ostanglien  erzählt  wird,  er  sei  zum 
alten  heidnischen  Glauben  zurückgekehrt  und  habe  in 
demselben  Tempel  zwei  verschiedene  Altäre  gehabt,  wo 
er  Christo  und  auch  den  Teufeln  opferte.^  Von  den  Ost- 
sachsen wird  auch  berichtet,  daß  sie  bei  einer  Seuche  zum 
Heidentum  zurückkehrten  und  die  alten  zerstörten  Tempel 
wieder  aufbauten.^    Am  interessantesten  von  allen  ist  die 


'  videlicet,  quia  fana  idolorum  destrui  in  eadem  genta  minime 
debeaut;  eed  ipsa,  quae  in  eis  eunt,  idoJa  destruantur,  aqua  bene- 
dicta  fiat,  in  eisdem  fanis  aepergatur,  altaria  construantur,  reliquiae 
ponantur.  Quia  si  fana  eadem  bene  constructa  eunt,  necesse  est^ 
(iaemonum  in  obsequio  veri  Dei  debeant  commutari.  Hist.  Eccl.  I,  SU. 

^  Vgl.  fanorum  aedificia  everte.  Hist.  Eccl.  I,  32;  epretisque 
fanorum  fatuitatibus  II,  10;  ab  idolorum  etiam  cultu  seu  fanorum 
auguriorumque  inlecebrio  ee  diligenter  abstineat.  II,  11. 

*  In  eodem  fano  et  altare  haberet  ad  sacrificium  Christi  et 
arulam  ad  victimas  daemoniorum.  Hist.  Eccl  II,  15  (ags.  on  pam 
ijlcan  herge). 

*  Coeperunt  fana  (age.  heargas),  quae  derelicta  erant,  restaurare, 
et  adorare  simulacra,  quasi  per  haec  possent  a  mortalitate  defendi. 
Hiet.  KccI.  III,  30. 
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schon  öfter  erwähnte  Szene,  wo  Coifi  eine  Hauptrolle 
spielt  (§  10).  Daraus  geht  deutlich  hervor,  daß  der  Tem 
pel,  worin  Altäre  und  Götzenbilder  standen,  aus  Holz 
bestand  und  von  Hecken  umgeben  war.^  Solche  Hecken 
werden  wohl  eine  altheidnische  Einrichtung  gewesen  sein. 
Daß  ein  Ersatz  dafür  nötig  war,  nachdem  die  Heiden  das 
Christentum  angenommen  hatten,  ist  deutlich  aus  dem 
obenerwähnten  Brief  des  Papstes  Gregor  zu  lesen.  Er 
sagt,  man  solle  um  die  für  das  Christentum  gereinigten 
Gebäude  Lauben  errichten,  wo  die  irüheren  heidnisch- 
rehgiösen  Gelage,  w^enn  auch  in  geänderter  Form,  weiter 
gehalten  werden  kötmten.^ 

Die  Entwicklung  des  heidnischen  Tempels  aus  Wald  oder 
Hain  kann  man  sich  vielleicht  so  vorstellen.  Der  heidnische 
Gottesdienst  wurde  zuerst  im  Walde  abgehalten,  wo  Natur- 
gegenstände angebetet  wurden,  dann  besonders  in  abge- 
legeneren Hainen,  die  später  als  Heiligtum  eines  ganzen 
Volkes  abgeschlossen  und  eingefriedigt  wurden.  In  solchen 
Hainen  wurden,  nachdem  die  Baukunst  soweit  fortgeschritten 
war,  Gebäude  errichtet,  die  Einfriedigung  aber  beibehalten 
und  als  Sammelplatz  für  größere  Massen  beim  allgemeinen 
Opfer  und  Opferschmaus  benutzt.  Über  die  Architektur 
dieser  eingeschlossenen  Bauten  ist  aber  sonst  nichts  be- 
kannt.   Der  Umstand,  daß  diese  Gebäude  aus  Holz  gebaut 


*  Cumque  a  praefato  pontifice  sacrorum  suorum  quaereret,  quis 
aras  et  fana  idolorum  cum  eeptis  (ags.  pa  u-igbed  and  pa  heargas  para 
deofolgtßda  mid  hiora  hegum)  quibus  erant  circumdata,  primus  pro- 
fanare  debeat;  ille  respondit:  ego  .  .  .  Nee  distulit  ille,  mox  ut  ad- 
propiaVjat  ad  fanum,  profanaie  illud,  iniecta  in  ea  lancea,  quam 
tenebat  .  .  .  iuseit  sociie  deslruere  ac  succendere  fanum  cum  omnibus 
septis  suis  (ags.  pone  hearh  and  pa  getimhro).     Hist.  Eccl.  II,  13. 

^  Tabernacula  sibi  circa  easdem  ecciesias,  quae  ex  fanis  (ommu- 
tatae  sunt,  de  ramis  arborum  faciunt  .  .  .  Hist.  Eccl.  I,  30,  vgl.  unten 
S.  50,  Anm.  1. 
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oder  später  sogar  für  den  christlichen  Gottesdienst  über- 
nommen und  abgeändert  wurden,  hat  es  auch  unmögUch 
gemacht,  etwa  durch  Ausgrabungen  direkte  Kenntnis  von 
diesen  Heidentempeln  zu  erlangen.^  Dagegen  können  wir 
uns  von  den  heidnischen  Tempelbauten  der  Nordgermanen 
noch  ein  verhältnismäßig  klares  Bild  machen.^ 

Hl.  Götzenbilder. 

§  24.  Das  geläufigste  Wort  für  die  Götterbilder  der 
heidnischen  Angelsachsen  war  wohl  ujig,  uwh,  das  sich 
nur  noch  in  poetischen  Denkmälern  und  einigen  Kompo- 
sitis  erhalten  hat. 

Formen.  Ws.  weoh  (vgl.  tveofod),  icioh  (vgl.  wlofod 
und  Wiohstan  Chr.  P.,  Sievers,  Gr.  §  84,  2),  Weh-  (in 
Namen  vgl.  Searle  483);  nordh.  wig  (vgl.  tvighed),  ivih, 
Wich,  ivtoh  (vgl.  Älwih,  das  als  ohiych,  aluich,  alomiloh, 
überliefert  ist.  Txts.  631;  Bülbriüg  §  147,  196);  merc. 
wih  (vgl.  ahclh),  wi  (vgl.  ivibed).  m.  (o). 

Belege.  Sg.  gen.  Oft  hie  to  bofe  halde  gecwxdon.  pset 
hie  pxs  tviges  wihte  ne  rohton  Dan.  201.  acc.  he  da 
haedengild  hyran  ne  ivolde,  ivig  iveorpian  Ap.  48.  hie  .  .  . 
ne  tvillaä  pysne  wig  ivurdigean  Dan.  208.  Oft  he  hxpengicld 
ofer  ivord  godes  iveoh  gesohte  Jul.  23.  He  ivyrcan  ongan 
woh  on  felda  Dan.  170.  AbraJmm  .  .  .  hrynegield  onhread 
reccendne  tveg  rommes  blöde  Gen.  2932.  pl.  acc.  Woden 
worhte  weos,    wuJdor  alwalda,    rume   roderas  Gn.  Ex.  133. 

Komposita.  1.  ivigbed  (wörtlich  'Götzen tisch'  oder 
'heiliger  Tisch')  'Altar  der  Christen  oder  Heiden'. 

Formen  (zu  utgbed).  Im  Nordh.  herrschen  ivigbed, 
tvighedd,    wiighed;    im  Merc.  wibed,    wibod,    tvlbid,    ivibaed, 

^  Vgl.  Reallex.  I,  559:  «Englische  Baukunst». 
2  Vgl.   Grimm,   D.M.  Kap.  IV;   Thümmel,    PBB.  XXXV,  IflF.; 
Eeallex.  II,  313:  ^Göttertempel»;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  394ff. 
Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  2 
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wibeod,  inehed;  im  Ws.  neofod,  iveofud,  uiofud,  uiofod, 
ivEofod,  iveohud,  iveofed;  im  Spätws.  wefod,  ivifod  (vgl.  Sie- 
vers, Gr.  43  a.  4;  82.  2;  222  a.  1).  Gewöhnlich  u.  (o), 
aber  vgl.  se  iveobudFasi.  217,  21,  neben  (yiet  utohud  217,  22; 
weofodas  Bd.  M.  (Hs.  (\)  466,  10. 

Belege  (zu  ivighed  sind  zahlreich;  hier  eine  Auswahl). 

Sg.  Dom.  altar  uel  ara.   neofod  W.  W.  126,  24;    Mt. 
Skt.  23,  19;    Gr.  D.  121,  27;    Hml.  Th.    I,    508,    1.5;    11, 
506,  27;  W.  W.  320.   10;   .Elfe.  T.  Gn.  313.   13;  Bl.  H. 
207,  15;    se  tveohud  Fast.  217,  21;    äset    iveohud    217,   22; 
219,  3,  6;   &xt  iviehed  (Hs.  C.  iviohud)  Fast.  217,  5;  ivefod 
Chr.  F.  E.  1123,  1125;  ivihed  Mt.  Skt.  Rush.  23,  19;  wiebed 
Ps.  Cant.  83,  4;    ivighed  Mt.    Skt.    Lind.    23,    19;    Gr.  D. 
121,  27;  gen.  iveofodesYLm\.  Th.  I,  508,  34;  Bd.  M.  150, 13; 
204,  9;  334,  19;  416,  16;  Lk.  Skt.  1,  11;  R.  Ben.  113,6; 
Chr.  F.  1023  D;  Bl.  H.  209,  2;  Hml.  A.  II,  206;    weofudes 
Angl.  XIII,  405,  15;  413,  5,  6;  417,  2,  3,   15,   18;  424,  4; 
iveoiiedes  R.  Ben.  55,  2;    ivibe.des  Bd.  M.  (Hs.  O)   334,  19 
(o  ausradiert);  wihodes  Fs.  Cant.   117,  27;    ivihedes  Bd.  M. 
204,  9;    Lk.  Skt.  Rush.  1,   11;    Fs.  V.  117,    27;  wighedes 
Bd.  M.  150,  13;  204,  9;  334,  19;  416,  16;  Fs.  V.  117,  25 
wigheddes  hk.  Skt.  Lind.  1,  11;  dat.  tveofode  Gr.  D.  49,  24 
73,  33;  184,  7;  340,  25;  Hml.  A.  3,  268;  4,  185;  7,  99 
11,  129;  Mart.  H.  174,  6;  176,  2;   Hml.  Th.  I,  54,  19,  21 
544,  14;  584,  11,  16;  590,  16;  II,  26,  4;  94,  27;  106,  10 
210,  18:  272,  16;  276,  7;  278,  2;  478,   16:  578,  21;  Bd 
M.  (Hs.  B)  218,  24;  232,  24;  464,  21;  Hml.  S.  3,  113,  137 
15,  196;  LI.  Th.  II,  158,  35;  160,   11,  23;  Chr.  F.  995  F 
1083  E;   Bl.  H.  77,  51;   Bibl.  Foes.  I,  313,  15;    327,  13 
weofude  Fast.  349,  9;  Mt.  Skt.  Rush.  5,  23:   Angl.  XIII, 
418,   5;    iveoh'ude  Fast.    217,    21:    219,    1,    4,    6;    wiofude 
Brotanek   20,    21;    Fast.  349,  9;    wiofode  Bd.  M.   (Hs.  C) 


Der  heidnische  Kult.  19 

464,  21;  wifode  Ps.  Cant.  42,  4;  Mt.  Skt.  Rush.  23,  18; 
wihede  Bd.  M.  (Hs.  Ca)  232.  24;  LI.  Th.  II,  242,  18;  Mt. 
Skt.  Rush.  5,  23;  23,  20;  Ps.  V.  42,  4;  wihnh  Lk.  Skt. 
Rush.  11,  51;  wigbedeGr.  D.  (Hs.  0)  184,  7;  Bd.  M.  232.  24; 
464,  21;  Rtl.  70,  13;  70,  15;  115,  4;  LI.  Th.  II,  242,  18; 
W.  W.  354,  13;  neah  wugbede  Bd.  M.  218,  24;  wighedde 
Gr.  D.  (Hs.  0.)  72,  33;  wighed  Lk.  Skt.  Lind.  11,  51; 
Mt.  5,  23,  24;  23,  18,  20;  acc.  weofod  Gr.  D.  (Hs.  H) 
49,  24;  121,  24;  340,  20;  Hral.  Th.  I,  74,  24;  506,  15,  21; 
II,  508,  5;  Bd.  M.  (Hs.  B)  106,  6;  Hml.  S.  13,  264;  Bl. 
H.  205,  6;  iceofud  Mt.  Skt.  Rush.  5,  24;  weofed  Hml. 
S.  13,  264;  iveohud  Past.  21*1,  6;  iveohedd  Gen.  2841; 
wihxd  Mt.  Skt.  Rush.  23,  35;  ivifod  Ps.  Cant.  25,  6;  wihed 
Ps.  V.  25,  6;  50,  21;  Germ.  XXIH,  393,  49;  Gen.  1806; 
1791;  1882;  wighed  Gr.  D.  (Hs.  0)  121.  24;  236,  19; 
176,  12;  Bd.  M.  106,  6;  Mt.  Skt.  Lind.  23,  35;  Ps. 
C.  138;  pl.  nom.  pa  wigbedo  Bd.  M.  136,  18;  wigbedu 
Ps.  83,  4;  ivighede  Bd.  M.  136,  18.  Dat.  weofodum  B.  M. 
(Hs.  C.  S.)  52,  31;  iceafodum  Bd.  M.  (Hs.  B)  52,  31;  (Hs. 
B.  C.  S.)  64,  7;  weofcdan  LI.  Th.  I,  334,  31;  ivefodum 
W.  W.  103,  12;  wibedum  Bd.  M.  52,  31 ;  ib.  ivigbcdum  64,  7; 
acc.  u-eofodas  (Hs.  C)  Bd.  M.  466,  10;  weofoda  (Hs.  B)  ib.; 
Hml.  S.  29,  21;  weofedu  Bl.  H.  205,  15;  Bd.  M.  (Hs.  C) 
136,  18;  (Hs.  B)  24;  2vihedu  Germ.  XXIII,  »93,  49  ivibed 
Ps.  V.  83,  4;  wibedas  Bd.  M.  466,  10;  ivigbed  Bd.  M.  136,  24. 

Komposita  (zu  wigbcd).  ^ungbed-böt  st.  f.  'Straf- 
geld, das  zur  Ausschmückung  des  Altars  angewandt  wurde'. 
sg.  dat.  iveofodbote  U.  Th.  II,  294,  4,  6,  7,  9;  I,  400,  23. 

wighed-heorcf  st.  m.  'Altarherd'  (vgl.  E.  Stud.  XL,  331). 
sg.  dat.  wigbedheorde  Gr.  D.  216,  6;  wibedheorüe  Lch.  III,  364. 

wlgbed-hrxgel  st.  n.  'Altardecke',  pl,  acc.  uigbedhriegel 
Bd.  M.  90,  2;  wibedhr^gl  (Hs.  B);  wigUdhrxgl  (Hs.  Ca). 

2* 
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*wighed-scsat  st.  in.  'Altardecke',  sg.  dat.  weofodsceate 
R.  Ben.  102,  15;  103,  14;  pl.  nom.  iveofodsceatas  LI.  Th. 
n,  350,  21;  Cht.  Th.  429,  25;  Hml.  A.  35,  284;  umtied- 
sceatas  C.  S.  B.  III,  660,  33. 

*wighed-sceata  sw.  m.  'Altardecke',  sg.  dat.  weofod- 
sceatan  R.  Ben.  Inter.  99,   10. 

Hvigbed-steall  st.  m,  'Stelle  in  der  Kirche,  wo  der  Altar 
steht'.  (Vgl.  unten  wig-steall.)  sg.  dat.  iveofodsfealle  LI.  Th. 
II,  254,  9. 

*wighed-pegn  st.  m.  'Altardiener'  (vgl.  §  4).  sg.  nom. 
weofodßen  LI.  Th.  I,  346,  17;  400,  13;  II,  336,  3;  Wlfst. 
270,  21;  acc.  weofodßen  LI.  Th.  I,  344,  22;  362,  18;  398,  25; 
pl.  gen.  tveofodßena  ib.  344,  9;  dat.  iveofodpenum  II,  336,  13. 

*tvlghed-penung  st.  f.  'Altardienst',  sg.  dat.  weofod- 
ßenunge  LI.  Th.  II,  290,  8. 

wlghed-ivlglere   sf.  m.  'Weissager',    vgl.   wtglere  §  154. 

iviggebed  =  wlghed  'Altar'  (oder  'Gebet  an  einen 
Götzen'?).     Ära,  tviggehed  W.  W.  355,  5. 

Etymologie  (zu  iviyhcd).  Nordh.  ivighed  (aus  ivlg  + 
hed)^  merc.  tvihed  (aus  wlh-bed),  ws.  tveofod  (aus  weobud  <C 
weohbed  <i  ivloh-bed).  Hier  kann  -hed  n.  als  'Bett'  aufge- 
faßt werden,  wie  eine  Anzahl  der  Formen  (vgl.  wlgheddes, 
tvtghedde,  tvlghedd)  und  das  neutrale  Geschlecht  zeigen. 
Doch  ist  es  wohl  richtiger,  zunächst  von  heod  m.  'Tisch' 
mit  Kürzung  in  Kompositis  >  -hed,  -bod,  -bud,  -bid  aus- 
zugehen, das  der  Bedeutung  nach  sehr  gut  paßt,  und 
auch  einige  Male  als  Neutrum  vorkommt.  Nach  erfolgter 
Abschwächung  wäre  dann  Kontamination  mit  bed  'Bett' 
eingetreten  (vgl.  Sievers,  Gr.  §  43  a.  4;  222  a.  1;  Kluge, 
PßB.  VIII,  527);  Grimm,  D.  M.  31,  hat  schon  einen  Zu- 
sammenhang zwischen  beod  'Tisch'  und  ags.  {läc)  bebeodan 
vermutet. 
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Bedeutung,  a)  wörtlich  'Götzentisch'  (Sweet,  A.-S. 
Dict.,  der  wjg  als  Nomen  auffaßt)  oder  besser  'heiliger 
Tisch'  (Kluge,  der  in  dem  Wort  ein  im  Ags.  sonst  ver- 
lorengegangenes Adj.  tvtg  'heilig'  sieht),  'heidnischer  Altar', 
b)  'christlicher  Altar'.  Da  das  Wort  wlghed  ebenso  auf 
heidnische  wie  auf  christliche  Altäre  angewandt  wird,  hat 
es  wohl,  obgleich  die  Benutzung  allgemein  war,  nicht 
alle  heidnischen  Anklänge  abgestreift.  Deshalb  konnte  in 
spät  ae.  Zeit,  und  schon  vereinzelt  früher,  das  Lehnwort 
aller  st.  m.  Aufnahme  finden  und  beim  Übergang  zum 
Me.  das  germ.  Wort  gänzlich  verdrängen  (vgl.  Past.  51,  1 ; 
ß.  Ben.  (100)  101,  7;  (102,  15)  103,  14;   Mt.  Skt.  5,  24). 

2.  mg-gield  st.  n.  'Götzenbild',  sg.  acc.  onhnigon  to 
ßam  herige  lixdne  ßeode^  wurdedon  wihgyld  Dan,  182;  hie 
hiera  iviggild  ond  hiera  diofidgild  on  das  ddgas  iveordedon 
Nap.  Cont.  69. 

3.  wlg-smid  st.  m.  'Götzenbildraacher'.  pl.  nom.  pa 
waeron  deofidgild  deorce  hzpenra  golde  and  seolfre,  ßa  her 
geara  menn  tvorhton  ivigsniidas  wraeste  midfolmuniFs.  113, 12. 

4.  *wig-steaU  st.  m.  'Stelle  in  der  Kirche,  wo  der 
Altar  steht',  wörtlich  'heilige  Stelle'  (vgl.  Bülbring  §  482). 
sg.  nom.  haec  absida,  wcocsteall  An.  Ox.  18  b,  6  u.  Anm.; 
dat.  ive  Ixrad  pset  mxssepreosta  oppe  mynsterpreosta  aenig 
ne  cume  hinnan  circandyre  ne  binnan  iveohsteaUe  (Hs.  X 
■weofodstealle)  buton  his  ofersUpe  LI.  Th.  II,  254,  9  (vgl. 
auord.  stalli,  stallr  'heidnischer  Altar'). 

5.  wjg-weordung  st.  f.  'Götzenverehrung'  (vgl.  §  33). 
sg.  acc.  bulon  pu  forlxte  Pa  leasunga  weohiveor^itiga 
Jul.  180;  wigweorpunga  B.   176  vgl.  §  18,  heargtrxf. 

6.  hx&en-weoh  st,  m.   'Götzenbild'?    Jul.  53,  vgl.  §  52, 
Namen.      Alivih    (Txts.   631),      Weoh-beald,     -beorht, 

-heard,  -heim,  -here,  -stän  (Searle  483).     Namen   auf  tvtg- 
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(Searle  487  —  492)  gehöroii  fast  alle  eher  zu  wig  'Kampf. 
Zweifelhaft,  al^er  vielleicht  ym  iveoh  zu  stellen,  sind  Wigod 
(Searle  491),  Wih-heald,  -sfdn  (vgl.  oben  Weohstän)  Searle  492. 

Etymologie.  Ags.  tveoh,  wig  'Götzenbild',  anord. 
ve,  as.  wih  'TempeF;  ahd.  utJi,  ivthi,  mhd.  ivich,  as.  wih-, 
got.  iveihs  'heilig';  got,  weihan,  anord.  vlgja,  ahd.  wihan, 
as.  ivihian  'weihen';  mhd.  tnchgot  'Götzenbild'.  Germ. 
Wz.  *?^"iA-,  vorgerm.  *uik-  (nicht  *umk-,  *uenJc-  nach  as. 
unliian)  'heiligen',  idg.  Wz.  '^'ulk-  'ausscheiden',  vgl.  skr. 
vinaldi,  vivekti  'sondert,  siebt,  sichtet',  lat.  victima  'geweihtes, 
ursprünglich  abgesondertes  Opfertier'  (Osthoff,  I. F.  VI,  39  ff. ; 
Walde  833).  Germ,  ivih  'Heiligtum,  Götterbild,  eigentlich 
'das,  was  geweiht,  heilig  ist'  ist  aus  dem  germ.  adj.  ^icihaz 
'heilig'  substantiviert  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  408;  vgl. 
noch  Kluge,  PBB.  XXXV,  150;  Braune,  PBB.  XLIII, 
398f.). 

Bedeutung.  'Götterbild,  Götzenbild'.  Henning 
(Runendenkmäler  23  ff.)  behandelt  das  Wort  mit  ausführ- 
lichen Belegstellen.  Mit  Golther  (S.  591)  nimmt  er  eine 
germ.  Grundbedeutung  'Kultstätte'  an  (vgl.  as.  friduwih 
'eingefriedigte  Kultstätte',  ahd.  forst  edo  harne  cdo  uuih). 
Im  Ags.  finden  sich  keine  Spuren  einer  ähnlichen  Grund- 
bedeutung. Das  Schott,  tviggic  'Teufel'  gehört  auch  viel- 
leicht zu  ags.  tvtg  'Götzenbild'  vgl.  Jamieson. 

§  25.  Ags.  hearg  in  der  Bedeutung  'Götzenbild'  ist 
schon  §  18  behandelt  worden. 

§  26.  Das  Nomen  gield  'Zahlung,  Opfer',  das  zu  dem 
Verbum  gieldan  'bezahlen,  opfern'  gehört,  wurde  auch  auf 
den  Gegenstand  des  Opfers  übertragen,  so  daß  es  eben- 
sowohl 'Götzenbild'  bedeuten  konnte.  Komposita  mit 
dieser  Bedeutung  oder  mit  dem  Begriff  des  Götzendienstes 
selbst  sind  häufig. 
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Formen.  Ws.  gieldan,  giJdan,  gijidan;  kent.,  angl, 
geldan  st.  Verb,  III.  Kl.  (vgl.  Sievers,  Gr.  §§  157,  2;  387 
a.  2,  5;  Bülbriug  §§  151,  285,  306). 

Belege.  (Von  dieser  ganzen  Wortgruppe  wird  nur 
eine  Auswahl  Belege  angeführt,  die  die  Bedeutung  'opfern' 
usw.  haben.)  ße  gedafenad,  drihten  iiser,  p%t  pe  man  on 
Sion  sivycfe  hörige  and  on  Hierusaleui  gylde  and  geJiate 
Ps.  64,  1;  lii  .  .  .  sceuccgyldum  sivype  guldan  Ps.  105,  26; 
.  .  .  pxt  hie  gegnunga  gyldan  sceoldeDan.  212;  and  guldun 
bearn  his  .  .  .  deoßtim  Ps.  V.  105,  37. 

Komposita.  Andere  wie  an-,  ed-,  for-,  (je-,  und 
iö-gieldan  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

agieldan  'bezahlen,  opfern',  ic  ymhgaa  and  ageidu 
in  getelde  his  onsaegdnisse  Ps.  V.  26,  6;  Ba  onsxgdnysse 
pa  de  fr  am  eow  deoflimi  wxron   agoldene   Bd.  Seh.  22,  22. 

ongieldan  'bezahlen,  opfern',  dser  hxdene  men  deoflum 
ongiddon  Bl.  H.  221,  3. 

Ableitungen.  gield  st.  n.  a)  'Opfer,  jüdisches 
Opfer'  (häufig  belegt),  sg.  dat.  Noe  .  .  .  genam  on  eallmn 
dxl  aehtum  sinnm  to  pam  gielde  and  pa  gode  über  onssegde 
Gen,  1501;  acc.  on  Abeles  gield  Gen.  977;  pxt  gyld  1506; 
he  .  .  .  on  pxm  gledstede  gild  onsxgde  2842;  pa  pu  goda 
ussa  gield  forhogdest  Jul.   146. 

b)  'Heidnische  Gottheit',  pi.  dat.  gif  pu  onsecgan  nelt 
sodmn   gieldum    Jul.  174. 

c)  'Götzenbild',  sg.  nom.  da  ivses  pxr  gild  pe  pa  hsepenan 
men  swide  iveorüodan  BI.  H.  221,  20;  dat.  pa  stod  dxr 
sum  nytivyrde  litis  bi  pxm  gilde  221,  8;  to  pam  gyldnan 
gylde  Dan.  204;  acc.  da  eodon  hie  eft  to  dxm  tune,  and  pxt 
gild  gebrxcan  and  gefyldan  eal  op  griind  Bl.  H.  221,  32; 
pl.  nom.  pxt  heora  hxpenan  gild  wieron  ealle  idelu  and 
unnyt  223,  1. 
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Komposita  (zu  gicld).  Andere  wie  xftcr-,  an-,  hrödor-, 
ed-,  fri(f-,  frum-,  Uod-,  ])eof-,  iin-,  wer-,  wider-,  und  wig-gield 
haben  nichts  mit  Opfer  zu  tun  (vgl.  B.  T.) 

hnjne-gield  st.n.  'jüdisches  Brandopfer.  Gen. 2931, 2891. 

deofol-gield  st.  n.  'Götzendienst,  Götzenbild',  vgl. 
deofol  §  30. 

feond-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  feond  §  105, 

god-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  god  §  27. 

hxden-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  hxden  §  52. 

idel-gield  st.  n.  'Opfer,  Götzendienst',  pl.  dat.  Hig 
me  tirigdon  mit  liira  idelgildum  and  ic  angde  hig  id  on 
freunde  folc  M\{q.  T.  Gn.  Deut.  32,  21. 

idelgield-offrung  st.  f.  'Götzenopfer'.  Idolothytum, 
idelgildofrung  W.  W.  118,  13. 

scucc-gield  st.  n.  'Götzenbild',  vgl.  scucca  §  106. 

ivig-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  wig  §  24. 

gielda  sw.  m.  ist  nur  als  'Mitglied  einer  Zunft'  belegt. 
Komposita  mit  deofol-  und  liseden-  in  der  Bedeutung 
'Götzendiener,  Heide'  werden  unter  deofol-  §  30  und  liseden 
§  52  behandelt. 

Etymologie.  Ags.  gicidan,  ggldan,  anord.  gjalda, 
afries.  gelda,  as.  geldan,  ahd.  geJtau,  got.  {fra)gildan  'ver- 
gelten, zurückerstatten,  bezahlen'.  Altschwed.  gialla  geht 
auf  *gjalda  zurück,  was  eine  urgerm.  Form  ^gelüan  'etwas 
erstatten,  entrichten'  ergeben  würde.  Idg.  Wz.  ■'■ghelt-, 
*gheldli-\  Grdf.  *ghel-,  vgl.  griech.  öcpeiXu)  'bin  schuldig', 
altir.  gell  'Pfand'?  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  132;  Etym. 
Wb.  319;  Kluge,  Etym.  Wb.  167). 

Bedeutung.  Aus  der  Grundbedeutung  des  Wortes 
gieldan  'etwas  erstatten,  entrichten'  hat  sich  der  Begriff 
'Opfer  entrichten',  dann  'opfern'  entwickelt.  Sonst  im  Germ, 
wird  es  auf  religiöses  Opfer  bezogen  (vgl.  Grimm,  D.  M.  31). 
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§  27.  Ags.  god  'Gott'  hat  besonders  im  Plural  Neu- 
trum die  Bedeutung  'Götter,  Götzen'.  Neutrale  Formen 
im  Sing,  sind  nicht  belegt. 

Formen,  god,  ursprünghch  n.  (o);  in  früh  ags.  Zeit 
m.  (o)  geworden,  pl.  nom.,  acc.  godu  (nordh.  godo)  \i., 
godas  m.,  gen.  godena,  goda. 

Belege  (sehr  zahlreich;  hier  werden  nur  die  pl.  n. 
Formen  angeführt),  nom.  hiora  godu  syndon  drycreefta 
lareowas  Ors.  S.  34,  21 ;  h'im  wies  wuldres  dream,  lifwela 
leofra  ßonne  pses  leasan  godu  Ap.  49;  ge  synd  uppe  godu 
Ps.  81,  6;  Syndon  ealle  hxpenu  godu  hildedeoful  Ps.  95,  5; 
goddo  (Rush.  godo)  gie  aron  J.  Skt.  Lind.  10,  34;  godo 
J.  Skt.  Rush.  (deos)  10,  35;  ßieite  ne  meaJifen  godo  beon 
Bd.  M.  224,  14. 

Acc.  Fordon  is  se  mlcla  god  mihtig  dr litten  and  se 
micla  r.ynincg  ofer  eall  mamia  godu  Ps.  94,  3;  he  is  egeslic 
god  ofer  ealle  godu  eor&huendra  Ps.  95,  4;  forßon  Inm  dorn 
standet  ofer  ealle  godu  eordhuendra  Ps.  134,  5;  he  .  .  . 
(jrymetade  gealgmod  and  his  godu  ixlde  Jul.  598;  Ic  ßxt 
geswerge  ßurh  sod  godu  Jul.  80;  .  .  .  pset  pu  sod  godu  lufiau 
wolde  Jul.  194;  gif  .  .  .  pu  fremdu  godu  forö^  bigongest 
Jul.  121;  Job  Saturnes  sumi  sceolde  bion  se  hehsta  god 
ofir  ealle  o&re  (Hs.  J.  o&ru)  godu  (Hs.  B.  godas)  Bt.  S.  98,  28; 
he  (Orpheus)  tvolde  gesecun  helle  godu  {B.  gatu)  Bt.  S.  102,  11. 

Komposita.  god-gield  st.  n.  a)  'Götzenbild',  vgl. 
§  2G.  sg.  dat.  Hi  an  Choreb  swylce  cealf  ongunnan  him  to 
godgylde  georne  ivyrcean  Ps.  105,  17;  pl.  dat.  se  dema  stod 
aet  his  godgyldum  and  deoflum  onsxgdnesse  bser  Bd.  M.  34,  30; 
Mart.  H.  114,  8;  Se  pc  godgeldum  onsecge  ofer  god  anne^ 
swelte  se  deade  LI.  Lbnm.  38,  10;  godgeldum  (C.  deofolgylde) 
Mart.  H.  154,  16;  124,  1;  godgieldum  Ors.  S.  78,  4;  acc. 
He  het  ivgrcan  gyldeno  godgeld  Mart.  H.   122,  24. 
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b)  'Götzendienst',  pl.  dat.  ceremoniis,  godgildum  W. 
W.  382,  1;  lupercalibus  431,  29.  godgieldlic  ad j. 'götzeti- 
dienerisch'  phanaticae,  godgüdlicre  W.  W.  4tJ6,  16. 

*goda, *godere,  *godmund  '(heidnischer)  Priester'?,  vgl.  §  7. 

afgod  st.  n.  "^Abgott'  und  afgodnes  st.  f.  Götzendienst' 
sind  von  B.  T.  angeführt,  aber  die  Belegstellen  sind  mir 
unbekannt.     Solche  Formen  existieren  wohl  nicht. 

cofgodas  st.  m.  'Penaten',  cofgodas,  penates  W.  W. 
189.   10;  penatura  Germ.  XXXIII,  402,  195. 

dea$-godas  st.  m.  'Manes'.  Manes.  deaäas  and  dead- 
godas  W.  W.  447,   19. 

fyres-god  st.  m.  'Vulcanus'.  Uulcanus,  fyr  oppe 
fyresgod,    lieUesmip    W.  W.    529,    15. 

gedicolgod  st,  m.  'falscher  Gott,  Götzenbild'.  Wlfst. 
107,  6;   160,  30;   157,   13,   16,  21. 

hcllegodu  st.  u.  'Götter  der  Unterwelt'.  Manes, 
heagotho  {=heUgodo'?)  An.  Ox.  53,  15;  he  (Orpheus)  wolde 
gesecan  helle  godu  (Hs.  B.  gatu)  Bt.  S.  102.  1 1 .  (Vgl.  oben  god.) 

iipgodu  st.  n.  'Die  Götter  oben'.  Superi,  upgodo  W. 
W.  497,  25  (vgl.  Ps.  81,  6). 

tvöhgodu  st.  n.  'falsche  Götter".  hi  Mm  icohgodii 
irorhien  Ps.  77,  58. 

gydi<i  adj.  'wahnsinnig,  wie  von  einem  Gott  besessen'. 
Limphaticura,  s.  said  pxne  gidigan  An.  üx  5009  u.  Anm. 
(vgl.  N.  E.  D.  'giddy). 

In  Personennamen  ist  es  schwer  festzustellen,  ob 
göd  'gut'  oder  god  'Gott'  vorliegt.  Vgl.  Searle,  Onomasticon 
s.  V.  god  und  E.  Stud.  LH,   194  f. 

Etymologie.  Ags.  god  n.  m.,  anord.  gocf,  gud  n. 
*Gott',  m.  'der  christliche  Gott',  afries.,  as.  god  m.,  ahd. 
got,  cot  m.,  mhd.  got  m.  got.  gup  n.  'Gott'.  Viele  etymolo- 
gische   Erklärungen    sind    schon    versucht    worden.      Die 
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älteren  sind  bei  Sehade  (Wb.  I.  342),  die  neueren  bei 
Feist  (Etym.  Wb.  120)  verzeichnet.  Von  allen  diesen 
verdienen  wohl  nur  zwei  in  Betracht  gezogen  zu  werden. 
Eine  gertu.  Grdf.  ^giida-  deutet  auf  idg.  *ghi(t6-  und  dieses 
auf  die  idg  Wz.  *gheu-,  gku-  'rufen',  die  im  skr.  als  hu 
'Götter  anrufen'  erscheint  (vgl.  puru-huta  Viel  angerufener' 
d.  h.  Indra  in  der  Veda)  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  136). 
Eine  andere,  ebenso  mögliche  Erklärung  könnte  an  skr. 
hu  'opfern'  anknüpfen  (skr.  Imtä  'geopfert',  'dem  geopfert 
wird'.  Vgl.  Skeat,  Etym.  Dict.  "god;-,  Kluge,  Etym.  Wb. 
Gott';  N.  E.  D.  'god').  Die  erste  dieser  beiden  Erklärungen 
scheint  die  wahrscheinlichste  zu  sein.  Dagegen  wird  die 
von  Osthoff  (PBB.  XXIV,  171)  aufgestellte  und  von 
Schrader  (S.  302)  und  Mogk  (Reallex.  II,  310)  weiter 
ausgeführte  Grundbedeutung  'Zaubermittel'  den  ursprüng- 
lichen Verhältnissen  wohl  weniger  entsprechen.  Auch 
Brugmanns  Erklärung  'das  gefürchtete,  gescheute  Wesen' 
hat  wenig  für  sich  (Ber.  der  kgl.  sächs.  Ges.  der  Wiss. 
XLI,  41). 

Bedeutung.  Bezeichnend  ist,  daß  das  Wort  in  der 
Bedeutung  'Gott'  nur  germ.  ist,  aber  da  allen  Stämmen 
eigen.  Im  Nordgerm,  ist  es  zuerst  Neutrum,  im  Got. 
ebenso,  aber  mit  raask,  Bedeutung  (vgl.  Braune,  Got.  Gr. 
§  94,  a.  3).  Im  Ags.  sind  nur  noch  die  wenigeu  oben- 
angeführten neutralen  Formen  erhalten;  sonst  ist  god,  den 
christhchen  Verhältnissen  angepaßt,  nur  mask.  In  ursprüng- 
licher neutraler  Wortform  ist  Gott  'das  angerufene  Wesen'. 
Die  Bedeutung  'Götzenbild,  Abgott"  wird  im  Grrm.  wohl 
erst  sekundär  sein,  da  es  nicht  festgestellt  werden  kann, 
ob  die  Germanen  ursprünglich  überhaupt  Götzenbilder 
kannten.  Auch  wäre  es  auffallend,  daß  ein  germ.  W^ort, 
das  von  Hause  aus    'Götzenbild,  Abgott'   bedeutete,    eine 
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80  verbreitete  Anwendung  zur  Bezeichnung  des  Christen- 
gottes finden  konnte.  Wie  im  Neuengl.  konnte  das  ags. 
Wort  in  allen  Formen  auch  auf  heidnische  Götter  bezogen 
werden;  überwiegend  aber  wird  es  nur  im  Sing,  für  den 
Christengott  gebraucht. 

§  28.  Ein  besonders  in  spät  ae.  Zeit  viel  belegtes 
Wort  für  Götzenbild,  wohl  dem  lat.  similitudo,  simulacrum 
nachgebildet,  ist  anllcnes. 

F  o  r  m  e  n.  Ws.  anllcnes,  merc,  nordh.  onlicnes;  sonstige 
Abweichungen  andlicnes  {-ni/s)  f.  (ja). 

Belege.  .(Sehr  zahlreich,  besonders  bei  vElfric),  vgl. 
Hml.  Th.,  Hml.  S.,  Hml.  A.)  sg.  dat.  In  siraulacra,  on 
anlicnesse  W.  W.  419,  23;  pe  nellaü  gehiddan  to  dam 
hxüenan  onlicnesse  Verc.  Forst.  118,  24;  acc.  pa  hebead 
Alexander  psem  Imüenan  biscepe  pset  he  becrupe  on  pses 
Aniones  anllcnes  pe  inne  on  Psem  liearge  wses  Ors.  S.  126,27; 
pl.  gen.  simulacrorum,  anlicnyssa  An.  Ox.  3472;  dat.  siva 
hwylc  man  swa  pissum  onlicnyssum  and  deofolgyldum 
anssegdnysse  bered  Bd.  M.  36,  28;  acc.  towyrp  hira  weofndu 
and  tobrec  hira  andlicnyssa  and  forceorf  hira  wudas.  M\fc. 
T.  Gn.  Exod.  34,  13;  Deut.  5,  8;  4,  16;  Gen.  31,  32; 
anlicnyssa  Exod.  23,  24;  anlicnessa  Ors.  S.  94,  14;  purh 
äa  deadan  anlicnesse  Wlfst.   11,  5;  98,  23;  200,  6;  200,  7. 

Etymologie.  Ags.  anllc  'similis'  (vgl.  ahd.  anagelih, 
mhd.  anelich,  got,  *analeiks,  anord.  älihr  'similis')  +  -ties, 
ein  in  ags.  Zeit  gebildetes  Abstraktum. 

Bedeutung.  Aus  der  Bedeutung  'Ähnlichkeit, 
Gleichnis'  sind  die  späteren  'Abbild,  Ebenbild'  und  viel- 
leicht am  spätesten  'Götzenbild'  entwickelt. 

§  29.  Ebenso  späterer  Bildung  und  späteren  Gebrauchs 
als  'Götzenbild'  sind  die  seltenen: 

a)  gedwolp'mg   st.    n.  1.  'Götzenbild',    wörtlich    'Ding 
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des  Irrtums',  pl.  acc.  hi  wurdedon  ßurh  deofles  lare  mistJice 
gedwolßing  and  tvorhton  fela  gedivimera  on  anlicnessum 
VVlfst.  11,  4.  2.  'Zauberei,  Aberglaube',  sg.  dat.  pis  is 
bahaman  smyring  .  .  .  7viß  fefre  and  ivip  scinlace,  and 
iviß  eallmn  gedivolßinge  Leonh.  87,   14  (Lch.  II,  288,  15). 

b)  grseft  st.  m.  'gehauenes  Götzenbild'.  wordiaSf 
greftas  (adorant  sculptilia)  Ps.  V.  96,  7;  105,  19;  77,  58; 
105,  36,  38;  LI.  Th.  I,  464,  27. 

c)  ßa  sUöan,pa  s??^Z«'caw 'Götzenbilder'?;  s?0wes 'Götzen- 
bild'? sind  von  B.  T.  angeführt;  darüber  vgl.  Schlutter, 
Archiv  CXII  (1906)  116  f.  u.  Anglia  XLI   (Beibl.  S.  344). 

§  30.  Zwei  Lehnwörter  sind  noch  kurz  zu  erwähnen, 
die  durch  häufigen  Gebrauch  viele  echt  heidnisch  ags. 
Ausdrücke  ersetzt  haben: 

a)  deofol  st.  n.  ro.,  altws.  dwfol^  gemein ws.  deofol; 
merc.  dlofol,  deofol,  -uJ;  nordh.  diobul,  diubol,  diotvl,  dhd, 
dioJ,  diabuj,  dioivul,  diaivul  usw.  (vgl.  Sievers,  Gr.  §  §  166 
a.  6;  192  a.  2),  lat.  'diabolus',  'Teufel';  oft  in  der  Bedeu- 
tung 'Götzenbild'  belegt. 

Belege  (sehr  zahlreich).  1.  'heidnischer  Gott, 
Götzenbild',  pl.  dat.  Godes  x,  de  us  forbiet  dioflum  {deoßum) 
io  offrianne  Fast.  369,  3;  he  dioflum  ongan  gieldan  Fast. 
393,  14;  G-if  ßemv  deoflum  geldaß  Lbmn.  13,  18;  acc.  ßa 
diofla  ße  hie  an  simbel  iveorßedon  hi  amirdon  Ors.  S,  165,  25; 
164,  20.  2.  'Ungeheuer'.  Beluas,  diofla  Hpt.  Gl.  423,  5 
(vgl.  bestiae,  deores,  diaboli  464,  15;  balenau,  ran  diabolum 
coetum  422,  10).  Im  Gedicht  vom  Walfisch  ist  derselbe 
ein  Sinnbild  des  Teufels,  vgl.  Bibl.  Poes.  III,  167—169. 
Vgl.  spätags.  devilisc  stream  C.  D.  K.  729, 

Komposita,  helldeofol  m.  n.  'Orcus,  Ungeheuer, 
Teufel'.  Orcus,  &yrs  heldiobul  W.  W.  36,  15;  heldeofol 
459,  31;  helledeofol  Jul.  629,  El.  900;  kelledioful  An.  1298. 
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hildcdeofol  n.  'Ungeheuer'  {Idld  'Kampf).  Syndon  ealle 
hxdenu  godu  hildedcoful  Ps.  95,  5. 

deofol-craeft  st.  m.  'Teufelskunst,  Zauber'  (zahlreich 
belegt),  purh  heora  gealdor  odde  hasunge  o&cfe  purh  sume 
o&re  digolnesse  deofolcrxftes  Bd.  Seh.  513,  4138;  hi  nalxs 
mid  deofidcrxfte  ac  mid  godcunde  mxgene  gewelgade  cuman 
(B.  deofles  crxfte)  54,  1175;  mid  deofolcrxftum  Ors.  S. 
140,  7;  vgl.  purh  deofles  crxfte  Guth.   155,   16. 

deofolcund    adj.    'teuflisch',     se  deofulcunda   Jud.  61. 

deofoldxd  st.  f.  'teufliche  Tat',  oö  pxt  hie  ivlenco 
anivod  deofoldxdum  Dan.  18. 

deofolgield  st.  n.  1.  'Götzenbild'  (sehr  zahlreich  belegt; 
vgl.  §26).  Lustramenta,  deofolgild  W.  W.  430,  31;  hi  leeode 
dumbe  and  deafe  deofolgeld  mannes  handgetveorc  Nar.  39,  18; 
hi  freo  Jeafe  sealde  dcofolgyld  (idola)  to  heganne  pam  folce 
Bd.  Seh.  134,  7.  2.  'Götzendienst',  hi  .  .  .  eft  hwnrfan 
to  pam  ealdan  nnsyfernessum  deofolgylda  (idolatriae)  Bd. 
Seh.  192,  2;  pxt  Eastseaxan  an  pa  tid  nancwealmes  to 
deofolgylde  icxron  eft  gecyrde  (ad  idolatriam)  330,  8;  pe 
sivelc  deofolgild  lufiaü  and  Ingongad  Ors.  S.  210,  6. 

deofol-gielda  sw.  m.  'Götzendiener',  vgl.  §  26.  pa 
deofolgyldan  gecivxdon  Hral.  Th.  I,  70,  23;  Hml.  S.  18, 
112,  369  usw. 

deofolgield-hns  st.  n.    'heidnischer  Tempel',    vgl.  §  21. 

deofo{l)lic adj. 'teuflisch',  deofelicum geferscipe, demonico 
globo  W.  W.  218,  42;  his  weorc  syndon  deofollicu  Bl.  H. 
177,  1;  dxs  deofollican  onivaldes  Bl.  H.  137,  13;  Hml. 
Th.  I,  102,  11;  62,  31;  102,  15  usw. 

dtofol-scinn  st.  n.  'teuflische  Erscheinung',  vgl.  sdnn 
§  108,  169. 

deofol-seoc  adj.  'von  Teufeln  besessen,  wahnsinnig' 
(zahlreich  belegt);  vgl.  §  112.    Demoneacus.  deofolseoc  W. 
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W,  162,  12;  hie  of  deofolseocum  mannian  utferdon  Bl.  H. 
173,  28. 

deofol-seocnes  st.  f.  'Bessenheit'  (zahlreich  belegt) 
ßa  öe  deofolscocnysse  hasfdon  Mt.  Skt.  4,  24;  sume  we  gesawon 
on  pinum  naman  deofolseocnessa  utadrifende  9,  38. 

deofol-scipe  st.  m.  'Götzendienst'.  Hi  sceolon  menn 
tryniman  and  Ixran  and  fidlian,  and  deofolscyj^e  nyderian 
Nap.  Cont.  17. 

deofol-wUega  sw.  m.  'Zauberer',    vgl.  witega  §  149. 

b)  Idol  st.  f.,  n.  'Götzenbild'  (lat.  idolum  n).  Beim 
Übergang  zum  Me.  hat  tdol  alle  ags.  Wörter  für  'Götzen- 
bild' verdrängt.  Hxdenscipe  biß,  &set  man  idola  (Hs.  B  idol, 
G,  deofolgyld)  weordige  Lbmn.  312,  8;  idola  ivurding  LL 
Th.  II,  298,  1. 

§  31.  Woraus  diese  ags.  Götzenbilder  bestanden,, 
und  in  welcher  Weise  ihnen  gedient  wurde,  wird  eine 
Frage  bleiben.  Bekannt  ist  die  Bemerkung  bei  Tacitus 
(Germania  9),  daß  die  Germanen  überhaupt  keine  Götter- 
bilder hatten.  Da  außerdem  keine  vorrömischen  Funde 
vorhanden  sind,  ist  man  der  Ansicht,  daß  den  Germanen 
solche  erst  durch  die  Römer  bekannt  wurden.^  Wenn 
es  aber  vor  jener  Zeit  Götterbilder  gegeben  hat,  werden 
sie  sehr  primitiver  Art,  ursprünglich  wohl  Naturgegenstände 
des  Waldkultus  gewesen  sein.  Wo  die  heidnischen  Angel- 
sachsen uns  zuerst  entgegentreten,  ist  das  nicht  ganz  der 
Fall.  Von  den  verschiedenen  Stämmen  erhält  man  nach 
Bedas  zerstreuten  Bemerkungen  den  Eindruck,  daß  das 
Heidentum  bei  ihnen  auf  einer  viel  höheren  Stufe  gestanden 
hat.  Ebenso  wie  oben  §  23  die  Rede  von  heidnischen 
Tempeln  war,  gibt  es  deutliche  Zeugnisse,  daß  auch 
Götzenbilder    darin    standen.       Daß   heute    keine    Spuren 

'  Mogk  bei  Hoope,  Keallex.  II,  311. 
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mehr  davon  zu  finden  sind,  erklärt  sich  vielleicht  daraus, 
daß  sie  aus  Holz  gemacht  waren  oder  durch  den  Eifer 
der  Christen  zerstört  wurden.  Für  die  verschiedensten 
Gegenden  sind  'faua  idolorum'  'cultus  idolorum',  'idolatriae 
cultus'  bezeugt.  Die  Berichte  sind  aber  meist  kurz  und 
erwähnen  die  Götzenbilder  nur  bei  der  Bekehrung  eines 
Stammes,  wo  sie  zerstört,  oder  bei  der  Rückkehr  zum 
Heidentum,  wo  sie  wüeder  errichtet  wurden.^  Deutlichere 
Kunde  über  die  Beschaffenheit  der  Götzenbilder  gibt  die 
interessante  Erzählung,  wie  Oswi  den  König  Sigebriht 
von  Essex  bekehrte,  indem  er  ihm  klarlegte,  daß  das  nicht 
Götter  sein  könnten,  die  von  Menschenhand  aus  Holz  oder 
Stein  gemacht  seien.  Denn  aus  dem  gleichen  Stoff  mache 
man  auch  geschnitzte  Gegenstände,  die  verbrannt,  oder 
Gefäße  für  den  menschlichen  Gebrauch,  die  mit  Füßen 
zertreten  werden  könnten.^  Die  Zeugnisse  für  Götzen  und 
Götzendienst  in  den  Gesetzen  sind  kaum  von  Wert,  da 
sie  wohl  auf  Bibelstellen  fußen. ^ 


'  Die  Belege  bei  Beda  sind  folgende;  England  im  allgemeinen 
II,  1;  Kent  I,  30,  32  (vgl.  oben  §  23);  II,  6;  III,  8:  Hie  primus 
regum  Anglorum  in  toto  regno  suo  idola  reliqui  ac  destrui;   Essex 

II,  5:  .  .  .  subiectisque  populis  idola  colendi  libram  dare  licentiam; 
in,  30  (vgl.  oben  §23);  Nordhumbrieh  II,  9:  promisit  se,  abre- 
nuntiatia  idolie,  Christo  serviturum;   II,  10,  11,  13  (vgl.  oben  §23); 

III,  1:  ac  se  priscis  idolatriae  sordibus  pollendum  perdendumque 
restituit ;  Ostanglien  II,  15  (vgl.  oben  §23);  Mercien  II,  20:  si 
quidem  Penda  cum  omni  Merciorum   gente  idolis  deditus;    Sussex 

IV,  13:    Sicque  abiecta  prisca  superstitione,   exeufflata  idolatria  .  .  . ; 

V,  19:  Australium  Saxonum  ab  idolatriae  ritibus  ad  Christi  fidem 
convertit. 

^  Hist.  Eccl.  III,  22:  solebat  eum  hortari  ad  intellegendum  deos 
esse  non  posse,  qui  hominura  manibus  facti  essent;  dei  creandi 
materiam  lignum  vel  lapidem  esse  non  posse,  quorum  recisurae  vel 
igni  absumerentur,  vel  in  vasa  qualibet  humani  usus  formarentur, 
vel  certe  dispectui  habita  foras  proicierentur,  et  pedibus  conculcata 
in  terram  verterentur. 

ä  Vgl.  Liebermann,  Wihtr.  §  12,  13;  Cnut  II,  §  5,  S.  13,  312. 


Der  heidnische  Kult.  33 

IV.  Götzendienst,  Opfer  und  Gebet. 

§  32.  In  den  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen, 
in  der  Übertragung  biblischer,  besonders  alttestamentlicher 
Ausdrücke,  die  sich  auf  Götzen-  und  Gottesdienst  beziehen, 
und  in  dem  Kirchenritual  sind  viele  alte  einheimische 
Bezeichnungen  dafür  überliefert,  ja  manche  werden  sogar 
noch  heute  im  Englischen  beibehalten,  aber  ihr  ursprüng- 
licher Gebrauch  und  Sinn  sind  zum  großen  Teil  nicht 
genau  festzustellen.  Die  Anwendung  solcher  Wörter  zur 
Beschreibung  vorchristlicher  Zustände  bei  den  Angel- 
sachsen ist  sehr  selten  und  nicht  immer  zuverlässig.  Einige 
davon  stammen  wahrscheinlich  gar  nicht  aus  der  heid- 
nischen Zeit,  sondern  sind  neu  geprägt.  Andere  haben 
im  Dienste  des  Christentums  eine  andere  Bedeutung  an- 
genommen, die  sehr  von  der  ursprünghchen  abweicht,  und 
bei  manchen  wird  es  sich  vielleicht  nie  feststellen  lassen, 
ob  sie  etwa  früher  die  Ausübung  altheidnischer  Hand- 
lungen bezeichnet  haben.  Dies  ist  besonders  der  Fall  bei 
den  geläufigsten  echt  ags.  Wörtern,  die  sich  auf  Beten, 
Gottesdienst  und  heilige  Handlungen  bei  den  Christen 
beziehen.  Auffallend  aber  ist,  daß  die  meisten  dieser 
Wörter  ebenso  für  die  heidnischen  Kultushandlungen  ge- 
braucht werden  konnten. 

§  33.  Ags.  weordian,  abgeleitet  von  iveorü  'wert',  ist 
der  allgemeine  Ausdruck  unter  den  christlichen  Angel- 
sachsen für  '(Personen  oder  Gott)  Ehre  erweisen,  verehren, 
anbeten'.  Es  wird  ebensowohl  in  bezug  auf  die  heid- 
nischen Götzen  wie  den  Christengott  angewandt.  Aber 
vorchristliche,  altheidnische  Anklänge  sind  kaum  anzu- 
nehmen, obgleich  das  Wort  sehr  früh  gebraucht  wurde. 
Reichliche  Belege  sind  bei  B.  T.  weordian  Ha  angeführt; 
vgl.  noch:  deofolguld  tveorpian  and  gehiddan  (adorare  simu- 

Jente,  Die  mytholog  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  3 
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lacra)  Bd.  Seh.  331,  17;  ivig  iveorßian  Ap.  49,  vgl.  icig,  §  24;; 
ne  all  iceorffas  god  frem&ne  (adorabis)  Ps.  V.  80,  10. 

Die  Ableitungen  weordscipe  st.  m.  und  weor&ioig  st.  f. 
'Götter-,  Gottesverehrung'  waren  auch  allgemeine  religiöse 
Ausdrücke  bei  den  Ags.  (vgl.  die  Belege  bei  B.  T.).  Von 
den  Kompositis  sind  die  folgenden  interessant,  die  vom 
christlichen  Standpunkte  aus  heidnisch -rehgiöse  Hand- 
lungen verpönten:  a)  man-,  b)  stän-,  c)  treoiv-,  d)  wiell- 
weor&ung  st.  f.  'Menschen-,  Stein-,  Bäume-,  Quellenanbetung', 
Zitat  §  20;  tvlg-iveordimg  st.  f.  'Götzenanbetuug',  Zitat 
§  24,  5. 

Ags.  iveordere,  weordiend  st.  m.  'Anbeter,  Gottesdiener"" 
sind  hauptsächlich  auf  christliche  Verhältnisse  beschränkt, 
vgl.  B.  T. 

§  34.  Ags.  herian,  herigan,  hergean,  hergan  sw.  v. 
'(Menschen  oder  Gott)  loben'  ist  nur  noch  im  Got.  in  ähn- 
licher Bedeutung  zu  finden  (vgl.  got.  hazjan,  westgerm. 
*harjan,  ahd.  hären,  as.  harön  'rufen^  schreien',  me.  hery, 
N.  E.  D.).  Der  Gebrauch  im  Ags.  ist  sehr  ausgedehnt,  auch 
auf  heidnische  Götter  wird  es  angewandt  (vgl.  §  57,  b  2).  Der 
älteste  Beleg  wird  der  in  Csedmons  Hymnus  sein  (um  680): 
Nil  scijlun  hergan  hefaenricaes  uard  Bibl.  Poes.  H,  317; 
vgl.  die  vielen  Belege  bei  B.  T.  und  Grein,  Wb. 

§  35.  Ags.  {ge)biddan  st.  v.  'bitten,  fordern,  anflehen* 
ist  ohne  Zweifel  erst  in  christlicher  Zeit  zu  der  Bedeutung 
'beten'  erweitert  worden.  Die  zahlreichen  Belege  des 
Wortes  gehen  fast  alle  auf  christliche  Zustände,  mid 
stefne  minre  to  dryhtne  hiddende  ic  eam  (depraecatus  sum) 
Ps.  V.  141,  2;  ßone  sodan  god  .  .  .  ic  symble  biga>ige,  and 
me  to  him  gehidde  Bd.  Seh.  22,  14;  deofolguld  weorpian 
and  gehiddan  (adorare  simulacra)  331,  17.  Auch  das  ab- 
geleitete geled  st.  n.  wird  allgemein    nur   als    christlicher 
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Ausdruck  für  'Gebet'  gebraucht  (vgl.  B.  T.  und  über  die 
Etymologie  PBß.  VIII,  140). 

§  36.  Ags.  hcnsian  sw.  v.  ist  ein  selteneres  Wort  für 
'beten';  das  Nomen  hen  st.  f.  'Gebet'  kommt  häufiger  vor 
(vgl.  B.  T.  und  Grimm,  D.  M.  25).  he  for  ßam  ecan  rice 
symble  ivon  and  god  hensode  (Hs.  B.  hiddende  wxs)  Bd.  Seh. 
244,  23. 

§  37.  Ags.  {ge)eadmedan,  ea&mcdan  sw.  v.  'sich  de- 
mütigen', kommt  gleichfalls  als  'anbeten'  vor:  We  comon 
US  him  to  geeadmedenne  Mt.  Skt.  2,  2 ;  geeadmedan  ^e  ealle 
msegcfa  (adorent  te)  iElfc.  T.  Gn.  Gen.  27,  29.  Das  Wort 
kann  aber  nicht  als  Zeugnis  dafür  gebraucht  werden,  daß 
die  Heiden  auch  beim  Gebet  hingestreckt  lagen.  Die 
Bildung  und  der  Gebrauch  snid  wohl  spät  (vgl.  Grimm, 
D.  M.  25). 

§  88.  Ags.  hegan,  begangan  wörtlich  'herumgehen', 
dann  'üben'  wurde  auf  das  Ausüben  des  heidnischen  oder 
christlichen  Gottesdienstes  übertragen.  Nur  Belege  in  der 
Bedeutung  '(Gott)  verehren'  werden  hier  angeführt;  andere 
sind  zahlreich,  colo,  ic  begange  odde  ic  würdige  iElfc. 
Gr.  168,  12;  ßa  ße  swelc  deofolgild  lufiaä  and  bigongad 
Ors.  S.  210,  6;  294,  15;  pxt  hi  heora  eald  begang  forleton 
and  psst  niwe  beeodon  Bd.  Seh.  602,  9. 

begang,  beggng,  bigang,  bigong  st.  ra.  'Götter-,  Gottes- 
dienst' (zahlreich  belegt),  to  iira  goda  bigange  {begangiim) 
Bd.  Seh.  164,  22;  in  Öara  deofla  bigange  Gr.  D.  121,  17; 
umgelautete  Formen  bigeng,  bigencg  usw.  sind  besonders 
im  spät-Ae.  zu  finden:  dis  hsedengyld  deofles  biggeng  is  Hml. 
Th.  I,  72,  4;  on  Idol  ive  aspendad  bigencge  Scint.  2,  1; 
manfulles  hx^enscipes  bigengas,  cerimonias  An.  Ox.  2624, 
4557;  fram  godes  bigengtim  to  ßam  bysmorfullan  hx&engilde 
iElfc.  T.  Gn.  252,  2. 

8* 
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higenga  s\v.  m.,  higengere  st.  m.,  higenge  sw.  f.,  higen- 
gestre  sw.  f.  ''Ausüber(in)  des  Götter-  oder  Gottesdienstes'. 
He  wxs  dcofles  blgencga  {higenga)  Hml.,  S.  5,  10;  frani  his- 
ceopunt  and  godes  higgencgeruni  C.  S.  B.  I,  154,  13;  Bd. 
Seh.  176,  19;  cultricem,  ministraticem ,  bigencge  Hpt. 
Gl.  455,  16;  An.  Ox.  2065;  ciiltrix  i.  inserviens,  higengestre 
\V.  W.  216,  30. 

§  39.  Ags,  halgian  sw.  v.  'heiligen,  weihen',  ein  in 
allen  germ.  Sprachen  bekanntes  und  für  religiöse  Hand- 
lungen gebrauchtes  Wort,  kann  vielleicht  auf  den  heid- 
nischen Kult  zurückgeführt  werden.  Das  Adj.  hälig  'heilig' 
wird  allein  und  in  den  folgenden  Ableitungen  und  Kompo- 
sitis  gebraucht:  hälgung  st.  f.  'Heiligung',  Jiälgung-ramm 
st.  m.  'geweihter  Widder',  halga  sw.  m,  'HeiHger',  hälig-dxg 
st. m.  'Sonntag',  häligdom  st.  m.,  -nes  st.  f.  'Heiligkeit, 
Heiligtum',  häligdömhüs  st.  n.,  halig-sern  st.  n.  'heilige  Stätte', 
hälig-rift  st.  n.  'heiliges  Gewand,  Schleier',  haligwxcca 
sw.  m.  'Einer,  der  heilige  Wachen  hält',  hälig-wxter  st.  n. 
'Weihwasser',  lauter  Wörter,  die  sich  auf  den  christlichen 
Glauben  beziehen.  Nur  ein  Kompositum  ist  für  das  ags. 
Heidentum  interessant: 

hälig-niönaä  st.  m.  ein  alter  Name  für  'September', 
September,  halaegmonath  Beda,  VI,  178;  halaegmonath, 
mensis  sacrorum  ib.  179  (vgl.  Kluge,  Lesebuch.  3.  Aufl., 
S.  14);  se  monad  hatte  on  Jeden  Septemhris  ond  on  ure  gc- 
ßeode  haligmonad,  fordon  J5e  ure  yldran,  pa  pa  Jii  hxdene 
tvxron,  on  ßani  monde  hi  guldon  hiora  deofolgeldum  Mart. 
H.  160,  4;  182,  26;  Ond  ßxs  ymhe  preo  niht  geond  peoda 
feala,  Jjxtte  Haligmond  lielepum  gepinged  fered  to  folce  Men.  164. 
Auf  Grund  dieser  Belege  und  des  ahd.  heilagmanöth,  das 
auf  Dezember  übertragen  wurde,  könnte  man  eine  altgerm. 
Bezeichnung  für  September  vermuten,  der  als  Opfermonat 
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mit  Erntefesten  gefeiert  wurde  (vgl.  Weinhold,  Monats- 
namen, S.  25,  41). 

Etymologie.  Ags.  hälig,  nordh.  lixlig,  as.  helag, 
afries.  helich,  ahd.  heilag,  heilac,  mhd.  heilec,  heilic,  got. 
haüags,  anord.  heilagr,  nhd.  heilig.  Germ.  Grdf.  *hailaga 
"heilig'  eigentlich  'glückbringend'.  Stammverwandt  sind 
germ.  *haili-^  n.  'gute  Vorbedeutung,  Glück'  (vgl.  anord. 
heill,  ags.  hxl  'gute  Vorbedeutung,  Glück',  as.  hei,  ahd., 
mhd.  heil  'Glück,  Heil')  und  germ.  *haila-  adj.  'heil, 
gesund'  (vgl.  anord.  heill,  as.  hei,  ahd.,  mhd.,  nhd.  heil, 
ags.  häl).  Welchem  von  diesen  beiden  Stämmen  germ. 
*hailaga-  näher  steht,  ist  nicht  festzustellen  (vgl.  hxl,  §  150). 

In  allen  germ.  Sprachen  tritt  das  Wort  frühzeitig  im 
christlichen  Sinne  'sacer,  sanctus'  auf;  im  Anord.  konnte 
aber  heilagr  auch  auf  die  heidnischen  Götter  bezogen 
werden.  Eine  Bedeutung  'geweiht'  schon  in  heidnischer 
Zeit  läßt  sich  nicht  nur  auf  Grund  der  lat.  Übersetzung 
'sacer'  vermuten,  sondern  sie  wird  auch  durch  den  gewiß 
sehr  alten  Namen  haligmonaü  für  einen  Monat,  in  dem 
den  Göttern  Opfer  gebracht  wurden,  wahrscheinlich  ge- 
macht. Da  Tieropfer  eng  mit  Weissagung  verbunden 
waren  (§  145),  könnte  germ.  *hailaga-  auch  sehr  nahe  mit 
*haili-s  'Heil,  Glück'  verwandt  sein.  In  beiden  Fällen, 
entweder  als  'geweihter'  oder  'glückbringender  Monat',  hat 
das  Wort  und  somit  das  adj.  haiig  sicher  etwas  mit  dem 
heidnischen  Kult  zu  tun  gehabt  (vgl.  Falk-Torp  bei 
Ficklll,  65  und  Etym.  Wb.  396;  Kluge,  Etym.  Wb.  heil, 
heilig;  N.  E.  D.  holy;  MacGillivray,  §  79).  Im  Got.,  wo 
hailags  nur  unsicher  belegt  ist,  wurde  für  den  Begriff 
halgian  das  Wort  iveihan  gebraucht.  Ein  verwandtes  ags. 
Verbum  fehlt;  nur  das  Nomen  wlg,  weoh  'Götzenbild'  ist 
belegt  (vgl.  §  24). 
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§  40.  Der  Zusammenhang  der  obengenannten  we- 
ordian,  herian,  gebiddan,  bensian,  hegan  und  halgian  mit 
bestimmten  altheidnisch-religiösen  Handlungen  ist  nicht 
festzustellen.  Ihr  häufiger  Gebrauch  in  bezug  auf  den 
neuen  Kult  ist  kein  zwingender  Beweis,  daß  sie  in  heid- 
nischer Zeit  etwa  ähnliche  Bedeutung  hatten.  Es  existieren 
jedoch  einige  Ausdrücke,  die  zweifellos  einmal  geläufige 
Bezeichnungen  für  heidnisches  Opfer  und  heidnischen 
Götzendienst  waren. 

§  41.  Ags.  hlötan  war  das  in  allen  germ.  Sprachen 
bekannte  Wort  für  'opfern  (lebende  Wesen,  Menschen 
oder  Vieh)'. 

Formen.  Uötan  red.  v.,  prät.  hleot  (Sievers,  Gr., 
§  396,  2b).  Vielleicht  ist  blöten  (für  *blöticn  Ors.,  S.  162,  30) 
als  sw.  prät.  aufzufassen.  Schwache  Formen  des  ent- 
sprechenden ahd.  und  anord.  Verbums  sind  auch  belegt 
(vgl.  Etymologie). 

Belege.  Hwser  is  nu  on  %mga)i  cristendome  betuh  Jiim 
sylfum  ßxt  mon  him  ^urfe  sivilc  ondrxdan,  ßiet  hine  mon 
xmgum  godum  blote?  Ors.,  S.  40,  29;  pa  burgleode  on  Car- 
taina  bleo{ton)  men  hiora  godum  3,  30;  se  monad  is  nemned 
oti  Iseden  Novembres  ond  on  ure  gepeod  blodmonad,  forcfon  ße 
tire  yldran,  ßa  hy  hsetfemie  wxron,  on  ßam  mon&e  liy  bleotan 
4  (Hs.  C.  a  bleotan),  ßxt  is  hy  betxldon  ond  benemdon  Jiyra 
deofolgyldum  pa  neat  pa  pe  hy  woldon  syllan  Mart.  H. 
198,  11;  pa  hiscepas  heton  pxt  hie  sxdon  dsem  folce  paet 
heora  godas  him  ivseron  irre,  to  pon  pset  hi  him  pa  git 
sivipor  ofreden  and  bloten  ponne  hie  xr  dyden  Ors.,  S.  162,  30; 
j5w  scealt  ad  grgxnvan,  bselfyr  bearne  pinum  and  blotan  sylf 
sutiu  Gen.  2856 ;  Ongimnan  heora  hearn  blotan  feondum, 
sceuccum  onsxcgean  Ps.  105,  27;  hie  hxdon  pset  hie  him  fyl- 
stan  mosten,    öxt    hie  hiera  godum  pe    ied   blotan    mehten 
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Ors.,  S.  64,  29;  ps>.t  hie  sceolden  men  hiera  goduni  hlotan 
164,   16;    185,  5;    218,  5;    d^xt  hid  sivelcc  hiva  wüle  hlotan 

dxm  fseder   to   dance   and   to   laciim  Jus  segen    hearn  Fast. 

343,  9;  he  icses  Uotcnde  deofolyildum  mid  monslihtmn  Ors., 

S.  296,  13. 

Komposita  und  Ableitungen.    *a-blötan  von  B  T. 

angeführt  nach  Mart.  H.  198,  11.    Die  andere  Lesart  zeigt, 

daß  hlotan  zu  lesen  ist;  vgl.  den  Beleg  oben. 

onhlötan  =  hlotan.    Ahraham   hrynegield  onhread   rec- 

cendne     ivcg    rommes    hlode,     onhleot   ßiet    lac    gode    Gen. 

2933. 

blöt  st.  n.  'Opfer,  Blutopfer',    calle  ßa  cmnan  pe  hine 

gesohton  he  to  hlote  gedyde  Ors.  S.  40,  22;    he  acwmlde  Ins 

ngenne  siinu  his  godum  to  blvte  42,  11 ;  072  hlote  (Hs.  A.  hlotx) 
LI.  Lbmn.  312,  15;  on  hlot  383,  2.  Diese  beiden  Beleg- 
stellen sind  §  155  und  §  51  a  zitiert. 

gehlöt   st.  n.  'Opfer,    Blutopfer',     se  cyning  het  don  to 

gehlote  ealle  ßa  cuman  Ors.  S.  1,  20;  for  anes  monnes 
gehlote  (Hs.  ghlote)  296,  17;  hidan  gehlote  218,  3;  ealle 
liomane   tvoldon    hringan   togxdere  pone   selestan   dxl  hiora 

godra  geara  to  heora  gehlote  272,  26;  hi  ivseron  sivylc  gehlot 
and  swylc  morä  donde  40,  26;  Ge  magon  eac  gepencan  hu 
hean  he  eft  ivearp  his  gehloia  (Hs.  ghlota)  and  his  diofolgilda 
296,  22. 

hlötere  st.  m.  'Opferer,  Priester',  vgl.  §  8. 
hlotmonad  st.  m.  'Opfermonat,  November'  (vgl.  and. 
llötmanoth).  November,  hlotmonath  Beda,  VI,  178;  hlot- 
monath  mensis  immolationum,  quia  in  eo  pecora,  quae 
occisuri  erant,  diis  suis  voverunt  ib.  179  (vgl.  Kluge,  Lese- 
buch, 3.  Auti.,  S.  14);  Se  monad  pe  tve  nemnad  hlodmonaif 
Mart.  H.  216,  5;  198,  9,  oben  unter  hlotan  zitiert;  paes 
ofstiim    hringd  emhe   feoiver  niht   folce  genihtsum  JBlotmonad 
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to  tun,  heornum  to  ivisfe  Novemhis  Men.  195;  vgl.  Weinhold^ 
Monatsnamen  33. 

blöt-orc  st.  m.  'Opfergefäß',  hlotorc,  vas  in  quo  sa- 
crificabant  res  impias  Germ.  XXIII,  397,  514. 

hlötung  st.  f.  'Opfer'.  Her  tce  magon  nn  pa  geond- 
wyrdon,  hu  Jieora  godas  ßurh  heora  blotunge  (Hs.  hlohmg) 
and  purh  hiera  diofolgield  pxs  monncivealmes  gelmlpon 
Ors.  S.  102,   16. 

Etymologie.  Ags.  hlötan,  prät.  hleot;  anord.  hUta^ 
biet  (auch  schwach,  vgl.  Vigfusson  70)  'opfern',  Not  'Opfer'; 
ahd.  plözan,  bJözan,  pluasan,  ploazan,  prät,  pleriiz,  plözta 
'opfern',  plözlms,  ploazhns,  plöstarhüs,  pluostarhas  'Tempel', 
Nöstar,  bluostar,  plöstar^  pluastar,  ploastar  n.  'Opfer',  plu- 
ostari  m.  'Opferer';  got.  *blöstr  n.  'Opfer'  in  gi(phlösirei& 
'Gottesverehrer',  blötan  'verehren',  blötinassus  m.  'Gottes- 
verehrung', usblöteins  f.  'Bitte';  gemeingerm.  Wz.  *blöt-y 
urgerm.  Hlüöt-  'durch  Opfer  ehren,  verehren'  (Fick  III,  287). 
Lautlich  verwandt  ist  griech.  cpXoibouj  'entzünden',  wie 
Grimm,  D.  M.  30  schon  erkannt  hat,  was  auf  Brandopfer 
deuten  würde.  Stammverwandt  sind  vielleicht  griech. 
cpXeYeiv  und  lat.  flagrare.  Dem  germ.  *Uöt-  näher  steht 
lat.  flamen  'Priester'  (aus  *flägsmen  >  *flädsmen  >  */ladmen?) 
(vgl.  Bugge,  BB.  III,  98;  Curtius  Gr.  188).  Die  ursprüng- 
liche idg.  Bedeutung  würde  darnach  'Opfer  anzünden'  sein 
(vgl.  PBB.  XXX,  269). 

Bedeutung.  Im  Ags.,  Ahd.  und  im  Anord.  ist  die 
Bedeutung  'opfern,  immolare'.  Der  ursprünghche  Sinn 
des  Wortes  im  Germ,  ist  aber  vielleicht  im  Got.  und  ver- 
einzelt im  Anord.  noch  zu  ersehen,  nämlich  'einen  durch 
Opfer  ehren,  verehren',  aeßeadai  riva  auch  Xaxpeueiv  rivd 
(vgl.  got.  guß  blötan,  fraujan  blötan,  anord.  hlöta  god,  blöta 
pör,    Grimm,   D.  M.  29    und  Nachtr.,    Golther   559).     Im 
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Ags.  ist  nichts  von  einer  ähnlichen  Bedeutung  zu  merken. 
Alle  Belege  deuten  auf  Blutopfer  von  Menschen  oder 
Tieren. 

§  42.  Eine  Verwandtschaft  zwischen  ags.  Uod  (got.  hUp) 
'Blut'  und  ags.  hlötan  'Blutopfer  darbringen'  ist  lautlich 
unmöglich.  Dies  ist  aber  wohl  der  Fall  bei  dem  ags. 
bJetsian  'segnen,  heiligen'  (Grimm,  D.  M.  29).  Merc.  hUdsian, 
nordh.  hloedsia  deuten  auf  urags.  Vjlödisön,  das  mit  blöd 
'Blut'  verwandt  sein  wird.  Die  Bedeutung  wäre  etwa  «*to 
redden  with  blood',  and  in  heathen  times  it  was  no  doubt 
primarily  used  in  the  sense  of  consecrating  the  altar  by 
sprinkling  it  with  the  blood  of  the  sacrifice»  (Sweet, 
Anglia.  III,  156;  Eist,  of  Engl.  Sounds  §  524).  Alle  Spuren 
einer  ähnlichen  Bedeutung  hat  das  Wort  im  Dienste  des 
Christentums  verloren. 

§  43.  Ein  echt  heidnisches  Wort,  das  ebenfalls  eine 
ganz  christliche  Bedeutung  angenommen  hat,  ist  ags.  JiüsJ 
st.  n.  'das  heilige  Abendmahl',  und  davon  abgeleitet  hüslian 
'das  Abendmahl  austeilen'.  Die  ursprüngliche  Bedeutung 
'Opfer'  läßt  sich  durch  zwei  nordh.  Belege  und  durch  den 
Vergleich  mit  ähnlichen  Resten  in  verwandten  Sprachen 
erkennen.  Müdlieortnisse  ic  tvillo  and  nis  husid  (sacrifi- 
cium)  Mt.  Skt.  Lind.  12,  7;  Deus,  qui  pro  salute  mundi 
sacrificium  paschale  [hustd,  eastorlic)  fecisti  Rtl.  34,  18. 
Die  zahlreichen  sonstigen  Belege  kommen  weiter  nicht  in 
Betracht;  vgl.  B.  T.  und  Grein,  Sprachschatz. 

Etymologie.  Ags.  hüsl,  hüsid,  hüsel  n.;  got.  hunsln. 
'Opfer',  hunslastaps  m.  'Opferstätte',  Imnsljan  'opfern' ; 
anord.  liiisl  'Abendmahl'  (aus  dem  Ags.  entlehnt),  gemein- 
germ.  */mwsZa-^' 'Opfer',  germ.Wz.  *himtsla-,voYgQvu\.*'kwnt-, 
idg.  Hunto-,  woraus  lit.  szwentas  'heilig,  gottergeben',  lett. 
sivets,   altpreuß.  swints,  altslav.  sventu  'heilig',    skr.  gwänta 
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'ruhig'.  Suffix  idg.  -slo-,  also  Grdf.  Hmt-slo  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  93;  Feist,  Etym.  Wb.  hunsl;  N.  E.  D.  bousel; 
Brugmann,  Grdr.  der  vgl.  Gr.  I,  336,  702).  Andere  weniger 
wahrscbeiuliebe  etymologische  Erklärungen:  BB.  XXVII, 
]51;  PBB.  XXX,  293;  ZfdA.  XLII,  55;  Mechler,  Fest- 
schrift zu  Ficks  70.  Geburtstag,  S.  249. 

§  44.  Ags.  tiber  n.  [o],  ein  seltenes,  schon  im  Me.  aus- 
gestorbenes Wort  für  'Opfer',  läßt  sich  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit auf  das  alte  Tieropfer  zurückführen,  wo  das  Fleisch 
der  Opfertiere  von  den  Anwesenden  verzehrt  wurde. 

Formen,  ttber,  Ufer.  Durch  das  folgende  r  hat  sich 
germ.  h  in  der  älteren  Form  Über  lange  erhalten  (vgl.  Sievers, 
Gr.  §  192  a.  2). 

Belege.  Sg.  nom.  hivxr  is  ßxt  tiber,  J>xt  ßu  torht  gode 
io pam  brynegieldebringan pencest?  Gen.  2890 (vgl.  Gen.  22,  7 
ubi  est  victima?);  dat.  pa  ivxs  Judas  of,  se  de  xr  on 
iifre  torJitne  gesalde  drillten  hxlend  Sat.  575;  pu  scealt  Isaac 
me  onsecgan,  sunu  dinne  sylf  to  Obre  Gen.  2852;  acc.brego 
engla  beseah  on  Abelcs  gicld  eaguni  sinum  cynwg  ealhvihta, 
Caines  ne  tvolde  tiber  sceawian  Gen.  979;  hxle  (iVo^)  tiber 
onsxgde  Gen.  1502;  he  {Abraham)  tiber  onsxgde  Gen.  1807; 
Ne  wolde  him  beorht  fxdfr  bearn  xtniman  haiig  tiber 
Exod.  415;  Ic  on  pin  hus  haiig  gange  and  pxr  tidum  pe 
tifer  onsecye  Ps.  65,  12;  de  ic  xsecge  tyber  lof  (tibi  sacrifi- 
cabo  hostiam  laudis)  Ps.  Cant.  115,  17;  pl.  dat.  pxt  ic  de 
on  tifrum  teala  forgulde  eaUe  pa  gehat,  pe  ic  xfre  her  mid 
minum  welerum  wis  todxlde  Ps,  65,   13.^ 

Komposita.  ^e/-cZ-^?&^r  st.  n. 'Heerfahrtopfer'.  Hostia 
proprie,  fyrdtimber  (lies  tiber,  vgl.  Anglia.  XV,  187) 
W.  W.  418,  22  (vgl.  B.  T.  Suppl.). 


'  tiber  Gen.  13.ö  =  Umher  und  hat  ni(;hts  mit  llher  zu  tun. 
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sige-tiber  st.  n.  'Siegesopfer'.  Wolde  ßone  lastweard 
lige  gesyllan  in  hselhlyse  heorna  sdost,  Ms  sivaesne  sunu  (o 
sigetibre  Exod.  402  (vgl.  anord.  sigrhlot  'Siegesopfer). 

sigor-tiher  st.  n.  'Siegesopfer',  pxt  ßu  lac  hraße  on- 
secge  sigortifre  Jul.  255. 

ivm-tlber  st.  n.  'Weinopfer'.  Libatio,  ivintifer  W.  W. 
130,  13. 

tibernes  st.  f.  'Opfer?,  Unglück',  peah  swa  hwelcne  nion 
swa  lyste  ßxt  tviian,  raede  on  Jtis  bocum  hwelce  ungetina 
(Hs.  C.  ungetima)  and  hwelc  tibernessa  {hie  dreogende  ivseron) 
xgder  on  monslihtum  ge  on  hungre  ge  on  scipgebroce  ge  on 
mislicre  forscapunge,  swa  mon  on  spellum  sxgüOvs.  S.  50,  18. 

Der  lat.  Text  wird  sehr  frei  übersetzt:  Verumtameu 
qui  diuturnitatem  illius  obsidionis,  eversionis  atrocitatem, 
caedem,  captivitatemque  didicerunt.  Hier  steht  wohl  für 
lat.  caedem,  ags.  monslihtum,  nicht  tibernessa  wie  bei  B.  T. 
Eine  Bedeutung  'Opfer'  paßt  nicht  gut  und  eine  dem  da- 
nebenstehenden ungetima  'Unglück'  ähnliche  ist  anzu- 
nehmen. 

Etymologie.  Ags.  tiber  n.,  ahd.  separ,  zebar  n.,  got. 
tibr  (Hs.  aibr),  anord.  tivor  'Opfer',  auch  stammesverwandt 
anord.  tafn  n.  'Opertier,  Opfermahl'.^  Außer  tafn  deuten 
alle  anderen  auf  eine  urgerm.  Wz.  *^i?>-,  idg.  *dip-,  *dep-; 
anord,  tafn  auf  urgerm.  *tab-,  idg.  *dnp-.  Zu  der  Wz.  *dap- 
gehören  lat.  dajys  'Mahl,  Opferschmaus',  griech.  öaTrdvn 
'Aufwand',  bamw  'zerreiße',  zu  *dip-,  *dep-  griech.  bemvov 
'Mahl',  mhd.  uyigeziver  'Ungeziefer'  (Boisacq,  S.  166).  Diese 
Wurzeln  zu  vereinigen  ist  schwer.  Feist  (Etym.  Wb.  aibr) 
und  Falk-Torp  (Etym.  Wb.  tobe)  nehmen  als  wahrschein- 
lich eine  Grdf.  *de^p-  an,   wozu  die  Ablautsformen  *deip-, 

^  Anord.  tlvar  'die  Götter'  hat  nichts  mit  ags.  flber  zu  tun;  vgl- 
§  59  Tiw. 
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*da2i-,  *dip-  (Fick  III,  155).  Die  Grundwz.  *dei-  findet 
sich  in  skr.  ddti,  dyäti  'schneidet  ab,  teilt',  griech.  öaio)Liai 
'teile',  baiq  und  baiin  'Mahl'.  Über  die  Länge  des  ags. 
Über  vgl.  PBB.  IX.   197;  X,  509;  XI,  557. 

Bedeutung.  Ganz  klar  ist  die  Bedeutung  'Tieropfer, 
Blutopfer'  in  den  vielen  Stellen  in  Gen.  und  Exod.  zu  er- 
sehen, wo  die  älteren  6-Formen  noch  herrschen.  Abels 
Opfer  aber  heißt  gicld,  Kains  Getreideopfer  dagegen  tiber. 
Also  waren  die  Begriffe  doch  nicht  so  streng  auseinander- 
gehalten. Die  /"-Formen  als  die  jüngeren  zeigen  schon 
eine  allgemeinere  Bedeutung  'Opfer',  so  daß  in  iElfrics 
Glosse  ein  wohl  früher  unmögliches  ivintifer  vorkommt. 
Die  Etymologie  deutet  klar  auf  den  Begriff  'Mahl';  im 
Germ,  erfolgte  Übertragung  des  Wortes  auf  das  Opferfest, 
dann  auf  das  Opfer  selbst,  weil  das  geschlachtete  Opfer- 
vieh gegessen  wurde  (vgl.  nhd.  Ungeziefer,  früher  'ein 
unreines,  zum  Opfer  nicht  geeignetes  Tier'.  Golther  566; 
Grimm.  D.  M.  33). 

§  45.  Ags.  ?äc,  mit  dem  Verbura  lacan  'sich  schnell 
bewegen'  verwandt,  ist  dem  Ags.  allein  als  'Gabe,  Opfer' 
eigentümlich.  Aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  'springen, 
hüpfen'  ist  ein  fester  uralter  Gebrauch  des  Wortes  bei  den 
altgerra.  Opferhandlungen  anzunehmen,  die  von  Spiel,  Tanz 
und  Lied  begleitet  waren.  Alle  diese  Bedeutungen  lassen 
sich  entweder  noch  im  Ags.  oder  in  den  verwandten 
Sprachen  erkennen. 

Belege,  lacan  red.  Verbum,  prät.  ledlc  (vgl.  Sievers, 
Gr.  §  394,  1).  Aus  der  Bedeutung  'sich  schnell  bewegen' 
entwickelte  sich  'spielen',  dann  '(ein  Instrument)  spielen'. 
Ein  Gebrauch  im  Sinne  von  'opfern'  ist  nicht  zu  belegen. 

Ableitungen,  lac  gewöhnlich  n.  (o),  selten  f.  und 
in   Kompositis   wie   reaflac,   lylhlac   m.  und  n.     a)  'Spiel, 
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Kampf,  b)  'Beute',  c)  'Gabe',  d)  'Opfer'.  Belege  von  läc 
als  Simplex  und  in  Kompositis  sind,  besonders  in  der 
späteren  ags.  Zeit,  sehr  zahlreich  (vgl.  B.  T.  und  Grein,  Wb.); 

zu  a)  vgl.  ag-,  headu-,  feoid-,  hea^o-,  scinn-lac;  geläc, 
hord-,  Und-,  lyß-,  scinn-geläc;  zu  b)  vgl.  rm/"-,  sx-läc\  zu  c) 
vgl.  hryd-,  heemed-,  Uß^-,  tved-,  wlf-,  tvUe-lac,  läc-dxd; 

zu  d)  läc  'Gabe,  Opfer,  Opfergabe'  (im  jüdisch-christ- 
lichen wie  im  heidnischen  Sinn)  kann  nur  eine  Auswahl 
Belege  hier  angeführt  werden,  ßxt  ic  ße  laces  lof  lustum 
secge  Ps.  115,  7;  ic  de  lustum  lace  civeme  53,  6;  he  wolde 
offriun  Jas  agenne  smm  gode  Isaac  pone  leofran  to  lace 
^Elfc.  T.  4,  27;  paet  hi  hnru  ßam  godum  heoralac  geoffrodon 
Hral.  S.  4,  368;  ne  ic  pmn  hxßenum  godum  lac  ne  geof- 
frige  10,  276;  Bd.  M.  64,  7:  156,  28;  330,  15;  hie  Gode 
pser  eadmodlice  lac  onsxgdon  Bl.  H.  201,  14;  Hie  ßa  drihtne 
lac  hegen  hrohton  Gen.  975;  se  halga  on  pam  glxdstede  gild 
onsxgde  lac  geneahe  2843;  1792;  ßxr  ßu  scealt  .  .  .  leofes 
lic  forhsernan  and  me  lac  beheodan  2858;  he  onhleot  ßxt  lac 
gode  2933:  ßxt  pu  lac  hrape  onsecge  sigortifre  Jul.  254; 
nane  lac  ne  bringe  LI.  Th.  II,  190,  28.  In  den  Homilien 
^Ifrics  sind  lac  onsecgan  und  läc  offrian  sehr  häufig 
belegt. 

Komposita.  xfen-läc  st.  n.  'Abendopfer',  ic  pe 
xfenlac  estum   secge   (sacrificium  vespertinum)    Ps.  140,  3. 

bxrne-läc  st.  n.  'ßrandopfer' :  Ic  de  bernelac  brengan 
moste  Ps.  C.  123. 

civic-lac  st.  n.  'Tieropfer':  civiclacmn,  holocaustoma 
Mk.  Skt.  Lind.  12,  33. 

freo-lac  st.  n.  'oblatio':  freolaca  and  offrunga  (oblationes 
et  holocausta)  Ps.  Lamb.  50,  21. 

lof -lac  st.  n.  'Lobopfer' :  Da  hxdenan  him  hrohton  oft 
mistlice  lof  lac  Wufst.  107,  6,  26. 
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mxsse-läc  st,  n.  'das  heilige  Abendmahl':  Fertum, 
mxsselac,  vel  gehladcn  W.W.  237,  2;  410,  29. 

sih-läc  st.  n.  'Friedensopfer' :  Ic  pe  iville  gesillan  mine 
siUac  LI.  Th.  I,  196,  21. 

läc-sang  st.  m.  'offertorium,  Gebet  und  Gesang  in  der 
Messe'.    Offertorium,  lanesang  (lies  läcsang)  W.  W.  130,  2. 

läc-lic  adj.  'sacrificialis' :  Swa  oft  swa  Jii  offrodon  da 
lacUcan  lac  de  da  geivunelice  wxron.   LI.  Th.  II,  380,  18. 

läc  ist  sonst  in  vielen  Namen  belegt:  As-,  Cüd-,  Ea-y 
Ead-,  Ean-,  Heard-,  Heado-,  Hröd-,  Hicset-^  Hyge-,  Os-, 
Sige-,  Wiht-,  Wine-lac  usw.  (vgl.  Sweet,  Txts.  590;  Searle, 
passim).  Bei  den  meisten  wie  bei  Güd-lac  'belli  munus* 
liegt  die  Bedeutung  'Gabe'  vor. 

Etymologie.  Ags.  lacan,  anord.?e«yta,  prät.  Uh  'spielen,, 
sich  spielend  bewegen,  zurichten',  got.  laikan,  prät.  lailaik 
'hüpfen,  springen',  mhd.  Icichen  'aufspringen,  sich  biegen,^ 
betrügen';  got.  laihs  m.  'Tanz',  ahd.  leih,  leicli  'Spiel,  Melo- 
die, Gesang',  mhd.  leicli  'eine  Art  Lied',  anord.  leilir  m. 
'Spiel,  Behandlung,  Spott';  germ.  Wz.  Haih-  'hüpfen, 
springen',  idg.  *loig-  vgl.  lit.  läigyti  'wild  umherlaufen',  air. 
löeg  'Kalb',  skr.  rejati  'läßt  erbeben'  (Medium),  rejate  'hüpft, 
zittert',  griech.  eXeXi^uu  'mache  erzittern'  (vgl.  Schade, 
Wb.  I,  543;  Feist,  Etym.  Wb.  173;  Falk-Torp  bei  Fick  III,, 
354).  Lat.  ludere  (aus  *loigd-?)  ist  nach  ßugge,  K.  Z. 
XXX,   11  nicht  hierher  zu  stellen,  vgl.  Walde  445. 

Bedeutung.  Die  Etymologie  weist  auf  eine  ur- 
sprünghche  Bedeutung  'hüpfen,  springen',  wohl  haupt- 
sächlich auf  'Tanzen',  dann  'Spielen'  bezogen.  In  der 
ahd.  und  mhd.  Zeit  bezieht  sich  das  Wort  überwiegend 
auf  Gesang  und  Musik.  Im  Ags.  dagegen  hat  sich  neben 
der  Bedeutung  'freudige  Tätigkeit'  die  spezielle  'Opfer' 
erhalten,    die  vielleicht   daraus   zu   erklären   ist,    daß  das- 
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Wort  schon  in  uralter  Zeit  mit  den  heidnischen  Opfern 
zusammenhing,  und  die  Entwicklung  'freudiger  Aufzug  > 
Opferzug,  -tanz  >  Opfergabe'  durchgemacht  hat  (vgl.  Hoops, 
ßeallex.  I,  442;  Koegel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  7  ff. ;  Grimm, 
D.  M.  32  u.  Nachtr.;  Golther  560). 

§  46.  Ags.  gieldan  in  der  Bedeutung  'zahlen,  opfern* 
nebst  den  Ableitungen  gield  usw.  'Götzendienst,  Götzen- 
bild' ist  schon  in  §  26  behandelt  worden.  Die  dort  an- 
geführten Komposita,  die  sich  auch  auf  Götzendienst  be- 
ziehen, sind:  deofol-,  feond-  und  hseden-gield. 

§  47.  Fast  alle  diese  echt  heidnischen  ags.  Wörter, 
die  sich  auf  Opfer  beziehen,  kommen  in  alter  Bedeutung 
nur  sehr  selten  vor  und  wurden  frühzeitig  entweder  durch 
Lehnübersetzungen  oder  durch  Lehnwörter  verdrängt.  Zu 
den  ersten  kann  man  Verba  wie  die  häufig  gebrauchten 
a)  hringan  und  b) onsecgan,  onhatan rechnen;  zu  den  letzteren 
gehören  c)  offrian  und  seine  zahlreichen  Komposita,  die 
beim  Übergang  zum  Me.  sämthche  einheimische  Aus- 
drücke verdrängt  haben. 

a)  hringan,  wörtlich  'bringen',  oft  als  '(Opfer)  bringen'. 
Invxr  is  pset  tiher,  pxt  pu  torht  gode  to  pam  hrynegielde 
hringan  pencest?  Gen.  2891,  975  usw.  Dazu  die  Nomina: 
hring  st.  m.  'Opfer'.  Bit  onfehst  hringas  (acceptabis  holo- 
causta)  Ps.  Camb.  50,  20;  gehrengnes st.  f.  'Opfer':  &a  da  hsefde 
sende  all  gehrengnise  Jiire  (quae  habuit  misit  totum  victum 
suum)  Mk.  Skt.  Lind.  12,  44;  tohrengnes  st.  f.  'Opfer'. 
onsxgidnisse  and  tohrengnesse  vel  ofrunge  Ps.  Cant.  39,  7, 
vgl.  E.  Stud.  XXXVIII,  4;  Napier,  Cont.  86. 

b)  onsecgan  sw.  v.  'geloben,  (Opfer)  geloben,  opfern', 
ist  mit  seinen  Kompositis  das  geläufigste  Wort  im  Ags. 
für  'opfern,  Opfer  bringen'.  Bildung  und  Bedeutung 
werden   klar,    wenn   man    das   lat.  vovere   und  das  genau 
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entsprechende  ags.  hatan  nebst  Kompositis  vergleicht 
(Angha.  XXXVI,  ^Q).  IlivUum  hie  gehdon  %t  hrxrgtra- 
fiim  ivigweorpimga  B.  176;  deofolgieldum  gaful  onhatan 
Jul.  151  usw. 

Belege  (sehr  zahh'eich).  ic  onsecg  de  (sacrificabo  tibi) 
Ps.  V.  53,  8;  de  ic  onsergu  onsednisse  lofes  (tibi  sacrificabo 
hostiam  landis)  115,  17;  Gif  man  deoflum  onsxgd  LI.  Tb.  II, 
156,  15;  he  lac  onsxcgde  Gu.  1084;  ongunnan  sceuccum 
onsecgean  siina  and  dohter  Ps.  105,  27;  pu  scedlt  Isaac  me 
onsecgan  to  iibre  Gen.  2852. 

Ableitungen,  onsxgdnes  st.  f.  'Opfer;  das  heilige 
Abendmahr,  vgl.  lat.  votuni  (zahlreich  belegt),  lie  on  pam 
ylcan  hearge  ivihed  hxfde  to  Cristes  onsxgdnessa  and  oper 
to  deofla  onsxgdnesse  Bd.  Seh.  175,  3,  4;  he  deoflum  onsxgd- 
nesse  hxr  Bd.  M.  34,  30;  he  Gode  onsxgdnesse  hxr  (Ca. 
onsxgednesse,  0.  asxgdnesse,  B.  onsegdnesse)  370,  10;  Be 
onsxgdnysse  feondum  LI.  Th.  II,  130,  20;  immolavit  victimas 
suas,  hio  off  rede  hiore  asegednesse  W.  W.  63,  38 ;  hostie, 
ansxgednesse  An.  Ox.  3010;  seo  halge  onsxgdnes  LI.  Th.  II, 
160,  38;  162,  9;  166,  16;  gif  seo  onsxgdnys  on  eorpan 
fealle  216,   16. 

onsxgnes  st.  f.  'Opfer',  onsxgnessa,  holocausta  Bl.  Gl. 
260,  7. 

onsxgung  st.  f.  'Opfer'.  Iinolatio,  onsxgcgiimgW .W .  429, 
38;  onsxgung  130,  9. 

c)  offrian  sw.  v.  'opfern',  früh  aus  dem  lat.  offerre 
entlehnt,  kommt  nur  in  der  Prosa  vor.  Belege  sind  be- 
sonders häufig  bei  ..^Ifric.  onsegdnisse  merglice  ic  ofriu 
(offerara)  Ps.  V.  65,  15;  he  pxr  offrude  lac  Isaac  gode  his 
fxder  MUq.  T.  Gn.  Gen.  46,  1. 

geoffrian,  dasselbe.  And  Eugenian  he  het  his  godioit 
geojfrian  Hml.  S.  2,  361;  hi  geoffrodon  heora  lac  Jjam  godum 
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5,  390 ;   he  geo/frodc  gode  lac  on  ßam  weofode  M\fc.  T.  Gn, 
Gen.  8,  20. 

offnmg  st.  f.  'Opfer'.  Sacrificium,  offrung  W.  W.  130, 10; 
ic  axige,  Inuxr  seo  offrung  sig  MUc.  T.  Gn.  Gen.  22,  7. 

eall-offrung  st.  f.  'ßrandopfer'.  Holocaustum,  ealoffrung 
W.W.  130,   12. 

xfen-offrimg,  offrimg-clä&,  -diso,  -Ms,  -hlaf,  -sang,  off- 
ring-sceat  werden  nur  in  kirchlicher  Bedeutung  gebraucht 
(vgl.  Napier,  Cont.  5,  50,  94). 

§  48.  Von  dem  heidnisch  ags.  Opfer  und  Gebet 
und  der  Art  der  Ausübung  des  Götzendienstes  wissen  wir 
im  allgemeinen  wenig  mehr  als  von  den  heidnischen 
Priestern,  Tempeln  und  Götzenbildern.  Den  überheferten 
Zeugnissen  nach  muß  man  in  historischer  Zeit  zwischen 
zwei  verschiedenen  Arten  des  Götzendienstes  unterscheiden, 
einer  höheren,  ziemlich  entwickelten  und  vom  Staate  ge- 
leiteten Religionsform,  und  daneben  einem  niederen,  in 
mancher  Hinsicht  nicht  gänzlich  vom  ersteren  zu  trennen- 
den Naturkultus.  Mit  der  Einführung  des  Christentums 
wurde  das  höhere  System  getroffen,  das  niedere  als  viel 
unschuldiger  hat  in  späteren  Zeiten,  zum  einfachen  Aber- 
glauben ausgeartet,  immer  weiter  fortgelebt. 

§  49.  Direkte  Zeugnisse  von  dem  höheren  heidnisch- 
ags.  Kult  sind  weit  spärlicher  überliefert  als  von  dem 
niederen.  Aus  den  oben  angeführten  Wörtern  geht  deut- 
lich hervor,  daß  die  Ags.  wie  die  Germanen  im  allgemeinen 
ein  Religionssystem  hatten,  das  unter  der  Aufsicht  von 
Priestern  stand,  daß  es  höchstwahrscheinlich  eine  priester- 
liche Hierarchie  und  ziemlich  sicher  Tempel  und  auch 
Götzenbilder  bei  ihnen  gegeben  hat.^  Die  ags.  Gottheiten, 
denen   gedient   wurde,    werden   in   Kapitel   H   behandelt, 

*  Vgl.  Griram,  D.M.  29 ff.;  Golther  559 ff. 
Jente  ,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  4 
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aber  außerdem  besitzen  wir  noch  einige  interessante  Be- 
richte über  den  höheren  Götterdienst.  In  dem  schon 
erwähnten  Brief  des  Papstes  Gregor  an  Augustin  (§  23) 
wird  der  Rat  erteilt,  wie  man  das  alte  Tieropfer  durch 
christliche  Zeremonien  ersetzen  solle. ^  Auf  Redwealds  zwei 
Altäre,  von  denen  der  eine  zum  christlichen  Gottesdienst, 
der  andere  zum  heidnischen  Tieropfer  diente,  ist  schon 
verwiesen  worden  (§  23).  Von  König  Eadwine  wird  er- 
zählt, daß  er  noch  unmittelbar  vor  seiner  Bekehrung 
seineu  Göttern  für  die  Geburt  einer  Tochter  dankte^ 
wohl  mit  Ausübung  irgendwelcher  religiösen  Riteii.^  Bei 
den  Neubekehrten  muß  die  Erinnerung  an  die  heidnische 
Religion  immer  noch  sehr  lebendig  gewesen  sein,  denn 
oft  liest  man,  daß  sie  zum  Heidentum  zurückkehrten^ 
sobald  ein  Unglück  über  das  Volk  hereinbrach.  Dann 
wurden  Sühnopfer  gebracht  und  die  Tempel  wieder  auf- 
gebaut (vgl.  Beda,  Hist.  Eccl.  111,  30;  IV,  27).  Eine  Stelle 
im  Beowulf  (174  ff.),  wo  ein  Sühnopfer  gelobt  wird,  um 
Volk  und  Land  gegen  Grendel  zu  schützen,  zeugt  deutlich 
von  der  staatlichen  Einrichtung  der  heidnischen  Religion: 
Hmlum  hie  geheton  set  hrxrgtrafum  wigweorpunga,  ivordum 
hxdon,  pxt  htm  gastbona  geoce  gefremede  iviä  ßeodßreaum. 
Sonst  ist  das  Bild  des  heidnischen  Götterdienstes  sehr 
unklar.  Nach  einigen  Stellen  bei  Beda  wurde  die  Religion 
der  Heiden  als  Zauberei  und  Weissagung,  die  mit  Zauber- 

*  Hißt.  Eccl.  I,  30:  Et  qnia  boves  eolent  in  «lacrificio  daemo- 
nam  multos  occidere,  debet  eis  etiam  hac  de  re  aliqua  eollemnitas 
irnmutari;  ut  die  dedicationis,  vel  natalicii  sanctoruiu  martyrum, 
cjaornm  illic  reliquiae  ponuntur,  tabernaeuia  sibi  circa  easdem  ec- 
clesias,  qnae  ex  fanis  commutatae  sunt  et  ramis  arborum  faciant, 
et  religiosis  conviviö  sollemnitatem  celebrant,  nee  diabolo  iam  ani- 
malia  immolent,  et  ad  laudem  Dei  in  esu  suo  animalia  occidant,  et 
donatori  omnium  de  eatietate  sua  gratias  referant. 

'  Hist.  Eccl.  II,  9:   gratias  ageret   diis  suis   pro  nata  sibi  fiüa. 
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gesängen  begleitet  waren,  aufgefaßt.^  Ebenso  eifern  die 
Gesetze,  besonders  die  kirchlichen  Bußorduungen,  heftig 
gegen  das  Heidentum,  als  wäre  es  nur  Zauberei.  In  den 
weltlichen  Gesetzen^  sind  die  Verbote  allgemeiner  Natur» 
in  den  Bußordnungen  dagegen  werden  die  verbotenen 
Gebräuche  näher  genannt.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß 
viele  davon  ursprünglich  nicht  gegen  das  ags.  Heidentum 
allein  gerichtet  waren,  sondern  ihre  ursprüngliche  Gestalt 
wohl  aus  den  üblichen  festländischen  Gesetzen  haben. 
Die  interessantesten  dieser  ßußbücher  sind  das  dem  Erz- 
bischof Theodor  (|  G90)  zugeschriebene  und  mehrere  davon 
abhängige  sonstige  Quellen.^  Einige  dieser  Gebräuche,  die 
mit  ähnlichen  auf  dem  Kontinent  übereinstimmen,  mögen 
hier  angeführt  werden.  Verboten  war:  a)  das  Tanzen, 
Singen,  Spielen  und  sich  ausgelassen  Gebärden,  wie  es  bei 
heidnischen  Zeremonien  üblich  war*;  b)  das  Essen  in  der 
Kirche,  wie  es  die  Heiden  taten,  und  besonders  das  Essen 
von  Speisen,   die  den  Göttern  geweiht  waren,   eine  Sitte. 

^  Hiet.  Eccl.  IV,  27 :  Et  aliqui  etiam  tempore  mortalitatie,  neg- 
lectie  fidei  eacramentis,  quibus  erant  inbuti,  ad  erratica  idolatriae 
medicamina  concurrebant ;  quasi  missam  a  Deo  conditione  plagam 
per  incantationes  vel  fylacteria  vel  alia  quaelibet  daemonicae  artis 
arcana  cohibere  valarent  (vg!.  II,  10:  ...  spretieque  fanorum  fatuita- 
tibus,  et  auguriorum  deceptabilibus  blandimentis  .  . .  und  II,  11:  .  .  .  ab 
idolorum  etiam  cultu  een  fanorum  auguriorumque  inlecebris  ^  •  •)• 

^  Liebermann:  Wihtr.  §  12,  13;  Eadw.  u.  Gud.  §2,  11;  .Edelst. 
I,  §6;  Eadm.  L  §6,  .Edeh.  VI,  §7;  Cnut  II,  §4,5;  Henr.  1,  §  71,  1. 

"  Thorpe,  Ancient  Laws  and  Institutes,  Bd.  II,  32 ff. 

■*  Jacationes  et  saltationeB  et  circium  (sie),  vel  cantica  turpia 
et  luxuriosa  vel  lusa  (sie)  diabolica  nee  ad  ipeas  aecclesias,  nee  in 
domibue,  nee  in  plateis,  nee  in  ullo  loco  facere  praeeumant;  quia 
hoc  de  pagauorum  consuetudine  remansit.  Theodor  XXVII,  §  9 
(LI.  Th.  II,  32).  And  selcuni  mtn  is  swide  to  icarnienne  wi&  idele 
spraece  and  Juet  men  idele  Uo&  ne  singe  on  Üysum  dagum,  pe  ymbe 
hiedenscipe  and  ymbe  galscipe  geuorhte  syndon  Hml.  A.  11,  S.  142. 
We  laeraü  pxt  man  geswice  frtolsdagnm  hsedenra  leoda  and  deofles 
gamena  LI.  Th.  H,  248,  11. 

4* 
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die  auf  die  alten  Opferschmäuse  hinweist';  c)  das  Aus- 
üben heidnischer  Festhchkeiten  in  Gegenwart  einer  Leiche.* 
Andere  verbotene  heidnische  Gebräuche  werden  entweder 
bei  der  Besprechung  des  niederen  Kultes  erwähnt  (§51) 
oder  in  den  Kapiteln  über  Zauber  und  Weissagung. 

§  50.  Die  Zeugnisse  von  bestimmten  Opferzeiten  bei 
den  Germanen  auf  dem  Festland  und  auch  bei  den  Ags. 
deuten  auf  eine  ausgedehntere  hochentwickelte  Kultform. ^ 
Ob  es  drei,  vier  oder  mehr  große  allgemeine  Festzeiten 
im  Jahre  gegeben  hat,  die  nach  den  verschiedenen  Jahres- 
zeiten eingerichtet  waren,  ist  für  die  Germanen  im  ganzen 
nicht  festzustellen.  Die  ags.  Überlieferung  wirft  auch 
wenig  Licht  auf  diese  Frage.  Nur  so  viel  steht  fest,  daß 
die  heidnischen  Ags.  besondere  Opferzeiten  feierten.  In 
dem    Briefe   Gregors   (vgl.  oben    §  49)   wurde   dazu   auf- 

*  Vgl.  feond-iet  st.  m.  'das  Essen  der  Speisen,  die  den  Göttern 
geopfert  sind'  §  105,  und:  Si  quis  manducaverit  vel  biberit  per  igno- 
rantiam  juxta  fanum  .  .  .  Theodor  XXVII,  §  2,  3  (LI.  Th.  II,  33);  Si 
quis  manducaverit  hoc  quid  idolis  est  immolatum  ...  ib.  §  4;  Swa 
hwylc  man  swa  feondum  gesenode  niete  picge&  Ecgbert  Canones  §  32 
(LI.  Th.  n,  157),  vgl.  auch  Ecgbert  Penitentiales  II,  22,  ib.  S.  190; 
Ge  ne  moton  miessian  on  laewedra  tnanna  huse,  ne  man  mot  ne  drin- 
can  ne  dwoUice  plegan  ne  etean  innan  cyrican  ne  xmnytte  tvord  ßier 
inne  sprecan.     M\ic.  Epist.  (LI.  Th.  II,  393). 

^  Qui  grana  arserit  ubi  mortuus  est  homo,  pro  sanitate  viven- 
tium  et  domus  .  .  .  Theodor  XXVIf,  §  15  (LI.  Th.  II,  33),  vgl.  Ecgbert 
Oanonea  §32,  ib.  S.  157;  Ge  ne  scylan  fcegnian  forff  fai-ena  manna, 
ne  ßxt  lic  gesecan,  buton  eow  monn  laüige  pxrto.  ponne  ge  pserto 
geJa&ode  syn,  ponne  forbeode  ge  ßa  hxdenan  sangas  pxra  Ixwedra 
manna  and  heora  hludan  cheahchefunga,  ne  ge  sylfe  ne  eton  ne  ne 
drincan  pser  pset  lic  inne  Uff  pe  lies  pe  ge  syndon  efenliece  pses 
hse&enscipe,  pe  hy  pier  begaff  iElfric  Canones  §  35,  ib.  S.  356;  and 
after  forffsiffe  georne  behweorfe  and  ne  gepaßge  aenig  unnit  8et  pam 
lice,  ac  hit  mid  Godes  ege  wislice  bebirge.  Ecgbert  Canones  §  65» 
ib.  S.  258. 

^  Über  die  Opferzeiten  im  Jahre  vgl.  Golther  580ff. ;  Mogk- 
P.  Grdr.  III,  390ff. ;  "Weinhold,  Die  deutschen  Monatsnamen,  Halle 
1869,  und  Über  die  deutsche  Jahrteilung,  Kiel  1862. 
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gefordert,  die  heidnischen  Feste  in  christhche  Gedenkfeste 
für  die  Heiligen  zu  ändern.  So  kam  es,  da  auch  sonst- 
wo derselbe  Geist  des  Kompromisses  herrschte,  daß  viele 
alte  heidnische  Feste  mit  christlichen  zusammenfielen. 
Das  auffallendste  Beispiel  davon  ist  das  Weihnachtsfest, 
das  zu  einer  den  heidnischen  Germauen  besonders  heiligen 
Zeit  gefeiert  wurde.  Das  ags.  Wort  dafür  geol,  glul, 
geohholj  gehhol  st.  m.  (vgl.  Sievers,  Gr.  §  220;  Bülbring, 
§§  543,  554;  anord.  jöl,  ne.  yule,  got.  jiuleis  'November' 
nhd.  Julmouat)  ist  von  Grimm  und  Weinhold  als  Lehn- 
wort aus  dem  lat.  Julius,  von  anderen  als  aus  lat.  joculus 
aufgefaßt  worden.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  dunkel.^ 
Während  die  oben  angeführten  ags.  Formen  'Weihnachten' 
bedeuten,  werden  die  beiden  Monate  Dezember  und  Januar 
se  serra  und  se  xftera  geola,  lala  genannt.  Dezember 
heißt  auch  geolmonaü.  Ein  Fest,  das  zu  dieser  Zeit  ge- 
halten wurde,  wird  von  Beda  als  mödra-niht  'Nacht  der 
Mütter'  erwähnt,  aber  wir  wissen  nichts  Näheres  darüber.^ 
Man  hat  es  mit  der  Verehrung  der  spätrömischen  matronae^, 
und  wiederum  mit  einem  keltischen  Fest^  in  Zusammen- 


1  E.H.Meyer,  Germ.  Myth.  197;  Grimm,  D.M.  585,  Gesch.  d.d. 
Spr.79,  93,  106;  Golther,  582  a.  1,  2,  3  ;  Weinhold,  Monatsnamen  4,  47; 
Kluge,  E.  Stud.  IX,  311;  Bugge,  Arkiv  f.  nord.  fil.  IV,  135;  Siever*», 
Pßß.  IX,  22Ö;  Bilfinger,  Das  germ.  Julfest;  Tille,  Das  deutsche  Weih- 
nachten, Leipzig  189.^;  Yule  and  Christmas,  London  1899;  Kluge. 
Nom.  Stammbildungsiehre,  S.  37  f.,  «ags.  geol,  wohl  verwandt  mit 
anord.  el  'Schneegestöber'»;  Braune,  PBB.  XLIII,  412 f. 

*  Beda,  Opera  Bd.  VI,  178:  Incipiebant  autem  annum  ab  VIII 
kalendarum  Januar,  die,  ubi  nunc  natalera  domini  celebramus;  et 
ipsam  noctem  nunc  nobis  sacrosanctam  tunc  gentili  vocabulo  modra 
nect,  i.  e.  matrum  noctem,  appellabant  ob  causam  ut  suspicamur 
ceremoniarum  quas  in  ea  pervigiles  agebant. 

2  Grimm,  D.  M.  628  u.  Nachtr.;  Golther  469;  Much,  ZfdA. 
XXXV,  323  f. 

''  KaulTmann.  Z.  des  Vereins  für  Volkskunde  II,  24. 
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hang  gebracht.  Die  ganze  Stelle  bei  ßeda  über  die  ags. 
Monatsnamen  ist  sonst  nicht  sehr  glaubwürdig  und  ent- 
hält noch  viele  Dunkelheiten.^  Ein  Verbot  gegen  heid- 
nische FestHchkeiten  zur  Julzeit,  das  aber  zum  Teil  fest- 
ländische, vielleicht  römische  Einflüsse  verrät,  findet  sich 
bei  Theodor.-  Nach  der  obenerwähnten  fragwürdigen  Stelle 
bei  ßeda  sollen  März  und  April  die  ags.  Namen  Hrecfmönaü 
(§  71  a)  und  Eastormönad  (§71b)  von  Göttinnen  haben, 
denen  zu  dieser  Zeit  Opfer  gebracht  wurde.  Wie  die 
schon  besprochenen  Monatsnamen  hJötmönad  'November' 
(§  41)  und  Mligmönaä  'September'  (§  39),  soll  nach  ßeda 
auch  der  Name  solmönad  'Februar'  nach  einem  heid- 
nischen Opfer  genannt  sein :  Februarius  solnionath  .  .  .  sol- 
monath  potest  dici  mensis  placentarum  quas  in  eo  diis 
suis  oiferebant  (Opera  VI,  178  f.,  vgl.  Kluge,  Lesebuch, 
3.  Aufl.,  S.  14);  ponne  se  solmonad  hid  geended,  ponne 
hid  seo  nihf  feoicerfpne  tida  lang,  ond  sc  dxg  tyn  tida 
Mart.  H.  32,  9;  Sivylce  enib  feoiver  tvitcan  pxtte  Solmonad 
siged  to  tune,  butan  tivam  nihtum,  siva  hü  getealdon  geo, 
Februarius  fxr,  frode  gesipas  ealde,  xgleawe  Men.  16.  Die 
Etymologie  nach  ßeda  zu  erklären,  ist  schwer,  da  sol  kein 
geläufiges  ags.  Wort  für  'placenta'  ist.  Nur  einmal  kommt 
in  den  Erfurter  und  Corpus-Glossen  (Hesseis,  S.  89,  P.  147) 
'panibus'  (oder  'paribus'  ?)  =  sol  vor.  Kemble  (Saxons  I, 
374a.  1)  möchte  ags.  sufl  'pulmeutarium,  Zukost'  vergleichen 

^  Auffallend  in  einer  Glosse  ist  in  sivigean  modrensehte  W.  W. 
504,  15  für  midre  niht,  intempestine  424,28. 

^  Si  quis  in  kalendas  Januarii  in  cervulo  aut  vetula  vadit,  id 
est  in  feriam  habitus  se  communicant  (comcnutant?)  et  vestiuntur 
pellibus  pecudum,  et  assumunt  capita  bestiarum  .  .  .  Theodor  XXV'II, 
§  19  (LI.  Th.  II,  33).  Qui  observat  divinos,  vel  prae  cantatores  phi- 
lacteria  etiam  diabolica,  et  in  somnia  vel  herbas;  aut  V  feriam, 
honore  Jove,  vel  kalendas  Januarii  more  paganorum  honorat.  Ib. 
§  24,  S.  33. 
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(ne.  sotd).  Kluge  (E.  Stud.  VIIT,  479),  der  sich  auf  obige 
Glosse  stützt,  sieht  in  sol  «das  ags.,  anord.  sol  'Sonne';  die 
Form  des  Kuchens  war  für  die  Benennung  maßgebend» 
(vgl.  anord.  Sölmanadr  *Juni').^  Trotzdem  wäre  die  Er- 
klärung von  Weinhold  aus  sol  'Schmutz'  möglich;  also 
ähnlich  dem  mhd.  Jiötmönat  'November  (nicht  'Februar', 
wie  bei  Lexer  I,   1690)  und  nl.  liorenmaand} 

§  51.  P-^twas  reichlicher  sind  in  der  Überlieferung 
die  Zeugnisse  für  den  niederen  Kult  vertreten.  Wie  das 
obenerwähnte  fridgeard  (§  20),  gibt  es  sonst  manche  Be- 
lege, wonach  Zauberei  und  Weissagung  verboten  wurden, 
außerdem  auch  Stellen,  die  unzweideutig  auf  den  Wald- 
und  Feldkult  deuten.  Daraus  geht  klar  hervor,  daß  bei 
den  heidnischen  Ags.  die  Anbetung  und  Verehrung  von 
Quellen,  Bäumen,  Steinen  und  Bergen  genau  wie  bei  den 
Germanen  des  Festlands  üblich  war.  Besonders  in  den 
Gesetzen  und  Kirchenverordnungen  wurde  das  untersagt. 
Manches  dieser  Verbote  mag  zwar  etwas  Schablonenhaftes 
an  sich  haben,  aber  dennoch  können  diese  Beurteilungen 
des  Heidentums  vom  christlichen  Standpunkte  aus  vieles 
über  die  wahren  Zustände  enthalten  (vgl.  §§  92,  93  und 
Kapitel  V  und  VI). 

a)  Allgemeines  vom  heidnischen  Waldkult:  And  we 
forheoda&  eornnostlice  oelcne  hxöenscype.  Hde9enscype  hijd, 
psßt  man  idola  weordige,  past  is  ßeet  mann  iveorifige  hsedene 
godas  and  sunnan  oüde  monan,  fyr  oöde  flod,  u'xterwyllas 
odde  stanas  odde  xniges  cynnes  iveodatreoiva,  odöe  wiccancrseft 
lufige,    odde   morüiveorc  gefremme  on  senige  tvysan,    oüde  on 

^  Vgl.  Jordan,  Eigeniümlichkeiten  des  anglischen  Wortschatzes. 
Heidelberg  1906,  S.  116.  Anm.  1. 

2  Vgl.  De  Vries  en  Ten  Winkel,  Woordenboek  VI,  1116:  <cEen 
naam  voor  (October,  November  en  Februari  doch  gewoonlijk  voor) 
December>. 
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lüotx  (Hss.  B.  G.  hlote),  odde  on  fyrlite,   odde  on  swylcra  ged- 
tvymera  eenig  ping  dreoge.   Liebermann.  S.  312  (Cnut  II,  §  5.) 

b)  Das  Halten  von  Nachtwachen:  Si  quis  sortilegia 
vel  divinationes  exerceat,  vel  vigiUas  suas  ad  fontem  ali- 
quem,  vel  ad  aliam  quamcumque  creaturam,  praeter  ad 
Dei  ecclesiam  .  .  .  Theodor  XXVII.  §  17  (LI.  Th.  II,  34); 
ags.  Übersetzung  von  Ecgbert,  Pen.  IV,  §  19  (ib.  S.  190). 
Vigilias  vero  in  nocte  Dominica  aut  in  natale  Sanctorum 
in  nullo  alio  loco  nisi  in  aeclesia  observare  debent. 
Theodor,  §  10  (ib.  33).  Qui  nocturna  sacrificia  daemonum 
celebraverint,  vel  incantationibus  daemones  invocaverint ... 
Theodor  Capitula,  §  1  (ib.  84). 

c)  Das  Anbeten  von  Quellen,  Bäumen  Steinen  usw.: 
Si  quis  ad  arbores,  vel  ad  fontes,  vel  ad  lapides,  sive  ad 
cancellos  vel  ubicunque,  excepto  in  aecclesia  Dei  votum 
voverit  ...  et  hoc  sacrilegium  est,  vel  daemoniacum.  Qui 
vero  ibidem  ederit  aut  biberit  .  .  .  Theodor  XXVII,  §  18 
(ib.  34),  ags.  Übersetzung  bei  Ecgbert,  Pen.  II,  22  (ib. 
S.  190).  Sume  men  synd  stva  ahlende  ßiet  hi  hringad  heora 
lac  to  eord-fxstum  staue  and  eac  to  treoivum  and  to  wyl- 
springum  stva  siva  wiccan  tsecad  and  nellaü  understandan 
hu  stuntUce  he  dod  odde  hu  se  dasd  stau  odde  pxt  dumbe 
treow  Mm  m%ge  gehelpan  0(fde  hxle  forgifan,  pone  hi  sylfe 
ne  astyriad  of  pxre  stowe  nxfre.  Hml.  S.  17,  129 — 135 
(sonst  sehr  häufig  wiederholt,  vgl.  Hml.  Th.  I,  474,  30; 
Wlfst.  11,  14 ff.;  40,  15;  303,  18;  Hml.  A.  9,  123).  Über 
den  Feld-  und  Waldkult  vgl.  noch  §  20  fridgeard,  friü- 
splott,  §  31,  §  33  trtoiv-,  wiell-,  stän-ueordimg,  §§  92,  93; 
iFlfc.  T.  Gn.  Deut.  28,  36. 

d)  Quellen.  In  den  Urkunden  werden  die  folgenden 
heiligen  Gewässer  genannt:  on  halgan  welle,  of  halgan  ivylle 
C.  S.  B475  (II,  74,  17);    on  halgan  wylle  549  (H,   169,  25); 
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of  ßani  halgan  wylles  forda  9S6  (III,  181,  27,  30);  on  haiig 
wylle  1269  (III,  564,  32);  to  halgan  wyllan  299  (I,  417,  13); 
to  halgan  forde  1085(111,  316,  23);  Halgeforte  (B.s.'Q.-de) 
1  264  (III,  552,  3);  on  halgan  ivyl,  of  halgan  wylle  C.  I).  K» 
741  (IV,  31,  7);  into  halgan  hroce,  andlang  hroces  to  halgan 
welle  ib.  621   (III,  170,  23). 

e)  Heilige  Bäume,  iisque  quo  veniatur  ad  quendara 
fraxinum  quem  imperiti  sacrum  vocant  C.  S.  B.  476  (anno  854) 
II,  76,  33;  on  öa  halgan  xc,  to  dxre  halgan  sec  883  (TII, 
39,  6,  15).  Über  den  Holunder  als  heiligen  Baum  vgl.  §  20 
eilen,  und  über  Pflanzenaberglauben   §  92. 

f)  Heilige  Steine  und  Berge,  to  halignesse  bcorge 
C.  S.  B.  144  (I,  211,  22).  Vielleicht  sind  als  Kultobjekte 
zu  betrachten:  holan  stän  C.  S.  B.  541,  477;  (yyrel  stän  451, 
670,  973. 

g)  Heilige  Orte  werden  auch  häufig  genannt  [tö  dxre 
halgan  stöw),  aber  diese  können  ebensowohl  christliche  wie 
heidnische  sein  (vgl.  C.  S.  B.  1012,  1086,  1108,  1110,  1148, 
1181,    1202,    1207,    1220,    1232;    C.  D.  K.  642,  680  usw.). 

h)  Die  Erde  wurde  als  Ernährerin  aller  lebenden 
Wesen  als  heilig  betrachtet  und  angebetet.  An  einer  Stelle 
bei  Wulfstan,  S.  105,  wo  von  den  heidnischen  Göttern, 
sowohl  den  römischen  wie  den  germanischen,  geredet 
wird,  heißt  es:  Sume  hy  gelyfdon  on  da  eorüan,  ^fordan 
de  lieo  ealle  fing  feded.  In  einem  Zauberspruch  zum 
Fruchtbarmachen  der  Felder  stehen  die  merkwürdigen 
Worte:  eoröan  ic  hidde  V.  28;  Erce.^  Erce,  Erce,  eor&an 
modor  V.  49;  Hai  wes  ßu,  folde,  fira  modor  V.  67.  In 
diesem  heidnischen  Gebet  hat  man  es  mit  einer  Personi- 
tikution  der  Erde  zu  tun  (vgl.  §  74).  Noch  ein  sonder- 
barer, mit  dem  Erdkult  in  Zusammenhang  stehender  Ge- 
brauch wird   erwähnt:   Si   quis   pro  sanitate  filioli  per  fo- 
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rameu  terrae  exierit,  illud  quae  spiuis  post  se  concludit  .  .  . 
Theodor  XXVIL  §  Ü  (Ll.Th.  II,  33);  vgl.  die  Übersetzung: 
Wifnian  heo  Pxs  ylcan  Ktjrde  gif  heo  tilad  Iure  cilde  mid 
xnigum  uiccecrieft  odde  set  wega  geixton  purh  eordan  HM, 
eala pxt  ys  mycel  hsedenscype  ib.  II,  210;  öfters  wiederholt:  ib. 
248,  30;  Hml.  A.  11.  123  ff.;  Hml,  S.  17,  148  fif.;  dazu  vgl. 
Thorpe  (Ll.Th.)  Glossarv  'Eorcf'  und  Griium,  D.M.  975 f. 


V.  Götzendiener   und   Heiden. 

§  52.  Außer  dein  obenerwähnten  ags.  hlötere  (§§  8,  41), 
das  eher  'Opferer'  bedeutet,  ist  uns  keine  echt  heidnische 
Bezeichnung  für  die  Ausüber  des  vorchristlichen  Kultus 
erhalten.  Einige  in  späterer  Zeit  vielgebrauchte  Wörter 
wie  hegenga  (§  38),  iveor&ere,  iveorcfiend  (§  33)  sind  wohl  Neu- 
bildungen oder  wie  deofolgielda  (§§  26,  30)  und  hx&engielda, 
spätere  geringschätzige  christliche  Benennungen  für  die 
NichtChristen  im  allgemeinen.  Auch  wurden  sie  als 
Zauberer  betrachtet.  Die  zahlreichen  Ausdrücke  dafür 
sind  im  5.  und  6.  Kapitel  behandelt. 

Das  in  ags.  Zeit  am  meisten  gebrauchte  Wort  für  den 
NichtChristen  oder  Heiden  war  hxden,  das  sich  auch  über- 
all unter  den  Germanen  findet. 

Formen,  lixden,  ursprünghch  adj.  'heidnisch';  auch 
als  Substantiv  gebraucht:  'der  Heide';  w^s.  hse^en,  nordh. 
in  den  flektierten  Kasus  hxäna,  seltener  lixdna,  vgl.  Sievers, 
Gram.  §§  201  a.  3;  296. 

Belege  für  die  ältere  ags.  Zeit  sind  sehr  selten.  Sweet, 
Txts.  enthält  folgende:  ic  Äelfred  aldormon  and  Werhurg 
min  gefera  begetan  das  bec  xt  hxdnum  lierge  mid  uncre 
claene  feo  .  .  ,  uit  noldan  dxt  das  halgan  beoc  Jencg  in  dxre 
hxdenesse  ivunaden  S.  175.  4,  7  (ken tisch  ca.  anno  870,  vgl. 
C.  S.  B.  II,  309);  da  cuom  fyr  ofheofonum,  and  forbernde  &one 


Der  heidnische  Kult.  59 

hae^nan  casere  (Datianus)  178,  44  (ws,  2.  Hälfte  des  9,  Jh.). 
Die  Wortgruppe  ist  aber  reichlicli  in  der  Poesie  vertreten 
(vgl.  auch  die  Komposita  unten):  sg.  nora.  hseden  Ap.  46; 
Jul.  7;  Dan.  94,  203,  540;  se  hxdena  peoden  Dan.  242;  gen. 
Ä.«^ewes  (Grendels)  handsporu  B.  986;  Jud.  179;  An.  1238; 
Jul.  589;  dat.  hxd{e)num  Jul.  533;  Gn.  Ex.  132;  Gen.  2416; 
Dan.  71,  445;  An.  1144,  1491;  hx&num  horch  B.  2216; 
päm  hiedenan  Dan.  153,  434;  acc.  hsedcnne  (diabolum)  Jul. 
536;  purh  hxdene  hand  Ap.  60;  (Grendel)  in  fenfreo&o  feorh 
alegde,  lixdeMe  sawle  B.  852;  hxden  gold  B.  2276;  pone 
hxäenan  mannmn  [himd]  Jud.  98.  110;  pas  hxdenan  bürg 
An.  111;  pl.  nom.,  acc.  h8ed[e)ne  Sat.  540;  By.  55,  181; 
An.  126,  1002,  1070,  1124;  El.  126;  Ps.  78.  10;  Dan.  181, 
252,  330;  Jul.  64;  Gen.  2483;  Az.  162;  hxdenn  godu  (dii 
gentium)  Ps.  95,  5;  pa  hsedenra  Jixftas  Dan.  267;  gen. 
hxdenra  (Subst.)  Dan.  307;  Jud.  216;  Cri.  705;  B.  179; 
Edm.  10;  An.  186,  218,  957,  992,  1032,  1389;  dat.  he  hi 
on  handgeweald  hxdenum  scalde  (in  manus  gentium) 
Ps.  105,  30;  inst,  hx&enum  fohmim  El.  1076;  hse&enre? 
Sat.  268.  In  der  Sachsenchronik  bezieht  sich  das  Wort 
besonders  auf  die  heidnischen  Dänen:  earmlice  hsedenra 
hergung  adyligodon  Godes  cyrican  793  F;  pa  hsedenan  on 
Nordhynibrum  hergodon  794  E;  and  hsedne  men  serest  ofer 
Winter  sxton  851  A;  on  licepnnm  herige  851  A;  Her  sset 
&e  hmdcne  here  on  Tenet  865  E;  py  ilcan  geare  com  mycel 
hxüen  here  to  West  Seaxna  rice  866  E;  pxt  hxdenan  folc  . .  . 
pa  hxdenan  men  1086  E;  Ne  nxure  hcthen  men  werse  ne 
diden  pan  hi  diden  1137  E;  Se  forlet  his  fulluht  and  leouode 
on  hxdemim  pemve  616  A;  Belege  in  den  Glossen  sind: 
Fanatice  i.  profani,  hearhiicre,  pses  hxpenan  iiel  templicre 
W.  W.  236,  3;  Geneliatici  (l.  gentiiici),  hxpene4:i2,  34;  allo- 
philorum,  hsepenra  An.  Ox.  881,  5018;  ethnicis  i.  gentihbus, 
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ofhaeßenum  2416;  barbarus  i.  gentilis,  hxßeti  4037;  apostatico 
ritu,  of  hxpenum  gewunan  4920;  in  den  Evangelien:  hxäen 
(ethnicus)  Mt.  5,47;  6,  7;  18,17;  (gentilis)  Mk.  7,  26; 
Ju.  12,  20;  (samaritanus)  Lk.  Rusb.  17,  16;  hxdinra  (gentium) 
Lk.  Lind.  21,  25  (Rusb.  haeSnana).  Die  Heidengräber,  ags. 
haedcna  hyrigelsas,  werden  sehr  häufig  in  Grenzbestimmungen 
erwähnt  (vgl.  B.  T.  s.  v.  byrgeu):  on  dsene  lixdeua  hyregels 
C.  S.  B.  (anno  774)  216;  Andlang  die  to  dem  hedenum 
hirigelsum  C.  D.  K.  (anno  826)  V,  83;  up  to  pam  hxßenan 
hi/rgelsan;  me.  up  to  Hethenbyryell  (lat.  ad  quendam  locum, 
in  quo  sepultus  erat  quidam  Paganus  a  solicoli  the  Hethen- 
hyryell  nuneupatum)  (anno  921)  C.  S.  B.  635;  vgl.  noch 
356,  393,  457,  477,  478,  491,  603,  625,  629,  635,  670, 
675,  705,  714,  742,  792,  801,  810,  830,  902,  917,  924, 
932,  948,  969,  998,  1024,  1030,  1035,  1047.  1053,  1066, 
1068,  1069, 1076,  1129,  1176,  1195,  1285,  1307;  C.D.K.  632, 
635,  736,783,  1299,  1358,1368.  ^^^e«  wird  häufig  von 
yElfric  gebraucht. 

hx&ena  sw.  m.  'Heide':  Lk.  Skt.  Rusb.  21,25. 

Komposita,  hxden - cyning  st.  m.  'Heidenkönig': 
Dan.  54. 

hxden-cynn  st.  n.  'Heidengeschlecht':  Gen.  2546. 

hxäen-döm  st.  m.  'Heidentum':  gentilitatis,  hxßendomes 
An.  Ox.  5156;  Dan.  221;    LI.  Tb.  I,  166,  12;  H,  248,  2. 

lixden-feoh  st.  n.  'heidnisches  Opfer" :  Sivylce  ic  ße  secge, 
gif  pu  to  sxmran  gode  ßurh  deofolgield  dxde  beßencest,  hxtst 
lixpen  feoh  Jul.  53.  Die  Hs.  hat  hxßen  iveoh,  das  'heid- 
nisches Götzenbild'  bedeutet  (vgl.  §  24). 

hx&en-folc  st.  n.  'Heiden volk' :  Wlfst.  223,  12. 

hxden-gield    st.  n.  a)    'Götzendienst',    b)   'Götzenbild'; 
sehr  häufig   belegt  besonders  bei  -^Ifric:    a)  se  gerefa  .  . 
hine  nydde    to   hxdengilde    Mart.  H.  196,  20;    194,  18;  ^a 
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heafod-leahtras  sind  .  .  .  hxdengyld  Hml.  Th.  II,  592,  7; 
hsedengild  odde  unlyhhan  Hml.  S,  17,  25;  hxdengyld  forhogian 
17,  164;  hluton  hellcrxftum,  hsedengildum  teledon  hetwinum 
An.  1102;  b)  Oft  he  hsp.pengield  ofer  word  godes  weoh 
gesohte  Jul.  22;  feondscype  rxrdon,  hofon  hxpengield  Jul.  15; 
he  pa  hxäengild  hyran  ne  wolde,  icig  weordian  Ap.  47 ;  Beer 
wxs  gewurdod  .  .  .  sum  hxdengild  gehaten  Apollo  Hml.  Th.  II, 
164,  15. 

hseden-gielda  sw.  m.  'Heide,  Götzendiener'  (häufig  bei 
^Ifric):  pam  ylcan  Johanne  sealde  sum  hxüengylda  attor 
drincan  Hml.  Th.  I,  574,  11;  dxs  hsedengyldan  sunu  II, 
294,  19;  se  yldesta  hxdengylda  I,  72,  9,  13;  ealle  da  dwyran 
hxdengyldan  I,  470,  5 ;  pa  cwxdon  das  drymen  to  ßxs  temples 
hxdengildum  II,  494,  7. 

hxden-here  st.  m.  'das  Dänenheer':  Her  sxt  hx&enhcre 
an  Tetiet  Chr.  P.  865  A. 

hxdemsc  adj.  'heidnisch':  Ors.  S.  102,  2. 

hxden-mann  st.  m.  'der  Heide':  samaritanus,  hxdinmonn 
Lk.  Skt.  Lind.  10,  33. 

hxdennes  st.  f.  Heidentum':  in  dxre  hae&enesse 
Txts.  175,  7  (vgl.  oben  hxden);  Gentilitatis,  hxdennesse 
W.W.  412,  11;  he  ...  to  hxpennesse  (Hs.  Ca.-nysse,  T. 
-gylde)  wxs  gehwyrfed  Bd.  Seh.  331,8;  58,23. 

hxden-scipe  st. m.  'Heidentum':  Gentilitatis,  hxpenscipes 
An.  Ox.  2623;  paganismus,  lixdenscipe  J^l.  Th.  II,  210,  19; 
We  forheodad  eornostlice  xlcne  hxdenscipe.  hxdenscipe  hi& .  .  . 
LI.  Th.  I,  378,  17,  20  (vgl.  §  51  a);  Chr.  P.  634  E. 

hxcfen-styrc  st.  m.  'das  goldene  Kalb  der  Israeliten': 
on  pxne  ivyrsan  had  hxdenstyrces  (in  similitudinem  vituli) 
Ps.  105, 17. 

Etymologie.  Ags.  /?.«^m,  afries.  hethen,  as.  hethin, 
ahd.  heidan,  heidin,  anord.  heiäimi,  mhd.  heiden,   got.  nur 
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haipnö   f.    eXXtivig  Mk.   7,   26    erlialteu;    gemeingerm.    Wz. 
*/((üpna-;    von  alters   lier  mit  ags.  hx&  'die  Heide'  in  Zu- 
sammenhang   gebracht    (vgl.   Langland,    Piers    Plowman 
Hs.  B.  XV.  451  Hethene  is  to  mene   after  hetli  and  untiled 
erthe).    Ebenso  noch  heute  als  Bildung  aus  }ix(>  nach  dem 
Vorbild  von  lat.  paganus  aus  pagus  angesehen,  weil  man 
die  Bewohner  der  Heide  als   die  am  spätesten  Bekehrten 
betrachtet    hat    (vgl.  alid.    heida,   anord.    heicfr,   got.    haipi 
'die  Heide').     Wegen   des   Suffixes  lassen    sich    aber   got. 
haij)i  und  haipnö   nicht   ohne  weiteres    mit   ags.  hxä  und 
hw&en    vergleichen.      Auch    daß    das    Wort   paganus    erst 
gegen  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  dieser  Bedeutung  auf- 
kam, macht  diese  Herleitung  schwierig  (Falk-Torp,  Etym. 
Wb.  Heden;   Encyclop,  Brit.  s.  v.  Pagan  führt  Belege  aus 
dem  2.  Jh.  an).    Gegen  die  von  vielen  vertretene  paganus- 
Erklärung  (Grimm,  D.  M.  1  und  Nachtr. ;  Schade,  Wb.  379; 
Skeat,  Etym.  Dict.  266;    N.  E.  D.  VI,  171;    Mac  Giilivray 
§i)ff.)   haben    Bugge   und    Torp    (I.  F.  V,  178)   unter    Be- 
rücksichtigung lautlicher  Schwierigkeiten   die  alte  Theorie 
verworfen   und    tinden    in   got.   haipnö   ein    Lehnwort   aus 
dem  armenischen  hetanos  (vgl.  griech.  e&vo^).     W.  Schulze 
(Berl.  Sitzb.   1905,  747  ff.)  will  es   aus  griech.    Ibvoq   ver- 
mittelst eines  *eövog   (vgl.  koptisch  he&nos  'Heide')  direkt 
übernommen    sehen    (so    auch    Feist,  Etym.  Wb.    haipnö; 
V.  Grienberger,  Wiener  Sitzb.  142,  VHI,  106;  dagegen  Kauff- 
mann,  ZfdPh.  XXXVHI,  433).   Kluge  (ZfdWf.  XI,  21-27) 
sucht   eine   andere  Verbindung  zwischen   got.   haipi   und 
haipnö,  indem   er  annimmt,   daß  in   haipi   die  Bedeutung 
'Heide'  aus  dem  Pflanzennamen  ■''haipjö  'Heidekraut'  her- 
rühre (vgl.  mhu.  heide   'ager,    campus'   und  heide  'Heide- 
kraut";   ags.   hxd  'campus"    und    hsed  'thymus').     Die   ur- 
gprünghche   Bedeutung   wäre   etwa    'wild",    lat.   'barbarus' 
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und  dann  als  germ.  Bezeichnung  für  ungerm.  'wilde 
Völker'  angewandt.  Durch  sekundäre  Entlehnung  ist  das 
Wort  mit  einem  neuen  Inhalt  durch  das  Christentum  zu 
den  übrigen  Germanen  gekommen.  Mit  Kluge  möchte 
ich  eine  direkte  Anlehnung  an  paganus  verwerfen.  Wie 
das  got.  haiphrnsJcs  'wild',  griech.  d'Tpio?  Mk.  1,  6  Kluges 
Annahme  'wild,  barbarus'  stützt,  so  auch  die  Glosse  oben 
'barbarus'  =  hxden  und  vielleicht  B.  986  hxßenes  hand- 
sporn  'des  Heiden  (Grendels)  Kralle',  wo  eine  Erklärung 
des  Wortes  hxäen  als  'a  wild  creature,  monster'  möglich 
wäre  (Skeat,  Etym.  Dict.  266;  vgl.  auch  Much,  ZfdWf.  XI, 
211  ff.;  und  jetzt  besonders  Braune,  PBB.  XLIII,  428,  433).^ 
Bedeutung.  Außer  dem  allgemeinen  Gebrauch  für 
NichtChristen  hat  es  besonders  im  9.  Jahrhundert,  im  Zeit- 
alter ^Elfreds,  die  lästigen  wilden  Dänen  bezeichnet  (vgl. 
Chr.  P.  Glossar). 


'  [Korrekturnole.  Eine  zusammenfassende  Abhandlung  über 
den  Ursprung  des  Wortes  'Heide'  hat  neuerdings  Hoops  in  den 
«Anfeätzen  z.  Sprach-  u.  Literaturgeschichte»  (Festschrift  f.  Braune 
z.  20.  Febr.  1920),  S.  27 ff.  geliefert] 
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Zweites  Kapitel. 
Die  heidnischen  Gottheiten. 


§  53.  Das  Verhältnis  der  höheren  Mythologie  —  des 
Götterglaubens  —  zur  niederen  Mythologie  —  zum  Seeleu- 
und  Dämonenglauben  (Kapitel  III)  —  ist  bei  den  Ger- 
manen im  einzelnen  oft  schwer  festzustellen,  und  die 
Grenzen  zwischen  beiden  sind  nicht  immer  genau  zu 
ziehen.  Darüber  sagt  Mogk  (P.  Grdr.  III,  250 f.):  «Neben 
dem  Glauben  an  Seelen  und  Dämonen  haben  aber  auch 
die  Germanen  einen  Glauben  an  höhere  Gottheiten  be- 
sessen, vor  allem  haben  sie  einen  mächtigen  Himmelsgott 
verehrt.  Es  mögen  in  einzelnen  Gegenden  Dämonen  durch 
Verehrung  und  Kult  zu  höheren  persönlichen  Gottheiten 
gewachsen  sein,  die  dann  über  ein  größeres  Gebiet 
herrschten,  als  der  Kreis  in  sich  schließt,  aus  dem  sie 
hervorgegangen  sind,  nirgends  aber  finden  sich  Dämonen 
des  Himmels,  der  Sonne,  der  mütterlichen  Erde,  Die 
Erhabenheit  des  Himmels  und  der  Sonne  hat  den  den- 
kenden Menschen  schon  früh  an  ein  mächtiges  Wesen 
glauben  lassen,  das  auf  seine  Geschicke  einwirkt,  das 
über  den  Gewalten  der  Natur  steht,  und  das  deshalb  be- 
sondere Verehrung  verdient.  Es  kann  nicht  geleugnet 
werden,  daß  diese  Vorstellung  schon  einen  höheren  Grad 
menschlicher  Einsicht  verlangt  und  deshalb  in  der  Ge- 
schichte des  Glaubens  jünger  als  Seelen-  und  Dämonen- 
glaube ist,  allein  dies  kommt  für  die  deutsche  Glaubens- 
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geschickte  weniger  in  Betracht:  hier  gilt  die  Tatsache, 
daß  die  Germanen  aus  ihrer  Heimat  die  Verehrung  eines 
persönlich  gedachten  Gottes  des  Himmels  mitbrachten. 
Als  Herr  über  die  verschiedenen  Erscheinungen  in  der 
Natur  führte  er  verschiedene  Beinamen,  aus  denen  sich 
besondere  Gottheiten  entwickelten,  die  sich  wieder  teil- 
weise mit  den  Dämonen  berührten.  An  diese  Gottheiten 
hat  sich  dann  hauptsächlich  der  gemeinsame  Kult  im 
Gau  verbände  geknüpft,  sie  sind  besonders  die  Wurzeln 
•der  Religion  und  der  religiösen  Dichtung.» 

I.  Die  angelsächsischen  Bezeichnungen  für  «Gott». 

§  54.  Alle  gerra.  Sprachen  haben  für  die  am  höchsten 
verehrten  Wesen  den  einzig  gemeinsamen  Namen  «Gott» 
(ags.,  as.,  afries.,  mnd.  god,  got.  gup,  ahd.,  mhd.  got,  cot, 
auord.  gud,  god  usw.),  ein  etymologisch  umstrittenes,  wohl 
sehr  altes  Wort.  Merkwürdig  ist  das  Vorkommen  neu- 
traler Pluralformen  im  Got.  und  Anord.,  und  besonders 
im  Ags.,  wo  Abgötter  damit  gemeint  sind  (§  27).  Die 
anord.  Dichtung  kennt  die  Bezeichnungen  äss  m.,  sesir  pl., 
regln  pl.,  tlvi,  tifi  m.,  tivar  pl.,  und  das  zweifelhafte  vear  pl. 
Ähnliche  Wörter  kommen  im  Ags.  namentlich  in  der 
Poesie  vor:  ags.  ös  m.,  es  pl.,  regln-,  tiber  'Opfer',  weos 
''Götterbilder,  Abgötter'.  Bei  den  zwei  erstgenannten,  die 
ausgenommen  als  erste  Glieder  in  Personennamen  nur 
selten  belegt  sind,  ist  die  Verwandtschaft  sicher,  bei  den 
zwei  letztgenannten  aber  sehr  fraglich  (vgl.  §  24,  §  44  und 
§  59g  und   E.  H.  Meyer  S.  182). 

a)  öS.  Formen,  ös  m.,  *es  pl.  Man  würde  ösa  als 
gen.  pl.  statt  des  belegten  esa  erwarten,  aber  hier  liegt 
Kontamination  der  Form  wie  auch  des  Begriffes  vor  (vgl. 
Sievers,  Gr.  §  281,  2,  3;  66). 

Jeute,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  5 
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Belege.  Sg.  nom.  F  (o.s)  hyp  ordfrunia  xlcre  sprxce,. 
tcisdomes  icrapu  and  ivitena  frofur  and  corla  gelnvam  eadnys 
and  tohiht  Run.  10;  pl.  gen.  esa  gescot  Bibl.  Poes.  I,  318, 
23,  25,  vgl.  §  168  für  das  ausführliche  Zitat. 

In  Personennamen  (häufig  als  erstes  Glied,  vgL 
Sweet,  Txts.  642  und  Searle,  ünomastieon  370—381): 
Ösa  (um  760),  Os-hearn  (871  Däne),  -beald  (780),  -heorU 
(798),  -heorn  (11.  Jh.),  -lern  (10  Jh.),  -hurg  (850),  -cytel 
(875  Däne),  -dxg,  -ecg  (871  Däne),  -fere  (844),  -ferd  {^2^), 
-fram,  -frida,  -jrid  (620),  gär  (963),  -geard,  -g>fu  (770)^ 
-geat,  -god  (940),  -grim,  -güd  (680),  -heim  (701),  -here  (773), 
-la,  -läc  (568),  -Jäf  (568,  vgl.  Beow.  1184),  -Ufa  (640), 
-inxr  (550),  -möfZ  (801),  -mund  (685),  -re(Z  (705),  -nc  (633), 
-ßry^  (697),  -ivaru,  -iveald,  -ivold  (635),  -weard  (625),  -zt-eda 
(709),  -wen  (10.  Jh.),  -2i/7'c?o,  -ividu  (617),  -jri^  (866),  -tt;me 
(644),  -sicid  (680),  -2(;/o,  -t^iit  (642),  -ivulf  (757),  -wynn. 

Bedeutung.  Ös  in  Run.  10  hat  man  vielleicht  mit 
Kemble  als  'mouth'  (lat.  os)  zu  übersetzen.  Ursprünglich 
ist  es  aber  der  Name  für  Gott,  der  auf  die  Rune  über- 
tragen wurde.  Diese  ursprüngliche  Bedeutung  wurde  nicht 
mehr  verstanden  und  mit  dem  lat.  Wort  verwechselt  oder 
als  Göttername  absichtlich  vermieden  (vgl.  Brandl,  P. 
Grdr.  II,  965).  Wenn  man  aber  ös  hier  als  «Gott»  auf- 
faßt, so  könnte  man  an  Wöden,  den  Gott  der  Weisheit,, 
denken  (vgl.  B.  T.  und  unten  §  57).  In  dem  zweiten  Be- 
leg ist  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  und  dem  son- 
stigen Gebrauch  nichts  mehr  zu  finden,  indem  ös  hier 
als  Ungeheuer  wie  Elfen  und  Hexen  verstanden  wurde 
(§§  112,  168).  |- 

Etymologie.      Ags.  ös  m.,   es   pl.,    anord.   öss,   äss  k 

m.,  xsir  pl.,  got.  seraideos  id  est  anses  (Jordanes,  Kap.  13), 
ahd.  ansi-,  ans-  (in  Eigennamen),  as.  äs-,  os-;  germ.  *ansu-z  ' 
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wird  von  Falk-Torp  (Fick  III,  18)  und  anderen  (Bugge, 
Studien  I,  2;  E.  H.  Meyer  183;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  313) 
zu  skr.  äsu  'Leben,  Lebensgeist',  avest.  anJm  'Herr'  ge- 
stellt; von  V.  Grienberger  aber  (ZfdA.  XXXVI,  313)  zu 
skr.  anas  'Hauch',  griech.  dveiaoq  'Wind',  ahd.  unst  'pro- 
cella,  tempesta'  und  als  'der  große  Geist'  gedeutet.  In 
beiden  Fällen  wäre  die  Wz.  '^ans-  'atmen,  blasen'  und 
damit  verwandt  avest.  ahiira  (aus  *fisiira),  skr.  äsura  'Gott' 
(Schrader  30;  Falk-Torp,  Etym.  Wb.  9).  Die  ältere  Auf- 
fassung von  Grimm  (D.  M.  21)  und  andern  (Leo,  ZfdA.  III, 
224),  die  anord.  ass,  got.  ans  'Balken'  vergleichen,  wo 
man  'die  Götter  als  Wagebalken  und  Decken  des  Himmels 
ansah',  wird  neuerlich  von  Meringer  (I.  F.  XXI,  302;  XVII, 
159)  beibehalten,  der  auf  die  Säulenverehrung  bei  den 
Indogermanen  hinweist  (Irminsul,  Julblock  usw.).  Die 
lautlich  bestbegründete  Erklärung  ist  die  von  Kluge 
(ZfdWf.  XI,  317;  PBB.  IX,  155),  der  die  Äsen  als  die 
'Gönner'  deutet,  und  das  Wort  mit  germ.  *ans-ti  'Gnade' 
verknüpft.  Von  der  Wz.  *ans-  'gnädig  sein'  wäre  eine 
Verwandtschaft  mit  skr.  äsura  'Gott'  möglich  (vgl.  Feist, 
Etym.  Wb.  s.  v.  ansts). 

b)  regen-.  Formen,  regen-,  regn-,  ren-,  auch  Rxgen-, 
Haegn-  in  Personennamen. 

Belege,  regen-heard  adj.  'sehr  hart'.  Setton^sxmeße 
side  scyldas,  rondas  regnhearde  ivid  ßxs  recedes  iveal 
B.  326. 

regen-meld  st.  f.  'feierliche  Verkündigung'.  Gemyne 
(fu,  mucgivyrt,  hwxt  &u  ameldodest,  hivxt  ßii  renadest  xt  regen- 
melde Bibl.  Poes.  I,  320,  2. 

regen-ßeof  st.  m.  'Erzdieb'.  Regnßeof  ne  Ixt  on  sceade 
sceßpan  Hy.  4,  14;  Swa  nu  regnßeofas  rice  dxlap  Exod.  538 
(vgl.  as.  regin-thiohös  Hei.  1646). 

5* 
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regen-iceard  st.  m.  'mächtiger  Wächter'  (?)  Yrre  ivseron 
hegen  repe  reniveardas  B.  770  (Grein-Köhler:  durch  Meta- 
Ihesis  revi  =  sern,  ern,  also  'Haushüter',  vgl.  Sievers  §  179. 
Gemeint  sind  Beowulf  und  Grendel,  Vgl.  aber  den  Na- 
men Regenweard  unten  und  B.  T.). 

In  Personennamen  (vgl.  Sweet,  Txts.  549;  Searle, 
Onomasticon  396—398):  Eegenheald  (800),  -heorht  (660), 
-hodo,  -htirg,  -frid,  -gar  (825),  -geat,  -gisl,  -grim,  -heah 
(9.  Jh.),  -heard  (790),  -heim,  -here  (617),  -hild,  -läf,  mxr, 
-möd,  -7nund,  nö&,  ric,  -swlö  (837),  -pry^  (760),  -ivxr^  -weald 
(930),  -wealh,  -iveard  (968),  -ivtg,  -wulf  {100). 

Bedeutung.  Mythologische  Anklänge  sind  im  Ahd. 
und  Ags.  nicht  mehr  vorhanden.  Im  As.  und  besonders 
im  Anord.  kann  man  den  altgerm.  Begriff  erkennen.  Die 
Götter  wurden  als  die  um  das  Schicksal  der  Menschen 
Beratenden  gedacht  (vgl.  Etymologie).  Im  As.  ist  diese 
Vorstellung  zwar  in  abgeblaßter  Form  in  regano-,  regan- 
giscapu  'von  der  Vorsehung  bestimmtes  Geschick'  und 
regin-blind  'durch  Schicksalsschluß  blind'  noch  zu  ersehen 
(vgl.  ags.  metod  und  gesceaft  §§  55,  135).  As.  regln- slmtho, 
regin-thiof  'Erzräuber,  Erzdieb'  zeigen  wie  die  ahd.  und 
ags.  Reste,  daß  das  Wort  nicht  mehr  richtig  verstanden 
wurde.  Im  Anord.  liegt  die  Anwendung  auf  die  Götter 
deutlich  vor:  hliSr  regm,  holl  regin  'gute,  gnädige  Götter', 
uppregin,  ginnregin  usw.  (vgl.  Vigfusson  488;  Grimm, 
D.  M.  21ff  ;  E.  H.  Meyer  183;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  282, 
Golther  195). 

Etymologie.  Ags.  regen-.,  anord.  regin,  rpgn  pl. 
'die  herrschenden  ratschlagenden  Götter',  as.  ragin-,  ragan- 
'von  der  Vorsehung  bestimmt',  ahd.  Regin-  (in  Eigen- 
namen), got.  ragin  'Rat,  Beschluß'  (vgl.  got.  raginön  'Statt- 
halter sein',   rahnjan   'rechnen',   ags.   regnian,   renian  'an- 
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ordnen,  bestimmen'),  gerra.  Grdf.  *ragina-  'Ratschluß'; 
geriii.  Wz.  *reg-,  *reh-,  idg.  *reJc'  'ordnen,  bestimmen'; 
vgl.  skr.  racäyati   'ordnet'  (Falk-Torp    bei  Fick  III,  335). 

§  55.  Ein  in  der  ags.  Poesie  oft  für  Christus  und 
den  Christengott  gebrauchtes  Wort,  das  an  einigen  Stellen 
noch  den  ursprünglichen  Begriff  'Schicksal'  und  dann  'die 
das  Schicksal  waltenden  Mächte'  beibehalten  hat,  ist  metod. 
Das  Wort   sowie   die  ganze  Vorstellung   ist   gemeingerm. 

Formen.  Ws.  metod.  Häufig,  aber  nur  in  der 
Poesie  belegt,  sind  die  nicht  streng  ws.  meotud,  meotod 
(u-Umlaut).  Vgl.  Sievers,  Gr.  §§  104  a.  1;  160,  2;  245. 
m.  (o). 

Belege  (in  der  Poesie):  sg.  nom.  metod  Gen.  121,  136, 
193,  591,  1320,  1381,  1414,  1695,  1947,  2375,  2438,  2653, 
2748,  2768,  2792,  2885,  2900,  2923;  Exod.  52,  478;  Dan. 
14,  56,  119,  333,  625;  Jud.  154;  Sat.  668;  Dom.  L.  O.  7; 
B.  110,  706,  945,  967,  979,  1057,  1611,  2527;  meotod 
Seef.  108;  Seel.  Verc.  29;  Sat.  2,  8,  64,  262,  401,  459,  515, 
697;  El.  366;  Az.  47;  Cri.  943;  Hy.  3.  7;  meotud  UoA.  38; 
Men.  86;  Gn.  Ex.  7,  138;  Rä.  4.  54;  88.  17;  Dom.  65; 
Cri.  716;  Crse.  4;  An.  172,  357,  386,  446,  789,  1207,  1513, 
1602;  Ph.  176;  Gu.  118,  932,  1105;  El.  1042;  Hy.  4.  90; 
Seel.  Ex   29;  metot  Gen.  459. 

voc.  metod  Dan.  284,  384;  Met.  20.  253;  By:  175; 
meotod  Hy.  4.  26;  4.  63;  5.  8;  Cri.  244;  Ps.  C.  140;  meotud 
An.  69,  902,  1289;  Az.  5,  154;   Hy.  4.  50;   metud  El.  818. 

gen.  metodes  Gen.  1251,  1530,  2429,  2907;  Exod.  102, 
529;  Dan.  4,  20,  169,  235,  335,  174,  402;  Jud.  261;  B.670; 
Met.  20.  71;  29.  49;  11.  25;  Run.  75;  Sah  483,  490;  Dom.  L. 
116;  meotodes  Gen.  189;  Sat.  143,  165,  173,  286,  353,  529; 
El. 686,  985;  Ca.  H.  2;  metudesCrad.  87;  Wand.  2;  El.  1317; 
meotudes  Az.  50,  126;  Cri.  94,  452,  126,  143,  1201,  1255, 
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1262;  Seh.  24;  Ph.  6,  457,  471,  524;  Seef.  103;  Men.  82, 
129;  An.  140,  517,  681,  694,  724,  881,  1498,  1632;  Gu.  329, 
548,  680,  1217;  Hy.  4.  11;  El.  461,  564;  Rä.  84,  11; 
metudxs  Ca.  H.  2. 

dat.  metode  Gen.  52,    155,    1269,    1714,    1734,    1934, 
1956,  2345;  Dan.  36,  92,  443;  B.  169,  1778;  Hy.  10,  58 
Rel.  Ant.  II,   195,    17;    meotode   Sat.    83,    184,    305,    655; 
meotude    Cri.  289,     1078,    1366,    1560,    1580;    Hö.    137: 
Ph.  443;  An.  924,  984,  1469;    Gu.  337;  Reim.  86. 

acc.  metod  Gen.  999;  B.  180;  Sal.  41 ;  De  d.  j.  1 16,  293; 
Dom.  L.  0.  12;  Wald.  1.  19;  meotod  Men.  51;  Sat.  438; 
meotud  Cri.  1041,  1188;  Jul.  182,  306. 

(In  der  Prosa.)  sg.  nom.  Se  metod  eallra  gesceafta  fet 
on  eordan  ealle  growende  ivestnias  and  calle  ford  hrengd 
\M.  S.  136,  19  (vgl.  Met.  29.  58). 

Komposita  und  Ableitungen,  metod  adj.  'gött- 
lich', sg.  nom.  Se  metoda  drillten  ure  gecynd  hxfde  on  htm 
sylfum  genumen  Hml.  Th.  II,  380,  6;  Se  metoda  drillten 
cicxd  on  his  gospelle  512,  27;  gen.  menigfealde  heod  ßxs 
metodayi  drihfnes  egsan  328,  32;  micel  mildlieortnys  ßxs 
metodan  drilitnes  316,  21;  dat.  Sy  dam  metodan  drilitne 
wurpmynt   and  lof  a  on  ecnysse  I,  598,  34;  acc,  Hi  gecuron  ^ 

manslagan,  na  metoda  drihten  II,  252,  35. 

metod{ge)sceaft  st.  f.  'Schicksal,  Schicksal  nach  dem 
Tode,  Tod'  (vgl.  as.  metodogislcapu,  metodigislefti  'das  vom 
Geschick  oder  von  Gott  Bestimmte'  Hei.  2190,  2210,  4829 
und  gesceaft  §  135).  sg.  dat.  iveccad  of  deade  drylitgumetia 
bearn,  eall  monna  cynn  to  meoiudsceafte  Cri.  888;  gast 
onsende  Matheus  his  to  metodsceafte  in  ecne  gefean  Men.  172; 
ealle  Wyrd  forsweof  mine  magas  to  metodsceafte  B.  2815; 
Holthausen  (Angl.  Beibl.  Feh.  1919,  S.  52)  verbessert 
Rä,  84.  42   micle   (meotudge)    sceafte;    acc.  ßonne    du    ford 
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^cyle  metodsceaft  seon  B.  1180;  he  ford  gewat  misserum  frod 
metodsceaft  seon  Gen.  1743;  Nalles  hoUnga  Hoces  dohtor 
metodsceaft  hemearn  B.  1077;  Sum  sceal  on  fede  lef  seono- 
hennum  seoc   sar  cwanian  murnan   meotudgesceaft  Wy.  20. 

metod-wang  st.  m.  'Feld  des  Schicksals,  Schlachtfeld'. 
ponne  rond  and  hand  on  herefelda  heim  ealgodon,  on  meotud- 
wange  An.  1 1 . 

nietend  st.  m.  'Schöpfer,  Messender'.  Elm  ßxs  lean 
ageaf  nalles  hreawUce  piirh  his  hand  metend  (d.  h.  Gott) 
Oen.  1809  (Cosijn  bessert  metud,  vgl.  Grein,  Wb.). 

metten  st.  f.  'Schicksalsgöttiu'.  pl.  acc.  d^a  graman  metena 
de  folcisce  men  hatad  Parcas  (Hs.  B.  gydena)  Bt.  S.  102,  22. 

eald-metod  st.  m.  'der  von  alters  her  regierende  Gott'. 
])xt  hyre  ealdmeiod  este  ivsere  hearngehyrdo  B.  945. 

*gemetodlice  adj.  'göttlich,  selig'.  Witodlice  xhtx  heoä 
keafodlxhtrxs  huton  pare  sume  ne  mxg  nan  mon  imetodlice 
heon  Belfour  40,  25. 

Etymologie.  Ags.  metod  (anord.  mjptuär  'Verhäng- 
nis, Tod',  sehr  selten  und  nur  in  älteren  poetischen  Denk- 
mälern, vgl.  Vigfusson  433  f.;  as.  metod  'das  Geschick' 
d.h.  'Gott',  Hei.  128,  512  und  Vilmar  S.  12f.,  16;  got. 
mitaps  'Maß')  ist  wohl  auf  *metöpu-  zurückzuführen,  das 
zum  germ.  Verbum  *meton  'messen,  erwägen'  und  zur 
gerra.  Wz.  "^met-  'messen'  gehört;  vgl.  idg.  *med-  zu  *me- 
'messen'  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  305).  Kauffmann  PBB. 
XVIII,  180)  stellt  daneben  griech.  lieöeuuv  'Schirmherr'  und 
air.  coimdiu  (aus  *com-mediu)  'Richter'.  Daß  auch  metod 
mit  ags.  metan  'messen'  verwandt  gedacht  wurde,  zeigen 
Formen  wie  metend  und  metena. 

Bedeutung.  Das  Schicksal  wurde  als  von  höheren 
Mächten  gemessen  gedacht.  Die  beiden  Vorstellungen 
"das  Gemessene',  d.  h.  'das  Schicksal'  und  'die  Messenden' 
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oder  'der  Messende'  (vgl.  metend)  scheinen  zusammen- 
gefallen zu  sein,  so  daß  das  Wort  im  Ags.  in  der  weit- 
aus größten  Zahl  der  Belege  einfach  als  ein  Epitheton 
Gottes  (oder  Christi),  des  Schöpfers  des  Menschenschicksals^ 
gebraucht  wurde.  Bei  den  Kompositis  metodgesceaft^ 
nietodivang,  sowie  bei  metien  und  metod  an  den  folgenden 
Stellen  scheint  sich  die  alte  heidnische  Bedeutung  'Schick- 
sal' noch  erhalten  zu  haben:  S^y  ic  de  metod  ondred,  ßxt 
du  to  fyrenlice  feohtan  sohlest  xt  dam  aetstealle  Wald.  1.  19; 
siva  unc  wyrd  geteod,  metod  manna  gehivxs  B.  2527  {metod 
gleicht  also  tvyrd  §  128;  vgl.  B.  1056;  metod  ineahtum  swi& 
Cri.  716;  Cr«.  4;  An.  1207,  1513;  Az.  5;  Hy.  4.63; 
Sat.  262.  Wyrd  wird  auch  oft  als  swid  bezeichnet,  vgl. 
§  128);  heora  feorh  generede  mihtig  metodes  iveard  Dan.  235;^^ 
unc  gescop  meotud  Rä.  88.  17,  vgl.  metodgesceaft.  Alsa 
gehört  das  Wort  demselben  Gedankenkreis  wie  regen  an 
und  enthält  auch  die  Begriffe  wyrd  und  gesceaft,  §§  128, 
135  (vgl.  Grimm,  D.M.  18  u.  Nachtr.;  Germ.  XIII,  129 f.;. 
Golther  195  f.  Anm.  3;  308  Anm.  1;  E.  H.  Meyer  183). 
§  56.  Unter  den  vielen  ähnlichen  Epitheta  für  'Gott,. 
Christus'  sind  ags.  dryhten,  as.  drohtin  (zu  ags.  dryht^ 
druht,  as.  droht  'Schar,  Gefolge')  und  ags.  frea,  as.  fröho^ 
ahd.  frö  noch  zu  erwähnen.  Beide  wurden,  da  sie  aus 
dem  Gefolgschaftsweseu  hervorgingen,  auch  auf  einen 
weltlichen  Herrn,  häufiger  aber  schon  für  Gott  gebraucht. 
Einen  mythologischen  Inhalt  in  beiden  Benennungen  zu 
erblicken,  ist  wenig  begründet  (vgl.  Grimm,  D.  M.  19; 
Germ.  XIII,  131  f.  und  frea  §  60).  Ebenso  kann  man  un- 
möglich in  dem  Intensivpräfix  ags.  eormen-  (nur  in  der 
Poesie  und  in  Namen  überliefert)  durch  Vergleich  mit 
dem  von  Tacitus  erwähnten  Völkernamen  Herminones^ 
und  mit  Hermin  dem  'Kriegsgott  der  Sachsen'  (vgl.   das 
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as.  Irminsul)  irgendwelche  mythologische  Anklänge  finden 
(Koegel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  13,  15;  Grimm,  D.  iM.  97,  291; 
ZfdA.  XXIII,  Iff.;  PBB.  XXI,  21  ff.;  Simrock  285 f.). 

II.  Die  Götter  der  Angelsachsen. 

§  57.      Wöden.    Welche  Stelhing  der  Gott   Wöden  bei 
anderen  germanischen  Stämmen  auch  gehabt  haben  mag 
(anord.  Oäinn,  ahd.  Wuotan),  bei  den  Angelsachsen  scheint 
er  an  erster  Stelle  gestanden  zu  haben.'    Jedenfalls  wird 
er  in  unseren  Quellen   von   allen  Göttern    am    häufigsten 
genannt.     Wie  hoch  er  einmal  verehrt  wurde,  zeigt  sich 
auch  dadurch,  daß  fast  jede  königliche   Familie   bis  auf 
Heinrich  IL  durch  eine  Reihe  von  Helden   und  halbgött 
liehen  Heroen  ihre  Abstammung  auf  Wöden  zurückführte 
Außerdem  wird  er  in  der  Sage   von  Hengist  und  Horsa 
die   unter   seinem    Schutz    nach    England    hinüberkamen 
häufig  genannt.     Er  allein   von   allen  Göttern   wird  zwei 
mal  in  der  Poesie  erwähnt.    Wie  einige  von  den  anderen 
Göttern    hat    er    nach    dem    römischen    Vorbild    einem 
Wochentag  seinen  Namen  gegeben,  nämlich  dem  vierten, 
und  wird  auch  sonst  sehr  konsequent  mit  dem  lat.  Gott 
Mercurius    identifiziert.      Schließlich    lebte   sein    Name  in 
einer  beträchtlichen  Anzahl  Ortsbezeichnungen  in  England 
weiter,  die  wohl  ein  Zeugnis  für  seine  frühere  Verehrung 
an  diesen  Stätten  bieten.     Als  Personenname  kommt  das 
Wort  nicht  vor,  und   ebensowenig   sind  uns  ausführliche 
Sagen  über  die  Persönlichkeit  und   den  Kult  des  Gottes 
erhalten,  wie  dies  bei  dem   anord.  Ödhin  der  Fall  ist. 

a)  Formen.     Ags.    Waden;  unter  anord.  Einfluß  ist 


^  Die  Viia  S.  Kentigerni   um   600    nennt   «Woden    principalem 
deum  Anglorum».     Acta  Sanctorum  1,  820;  vgl.  E.  H.  Meyer  284. 
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wohl    icö^en    entstauclen,    indem    öpon,    ößen,   öiväen,   ödon 
direkt  entlehnt  sind.     m.  (o). 

b)  Belege.  1.  In  der  Poesie:  Woden  ivorlite  tveos, 
■tvuldor  alwalda,  rume  roderas  Gn.  Ex.  133  (Bibl.  Poes.  T, 
348),  offenbar  eine  Anlehnung  an  Psalm  95,  5  (96,  5): 
Syndon  ealle  hxßenu  godu  hildedeoful;  lioefonas  pmine  ivorhte 
haiig  drihten  Bibl.  Poes.  III,  397,  vgl.  ZfdA.  XXXI,  59  f.; 
Wyrm  com  snican,  toslat  he  man ;  da  genam  Woden  Villi 
u'uldortanas,  sloh  da  nxddran,  ßxt  heo  on  Villi  tofleah 
Bibl.  Poes.  I,  322,  32;  Mercurium,  ivoden  W.  W.  32,  20 
(Corp.  G\.y 

2.  Auord.  Formen  in  der  ags.  Literatur;  htvilon  on 
mercuries  hiive,  ße  men  haiad  opon  Hml.  S.  31,  715  (aus- 
führliches Zitat  §  72);  por  eac  and  Oicüen  pe  hxüene  men 
herjad  stvide  (Hs.  F.  Ol)en)  Wulfst.  197,  19;  Des  gedwolgod 
(Mercurius)  ivxs  arivurde  hetivux  eallum  hsedenum  on  dam 
dagum,  and  he  is  Odon  gehaten  odnim  naman  on  Demscc 
ivisan.  Nu  secgad  sume  da  Denisce  men  on  heora  gedwylde, 
pset  se  Jouis  tvxre,  pe  hy  Por  hatad,  Mercuries  sunu,  pe 
hi  Odon  namjad  Wlfst.  107,  8,  10. 

3.  Wöden  in    den   Stammtafeln^:    Hengist    et  Hor.sa 


'  In  der  Corp.  Gl.,  W.  W.  5,  17  steht  alcanus:  poden.  So  lesen 
Sweet  und  Hesseis.  Statt  alt;anu8  ist  wohl  besser  mit  W.W.  109,7 
altanuH  'Südwestwind'  zu  setzen.  Griram,  D.M.  134  a.  4  liest  Wöden 
und  möchte  Beziehungen  zu  Wöden  als  Windgott  anknüpfen;  ehenso 
Boßler,  Germ.  XIV,  122.  poden  ist  aber  ein  ganz  gebräuchliches 
ags.  Wort  für  'Wind,  Sturm'  und  hat  nichts  mit  Wöden  zu  tun. 
Schlutter  (Anglia.  XIX,  110 f.)  hält  trotzdem  noch  an  Wöden  fest; 
vgl.  dagegen  Pogatscher,  AfdA.  XXV,  1  5. 

*  Die  ags.  Stamrataft-ln  sind  öfters  untersucht  worden:  J.  M. 
Kemble.  Die  Stammtafeln  der  Westsachsen,  München  1836;  Grimm, 
D.  M.  III,  377-401;  Kl.  Sehr.  V,  240  ff.;  O.  Haack,  Zeugnisse  zur  ae. 
Heldensage,  Lingen  1892;  Plummer,  Two  of  the  A.-S.  Chronicles, 
Bd.  11,  IfF.;  gute  Übersichtstafrln  bietet  W.  G.  Searle,  .\nglo-Saxon 
Bishops,  Kings  and  Nobles,  Cambridge  1899,  S.  2-51  flf. 
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«rant  autein  filii  Uictgilsi,  cuius  pater  Uitta,  cuius  pater 
Uecta,  cuius  pater  Uoden  (Hs.  N.  ivoden)  de  cuius  stirpe 
multarum  provinciarura  rfegium  genus  originem  duxit. 
ßeda,  Hist.  Eccl.  I,  15;  Txts.  133,  25  (ags.  Woden  Bd. 
Seh.  42,  894);  Woden  Freoßolafing  Chr.  P.  16,  26;  Woden 
Fripowalding  66,  23;  fram  pan  Wodne  aivoc  eall  nre  cyne- 
cynn  and  Sudanhymhra  eac  13,  24;  uoden  freala fing  Txts.  170, 
76,  83,  116,  121;  uuoden  freala  fing  170,  109;  tvoden  fr  .  .  . 
lafing  170,  95. 

4.  Mit  patronymischem  Suffix:  Bxldxg  Wodening 
Chr.  P.  2,  8;  16,  26,  33;  20,  21;  66,  33;  Bd.  Seh.  705,  5; 
Waegdssg  Wodening  Chr.  P.  18,  8;  WhitJxg  Wodening  24, 
13;  51,  8;  Wecta  Wodning  13,  24;  uegdaeg  zwdningTxis.  170, 
76;  171,  121,  115;  heldaeg  tvodning  170,  83;  uinta  wodning 
170,  109;  ivadolgeat  tvodning  170,  95. 

5.  Der  Name  Woden  erscheint  in  verschiedenen 
Formen  noch  bei  den  lat.  Chronisten  Nennius,  Asser, 
Ethelweard,  Florentinus,  Symeon,  Wilhehx»  von  Mahiies- 
bury,  Gottfried  von  Monmouth,  Roger  von  Wendover  u.  a. 
O.  Haack,  der  die  Belege  zusammengestellt  hat,  sagt  S,  8  f. : 
«Nach  den  ältesten  Quellen  aus  ae.  Zeit  werden  die  Ge- 
nealogien höchstens  bis  Woden  fortgeführt.  So  kennt 
Beda,  unser  ältester  und  sicherster  Zeuge,  nur  die  Aszen- 
denz  bis  Wöden.  Die  späteren  sind  nur  Machwerk  der 
christlichen  Annalisten  .  .  .  Wöden  sank  aber  im  Laufe 
der  Zeit  zu  einem  bloßen  Könige  herab,  wie  uns  Ethel- 
werdus  und  spätere  Chronisten  bezeugen.  > 

Die  Legende  von  Hengist  und  Horsa  hat  den  Anlaß 
gegeben  zur  Erwähnung  von  Wödens  Namen.  Einige 
Stellen,  sogar  solche  späterer  Herkunft,  sind  merkwürdig. 
«Malraesbury  sagt,  indem  er  von  Hengist  und  Hors 
spricht:  'Sie  waren  die  Urenkel  jenes  uralten  Wöden,  von 
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dem  die  königlichen  Familien  fast  aller  barbarischen 
Völker  ihre  Abstammung  herleiten ;  dem  die  Volksstämme 
der  Angeln,  indem  sie  ihn  törichterweise  für  einen  Gott 
halten,  den  vierten  Tag  der  Woche  geweiht  haben,  wie 
den  sechsten  seinem  Weibe  Frea,  vermöge  eines  Frevels, 
welcher  noch  bis  auf  diesen  Tag  fortdauert  (Gull.  Meld., 
De  gestis  I  §  5;  §  11).  Matthew  von  Westminster  (Flor. 
Hist.  p.  82,  ed.  1601)  und  Geoffry  von  Monmouth  (VI  §  10) 
wiederholen  dies  mit  charakteristischen  Abweichungen, 
indem  beide,  offenbar  auf  die  Worte  des  Tacitus  gestützt^ 
hinzufügen:  'Colimus  maxime  Mercurium,  quem  Wöden 
lingua  nostra  appellamus'.  iEöelweard,  ein  ags.  Adliger 
von  königlicher  Abkunft  und  folglich  selbst  ein  Nach- 
komme des  Wöden,  hat  dasselbe  in  der  Schreibweise  seines 
Zeitalters  —  des  10.  Jahrhunderts  —  vorher  ausgesprochen; 
er  sagt  von  Hengist  und  Hors  (Chron.  II  §  2):  Hi  nepotes 
fuerunt  Uuoddan  regis  barbarorum,  quem  post  infonda 
dignitate  ut  deum  honorantes,  sacrificium  obtulerunt  pa- 
gani,  victoriae  causa  sive  virtutis.  Ferner  sagt  er:  Wöthen, 
qui  et  rex  raultarum  gentium,  quem  pagani  nunc  ut  deum 
colunt  aliqui.  Also  ward  seiner  Angabe  zufolge  Wöden 
als  der  Verleiher  des  Sieges  und  als  Gott  der  kriegerischen 
Tätigkeit  betrachtet.»'  Sonstige  Zeugnisse  im  Germa- 
nischen bestätigen  dies  (Grimm,  D.  M.  111  f.).  Lagamon 
(Brut.  IL  13897  —  13926),  der  sich  auf  die  Chronisten 
stützt,  sagt:  We  habbecf  godes  gode  .  .  .  pe  pridde  hxlite 
Woden  put  is  an  iveoli  godd  .  .  .  pe  fifte  hsehte  Mercurius, 
pat  is  pe  hxhste  ouer  us  .  .  .  Ah  for  alle  urc  goden  deore 
pa  we  scullen  hxren,  Woden  hehde  pa  Jixhste  läge  an  ure 
xlderne  dxgen;    he   heom   ives   leof,   xfne  al  swa   heore  lif; 


^  Tacitus,  Germ.  9:  Deorum  maxime  Mercurium  colunt. 

^  Kemble,  The  Saiona  in  England  (Deutsche  Übersetzung  S.  276j. 


.^ 
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he  wes  heore  ivdldcn,  and  heom  ivur&scipe  duden.  Die 
zweite  Hs.  hat:  Woden  ive  gefue  Wendesdei  und  R.  Man- 
liing,  Hist.  of  Engl.  (1330):  Mercuri  is  on  ourc  langage 
Woden  7372  F. ^ 

6,  Der  anord.  O&inn  soll  der  Erfinder  der  Runen 
gewesen  sein,  und  man  hat  ihn  überhaupt  als  einen  Gott 
der  Weisheit  betrachtet  (Grimm,  D.  M.  124).  In  diesem 
Zusammenhang  darf  man  vielleicht  eine  interessante  Stelle 
aus  Salomon  und  Saturn  (ed.  Kemble  192,  7;  200,  24) 
vergleichen:  Saga  me  hiva  xrost  hocstafas  sette.  Ic  de 
secge  Mercurius  se  gygand,  wo  man  vermuten  könnte,  daß 
der  Verfasser  an   Wöden  selbst  gedacht  hat. 

c)  Wöden  in  Flurnamen,  xt  Wodnesbeorge  Chr. 
P.  592E  [wodnesbeorlige  M.;  woddesheorge  A.  B.  C);  Chr. 
P.  715E  [woddesheorge  A.),  vgl.  Bd.  II,  18  Anm.;  Wodnes- 
feld  Chr.  P.  911,  vgl.  Bd.  II,  126;  be  ivestan  ivodnesbeorge 
CS.  B.  I,  542,  22;  II,  208,  9  beide  in  Hants;  on  Wodnes- 
denell,  447,34;   ofer   Wodnesdic  II,  254,8;  to  Wodnesdic 

II,  398,  38;  II,  447,  35;  on  wodnesdic  III,  195,  12;  IH,  272, 
12;  to  ivoddan  beorge  III,  297,  32  alle  fünf  in  Wilts;  hyt 
mxrap  wodnesdic  III,  299,  37;  on  wodnesdic  III,  300,  4; 
on  tvodnesdic,  of  wodnesdic  III,  333,  30;  o&  wodnes  die  III, 
417,  32  alle  vier  in  Somerset;  on  Wodnesdic  III,  541,  4 
in  Gloucester.  Zweifelhafter  sind :  to  pam  wotistocce,  front 
pam  wöfistocce  II,  114,  10,  11   in  Kent;   to  pam  wön  stocce 

III,  52.  13  (vgl.  C.  D.  K.  III,  227,  17)  in  Berks.;  on  psene 
wotan  Mine  111,496,  34  in  Wilton;  on  pa  ivon  äc  III,  319,  7 
in  Worcester.  Neben  wodnesbeorg  Cht.  Th,  494,  11  begegnet 


*  Vermutliche  Reste  des  Wödenglaubens,  die  in  England  weiter- 
leben, hat  Kuhn,  ZfdA.  V,  472fF.  zupammengestellt.  Hier  wird  der 
Name  Robin  Hood  mythologisch  auf  TTörfm  gedeutet,  vgl.  E.  H.Meyer 
230  f.,  253,  257. 
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Woncumb  494,  14  und    Woddesgeat  494,  28  (vgl.  C.  S.  B.  I,. 
542);  071  ivonhroc  Cht.  Crw.  2,  9;  3,  30.     Der   Wodnesheorg 
iu   der    Sachsenchronik  592,  715  liegt  in  Wiltshire    süd- 
östlich von  Swindon.     In   den  genannten  Jahren   fanden 
große  Schlachten  hier  statt.    Wilh.  v.  Malmesbury  (I  §  17) 
erwähnt  die  eine  als  ^apud  Wodnesdic.  Diese  Verwechslung 
war  möglich,  da  der  Wodnesdic,  eine  alte  Grenzbefestigung, 
sich  von   Berkshire  durch   Wiltshire   und  Somerset  nach 
dem    Bristolkanal    erstreckte.     Kemble   (Saxons    I,  343  f.) 
möchte  einige  noch  erhaltene  Flurnamen  mit  der  Wöden- 
verehrung    in    Zusammenhang    bringen:    Wanborough    in 
Surry,    Woodneshorough  in  Kent,  Wanborough  oder  Warn- 
borough    in  Hampshire,    alle    früher    Wödnesbeorg;    Wan- 
borough in  Wiltshire  ist  der   obengenannte   Wödnesbeorg; 
Wonston  in  Hampshire,  früher  Wödnesstän;   WambrooJc  in 
Dorsetshire,  früher  Wödnesbröc;   Wampool  in  Cumberland, 
früher    Wödnespöl;    Wanford  in  Northamtonshire,   früher 
Wödnesford;  Wansford  in  Yorkshire,  früher  auch  Wödnes- 
ford;    Wanstead  in  Essex,   früher   Wödnesstede;   Wanstroiv 
in  Somerset,  früher  Wödnes  treow;  Wembury  in  Devonshire, 
früher    Wödnesbeorg;    Wonersh   in    Surry,    früher    Wödnes 
ersc,  ganz    in  der  Nähe   des   erstgenannten    Wanborough. 
Von  den  Namen  sind  die  zuletzt  augeführten  sehr  zweifel- 
haft; manche  wie   Wanstroiv  und    Wembury  verstoßen  so- 
gar gegen  allgemeine  Lautgesetze.^ 

d)   Wödnesdgeg  st.  m.  'dies    Mercurii,   Mittwoch',    vgl. 
P.  Grdr.  I,  331.  sg.  nom.  tvodnesdxg  Mt,  Skt.  Lind.  I,  22.  17  : 


*  Kemble  (Saxons  I,  344)  sucht  noch  durch  Personennamen 
wie  Wüscfrea  und  Flurnamen  wie  wisclcah  usw.  eine  V^erbindung 
mit  dem  anord.  Osk  (d.  h.  ags.  wüsc  'Wunsch'),  einem  der  vielen 
Beinamen  des  Ö&imi,  herzustellen.  Grimm  (D.M.  113  — 119)  hat,  je- 
doch ohne  überzeugende  Beweise,  dasselbe  schon  früher  gewagt. 
Vgl.  dazu  Middendorff,  Ae.  Flurnamen  152  tvisc,  und  Grimm  III,  58  ff. 
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gen.  pses  Wodnesdseges  vama  ivxs  of  Mercurio  Angl,  VIII, 
321,  6;  Chr.  P.  58,  25;  R.  Ben.  Interl.  43,  11;  Verc.  Forst. 
123,  20;  dat.  huton  wodnesdxge  LI.  Th.  II,  134,  19;  164, 
27;  234,  3;  154,  37;  acc.  on  pojie  ivodnesdxg  Hml.  Th.  11^ 
126,  17;  Hml.  S.  12,  16;  LI.  Th.  II,  164,  2;  178,2;  266,3; 
Guth.  161,  22;  Hml.  S.  12,  1;  12,  14;  12,  290;  Wlfst.  104, 
9;  180,  25;  LI.  Th.  II,  274,  14,  18;  R.  Ben.  38,  6;  65,  16; 
Verc.  Forst.  122,  11;  MT.  Skt.  3.  1  und  häufig  in  den 
Evangelien. 

Spätere  Formen  sind^:  on  ivodnessdxg  R.  Ben,  Interl. 
73,  7;  lüodnesdmg  Angl.  IX,  369,  9;  Lch.  III,  162,  18,  15, 
27;  ivodnesdeig  162,  12;  wodnesdxgge  168,  12;  ivodnesdei 
Chr.  P.  1123E  (251,  4);  wodnesdagum  LI.  Th.  II,  208.  8, 
17;  210.  2,  14;  214,  5;  234,  6;  276,  1;  wodnesdagas  I, 
92,  8. 

e)  Wödnesniht  st.  f.  'Die  Nacht  zwischen  Dienstag 
und  Mittwoch',  ivodnesnihte  LI.  Th.  II,  190,  9;  wodnes- 
nihtum  Wlfst.  305,  23;  191,  16. 

f)  Etymologie.  Ags.  Wöden,  as.  Wödan,  anord. 
OHnn,  Ocfenn,  ahd.  Wuotan,  Wotan  (?  als  Personenname, 
Förstemaun  1630);  urgerra.  *Wödana-^  (über  das  Suffix 
-ana-  vgl.  Kluge,  Nom.  Stammb.  §  20;  Brugmann,  Grdr.  2 
§  67,  S.  144).  Die  älteste  Erklärung  hat  schon  Adam 
von  Bremen  gemacht:  Wödan  id  est  furor  (Pertz  III,  379), 
und  damit  wohl  das  Richtige  getroffen.  Verwandt  ist  der 
Name  mit  einem  germ.  Wort  für  'furiosus' :  got.  tmßs, 
anord.  ö&r,  ags.  wöd,  ahd.  ferwuot  'wütend' ;  anord.  öär 
'Poesie',   ags.  wöß  'Gesang,   Laut',  ahd.  wuqt  'heftige  Ge- 

*  Me.  Formen  sind :  Woden  tve  geftie  wendeadei  2.  Hs.  Lagamon, 
Brut.  13927;  Wodnesdei  Äncren  Riwle  70;  Wodnes-,  wednes  dai  Lang- 
land B.  XIII,  154;  Wednesdai  Kath.  2215;  Wednes-,  Wodnes-,  Wedo- 
nes;  Wodenes;  Wensdai(e)  Rob.  of  Gl.  (ed.  Wright)  2432.  Vgl.  Golther, 
297  a.  1, 
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uiütserregung,  Wut';  vgl.  lat.  vätes  'gottbegeisterter  Sänger', 
air.  fäith  'Dichter'.  Die  germ.  Wz.  ist  *wöß-  'erregt  sein', 
die  auf  idg.  *uät-  'innerlich  erregt  sein'  zurückgeht.^ 

Zimmer  (ZldA.  XIX,  172)  und  Mannhardt  (ZfdA. 
XXII,  4  ff.)  suchen  einen  Zusaniraeuhaug  zwischen  germ. 
'^Wödana-z  und  dem  indischen  Wiudgott  Vata  zu  beweisen. 
Ebenso  E.  H.  Meyer  (230)  und  Mogk  (P.  Grdr.  III,  333), 
die  eine  entsprechende  germ.  Wz.  *ioötha-,  *ivöda-  auf- 
stellen. Aber  Vata  ist  idg.  *ueto-,  griech.  d/riTrig  (Brug- 
mann,  Grdr.  2  §  79,  S.  210)  eine  Nebenform  zu  *uento- 
'Wind'.  Die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Wurzeln 
germ.  *wöß-,  idg.  *uat-  'erregt  sein'  und  germ.  *we-,  idg. 
%ä-  'wehen'  ist  nicht  genau  festzustellen.^  Kluge  führt 
germ.  *Wödana-z  auf  idg.  *uäten6s  (lat.  vätes,  air.  faith) 
*Herr  des  Gesanges'  zurück.^  Obgleich  die  Wörter  stamm- 
verwandt sind,  ist  diese  Erklärung  zu  geistig  und  ebenso 
unwahrscheinlich  als  die  Grimms  (D.  M.  109),  der  es  zu 
germ.  ivadan,  ivöd  'waten,  durchdringen',  also  'das  all- 
niäi'htige,  alldurchdringende  Wesen'  stellt.  Eine  von 
Middendorff  (Flurnamen  152)  vertretene  Theorie,  die  von 
ivadan,  wöd  'schreiten'  ausgeht,  ist  noch  zu  bemerken. 
Er  vergleicht  'Gradivus',  den  Beinamen  des  Mars,  also 
'der  im  Kampfe  Vorwärtsschreitende'.  Aber  obgleich 
Wöden  Kriegsgott  ist,  wird  er  selten  mit  Mars  zusammen- 
gestellt (vgl.  Grimm,  D.  M.  111). 


'  FalkTorp  bei  Fi 'k  III,  414;  Etym.Wb.  793;  E.  H.  Meyer  2^0; 
Golther  293  a.  1;  Simrock  ln6f.;  Singer,  ZlMA.  XLIV,  Anz.  S.  101 
«lier  Wutschnanbenile,  Geiethanchendn»;  ökeat,  Etym.  Dict.  706  «the 
furious,  the  divinely  inspired»;  Walde  809  vates;  Holtliauaen,  Angl. 
ISeibl.  XXIX,  S.  i^b  verbindet  aus.  wöd  und  tjriech.  dböeiv  "^stoßen, 
treit>en,  drä'.gen,  Pttirzen',  vgl.  Boisaoq,  S.  1080. 

*  Falk-Torp  bei   Fick  III,  ;i78;  Noref-n.  Urgerm.  Lautl.  41. 

^  Bei  Bradke,  Dyäns  Anura,  Halle  I8b5,  S.  X  Anm. 
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§  58.  Dem  ags.  Piinor  entsprechen  lautlich  anord. 
Pörr,  ahd.  Donar,  as.  Thunaer.  Aber  dieser  Gott  hat 
wohl  in  Deutschland  und  Skandinavien  eine  hervor- 
ragendere Stelle  als  in  England  eingenommen,  vielleicht 
sogar  die  erste. ^  Einige  ags.  Glossen  identifizieren  ihn 
mit  JuppUer,  und  dies  wird  in  der  Übersetzung  des  fünften 
Wochentages  bestätigt.  Punor  ist  der  Gewittergott;  sein 
Name  deckt  sich  im  Ags.,  wie  auch  in  den  anderen  germ. 
Sprachen,  genau  mit  dem  Wort  für  Donner.  Zwei  Pflanzen- 
namen punordxfre  'Günsel'  und  punorivyH  'Hauslauch' 
haben  offenbar  nichts  unmittelbar  mit  der  Verehrung  des 
Punor  zu  tun,  sondern  beziehen  sich  wohl  auf  den  Aber- 
glauben, daß  solche  Pflanzen  Gebäude  vor  Blitzschlag 
beschützen  sollen.  Der  Hauslauch  wird  auch  hamivyrt 
genannt,  was  diese  Annahme  bekräftigt.  Ebenso  spielt 
ein  Fisch  ßunorbodu,  eigentlich  'Donnerbotin,  Goldbrasse' 
oder  'Scharfzähner',  in  einem  wenig  bekannten  Aberglauben 
«ine  Rolle.  Der  Blitz  wurde  in  der  anord.  Mythologie 
-als  Pörs  Hammer  betrachtet.  Einmal  wird  im  Ags.  der 
Donner  als  'eine  feurige  Axt'  bezeichnet.  Ob  ein  ähn- 
licher Glaube  in  den  Namen  hamor-secg  'kurzhaarige  Segge' 
und  hamor-ivyrt  'Wandkraut',  oder  in  einigen  mit  hamor 
'Hammer'  zusammengesetzten  Ortsnamen  vorliegt,  ist  frag- 
lich, Punor  aber  kommt  in  Ortsnamen  sonst  häufig  vor 
und  bezieht  sich  hier  eher  auf  den  Gott  als  auf  den 
Donner.  Den  Namen  Punor  führte  auch  einer  der  Edeln 
des  Königs  Ermenred  von  Kent,  der  in  der  Sachsen- 
chronik unter  dem  Jahre  64U  erwähnt  wird.  Als  Name 
z.  B.  in   den  Stammtafeln   ist  Punor    sonst    nicht   belegt. 

a)  Formen,     ws.   Punor,  merc.  Puner  m.  (o);  Lehn- 

^  Wulfstän,    der   von    den   Göttern    der  Dänen    spricht,    nennt 
Jovis-Pör  den  arwur&ost  eallra  ^sera  goda.     Wlfet.  106,21. 
Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  6 
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formen    aus    dem    Anord.   Pur,    Por,   Pörr.     Vgl.  Sievers^ 
Gr.  §§  70,  245. 

b)  Belege.  Jovem,  Puner  W.  W.  28,  34  (Corp.  Gl.); 
loppiter  (lies  luppiter),  Punor  odde  öur  W.  W.  425,  36  («das 
letzte  Wort  von  anderer  Hand».  Sievers,  Angl.  XIII,  328); 
loppiter  (lies  luppiter),    Punor  W.  W.  526,  20. 

c)  Lehn  formen  aus  dem  Anord.  Latona,  Pures 
modur  W.  W.  437,  16  (vgl.  oben  425,  36  und  E.  Stud.  XIV, 
149;  Bugge,  Studien  S.  19  möchte  in  Latona  Hlo&yn,  eine 
anord.  Göttin,  sehen,  vgl.  Golther  461  a.  1);  on  Galienus 
dagum  pxs  caseres  het  Necitius  Bomehurge  gerefa  hi  Ixdan 
to  Pures  deoful-geldum  Marl.  H.  168,  15;  hivilon  on  iones 
hiwe,  pe  is  gehaten  Por  Hml.  S.  31,  714  (vgl.  §  72  für 
das  ausführliche  Zitat);  atid  he  [se  louis)  hatte  Por  odrum 
naman  hetwux  sumum  peodum  Wlfst.  106,  22;  Nu  secgaör 
sume  ßa  denisce  men  an  heora  gedwylde,  pxt  se  louis  ivgerCy 
pe  hy  Por  hatad,  Mercuries  sunu,  ße  hi  Odon  namjad 
Wlfst.  107,  10;  Pör  eac  and  Oiväen,  pe  hxcfene  men  herja& 
swicfe  (Hs.  F.  Porr)  Wlfst.  197,  19.  Zweifelhaft  ist,  ob  man 
mit  Cockayne,  Lch.  III,  54,  17  in  einem  Zauberspruch 
lesen  darf:  fled  Por  on  fyrgen  hxfde.  Die  Hs.  hat  nur 
pf,  und  Wülker  best  paer  Bibl.  Poes.  I,  319,  27;  ebensa 
Kluge,  Lesebuch,  3.  Aufl.  123. 

Anord.  Namen  mit  Pör-  und  besonders  Pur-  als  erstem 
Glied  treten  in  der  späteren  ags.  Zeit  sehr  häufig  auf, 
vgl.  Searle  445 f.:  Por,  Pör-a,  -ed,  -elf,  -fast,  -finn,  -gils^ 
-gis,  -old;  ^-^1 — 451:  Pür-hearn,  -heorht,  -beorn,  -hrand, 
'Cytel,  -ed,  -fast,  -fer,  -gär,  -gils,  -god,  -grim,  -Uli,  -läc, 
-mxr,  -möd,  -mund,  -stan,  -iveald,  -wif,  -ivig,  -wine,  -ivulf; 
vor  dem  Jahre  900  sind  keine  Namen  mit  Por-,  pur-  belegt. 

d)  Punor  als  Bezeichnung  des  Donners,  'tonitrus, 
fulmen'    (sehr    zahlreich    belegt,    vgl.  B.  T.    und    Grein). 


Die  heidnischen  Gottheiten.  83 

Komposita  sind:  pmiorlic  adj.  'donnerartig' ;^wwor - räc? 
st.  f.  'Donnerschlag',  eigentlich  'Donnerritt',  anord.  reidi, 
rei&ar-duna,  reidarslag  'Donnerschlag'  führt  man  auf  die 
mythische  Vorstellung  von  Pörr,  der  durch  die  Luft  fährt, 
zurück  (vgl.  Grimm,  D.  M.  138  f.  u.  Nachtr.;  Golther  246  a.); 
ßunorrädlic  adj.  'donnerartig' ;  ßunorrädstefn  st.  f.  'Stimme 
des  Donners'.  Die  von  Schlutter  vermutete  Form  ßunres- 
leg  'fulgur'  Ps.  Caut.  96,  4  ist  wohl  ßunre{s)slege  zu  lesen 
(vgl.  B.  T.  ßunor  und  PubMLA.  VI  (1898)  496,  33;  502, 
13;  504,  10;  E.  Stud.  XXXVIII,  5;  XXXIX,  198;  XL, 
307;  XLI,  165);  ßunrian  sw.  v.  'donnern';  ßiinring  st.  f. 
'Donnern'. 

e)  ^unor:  der  Name  eines  kentischen  Edelmanns. 
Ermenred  gestrynde  ttvegen  sunu,  ßa  syddan  wurcfan  ge- 
martirode  of  Bunore  Chr.  F.  (640)  26,  12,  vgl.  Anm.  Da 
oßuhte  ßxf  anum  ßxs  cyniges  geferan,  se  wies  Pimor  haten, 
and  wxs  him  se  leofestan  degen  to  Ins  bearnum  .  .  .  and  ßa 
git  se  dimor  hine  oft  and  gelome  hxd  ßxt  he  him  leofe  sealde 
ßxt  he  moste  don  emhe  da  sedelingas  siva  he  wolde  .  .  .  and 
het  hi  hnedUce  pxne  Pimor  to  feccean  Lch.  III,  424,  17,  26, 
37;  426,  34.  Über  die  Sage  vgl.  noch  C.  D.  K.  IV,  236 
und  Liebermann,  Die  Heiligen  Englands.  Hannover 
1889,  S.  3  ff. 

f)  In  Flurnamen  on  ßunorslege  C.  S.  B.  I,  296,  32 
in  Sussex;  on ßunreslea  I,  548,  11;  11,400,  31;  III,  100,  1; 
C.  D.  K.  IV;  105,9;  into  Bunreslege  bröc  IV,  110,3  alle 
in  Hampshire;  to  dunresfelda  C.  S.  B,  II,  65,  26  in  Wiltshire; 
on  ßunresfeld  II,  585,  13  in  Surry;  xt  pnuresfelda  II,  178, 
18;  cum  ßunresfelda  sÜvatica  II,  396,  37;  in  ßunresfelda 
III,  470,  14;  xt  Bunresfelda  LI.  Th.  I,  222,  25;  238,  35; 
apud  Bunresfdd  I,  218,  29;  hi  comon  to  öxre  stowe  ße  is 
nu   gecwedon  ßunoreshlxwe,    and   he   da   se   dunor   to   dam 

6* 
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cyning  aleat  Lch.  III,  426,  33  in  Kent,  vgl.  oben  unter  e). 
Unter  anord.  Einfluß  stehen  die  späteren  pureshy  C.  S.  B. 
1349;  dureshi  1044;  porege  740.^ 

g)  Punresdxg  st.  m.  'dies  Jovis,  Donnerstag',  pxt  is 
se  pimresdxg  toforan  Eastran  Chr.  P.  1106E  (240,  27); 
Angl.  VIII,  304,  26;  puresdxg  (12.  Jh.)  Angl.  IX,  369,  11; 
Oll  &am  fiftati  dxge  de  ge  Bunres  hataö  Hml.  Th.  II,  242, 
23;  on  ßmie  halgan  Dunresdxg  LI.  Th.  I,  64,  23;  II,  178, 
7;  266,  10;  358,  23,  30;  438,  24;  Chr.  P.  182,  24;  on 
dunnresdxg  Wlfst.  290,  2;  on  dunresdxg  Hml.  Th.  I,  214, 
28;  Wlfst.  104,  12;  R.  Ben.  38,  7;  on  ßunresdxg  Hml.  S.  12, 
14;  Lch.  m,  114,  5;  168,  3;  Verc.  Forst.  129,  4;  Angl.  VIII, 
302,  15;  304,  25;  326,  22;  on ßurresdxg  Lch.  III,  162,  14; 
on  purresdxge  Verc.  Forst.  123;  21;  on  ßuresdxg  Jn.  Skt.  7, 
40;  on  ßiirsdxg  5,  30;  on  punresdxig  Lch.  III,  180,  16,  29; 
to  ßam  halgan  ßurres-dxge  Hml.  S.  23  b,  621;  ßxs  punres- 
dxges  nama  wxs  of  ioue  Angl.  VIII,  321,  16.^ 

t>unres-xfen  st.  n.  'der  Abend  zwischen  Mittwoch  und 
Donnerstag'.     Gang  on  punres-xfen  Lch.  II,  346,  10. 

Punres-niht  st.  f.  'die  Nacht  zwischen  Mittwoch   und 


'  Kemble  (Saxons  I,  350;  gibt  einige  noch  bestehende  Reste 
dieser  Namen  an:  Thundersfield  in  Siirry;  Thundersley  a)  bei  SafiFron 
Waiden,  b)  bei  Rayleigh  in  Essex;  andere  auch  in  Hampshire.  In 
der  Nähe  des  erwähnten  Wanhorongh  (§  57  c)  in  Surry  liegt  ein 
Thursley  und  dabei  ein  Hügel  Thunder  Hill,  vielleicht  früher  Punres 
hyl.  Thurleigh  in  Bedfordshire,  Thurlow  in  Essex,  Thurshj  in  Cuna- 
berland,  Thursfield  in  Staffordshire  und  Thursford  in  Norfolk  sind 
entweder  direkt  aus  dem  anord.  Dörr  herzuleiten  oder  unter  ekan- 
dinavischera  Einfluß  aus  ags.  Punor  geändert. 

*  Vgl.  me.  Formen:  pa  punre  heo  giuen  ßunres-da;i  (Hs.  B.  ponre 
.  .  ,  poris  dai)  Lagamon  13929;  pxirs  dei  Ancren  Kiwle  40;  Purs-, 
Pors-dai  Langland  Hs.  B.  XVI,  140.  Das  ne.  Thursday  leitet  sich 
nicht  direkt  von  ags.  Punres-dieg  her,  sondern  ist  durch  die  anord. 
Form  beeinflußt  (vgl.  Skeat,  Etym.  Dict.  und  Sweet,  Hist.  of  Engl. 
Sound.*»,  §  67fc). 
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Donnerstag'.  Bei  Hall,  A.-S.  Dict.  S.  315.  Die  Belegstelle 
ist  mir  unbekannt. 

h)  Donneraberglaube.  Der  Donner  wurde  als 
ein  persönliches  Wesen  aufgefaßt,  vor  dem  man  sich  zu 
schützen  suchte.  Einige  Pflanzen,  die  wohl  zum  Schutze 
gegen  ihn  dienen  sollten,  waren  vielleicht:  ßunorclxfre 
sw.  f.  'Günsel'.  Genim  punorclafran  Lch.  I,  374,  (j;  genim 
punorclxfran  Nosman  III,  4,  7  (Leonh.  122,  6),  vgl.  me. 
ßiindre  clovere,  consolida  media  Rel.  Ant.  I,  37,  5;  W.  W.  558, 
2;  ßunorwt/rt  st.  f.  'Hauslauch,  Hauswurz',  nime  punorwyrt 
Lch.  II,  118,  2  (Leonh.  36,  16);  liämwyrt  st.  f.  dasselbe. 
Lch.  II,  18,  19;  104,  14;  336,  4;  Cockayne  bemerkt  dazu 
(Lch.  III,  329:  «Plauted  on  a  roof  it  was  supposed  to 
protect  from  thunder».  Über  diesen  Aberglauben  bei  den 
Germanen  vgl.  Grimm,  D.  M.  152,  1000;  E.H.  Meyer  18; 
und  bei  den  Ags.,  Hoops,  über  die  ae.  Pflanzennamen, 
S.  51  f.;  und  unten  §  93.^ 

Donneraberglaube  in  einem  Fischnamen:  ßunor-hodti 
st.  f.  eigentlich  'Botin  des  Donners',  'Goldbrasse'  oder 
'Scharfzähner'  punorhodu,  sparus  W.  W.  180,  34.  Über 
den  Aberglauben  von  Donner  verkündenden  Fischen  vgl. 
E.  H.  Meyer  113;  anders,  nicht  mythlogisch,  aber  vielleicht 
richtiger  gedeutet  von  Köhler,  Die  ae.  Fischnamen.  Heidel- 
berg 1906,  S.  28  f. 

i)  In  der  Mythologie  des  Nordens  dachte  man  sich 
den  Donnergott  Pörr  mit  einem  Hammer,  dem  Blitz,  be- 
waffnet (vgl.  Grimm,  D.  M.  151;  E.  H.  Meyer  204).  An- 
spielungen darauf  finden  sich  vielleicht  auch  bei  den  Angel- 
sachsen.   In  Salomon  uad  Saturnus  (ed.  Kemble  S.  148,  6) 


^  Dieser  Aberglaube  bat  eich  in  einigen  Pflanzennamen  bis 
auf  beute  erhalten,  vgl.  Wright,  Dial.  Dict.:  houseleek,  thunder-and- 
lightning,  thunder-ball,  -holt,  -cup,  -daist/,  -floiver. 
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begegnet  die  merkwürdige  Stelle:  Se  dimor  hit  {dxt  deofoT) 
<frysced  mid  psere  fyrcnan  xcxc,  die  sich  auf  den  Kampf 
zwischen  der  Gottheit  und  dem  Teufel  bezieht  (vgl.  Golther 
245  a.  1).  In  dem  Flurnamen  Hamerdcngeat  C.  S.  B.  I, 
148,  32;  554,  33;  III,  116,  7)  kann  man  kaum  Beziehungen 
zum  ^«»orglauben  sehen,  wie  es  Kemble  (Saxons  I,  350) 
tut.  Dasselbe  gilt  auch  für  die  Pflanzennamen  hamorsecg 
'kurzhaarige  Segge'  und  hamorivyrt  'Wandkraut'. 

j)  Etymologie.  Ags.  Pimor,  ahd.  Donar,  as. 
Thunaer,  auord.  Porr  (aus  älterem  *Ponarr,  *PonoraR), 
germ.  Grdf.  *Pimara-z.  Germ.  Wz.  *pun-ara-  'Donner'  zu 
*pen-,  ßunon  'donnern'  in  ags.  ßuniän  'donnern,  erschallen' 
{vgl.  Holthausen,  I.  F.  XVII,  294);  idg.  Wz.  *{s)ten-  in  lat. 
tonare  'ertönen,  donnern',  griech.  äol.  xevvei,  crievei,  skr. 
tdnyati  'rauscht,  tönt,  donnert',  tanayitnü  'dröhnend, 
donnernd',  tanyü  'rauschend,  tosend'.  Der  gallische  Fluß- 
name Tanaros  'brausend'  scheint  mit  dem  germ.  * punara-z 
verwandt  zu  sein  und  bezieht  sich  vielleicht  auch  auf 
einen  keltischen  Donnergott  (Golther  243  a.  1;  Falk-Torp 
bei  Fick  III,  178;  Etym.  Wb.  <^torden^  1273;  Walde 
tonare  784). 

§  59.  Tliv.  Der  Name  dieses  Gottes  (anord.  Tyr, 
ahd.  *Ziu,  germ.  Wz.  tma-,  zu  germ.  tl-  'leuchten,  scheinen', 
vgl.  Etymologie  unten)  deutet  darauf  hin,  daß  er  der  Gott 
des  strahlenden  Himmels  und  des  Tages,  der  älteste  und 
erste  aller  idg.  Götter  war.  Von  seiner  Verehrung  unter 
den  Angelsachsen  zeugen  nur  wenige  Spuren.  Mit  dem 
römischen  Mars  wird  Tiw  in  einigen  Glossen  und  in  der 
Übersetzung  des  dritten  Wochentages  gleichgestellt.  Orts- 
namen oder  sogar  Personennamen,  die  Reste  seiner  Ver- 
ehrung nachweisen  könnten,  sind  selten  und  unsicher. 
Diese  und  einige  sonstige  Zeugnisse  vermögen  kaum  die 
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AnDahme  zu  bestätigen,   daß   Tiiv  eine  bedeutende  Rolle 
in  der  Religion  der  heidnischen  Angelsachsen  gespielt  hat. 

a)  Formen,  ws.  Tliv;  merc.  Tig,  gen.  Tiges.  m.  (o), 
vgl.  Sievers,  Gr.  §  250  a.  2. 

b)  Belege.^  Mars,  Martis,  üig  W.  W.  32,  10  (Corp. 
Ep.,  Erf.  GL);  Marsmar(tis),  üg  W.  W.  443,  17;  Mars,  Tuu 
(lies  Tlw)  W.  W.  449,  10;  pone  Syxtum  nedde  JDecius  se 
oaserc  to  Tiges  deofolgilde  Mart.  H.  140,  3. 

c)  Tiives-dxg  st.  m.  'dies  Martis,  Dienstag'.  &xs  tüves- 
dseges  nania  ivxs  of  martie  iouis  sunu  Augl.  VIII,  321,  15; 
Verc.  Forst.  122,  10;  on  pam  Tiwesdxge  Chr.  P.  1104E 
(239,  5);  R.  Ben.  42,  22;  Verc.  Forst.  122,  6;  on pon  Tiwes- 
dseg  Chv.^.  1052C.  (182,  11);  Wlfst.  180,  25;  Lch.  III,  162, 
10;  R.  Ben.  38,  6;  LI.  Seh.  242,  12;  R.  Ben.  Interl.  49,  14; 
Angl.  VIII,  302,  15;  spätere  Formen  sind^:  on  tiwesdeg 
Lch.  III,  162,  32;  168,  1;  on  tiivesdxig  180,  13,  25;  pe 
Tijicesdsei  Chr.  P.  1122E  (250,  20);  tyivesdxig  (12.  Jh.) 
Angl.  IX,  369,  6. 

d)  Tlives-niht  st.  f.  'die  Nacht  zwischen  Montag  und 
Dienstag',     on  tkvesniht  Lch.  III,  146,  25;  Nar.  50,  12. 

e)  In  Flurnamen,  usque  teoives  porne  C.  S,  B.  I, 
387,  25;  sue  in  Tyesmere  II,  41,  13;  at  Tigan  III,  603,  30; 
TisZeaC.D.K.  739;  Middeudorff  (Flurnamen  S.  134)  führt 
«in  in  tigiveUan  C.  S.  B.  1023  und  cyniges  tantlh  326  an, 
die  wie  einige  der  oben  angeführten  Namen  vielleicht 
nichts  mit  dem  Gott  Tliv^  Tlg  zu  tuu  haben,  sondern 
mit  tig,  tlh  'Anger,  Weide'  zusammengesetzt  sind.  Kemble 
(Saxons  I,  350)  findet  bei  den  obenerwähnten  Wanboroiigh 
(§  57  c)    und    Thursley  (§  58  f.)  in  Surry   einen  Ortsnamen 


*  Vgl.  me.  Tidea  heo  geuen  tisdael  (Hs.  B.  tydea)  Lagamon  13936. 

*  Vgl.  me.  Formen    bei  Stratmann  610:    Tiwesdai,  Tisdm,  Tis- 
dei,   Tiwesnigth. 
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Teweslcy,  den  er  auf  ags.  Tiwesleah  (vgl.  Tiska  oben)  zu- 
rückführt. Ein  Tewing  in  Herts  wird  auch  von  ihm  auf 
den  Gott  bezogen. 

f)  In  Personennamen.^  Tluuald  Txts.  159,  207; 
Tiouald  163,  334;  civitatem  quae  üoiiuJfingacxstir  vocatur 
136,  10  (Beda,  Hist.  Eccl.  II,  16);  he  Teolßngaceastre  Seh. 
Bd.  179,  1;    Teoivdor  (?)  Searle  442. 

g)  EtjMnologie.  Ags.  Tm\  Tz^r 'Mars';  anord.  Tyr, 
Tys  'Der  Kriegsgott',  in  Zusammensetzungen  überhaupt 
'Gott';  ahd.  "^Ziii,  gen.  *Ziwes,  nur  in  Ziestac  (vgl.  ags. 
tlwcsdxg;  anord.  tyr{s)dagr;  afries.  tiesdi,  tisdei;  mhd.  zistao 
(dies  Martis);  germ.  Grdf.  *Tnva-z  (vgl.  anord.  tivar  pL 
'Götter')  zu  der  Wz.  *tttva-  'Gott',  idg.  Wz.  *deivo-  *deieuo- 
(vgl.  skr.  devä-  'göttlich',  'Gott',  griech.  bio^  'göttlich',  lat. 
dwus  'göttlich',  deus  'Gott',  air.  dia  'Gott',  apreuß.  deiivs^ 
litt,  devas  'Gott',  aslaw.  divü,  divo  'Wunder').  Germ.  *thva- 
geht  auf  die  germ.  Wz.  *ti-,  idg.  *deia-,  *di-,  *dei-  'leuchten,, 
scheinen'  zurück.^ 


^  Namen  in  Tir-  wie  Ttrweald,  -wiilf  stehen  entweder  unter 
uordipchem  Einfluß  (vgl.  Tyr)  oder  sind  zu  ags.  tlr  'Ruhm'  zu  stellen 
(Searle  445;  Sweet  49-3). 

^  Zu  derselben  Sippe  ist  germ.  Hira-  'Glanz,  Ehre'  zu  stellen 
(anord.  tirr,  as.,  ags.  tlr  'Ruhm,  Ehre').  Ags.  tlr  ist  a'ich  der  Name 
einer  Rune  t  (vgl.  Run.  48,  Bibl.  Poes.  I,  836).  Grimm  (D.M.  166) 
stellt  das  alte  Symbol  für  Mars  cf  daneben  und  sucht  durch  Her- 
anziehung anderer  nicht  völlig  überzeugender  Gründe  eine  Verbin- 
dung zwischen  Mars  und  Ttw  zu  finden.  Da  die  Rune  ^|^  ags.  ear  und 
auch  ttr  ebenso  im  ahd.  Zio  und  Ear  genannt  wird,  will  Grimm  eine 
doppelte  Benennung  desselben  Gottes  annehmen.  Andere  Zeugnisse 
wie  süddeutsch  S>-<a(/,  Erchtag  für  Dienstag  scheinen  dafür  zu  sprechen. 
Aber  sprachlich  läßt  sich  tlr  'der  Runenname',  das  vielleicht  nicht 
dasselbe  wie  das  poetische  tlr  'Ruhm'  ist,  mit  Ttw  nur  zusammen- 
stellen, wenn  man  Entlehnung  aus  dem  anord.  Tyr  annimmt.  Die 
a^e.  Rune  |  heißt  ursprünglich  Tiw,  Tl.  Diese  Entlelmung  würde 
dann  darauf  hindeuten,  daß  der  Zusammenhang  zwischen  tlr  und 
Tlw  späteren  Ursprungs  und  also  von  geringem  Wert  für  die  My- 
thologie ist.     Vielleicht  nannte   man  die  Rune  tlr,    um    den  Götter- 
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Einer  andern  Ablautstnfe  von  idg.  *dei€uo-,  nämlich 
(Ueno-,  dien-  gehören  griech.  Zeüc;,  lai.Juppiter,  skr.  dyausRn.^ 

§  60.  Direkte  Zeugnisse,  daß  es  einen  ags.  Gott  Frea 
gegeben  habe,  fehlen.  Durch  den  Vergleich  mit  anord. 
Freyr,  dem  Namen  eines  Gottes,  der  sich  mit  dem  ags. 
frea  'Herr'  deckt,  hat  man  einen  ähnlichen  Gott  bei  den 
Angelsachsen  finden  wollen.  Dns  Wort  komtnt  sonst  nur 
als  gemeingerm.  Appellativum  in  der  Bedeutung  'Herr' 
vor,  und  dies  ist  der  allgemeine  Gebrauch  im  Ags.  Sehr 
früh  wurde  es  auf  den  christlichen  Gott  und  Christus  be- 
zogen, und  mit  wenigen  Ausnahmen  ist  es  nur  in  der 
Poesie  und  in  einigen  Personennamen  belegt.  In  Zu- 
sammenhang mit  dem  anord.  Freyr  spielt  der  Eber  als 
ein  ihm  besonders  geweihtes  Tier  eine  große  Rolle.  Freyr 
ritt  einen  schnellgehendeu  Eber  und  trug  einen  mit  einem 
Eberbild  geschmückten  Helm.  In  der  ags.  Poesie  sind 
Reste  einer  Verehrung  dieses  Tiers  erhalten,  wo  das  Eber- 
bild als  Standarte  oder  häufiger  als  Plelmschmuck  den 
Krieger  vor  Gefahr  im  Kampfe  schützen  soll.  Daß  ein 
Zusammenhang  mit  dem  Freyr-Frea-Kvli  hier  wie  viel- 
leicht in  dem  späteren  englischen  Aberglauben  vom  Eber 
vorliegt,  kann  man  vermuten,  aber  nicht  beweisen.  Jeden- 
falls sind  auch  die  Komposita  und  die  Flur-  und  Personen- 
namen, die  frea  als  Bestandteil  enthalten,  wo  vielleicht  nur 
der  Gedanke  'Herr'  vorliegt,  ohne  irgendwelche  mytholo- 

namen  zu  vfrmeiden  (vgl.  Sievere,  P.  Gidr.  I,  259;  E.  H.  Meyer  221; 
Golther  218;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  316;  ßrandi,  P.  Grdr.  II,  965; 
Keuible,  Arcbaeologia  XXVIII,  338 f.;  un.i  auch  §54  oben). 

1  Falk-Torp  bei  Fick  111,  162;  Etym.  Wb.  rirsrf«^  1264;  Walde, 
deus  230;  Golther  200  a.  1 :  E.  H.  Meyer  220;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  S13 ; 
Grimm,  D.M.  160;  Kluge,  ZfdWf.  II,  45;  Kulm,  ZfdA.  II,  231;  KZ. 
XI,  4;  ZfdPh.  I,  153;  Bremer,  I.  F.  111,  301;  Mucb,  Der  germ.  Him- 
mel.'.gott,  Halle  1898;  AfdA.  XLIV,  92;  Brugmann,  Grdr.  II,  21,  133 
und  I.  F.  VI,  88, 
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gische  Anspielung,  als  Beweismaterial  für  einen  ags.  Gott 
Frea  von  zweifelhafter  Bedeutung. 

a)  Formen,  frea  m.  [an)\  freo  (Rä.  18,5).  In  dem 
Kompositum  ägen{d)-frea  kommen  Formen  wie  -frlgea, 
-frlga,  -fria  und  auch  starke  wie  pam  ägenfrlge  vor.  Un- 
dekliniert  ist  ßäm  agendfrlo  (vgl.  B.  T.  und  Sievers,  Gr. 
§§  176,  277  a.  2,  3). 

b)  Belege.  Die  zahlreichen  poetischen  Belege  von 
frea  1.  'Herr'  überhaupt,  2.  'Eheherr,  3.  'insbesondere 
von  Gott  und  Christus  gebraucht'  sind  von  Grein  (Wb. 
217  f.)  zusammengestellt.  Wohl  der  älteste  Beleg  ist  in 
Caedmons  Hymnus:  fj-ea  allmectig  Bibl.  Poes,  II,  317,  0 
(um  680). 

c)  Komposita.^  ägend-frea  sw.  m.  'Herr,  Eigen- 
tümer': Gen.  2141;  B.  1883;  Gr.  D.  254,  38;  258,  19, 
CS.  B.  1141;  häufig  in  den  Gesetzen,  vgl.  Liebermann 
Glossar;  (f.  'domina'?  Gen.  2237). 

ealdor-frea  sw.  m.  'höchster  Herr':  Dan.  46. 

folc-frea  sw.  m,  'Herr  des  Volkes':  Gen.  1852, 

heah-frea  sw,  m.  'hoher  Herr':  Cri.  253,  424. 

hffrea  sw,  m.  'Herr  des  Lebens':  Cri.  15,  27;  B.  16; 
Gen.  16,  868,   1808;  Ex.  271;  Dan.  396. 

män-frea  sw.  m,  'Herr  des  Bösen,  Teufel':  An.  1313; 
.Jul.  546;  El.  941. 

sin-frea  sw.  m.  'ewiger  Herr,  Eheherr' :  B.  1 934. 

freadriJden  st,  m.  'Herr,  Gott':  Gen.  2729;  Met.  26,  9; 
B,  796;  2627;  Gen,  884. 


1  frea-  und  fr^-  in  den  folgenden  Kooapositis  hat  nichts  mit 
frea  'Herr'  zu  tun,  sondern  ist  ein  Verstärkungdpräfix  gleich  dem 
lat.  ptae-  'sehr':  frea-beorht,  -bodian,  -dreman,  -fiet,  gleaw,  -hned, 
-mxre,  -micel,  -ofesilice,  -torht,  -wlitig,  -tniht,  -pancian.  Diese  sind 
nicht  poetische  Ausdrücke,  wie  Scblutter  (E.  Stud.  XXXVIII,  15) 
von  den  beiden  letzten  behauptet. 
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frea-reccere  st.  m.  'Herr,  Fürst':  Ps.  Lamb,  118,  161 
<vgl.  E.  Stud.  XXXVIII,  15). 

frea-ivine  st.  m.  'lieber  Herr' :  B.  430,  2429,  2438, 
2357  (vgl.  PßB.  XII,  103). 

frea-ivrasn  st.  f.  'diademartiger  Zierat':  B.  1451, 

d)  Eigennamen.  Frealaf,  häufig  in  den  Stamm- 
tafeln als  Vater  oder  Großvater  Wodens:  ivoden  frea- 
lafing  Txts.  170,  76;  83,  96;  171,  109,  116;  Wodeti 
Frißowalding,  Frißuwald  Freawining,  Frealaf  Fripuwidfing 
Chr.  P.  855  A.  B.  C;  Frea-tvarii,  Tochter  des  Hrodgär 
B.  2023;  Frea-wine:  Frißuwald  Freaivining  Chr.  P.  855; 
552  A.;  Pref.  A. ;  Wüsc-frea:  uuscfrea  uilgilsing  Txts.  169, 
73 ;  Chr.  P.  560  B.  C. ;  Uxfrea;  uuscfrea  {uuscfrea)  Txts.  136, 
96  (um  627);  137,  118.  Grimm  möchte  Wüscfrea  auf 
Wöden  als  den  Gott  oder  Herrn  des  Wunsches  beziehen 

(vgl.  §  57  c)  und  Freaivine  als  Beinamen  göttlicher  oder 
gottgeliebter  Helden  und  Könige  erklären.  Solche  und 
ähnliche  Schlüsse  aus  dem  Namen  Frea  zu  ziehen,  ist 
höchst  gewagt.  Obgleich  die  Namen  alt  sind  und  selten 
außer  in  den  Stammtafeln  vorkommen,  ist  doch  kein  Grund 
vorhanden,  frea  anders  als  einfaches  Kompositionsglied 
in  der  wörtlichen  Bedeutung  'Herr'  aufzufassen  (Grimm, 
D.M.  175,  76,  181,  114;  Kemble,  Saxons  I,  360;  Golther 
242,  227,  233;  E.H.  Meyer  224;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  319). 

e)  Flurnamen,  die  den  Namen  Frea  bezeugen 
könnten,  sind  nicht  nachzuweisen.  Kemble  (Saxons  I,  362) 
will  ein  Frigedxges  treow  (C.  D.  K.  1221)  Siui  Frea  beziehen, 
was  ganz  haltlos  ist  (vgl.  Middendorff,  Flurnamen,  S.  54). 

f)  Über  Freyr  und  die  Sage  vom  Eber  vgl.  Grimm, 
D.M.  176;  Golther  228;  E.  H.  Meyer  227;  Simrock  336; 
Mogk,  P.  Grdr.  IE,  332.  Daß  der  Eberaberglaube  bei  den 
Germanen  sehr  alt  ist  und  in  Beziehung  zum  Götterdienst 
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steht,  beweist  deutlich  eine  Stelle  bei  Tacitus  (Germ.  45), 
der  vou  deu  Ästiern  sagt,  daß  sie  in  Nachahmung  eines 
suevischen  Gebrauchs  'matrem  deum  venerantur:  insigne 
superstitionis  forma s  aprorum  gestant.  Id  pro  armis  om- 
niumque  tutela;  securum  deae  cultorem  etiam  inter  hostes 
praestat'.  Hier  ist  der  Aberglaube  auf  eine  Göttin,  viel- 
leicht eine  der  anord.  Frey  ja  entsprechende,  übertragen 
worden  (Grimm,  D.  M.  177).  In  der  ags.  Poesie  begegnet 
eine  Anzahl  Stellen,  wo  dieser  Aberglaube  deutlich  zu 
erkennen  ist:  Eoforlic  scionon^  ofer  hleorherfgj an  gehroden 
golde,  fall  and  fijrheard  ferliivearde  heold  B.  303;  ac  se 
hwita  heim  hafelan  iverede  .  .  .  since  geweor^ad,  befangen 
freawrasmim,  siva  hine  fyrndagmn  worhte  ivxpna  smiß, 
xvundrum  teode,  beseite  sivinlicum,  ßxt  hine  sydpan  no  brond 
ne  beadomecas  bitan  ne  meahton  B.  1448.  Grimm  übersetzt 
freaivräsnum  durch  'Frothonis  signis'  und  bringt  es  also 
in  direkte  Verbindung  mit  Frea.  Auch  sonst  werden  im 
Beowulf  diese  ebergeschmückten  Helme  erwähnt:  swyn  eal- 
gylden,  eofer  Irenheard  1112;  eoforas  1328;  eoforheafodsegn 
2152;  swm  1286;  und  Elene  76  kommt  eine  Eberstandarte 
eofurcumbid  vor.  Eoforcumbid  Elene  259  wird  wohl  'Helm' 
bedeuten.^  Einen  mit  einem  Eberbild  geschmückten  Helm 
hat  man  kürzlich  ausgegraben.^  Ags.  bänhelm  Fin.  30  will 
Bugge  (PBB.  XII.  26)  bärhelm  'Eberhelm'  lesen ;  ebenso 
Hall,  A.-S.  Dict.  28.  Sedgefield  (Beow.  Ausg.)  liest  v.  305: 
ferh  (d.  h.  fearh)  ivearde  heold  gußmod  grimmon  'the  war- 
like    boar   kept   guard    over   the  fierce  ones'.'*     Der  Aber- 

^  Wülker   nach  Biigge  (ZfdPh.  IV,  196)  liest:    Eofor  licscionon. 

*  Vgl.  Grimm,  Andreas  und  Elene,  S.  XXVIII f. 

'  Vgl.  Keller,  The  Anglo-Saxon  VVeapou  Names.  Heidelberg 
1906,  S.  85 f.;  und  AfdA.  VIII,  93. 

*  Das  Sternbild  Orion,  ags.  eoforpring,  kann  man  in  keinen 
Zusammenhang  mit  Freyr  oder  diesem  Aberglauben  bringen  (Grimm, 
D.  M.  606). 
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glaube  voui  Eber  lebte  iu  England  immer  weiter,  und 
der  Gebraucb,  die  Festtafel  besonders  zu  Weihnachten 
mit  einem  Eberkopf  zu  schmücken,  wird  wohl  aus  der 
Heidenzeit  herrühren  und  mit  irgendeinem  unbekannten 
Aberglauben  verwandt  seiu.^ 

g)  Mit  dem  anord.  Freyr  parallel  steht  ein  Ing,  der 
Stammvater  der  Nerthus  verehrenden  Ingvaeonen  und  der 
Ynglingar.  Einige  Spuren  von  einem  götterähnlichen  Ing 
sind  auch  im  Ags.  erhalten.  Im  Runengedicht  heißt  es: 
Ing  ivses  xrest  mid  JEast-Denum  geseiven  secgun,  op  he  siddan 
est  ofer  ivseg  geivat;  icsen  xfter  ran;  &us  Heardingas  done 
hxle  nemdun  (67  ff.).  Vgl.  weiter  den  Personennamen 
Ingw'me  (Searle,  Onomasticon)  und  besonders  frea  Ingwina 
(B.  1319),  das  sich  mit  dem  anord.  Ingunar-freyr  'der  Gott 
der  Fruchtbarkeit  bei  den  Ingvinen,  den  Freunden  oder 
Verehrern  des  Iny'  deckt.^ 

h)  Etymologie.  Ags.  frea,  as.  fröio,  fröho,  frö  m., 
fraa  f.,  ahd.  fro  m.,  frouiva,  froiva  f.,  mhd.  vrö  m.,  vrouwe, 
vroive,  vrouL,  nhd.  {Fron)dienst,  {Fron)leichnam  m.,  Frau  f., 
got.  frauja  m.  'Herr(in)';  anord.  Freyr  m.  'Name  eines 
Gottes',  freyja,  Freyjai.  'Herrin  und  Name  einer  Göttin'; 
germ.  Grdf.  *frauja{n)  m.  'Herr'  (eigentlich  'vorn  befindlich') 
Ableitung  von  germ.  *frawa  'rasch,  munter',  wovon  auch 
nhd.  froh  usw.  Germ.  *fra-tva  geht  zurück  auf  idg.  *pro-uo 
(aus  2^ro  +  ii  Suffix)  'vorn  befindlich'  in  skr.  ^r^rra-,  parvyä 
'der  vordere,  frühere',  aslav.  'prüvü  'der  Erste',  vgl.  griech. 
TrpüüTog,  dor.  TTparog. 

^  Über  (iiesen  und  ähnh"che  Gebräuche  vgl.  Grimm,  D.M.  178; 
Rechtsaltertümer  900 f.;  E.H.Meyer  227,  102;  Namen  wie  Eofor- 
helm  usw.  sind  bei  Searle  zusammengestellt  S.  228  f. 

2  Vgl.Mogk,  P.Grdr.III,  319f.;  Golther  233f.;  Grimm,  D.M.  175; 
Kemble,  Saxons  I,  357  f.;  und  besondere  Chadwick,  Origin  of  the 
Engliah  Nation,  Cambridge  1907,  S.  207 flf.;  Dickens,  Runic  and 
Heroic  Poeme,  Cambridge  1915,  S.  20. 
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Während  die  von  germ.  *frawa  abgeleiteten  Formen 
sonst  der  w-Deklination  angehören,  ist  anord.  Freyr  ein 
/-Stamm  (Noreen,  Anord.  Gr.  §  379  u.  a.  1).  Dieser  Unter- 
schied ist  für  die  Bedeutung  der  beiden  Gruppen  von 
Wichtigkeit.  Kögel  (ZfdA.  XXXVII,  272),  der  sie  aus- 
einanderhält, führt  *Frawias  >  Freyr  auf  eine  germ.  Wz. 
*fraiva  adj.  'froh'  zurück,  dagegen  trennt  er  davon  die 
ähnlichlautende  germ.  Wz.  *fraiva  'Herr',  wozu  die  Steige- 
rungsform *frauja  zu  stellen  ist,  und  sieht  in  dem  Gleich- 
klang der  beiden  germ.  Wurzeln  nur  einen  zufälligen 
Zusammenfall.  Als  einem  Stamm  angehörig  wird  man 
wohl  anord.  Freyr  und  ags.  frea  usw.  doch  ansehen  müssen, 
aber  wie  die  starke  Form  Freyr  nur  dem  Anord.  eigen  ist, 
so  auch  ohne  Zweifel  die  mythologische  Bedeutung.^ 

§  61.  Baldr,  der  eine  so  große  Rolle  in  der  anord. 
Mythologie  spielt,  existiert  im  Ags.  kaum  noch  als  Name. 
Das  Wort  healdor  'König,  Fürst',  das  nur  in  der  Poesie 
belegt  ist,  wird  wohl  eine  Komparativbildung  zu  heald 
'tapfer,  mutig'  sein,  wie  ealdor  zu  eald^  und  nirgends  hat 
es  etwas  Mythologisches  an  sich.  In  den  Stammtafeln 
kommt  ein  Baeldseg  als  Sohn  Wödens  vor.  Aber  dieses 
sowohl  als  ähnliche  Formen  in  einzelnen  Ortsnamen  sind 
kaum  überzeugend  genug,  um  Bealdor  überhaupt  für  einen 
Gott  der  Angelsachsen  zu  halten. 

a)  healdor  st.  m,  'Fürst,  Herrscher';  einmal  'Gott',, 
kommt  nur  in  festen  Formen  mit  pl.  gen.  im  nom.  und  voc. 
vor;  gumena  haldor  Gen.  2693;  Jud.  9;  rinca  <>o  Jud,  339; 
wigena  o^  Jud,  49;  El.  344;  peoda  ro  An.  547  (d.  h.  Gott); 
sinca  fv;  B.  2428 ;  heorna  bealdor  Gu.  1332;  tvinia  fsj  B.  2567;. 


»  Falk-Torp  bei  Fick  III,  233;  Etyra.  Wb.  s.  v.  Frue;  Feist, 
Etym.  Wb.  e.  v.  frauja;  Golther  218  a.  2;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  319;. 
Kluge,  Etym.  Wb.  s.  v.  Fron;  ZfdWf.  VII,  173  f. 
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mxgda  f>j  Jul.  568  (d.  h.  Juliana).  Das  Appellativum  anord. 
haldr  ist  auf  einen  Gott  übertragen  worden,  ähnlich  wie 
anord.  freyr;  und  wie  ags.  frea  nichts  mit  einem  Gott  zu 
tun  hat,  so  auch  ags.  healdor.^ 

b)  Bseldeeg  in  den  Stammtafeln  als  Sohn  Wödens: 
heldacg  wodning  Txis.  170,  82;  JBa^ldxg  Wodening  Bd.M.  486, 
20;  Chr.  P.  2,  8;   16,  26;  16,  33;  20,  21;  66,  33. 

Auffallend  ist,  daß  Ethelweard  (Chronik  IV)  diese 
sonst  ganz  regelmäßige  Stammtafel  als  Brond  —  Balder 
—  Wothen  anführt.  Offenbar  liegt  nordischer  Einfluß 
l)ier  vor  (vgl.  Haack,  S.  31).  Sonst  kann  man  sprachlich 
Bseldseg  und  anord.  Baldr  gar  nicht  zusammenstellen,  wie 
Bugge  (Studien  312)  richtig  bemerkt.^ 

c)  Ortsnamen.  Kemble  (Saxons  I,  364  ff.)  führt  die 
heutigen  Baldershy  in  Yorkshire,  Balderston  in  Lancaster 
und  ags.  BealderesUah  und  Baldheresbcorg  in  Wiltshire  an. 
Die  zwei  erstgenannten  stehen  wohl  unter  nordischem 
Einfluß,  und  die  beiden  anderen  [on  balderses  lege 
CS.  B.  II,  118,  28  (508);  Balteresberghe  I,  242,  8  (168)] 
enthalten  den  gewöhnlichen  ags.  Namen  Bealdhere.^  Grimm 
sieht  in  ahd.  Phol  einen  zweiten  Namen  für  Balder. 
Namen  mit  PJiol,  ags.  Pol  sind  häufig.  Kemble  führt  eine 
Reihe  an,  aber  diese  sind  wohl  eher  aus  pol  Tfuhl'  zu 
erklären.* 


1  Vgl.  Bugge,  Studien  68,304;  E.H.  Meyer  259;  Grimm,  D.M.182; 
Mogk,  P.  Grdr.  III,  324;  Kögel,  ZfdA.  XXXVIl,  273;  Mehringer 
(I.  F.  XVIir,  257,  285;  XXI,  301,  305)  erklärt  anord.  Baldr  'Balken, 
hehanener  Holzklotz,  Götzenbild'. 

*  Vgl.  Grimm,  D.M.  183;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  324;  Golther 367a.; 
382  a.  2;  Schröder,  ZfdA.  XXXV,  242. 

^  Searle,  Onomasticon  83;  Bugge,  Studien  312;  andere  Gol- 
ther 384;  Kögel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  91. 

*  Vgl.  Bugge,  Studien  298  a.  2 ;  anders  Golther  384.  Nachdem 
Baldr   gestorben    ist,    wird    nach    der   anord.  Sage  Hermöfr  zu   Hei 
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§  62.  In  der  anord.  Mythologie  erscheint  Odinn  unter 
dem  Namen  Gautr  (Vigfusson  193),  der  dem  ags.  Geat 
entspricht.  Ein  Geat  wird  nicht  nur  in  den  Stammtafehi 
«rwähnt,  sondern  es  wird  ausdrückhch  von  ihm  gesagt, 
daß  er  als  Gott  verehrt  wurde:  Uuoden,  Frealaf,  Fredulf, 
Finn,  Folcicald,  Geta,  qui  fuit,  ut  ajunt,  filius  Dei;  non 
ipse  est  Dens  Deoruni,  Amen,  Deus  exercituiim,  sed  imus 
est  ah  idolis  eorum  qiiae  ipsi  colebant.^  Asser,  der  sicher 
die  Stammsagen  von  Alfreds  Familie  kannte,  sagt  nur: 
^Geata,  quem  Getani  jamdudum  pagatii pro  deo  venerabantur  .^ 
Dasselbe  wird  von  den  späteren  Chronisten  Florence 
von  Worcester  und  Simeon  von  Durham  wiederholt.  Unter 
Wödens  Nachkommen  erscheinen  mehrere  Namen  auf  -geot, 
-^ea^(vgl.  Txts.  622:  Geoting,  Ängengeof,  Siggeot,  Wadolgeot). 
Eine  Anspielung  auf  ein  Liebesabenteuer  eines  Mannes 
namens  Geat  mit  einer  Mee&hild  kommt  in  Deors  Klage 
vor  (Bibl.  Poes.  I,  278,  14—  16).  Ganz  haltlos  ist,  dies 
auf  Wödetis  {Odinns)  Liebesgeschichten  zu  beziehen.^ 

§  63.  In  einer  altsächsischen  Abschw^örungsformel 
vom  Jahre  772  stehen  die  drei  Götternameu  ' Thunaer 
ende  Uuoden  ende  Saxnote\  Welchen  germ.  Gott  man  in 
diesem  Saxnot  zu  erblicken  hat,  ist  nicht  genau  festzustellen. 
Der  Name,  der  wörtlich  'Schwertgenoß'  oder  'Freund  der 
Sachsen'  bedeutet,  könnte  auf  einen  Kriegsgott,  vielleicht 
Tiw   hinweisen.     Als  Sohn    Wödens   und  Stammvater  der 


geschickt,  um  den  geliebten  Bruder  zurückzufordern.  Ein  ent- 
eprechender  ags.  Heremöd  ist  in  den  Stammtafeln  als  Ahnherr 
Wödens  und  sonst  belegt.  Von  der  Sage  aber  fehlt  jede  Spur  (vgl. 
Searle  293;  Grimm,  Ü.M.  185;  Goltber  367  a.  1). 

'  Nennius  §  31,  vgl.  Haack,  S.  44. 

^  De  reb.  gest.  Aeifr.  ad  ann.  849,  vgl.  Haack,  S.  29,  43. 

^  Vgl.  Kemble,  Saxons  I,  370 ;  Golther  301  a.  1,  2 ;  E.  H.  Meyer  '234 ; 
-Grimm,  D.M.  136,  303,  Nachtr.  III,  386,  389 ff. 
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Könige  von  Essex  wird  ein  Seaxnet  in  den  Stammtafeln 
erwähnt.^  Sonstige  Anklänge  an  diesen  als  ags.  Gott  sind 
nicht  erhalten. 

§  64.  Gestützt  hauptsächlich  auf  das  Erscheinen  des 
Namens  in  dem  siebenten  Wochentag  und  in  einzelnen 
Ortsnamen,  hat  man  lange  einen  ags.  Gott  Sxtere  an- 
nehmen wollen.-  Daß  das  Wort  aber  sicher  mit  dem  lat. 
Saturnus  identisch  ist,  und  daß  man  anderes  ungenügendes, 
meist  falsches  Beweismaterial  früher  zu  hoch  geschätzt 
hat,  ist  jetzt  deutlich  gezeigt  worden.^ 

§  65.  Direkte  Zeugnisse  von  anderen  ags.  Göttern 
sind  nicht  vorhanden,  aber  im  ags.  Wortschatz  haben  einige 
seltene  Ausdrücke  fortgelebt,  die  man  vielleicht  in  Zu- 
sammenhang mit  den  zahlreichen  Göttern  der  nordischen 
Mythologie  bringen  kann.  Folgende  Wörter  enthalten 
selbst  nichts  Mythologisches,  können  aber  herbeigezogen 
werden,  um  manche  auord.  Götternamen  zu  erklären: 

a)  Ags.  irego  'Fürst,  Herrscher',  ein  seltenes  poetisches 
Worts  entspricht  dem  auord.  hragr  ""der  Beste,  der  Erste' 
und  Bragr,  dem  Namen  eines  auord.  götthchen  Skalden.'' 

b)  Ags.  nomü  'Lärm\  anch  ein  seltenes  poetisches 
Wort,  ist  mit  dem  anord.  Beinamen  des  Oäinn,  nämlich 
Omi  'der  Wütende"  etvmologisch  verwandt.    Grimm  möchte 


1  Vgl.  Txts.  179.  16;  Searle.  A.-S.  Bishops,  Kings  and  Nobles, 
S.  254;  Golther  213  f.  u.  a.3;  Grimm,  D.M.  133.  169,  302,  737. 

*  Kemble.  Saxons  I,  372;  Grimm,  D.M.  204,  205;  Searle,  Ono- 
masticon,  S.  407. 

"  Vincenti.  Die  ae.  Dialoge  von  Salomon  und  Saturn.  Leipzig 
1904,  S.  107—122. 

*  Vgl.  Grein,  Sprachschatz:  sonst  nur  einmal  in  der  Prosa  be- 
legt: Hml.  S.  27,27. 

^  Über  Braffr  vgl.  E.  H.  Meyer  263;  Golther  404  a.  1:  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  366;  Grimm,  D.M.  195,  76;  AfdA.IV,  100a.;  PBß.  XI, 
173,355,532;  XII,  179,  383;  XIII,  187;  XIV.  82;  Namen  in  Bregu- 
führt  Searle  S.  113  f.  an,  z.  B.  auch  Bregoivme. 

Jcnte,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz  7 
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im  ags.  wömu  ebenfalls  mythologische  ADklänge  finden, 
was  gäuzhch  haltlos  ist.^  Schücking  erklärt  das  zwar 
schwierige  Wort  als  'Ankündigung,  Verkündigung.^ 

c)  Ags.  egor,  eagor  'Flut,  Meer'  hat  man  mit  dem 
anord,  Wasserriesen  ^Egir  (Vigfusson  758)  zusammen- 
gestellt, aber  das  ags.  Wort  hat  nichts  mit  der  Mythologie 
zu  tun.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  vielleicht  nicht  mit 
dem  ags.  eagor  verwandten  ne.  eagre  'a  tidal  wave'.^ 

d)  Im  Anord.  wird  uns  ein  Mythus  von  einem  Riesen 
Orvandü  überliefert,  dessen  abgefrorene  Zelie  in  den 
Himmel  geworfen  und  ein  Stern  Mmrde.  Das  seltene  ags. 
earendal  'Lichtschein,  Stern'  kann  mit  dem  anord.  Wort 
etymologisch  verwandt  sein,  ohne  daß  man  eine  Spur  von 
dieser  Sage  darin  finden  kann.'' 

III.    Die   angelsächsischen  Bezeichnungen  für  «Göttin. j^ 

§  'o'd.  Unter  den  Germanen  sind  sowohl  Bezeich- 
nungen für  den  Begriff  'Göttin'  als  auch  bestimmte  Namen 
wirklicher  weiblicher  Gottheiten  sehr  selten  und  bei  weitem 
nicht  so  gut  vertreten  wie  die  der  Götter.  Man  darf  also 
annehmen,  daß  die  Götter  eine  viel  hervorragendere  Stelle 
als  die  Göttinnen  einnahmen.  Die  gewöhnlichen  Ausdrücke 
für  'Göttin"  sind  im  allgemeinen  den  in  §  54  angeführten 
Bezeichnungen  für  Gott'  verwandt,  oder  sogar  von  ihnen 
abgeleitet.  Neben  dem  anord.  ass  m.,  xsir  pl.  steht  ein 
äsynja   f.,    äsynur  pl. ;    im  Ags.  ist    aber    keine    ähnliche 


'  Andreas  und  Elene  XXX  f.,  D.M.  119  f.,  196.  621  f. 

^  Die  ae.  Dichterspracbe.    Heidelberg  1915,  S.  91—98. 

^  Grimm,  D.M.  196;  Golther  174;  Mogk,  P.  ürdr.  III,  302; 
E.H.Meyer  156;  E.  Stud.  XXVU,  223;  Arcbiv.  CXXVIII,  199. 

*  Grimm,  D.M.  311f.;  E.H.Meyer  27,  301;  Goltber  2ö9f.; 
ZfdA.  XI,  169;  VII,  558;  XXXVHI,  113;  Germ.  XXXVII,  241; 
Archiv.  VI,  305;  Wörter  und  Sachen  IV,  170  f. 
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FemininforDi  zu  ös  überliefert.  Vielleicht  gab  es  neben 
dem  ags.  metod  auch  eine  Femininbildung,  denn  einmal 
werden  die  lat.  parcae  metena  (varia  lectio:  gydena)  ge- 
nannt (§  55). 

§  67.  Als  häufigste  Bezeichnung  für  'Göttin'  steht  ira 
Ags.  das  von  god  n,  m.  'Gott'  abgeleitete  gyden  f.  'Göttin'. 

Formen,  gyden  f.  (;«,  spätws.  an;  vgl.  Bülbring, 
§§  381a.,  164  a.  1).  Ein  von  Sievers  (Gr.  §  258  a.  2)  an- 
geführtes gydenu  sg.  nom.  ist  mir  nicht  begegnet. 

Belege.  Sg.  nom.  gyden  Hral.  S.  8,  m-,  Wufst.  106,  14; 
Sal.Sat.  121,  32;  Met.  2Q,  53;  gideji  Archiv.  XCVII,  31,  35; 
gydeyie  W.  W.  524,  36;  Bt.  S.  116,  2;  Germ.  XXIII,  397, 
511;  gen.  veneris,  gydene,  wxhyrie  An.  Ox.  4449;  dat. 
gydenan  Hml.  S.  2,  385;  7,  101;  Sal.Sat.  124,  17;  gyden 
Hml.  S.  31,  716;  gidenan  An.  Ox.  4187;  acc.  gydenan 
Hml.  S.  2,  115;  gydene  Wlfst.  107,  17;  W.W.  467,  3; 
gydenne  Ors.  S.  108,  17;  pl.  mom.  gydena  Wlfst.  107,  19; 
Castalides  nymphas,  pa  manfullan  gydena  iiel  dunelfa  W.  W. 
201,  3;  454,  38;  dat.  gydemmi  Hml.  S.  4,  150;  furiis.  i. 
mahgnis  spiritibus,  mid  aioirklmn  gastum,  gydeinum) 
An.  Ox.  4666;  acc.  gydena  Hml.  Th.  I,  426,  7;  Hml.  S.  4, 
134;  Bt.  S.  102,  22;  gydenan  Hml.  S.  5.  227. 

Ableitung,  gydenlic  adj.  Vestalisch' :  Vestalis,  gyden- 
Jic  W.  W.  524,  33;  gedenlic  An.  Ox.  3193;  gyddenlic  7,  233; 
8.  170;  Anglia  XIIL  34,   175;  gydenlice  W.W.  501,  5. 

Etymologie.  Ags.  gyden  zu  ags.  god  (§  27);  vgl. 
anord.  grjüia^  ahd.  guün,  mhd.  gidinne,  göünne  usw.;  germ. 
Grdf.  *gudini  (vgl.  Kluge,  Nom.  Stammb.,  §  41). 

Bedeutung.  Das  Wort  ist  nur  als  Bezeichnung  der 
Göttinnen  der  antiken  Völker  belegt.  Die  Bildung  des 
Wortes  reicht  wohl  nicht  über  die  urgerm.  Zeit  zurück, 
da   urgerm.  "^gad-  'Gott'   ursprünglich   nicht   Maskulinum, 

7* 
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sondern  Neutrum  war  und  ein  Femininum  erst  entateheu 
konnte,  nachdem  germ.  *giid-  allgemein  als  männlich  be- 
trachtet wurde  (Golther  194;  Grimm,  D.M.  207  a.  l).  Beim 
Übergang  ins  Me.  stirbt  das  wohl  wenig  gebrauchte  ags. 
gtfden  aus,  und  dafür  tritt  uns  schon  im  14.  Jh.  goddesse 
häufig  entgegen. 

§  68.  Während  der  Glaube  an  bestimmte  Göttinnen 
unt^r  den  Germanen  beschränkt  erscheint,  können  wir  auf 
Mythen  hinweisen,  die  von  höheren  weiblichen,  aber  kaum 
als  Göttinnen  zu  betrachtenden  Wesen  erzählen.  Diese 
spielen  in  dem  Schicksalsglauben  (§  126  ff.)  eine  große 
Rolle,  besonders  im  Nordischen,  wo  sie  disir  genannt 
wurden,  ein  Wort,  das  wohl  mit  dem  ahd.  itis,  idis,  as. 
idis^,  ags.  ides  identisch  ist.  In  allen  germ.  Dialekten  fast 
ausschließlich  ein  poetisches  Wort,  hat  es  im  Ags.  nur  die 
Bedeutung  'Frau,  Jungfrau,  weibliches  Wesen'. 

Formen,  ides  f.  (urspriingHch /-,  im  Ags.  ä-Stamm); 
vgl.  Sievers,  Gr.  §§  254,  2;  255,  2;  269  a.  4. 

Belege,  a)  In  der  Poesie:  sg.  nom.  ides  Gen.  896 
1054.  1728,  1970,  2227;  Jud.  14,  128,  146;  B.  620,  1075 
1117,  1168,  1259;  El.  405:  Hy.  10,  14;  Gn.C.  43;  Rä.  62.  2 
gen.  idese  Gen.  2232.  2247;  B.  1351;  El.  229;  Fje.  36;  dat 
idese  Gen.  2392,  2763;  Jud.  341;  B.  1649,  1941;  Jul.  116 
Gu.  956;  acc.  idese  Gen.  589,  700,  1720,  1875,  2702,  2805 
2637,  2654;  Jud.  55,  58;  El.  241;  Sal.  363;  Rä.  76.  1 
voc.  ides  Gen.  2269;  pl.  nom.  idesa  Gen.  1076,  1234.  1774 
2086,  2156,  2606;  Jud.  133;  Gu.  1205;  gen.  idesa  Gen.  578 
626,  704,  821.  1261,  2466:  Rä.  47.  7;  idese  Gen.  1853 
dat.  idesum  Gen.  2512,  2535;  acc.  idesa  An.  1638. 

b)  In  der  Prosa :  uirgo,  ides  W.  W.  88,  22 ;  in  iuuen- 

*  Gallöe,  Wb.  160  setzt  idis.  Die  as.  Belege  sind  im  Helian-l 
seiir  häufig. 
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culam.  i.  uirgunculam,  to,  on  idesan  An.  Ox.  2136:  ydesan 
Hpt.  Gl.  456,  37;  uirguncula,  /(/es  An.  Ox.  2136;  15,4; 
15,  5;  17,  .52,  59;  18,  29. 

Etymologie.  Ags.  Ides,  as.  idis^  ahd.  itis^  idis,  anord. 
dis  (die  ältere  seltene  Form  jodis  auch  in  Namen  als  Jödls- 
erhalten,  Vigfusson  100),  ahd.  iüslih  'matronalis'.  Seit 
Grimms  Zusammenstellung  von  anord.  dls  mit  den  anderen 
Formen  und  got.  filndeisei  ist  diese  Verwandtschaft  oft 
angezweifelt  worden.  Wenn  sie  alle  einer  Sippe  angehören, 
ist  die  gemeingerm.  Grdf  und  die  idg.  Wurzel  nicht  sicher 
festzustellen ;  daher  die  vielen  Erklärungsversuche,  die 
kurz  angeführt  sein  mögen: 

a)  Grimm  (D.  M.  80,  332:  Gram.  II,  45,  §  504),  Schade 
(Wb.  I,  460),  E.  H.  Meyer  (166):  germ.  Wz.  *aid-,  idg.  *idh- 
'brennen',  also  'splendida,  leuchtend;  femina  formosa', 

b)  Noreen  (Anord.  Gram.  §  152,  2):  anord.  iöd{d)\s  aus 
*iöd{i)Ms  statt  zu  i^is  vorliterarisch  zu  dis. 

c)  Jostes  (I.  F.  11,  197):  westgerm.  *idis  aus  nd.,  nfränk. 
t  'Wasser,  Bach'   +  dis  'Frau'  =  "Meerweib'. 

d)  v.  Grienberger  (ZfdPh.  XXVII,  441):  germ.  *i^isjö 
mit  anord.  i&  verwandt,  also  'die  hin-  und  hergehende, 
emsig  schaffende'. 

e)  Uhlenbeck  (PBB.  XXXIII,  184):  entweder  zu  skr. 
atasd  'Gebüsch'  als  'Waldnymphe',  oder  zu  skr.  ätati 
'wandert". 

f)  Falk-Torp  (Etym.  Wb.  s.  v.  dis  II,  143,  1448):  wahr- 
scheinlich mit  aslav.  deva  '.lungfrau'  von  der  idg.  Wz. 
*dhei  'säugen'  zu  verbinden  (vgl.  Fick  III,  206  diso). 

g)  Kögel  (PBB.  XVI,  502)  nimmt,  nachdem  er  die 
offenbare  Nichtübereinstimmung  der  Quantitäten  zwischen 
anord.  dls  (aus  jödis)  und  westgerm.  idis  zu  erklären  ver- 
sucht  hat,    eine  urgenn.  Zusammensetzung  *m  -^  dis  an. 


102  Zweites  Kapitel. 

Die  Bedeutung  des  ersten  Teils  ist  unklar,  vielleicht 
'gut".  Der  zweite  Teil  wäre  zu  got,  ßlu-deisei  zu  stellen. 
Somit  ist  ufs  'eine  durch  Weisheit  ausgezeichnete  Frau' 
(Golther  104  a.  Ij. 

Trotz  V.  Grienbergers  Verwerfung  von  Kögels  Er- 
klärung scheint  sie  mir  doch  glaubhaft.  Mit  dem  un- 
erklärten iiv  mochte  ich  ags.  ia-,  geo-  vergleichen,  das  in 
vielen  Kompositis  die  Bedeutung  'antiquus'  hat  (vgl. 
iumann  'Manu  der  Vorzeit'  B.  3052;  (ßosceaft  {gast) 
B.  1234,  1266).  Germ,  ^dls-  geht  auf  urgerm.  *dls  'Ein- 
sicht' und  dieses  auf  idg.  "^'dhl  zurück  (vgl.  skr.  dhU,  dhitis 
'Gedanke',  griech.  bia  [aus  dheia]  'Anblick").  Also  bedeutet 
*dis  wohl  'Seherin',  vgl.  got.  filudelsei  'Schlauheit,  Arglist' 
(Feist,  Etym.  Wb.  81)  und  germ.  *tw-dis  'Seherin  der 
Vorzeit',  ein  Name,  der  die  weisen  Schicksalsjungfrauen 
sehr  treffend  bezeichnen  würde. 

Bedeutung.  In  den  meisten  Belegen  bezeichnet  ags. 
ides  eine  'Hohe  Frau',  z.  B.  Eva,  Sarah,  Judith,  Helene 
und  Königinnen;  seltener  'Frau'  im  allgemeinen  (Gn.  C.  43; 
Rä.  62.  2;  Fse.  36;  Sal.  363;  üä.  47,  7).  Einmal  werden 
die  Frauen  von  Sodom  und  Gomorrah  so  genannt  und 
zweimal  (B.  1259,  1351j  bedeutet  es  Grendels  Mutter. 
As.  idis  bedeutet  'Frau,  Weib"  überhaupt;  ahd.  itis  wird 
von  Otfried  auf  Maria  bezogen,  dagegen  in  einem  der  Merse- 
burger Zaubersprüche  auf  die  Schicksalsjungfrauen  an- 
gewandt. In  diesem  Gebrauch  ähnelt  es  dem  anord.  dts, 
'Schicksalsgöttin,  Schutzengel',  auch  'Frau  edler  Geburt' 
(Grimm,  D.  M.  332;  Golther  104;  Mogk,  P.  Grdr.  HI,  270). 

§  69.  In  der  anord.  Mythologie  standen  neben  den 
dlsir  die  nornir  'Nornen  oder  Schicksalsschwestern'  der 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  die  nach  der 
ältesten  von  ihnen  urär,  urdir  genannt  wurden.    Das  Wort 
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tritt  häufig  in  der  ags.  Dichtung  als  ivyrd  (as.  tvurd,  ahd. 
ivurt)  auf,  gewöhnlich  in  der  abgeblaßten  Bedeutung 
'Schicksal',  aber  auch  noch  personifiziert  zur  Bezeichnung 
der  Schicksalsschwestern  selbst  (§  128). 

§  70.  Dem  Glauben  an  die  Nornen  nahe  verwandt 
ist  der  au  die  Herrscherin  des  Totenreichs,  Hei  (§  138). 
Ob  dieser  Name  ursprünglich  nur  den  Ort  oder  anderseits 
das  darin  wohnende  Wesen  bezeichnet  hat,  ist  nicht  genau 
festzustellen.  Schon  sehr  früh  ist  das  Wort  in  allen  germ. 
Sprachen  in  ganz  abgeblaßter  örtlicher  Bedeutung  von 
den  Christen  übernommen  worden;  aber  einige  überlieferte 
Stellen  zeigen  noch  eine  Personifikation,  ja  sogar  An- 
spielungen auf  heidnische  Vorstellungen.  Wie  sich  die 
Heiden  dieses  Wesen  und  sein  Reich  dachten,  ist  un- 
bekannt, aber  das  Totenreich  scheint  ein  dunkler,  freud- 
loser Ort  für  die  gewesen  zu  sein,  die  anders  als  im  Kampf 
starben,  während  die  auf-  dem  Schlachtfeld  Gefallenen 
von  den  anord.  Valkyrjur,  den  Schlachtengöttinnen,  nach 
ValJipll,  der  Halle  der  Gefallenen,  geführt  wurden.  Reste 
dieses  Glaubens  bei  den  Angelsachsen  sind  noch  in  dem 
ags.  ivgelcyrge  'Schicksalsgöttin,  Hexe'  zu  finden  (§  129). 
Die  Namen  von  zwei  der  anord.  Schlachtengöttinnen  Gunnr 
und  Hildr  decken  sich  mit  ags.  gucf  und  hild,  poetischen 
Ausdrücken,  die  sich  auf  Krieg  und  Kampf  beziehen  und 
die  Tätigkeit  der  Vallyrjur  ausdrücken  (vgl.  Grimm, 
D.  M.  349  ff.).  Leise  mythologische  Anklänge  sind  viel- 
leicht noch  in  den  ags.  Wörtern  zu  finden  (§  130a). 

IV.  Die  Göttinnen  der  Angelsachsen. 

§  71.  Beda  berichtet  in  einer  noch  nicht  gänzhch 
aufgeklärten  Aufzählung  der  ags.  Monatsnamen,  daß  März 
und  April   ihre  Namen  Hreümönaß  und  Eastormöna^  von 
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heidnischen  Göttinnen  haben,  die  zu  jener  Jahreszeit  ver- 
ehrt wurden:  Martius  hredmonath  a  dea  illorum  Hreda, 
cui  in  illo  sacriticabant,  nominabatur.  Aprilis  eostiirmonath, 
qui  nunc  paschahs  mensis  interpretatur  a  dea  illorum 
quae  Eostrae  voeabatur  et  cui  in  illo  festa  celebrabant 
Domen  liabuit,  a  cuius  nomine  nunc  paschale  tempus 
cognominant,  consuetudo  antiquae  observationis  vocabulo 
gaudia  novae  sollemnitatis  vocantes  (Beda,  Opera  VI,  178 f.). 

a)  Hreümonad  ist  sonst  belegt:  se  monad  is  nemned 
on  Ixden  Martius  oml  on  ure  gepeode  hredmonaü  Mart.  H. 
32,  12;  sehredmonaü  52,  11;  am  Rand  des  Heiligenkalenders 
(Men.  30)  steht  für  März  hrxdmonad  Chr.  P.  274,  22,-  und 
Men.  36  fF.  kommt  der  andere  gewöhnlichere  Name  dafür 
vor:  pxnne  he  furdor  cifine^  .  .  .  Martins  rede,  Rhjda 
healic. 

Eine  Göttin  Hreda  oder  Hreä  kennt  die  Mythologie 
sonst  nicht.  Grimm  (D.  M.  170,  239  f.,  512  a.  3)  und  nach 
ihm  andere  haben  doch  auf  Grund  von  Bedas  Angabe 
eine  Göttin  annehmen  wollen.  Er  leitet  das  Wort  von 
hre&  Ruhm"  ab,  also  die  leuchtende,  ruhmvolle  Göttin'. 
Kemble  (Saxons  I,  374)  schlägt  redp,  hrcüe  'streng,  wild' 
vor.  Da  der  März  wegen  seiner  wilden  Stürme  sprich- 
wörtlich ist  und  auch  die  oben  angeführte  Stelle  Martins 
rede  darauf  hinweist,  scheint  diese  letzte  Deutung  möglich. 
Weinhold  (Monatsnamen  4,  24,  46,  53),  der  eine  Göttin 
Hreda  ableugnet,  sagt:  «In  diesem  Namen  {Hreönwnad, 
mhd.  Redmänot)  liegt  wohl  die  Beziehung  auf  die  in  Februar 
und  März  sich  wieder  regende  und  rührende  Natur.» 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  es  nie  eine  solche  Göt- 
tin gegeben  (Golther  448 f.).  Zur  Erklärung  des  Namens 
könnte  man  noch  ags.  hrxd,  hrxif  schnell'  mit  einer  unter 
{h)rsde  obenangeführten  ähnlichen  Bedeutung  heranziehen. 
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Eine  Analogie  bildet  der  zweite  Name  für  März  ags.  Hlyda 
zu  Jilüd  'laut'. 

b)  EastermOnai) :  Belege:  Men.  72:  Mart.  H.  52,  14; 
68,  19. 

Eastre  'Ostern".  Formen.  Im  Ws.  fast  immer  sw.  Fem. 
und  nur  im  Plur.  gebraucht  (oj  on,  <^  an,  o<>  im).  Im  Nordh. 
kommen  Sing,  und  Plur.  Formen  vor,  teils  undekliniert; 
Bonst  meist  als  st.  Neutr.,  seltener  als  sw.  Fem.  flektiert: 
sg.  nom,,  acc.  eastro  (-m),  castra,  eostro  (-«);  gen.  easfres, 
eostres;  dat.  eastro  (-«,  -e);  pl.  nom.,  acc.  easiro  (-«,  -a); 
gen.  eastra  (-0,  -ana,  -una);  dat.  eastrum.  Für  andere  sonstige 
abweichende  Formen  vgl.  B.  T.  Suppl.  und  Sievers,  Gram. 
§  276  a.  4;  278  a.  3;  Bülbring  §  391a. 

Belege  sind  sehr  zahlreich;  vgl.  B.  T.  und  Suppl.  und 
die  Glossare  zu  den  Evangelien,  z.  B.  Cook,  Harris,  Linde- 
löf.  Schulte. 

Et3'mologie.  Bedas  i'o.siJyae  deutet  auf  ws.  *Eastrei., 
Easter  (gen.  eastres,  pl.  nom.  eastro)  n.;  me.  easter,  ästcr, 
esfer  n.,  eastre,  eastren  pl. :  ahd.  östara,  osfra,  gewöhnlich 
ösiarmii  osteron,  Östron  pl.;  mlid.  oster  st.  und  sw.  f.,  ge- 
^'öhrAich.  östern  pl.;  nhd.  Ostern;  germ.  Grdf.  ^Austro-  aus 
idg.  *ausra-;  vgl.  griech.  äol.  aüuuq  (aus  *ausös),  aupiov 
'Morgen'  (aus  *««<«/*-);  lat  auröra  (aus  *ausöra)\  skr.  usas  f. 
'Morgenröte',  usar  adv.  'früh'  (Seh wundstufe);  germ.  Wz. 
*aus-  'aufleuchten,  tagen',  \(kg.^'z.*aues-\  vgl.  lit.  aüszti 
'tagen',  auszrä  'Morgenröte';  griech.  euucg,  hom.  riujc;,  äol. 
aüoug;  lat.  auröra.  Zum  selben  Stamm  gehören  germ. 
*austa-,  *austra-  'Osten',  wovon  ags.  east  usw. 

Bedeutung.  Wenn  unzweifelhafte  Femininformen 
im  Singular  festzustellen  wären,  würde  viel  dafür  sprechen, 
daß  wir  es  hier  mit  einer  früheren  ags.  Göttin  zu  tun 
hätten.     Allein  solche  sind  nicht  überliefert,   da  das  viel- 
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gebrauchte  Wort  einwandfrei  nur  selten  im  Singular  vor- 
kommt, und  hier  deutet  der  Gebrauch  meist  auf  neutrales 
Geschlecht.  Die  vielen  Pluralformen  im  Spätws.  sind  alle 
schwache  Feminina.  Obgleich  man  eine  Göttin  Eastre 
abgeleugnet  hat\  haben  Grimm  (D.  M.  374)  und  durch 
etymologische  Beweise  Kluge  (Etym.  Wb.  s.  v.  Ostern), 
Mogk  (P.  Grdr.  IIl,  374),  Skeat  (Etym.  Dict.  s.  v.  Easter) 
und  andere  die  Gottheit  der  Eastre  verteidigt.^ 

Für  die  Germanen  war  das  im  Frühling  immer  früher 
beginnende  Aufleuchten  des  Morgens  wohl  ebenso  auf- 
fallend als  die  am  Tage  wiederkehrende  Morgenröte  für 
die  Indogermanen,  und  so  ist  aus  der  ursprünglichen 
Göttin  der  Morgenröte  und  des  Tagesanfangs  eine  germ. 
Göttin  des  Jahresanfangs  und  des  Frühhngs  geworden. 
Die  Übertragung  des  Namens  der  Göttin  auf  ein  Fest 
stammt  wohl  noch  aus  der  Heideuzeit,  und  es  wundert 
einen,  daß  man  dieses  Wort  zur  Bezeichnung  des  höchsten 
christlichen  Festes  aufgenommen  hat.  Wahrscheinlich 
muß  man  also  von  dem  Wort  Eastormönad  ausgehen. 
Wie  Beda  sagt,  hat  der  Monat  seinen  Namen  von  einer 
Göttin,  deren  Feste  man  zu  dieser  Jahreszeit  beging.  Der 
Monat  war  also  eine  Zeit  heidnischer  Festlichkeiten,  die 
dann  vielleicht  allgreraeiner  Art  und  endhch  nicht  mehr 
mit    einer    Göttin    in    Zusammenhang    gebracht    wurden. 


'  Weinhold,  Monatsnamen,  S.  4,  24;  schon  vorher  Leo,  Recti- 
tadines,  S.  206,  und  neuerlich  Golther  488  f.  und  E.H.Meyer  283. 
In  seinem  späteren  Bach,  Mythologie  der  Germanen,  1903,  S.  423 
ist  Meyer  doch  geneigt,  aus  etymologiechen  Gründen  eine  Gottheit 
anzunehmen. 

-  Personennamen  auf  Eastor,  z.  B.  Eastor-bealJ,  -hil(f,  -wine,  -wulf 
(Searle  215;  und  Ortsnamen  Kastor-ege,  -geona  (Sweet, 'Ixt?.  611,  535) 
sind  wohl  zu  east  'Ost'  zu  stellen.  Företemann,  der  ähnliche  ahd. 
Namen  aufzeichnet,  hält  eine  Verwandtschaft  mit  Ostern  für  nicht 
ausgeschlossen. 
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Aus  dem  Monatsnamen  wäre  dann  das  christliche  Eastre 
entstanden  und  hätte  also  nichts  Direktes  mit  der  Göttin 
zu  tun.^ 

§  72.  Der  sechste  Wochentag,  ags.  Fngedaeg,  wurde 
von  einer  sonst  unbekannten  ags.  Göttin  *Frjg,  die  mit 
der  anord.  Frigg,  ahd.  Friia  {*Fna  oder  Frtja)  identisch 
war,  benannt. 

a)  Belege.  Im  Ags.  sind  sonst  nur  anord.  Formen 
des  Namens  belegt-  :  se  sivicola  deofol  .  .  .  hine  .  .  .  on  mane- 
gum  scinhiivum  ßam  halgan  xteowde,  on  ßxra  hxßenra  gada 
Mwe,  hwilon  on  ioues  hiive  pe  is  gehaten  pör^  htvilon  on  mer- 
curies,  J5e  nien  hata&  oßon,  htvilon  on  ueneris  pxre  fidan 
gyden  pe  men  hatad  fricg  Hml.  S.  31,  710 — 717;  ryone  syx- 
tan  dxg  hi  gesetton  dsere  sceamleasan  gydenan  Venus  gehaten, 
and  Frycg  on  Denisc  Sal.  Sat.  124,   17. 

b)  Frlgedxg  st.  m.  'dies  Veneris,  Freitag'  (vgl.  anord. 
frjädagr  aus  dem  Ags.  entlehnt;  afries.  fngendei,  mnd.  vrl- 
dach,  ahd.  friatag,  frljetag,  fntach,  mhd.  frietac,  fritac): 
sg.  nom.  se  xresta  frigedxg  Lch.  III,  228,  21;  Angl.  XI,  1, 
19;  frigedoeg  Mk.  Lind.  I.  5,  17;  se  langa  frigedseg  Archiv. 
LXXXIV,  14,  199;  gen.  xJces  frigedxges  fxsten  Wlfst.  117, 
13;  208,  19;  LI.  Th.  I,  264,  23;  368,  25;  dat.  frigedxge 
Li.Th.II,    210,  9;    154,   37;    134,    19;    164,    27;    232,  3; 

1  Kluge  (ZfdWf.  II,  42;  Bunte  Blätter.  Freiburg  1908,  S.  114) 
möchte  dagegen  in  der  Pluralform  einen  eigentlichen  Gen.  Sing,  des 
Namens  der  Göttin  sehen,  so  daß  etwa  'Festtage'  oder  'Festtag'  zu 
ergänzen  wäre.  Über  die  Etymologie  vgl.  noch  Falk-Torp  bei  Fick 
III,  6;  Brugmann,  Grdr.  11,  185;  Noreen,  Urgerm.  Lautlehre  167; 
Braune,  PBB.  XLIII,  410  ff. 

^  Vgl.  die  me.  Formen:  Freon  (Hs.  B.  Frea)  heore  Ixfdi,  heo 
giuen  hire  fridsei  (ß.  Friday)  Lagamon  13930;  Friea  (B.  Frea)  13917. 
Von  den  lat.  Chronisten  wird  bei  Lagamon  in  der  Legende  von 
Hengest  und  Hors  'die  Göttin  neben  Wöden  als  seine  Gattin  er- 
wähnt. Hier  ist  auch  die  Schreibung  gewöhnlich  Frea,  wo  wohl 
eine  Verwechslung  mit  anord.  Freyja  vorliegt  (vgl.  §  57  b  oben). 
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frigäxgc  Ll.Th.  I,  222,  18;  on  frigend^gc  heh.lU,  164,  7; 
acc.  pone  langan  frige(lxg{e)  Archiv.  LXXXIV,  5,  34; 
Hml.  A.  6,  48;  Hml.  S.  12,  U;  Angl.  VIII,  302,  14; 
Ll.Th.I,  308,  23;  320,  22;  II,  276,  5;  274,  14,  18;  358, 
16;  362,  7;  438,  24;  Leonh.  35,  1;  Lch.  III,  168,  4; 
R.  Ben.  38,  7;  65,  16;  C.  S.  B.  II,  121,  37;  Sal.  Sat.  182, 
35;  198,  8;  Chr.  P.  1106  E;  pl.  nom.  ßa  preo  Frigcdagas 
Angl.  XI,  3,  68;  dat.  Frigedagam  LI.  Th.  II,  208,  8,  17; 
210,  2,  14;  214.  5;  216,  13;  232,  6;  276,  1;  sonst  sehr 
häufig  belegt,  besouders  in  den  Evangelien  bei  der  An- 
führung der  Tagesaufgaben.  Spätae.  Formen  .sind:  on 
frigedxig  Lch.  III,  180,  17;  182,  1;  on  frigendeg  162,  17; 
on  an  Frigdxg  Chr.  P.  1116  E;  Fridxig  1129E;  fridm 
1137E;  frigdxi  H.  R.  N.  32,  5;  pxs  frian  dasges  R.Ben. 
Interl.  43,  13;  dxg  Friggan  E.  Stud.  XXXIX,  341.  Interes- 
sant sind  die  schwachen  Formen  frigan^  friggan,  vgl.  afries. 
frigcndc)  und  E.  Stud.  a.  a.  0.^ 

c)  Frigenild  st.  f.  Die  Nacht  zwischen  Donnerstag  und 
Freitag" :  On  psere  Frigenihte,  äe  setforan  Eastre  lid,  hsefde 
nre  Hxlend  .  .  .  sivide  Jongsume  sprxce  wip  Ms  leorningcnihtses 
Belfour  12,  18  (vgl.  Napier,  Cont.  26);  Mart.  H.  136,  35; 
Ll.Th.  II,  190,   19;  Wlfst.  305,  24. 

d)  Fngexfen  st,  m.  'Der  Abend  zwischen  Donnerstag 
und  Freitag' :  pa  Judai  genamon  hine  on  frige-sefen  Hml.  Th.  I, 
216,  21:  Hml.  A.  6,  6. 

e)  Etymologie.  Ags.  *Fng,  ahd.  Friia  (=  *Fria 
oder  *Frlja),  anord.  Frigg;  westgerm.  Grdf.  *Fnja,  urgerm. 
*Frijjö;   idg.  *prijä.     Germ.  Wz.  */V^    in   *fnjön  'lieben'; 


'  In  einigen  Flurnamen  kommt  ein  frigedupges  treow  (C.  S.  B. 
1047,197),  auch  frigeüaeg  geschrieben,  vor,  dae -aber  wohl  nichts  mit 
*Fng  oder  Frlgedieg  zu  tun  hat;  vgl.  Middendorff,  S.  54,  und  oben 
§  60e. 
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idg.  Wz,  *2^ri-  'lieben,  schonen' ;  vgl.  skr.  priyd  'lieb'  m. 
'der  Geliebte,  Gatte';  i.  priya  'die  Geliebte,  Gattin'.  Zur 
selben  Wz.  gehören  wohl  das  seltene  ags.  freo  (Gen.  457)  f., 
as.  fn  n.  'Weib  von  edler  Abstammung"  und  ags.  frigu  f. 
'Liebe'  (Cri.  37,  419).^ 

f)  Bedeutung.  In  der  Mythologie  des  Nordens  spielt 
Frigg  neben  Odinn  als  seine  Gemahlin  und  als  Göttin  der 
Liebe  eine  große  Rolle.  Leider  kann  man  sie  außer  in 
einem  amd.  (frank.)  Zauberspruch  (Braune,  Lesebuch, 
S.  85,  8)  sonst  nirgends  nachweisen,  aber  «da  der  Wochen- 
tag übers  gesamte  westgerm.  Gebiet  nach  *Fnja  benannt 
ist,  muß  die  Göttin  auch  bei  allen  Stämmen  Verehrung 
genossen  haben ».^  Die  Etymologie  und  die  zuerst  bei  den 
Westgermanen  erfolgte  Gleichstellung  mit  Venus  führen 
auch  zu  der  Annahme,  daß  bei  ihnen  die  Stelle  der  *Fnja 
der  der  römischen  Göttin  ähnlich  war. 

§  73.  Eine  indirekte  Anspielung  auf  die  anord.  Göttin 
Freyja  findet  sich  im  Beowulflied  1199,  wo  ein  Brösinga 
niene  erwähnt  wird.  Dieses  Wort  ist  ohne  Zweifel  ver- 
wandt, ja  vielleicht  als  Entlehnung  identisch  mit  dem 
anord.  Brisinga  men,  einem  Halsband,  das  Freyja  von  den 
Zwergen  bekam,  das  aber  nach  einer  späteren  Sage  Loki 
gestohlen  hat :  Nsenigne  ic  under  sivegJe  selran  hyrclc  hord- 
madmmn  hseleßa,  sypdan  Hama  xUvxg  to  pmre  byrhtan  hyrig 
Brösinga  mene,  sigle  and  sincfxt,  searoni&as  fealh  Formen- 
rices,  geceas  ecne  rxd.     Sonstige  Anspielungen  auf  dieses 


1  Vgl.  Falk-Torp  bei  Fick  IIL  247  imcl  Etym.  Wb.  272;  Kö^e\, 
PßB.  IX,  544;  MülIenhoflF,  ZfdA.  XXX,  217;  Kluge,  Etym.Wb.  8.  v. 
Freitag',  Skeat,  Etym.  Dict.  s.  v.  Friday. 

2  Golther  429  a.  1  ;  vgl.  nocli  Grimm,  D.  M.  250,  252 f.;  KI. 
Schriften  III.  118,  127;  E.H.Meyer  268  ff.,  284:  Mogk.  P.  Grdr. 
IIl.  369  ff.:  Reallex.  11,  101  f. 
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Halsband  oder  auf  eine  der  anord.  Frcyja  entsprechende 
Göttin  lassen  sich  im  Ags.  nicht  nachweisen.^ 

§  74.  Spuren  einer  Erdgöttin  Free  sind  vielleicht  in 
einem  ags.  Ackersegen  (Bibl.  Poes.  I,  312)  nachzuweisen, 
wo  eine  Erce,  Erce,  Erce,  eorßan  modor  (V.  49)  angerufen 
wird,  die  Felder  fruchtbar  zu  machen.  Die  Stelle  scheint 
sich  deutlich  auf  eine  Gottheit  zu  beziehen,  und  wenii 
man  V,  28  eordan  ic  Indde  and  upheofon  und  V.  67 — 69 
Hai  tves  pii,  folde,  fira  modor.  heo  pu  growende  on  godes 
faeßme,  fodre  gefyUed  firitm  to  nytte  vergleicht,  kann  kein 
Zweifel  sein,  daß  wir  es  hier  mit  einer  Göttin  der  Frucht- 
barkeit, einer  'terra  mater',  zu  tun  haben.  Diese  Ansicht 
herrscht  im  allgemeinen.^  Nach  den  angeführten  Stellen 
scheinen  folde,  eorde  und  erce  dasselbe  zu  bedeuten,  nämlich 
'Erde'.  Free  ist  hier  wie  die  anderen  Wörter  nur  eine 
Personifikation  der  Erde  (vgl.  anord.  Jorö).  Dasselbe  Wort 
ist  als  'Acker  in  einem  Flurnamen  belegt:  at  Ercecomle 
C.  S.  B.  II,  453,  16;  vgl.  Middendorff,  S.  45. 

§  75.  Ein  anord.  Gott  Fjgrgynn  wird  einmal  als  der 
Gatte  der  Frigg  und  neben  ihm  eine  Fjprgyn  öfters  als 
die  Mutter  des  Pärr  erwähnt.  Jener  wird  vermutungsweise 
als  Himmelsgott,  diese  mit  Jorcf  identisch  als  die  Mutter 
Erde  aufgefaßt  (Mogk,  Hoops'  Reallex.  II,  56,  102).    Etymo- 

'  Vgl.  Grimm,  D.M.  255;  E.H.Meyer  271;  Müllenhotf,  Zfcl.-\. 
XII.  303 f.;  XXX,  217  ff.;  Weinhold,  ZfdA.  VII,  50;  Buggre,  PBI]. 
XII,  69 ff'.;  Golther  441  a.  1,  2;  Klaeber,  JEGPh.  VI,  194;  Mogk, 
Reallex.  I,  314;  Simrock,  Myth.  393  f.  bringt  den  Namen  Brisinga 
in  Verbindung   mit  dem  rheinischen  Breiegau   und  dem  Rheingold. 

'^  Vgl.  Grimm,  D.M.  210;  S.  1034  a.  1  zweifelt  Grimm  an  der 
Richtigkeit  feiner  Vermutung;  Dietrich,  ZfdA.  XIII,  206  will  ein 
Eccc,  <\Air  Anfangswort  eines  kurzen  Zaubersegene,  als  Erce  leseE  ; 
Kögel,  Geech.  d.  d.  Lit.  I,  41  lieutet  Erce  ale  'Erde'  und  vergleicht 
den  Eigennamen  Erka;  dagegen  Heueier,  ZfdA.  XL,  Anz.  243: 
Golther  455  a.  1;  E.  H.  Meyer  287 ff.;  Mogk,  Reallex.  I,  625;  sonstige 
Literatur  bei  Wülker.  Gr.  z.  Gesch.  (].  age.  Lit.  347.  349. 
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logiscli  mit  diesen  Namen  verwandt  sind :  got.  fairgunl  n. 
'Berg',  ags.  firgen-  (selten  nnd  nur  in  Kompositis)  'Berg',  lit. 
Ferh'mas  'der  Gewittergott',  Das  Wort  ist  dunkel  und  ist  ver- 
schieden gedeutet  worden  (Schade  1,  158 ;  Feist,  Etym.Wb. 
73;  Golther  454  a.  2;  vgl.  die  an  diesen  Stellen  aufgezeich- 
nete Literatur;  ZfdA.  XLIV,  Anz.  94;  Sweet,  Hist.  of  Engl. 
Sounds  §  320;  Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v.  Furu  283,  1465). 
Obgleich  Grimm  (D.  M.  143,  153)  und  E.  H.  Meyer  (203, 294) 
durch  kühne  Kombinationen  in  dem  ags.  Wort  noch  mytho- 
logische Anklänge  an  einen  Naturmythus  sehen  wollen, 
sind  die  Beweise,  sogar  die  etymologischen,  nicht  zwingend. 
In  dem  ags.  Wort  liegt  gar  nichts  Mythologisches  vor. 
Die  Belegstellen  im  Ags.  sind:  firgen-heorg  st.  m.  'Berg': 
Txts.  127,  5  (vgl.  ZfdPh.  XXXIII,  419);  firgen-beam  st.  m. 
'Baum  eines  ßergwaldes':  B.  1414;  flrgen-hucca  sw.  m. 
'Bergziegenbock':  Lch.  I,  348,  2;  firgen-gät  st.  f.  'Bergziege': 
W.W.  26,  2;  119,31;  423,11;  428,37;  Txts.  496;  Lch.  I, 
350,  6,  13  (vgl.  Germ.  1,  485;  E.  H.  Meyer  110);  firgen- 
heafod?  st.  n.  'Vorgebirge':  Bibl.  Poes.  I,  319,  27;  ßrgen-holt 
st.  n.  'Bergwald':  B.  1393;  firgen-stream  st.  m.  'Bergstrom, 
Meer':  B.  1359;  2128;  An.  1573,  390;  Ph.  100;  Gn.  G.47; 
Rä.  11.  2  (vgl.  E.  Stud.  XLII,  4  ff.).  Abweichende  Les- 
arten sind:  firgen-,  fyrgen-,  firgin-,  fergen-,  firgend-,  firigend-, 
fgren-,  firing-,  fyre-,  fire-. 

§  76.  Anord.  Gefjon  ist  der  Name  einer  Göttin,  der 
wohl  mit  Gefn,  einem  Beinamen  der  anord.  Göttin  Fregja 
verwandt  wird.  Die  Namen  hat  man  etymologisch  mit 
ags.  geofon,  as.  gebmi  'Meer,  als  Bezeichnung  einer  See- 
göttin vergleichen  wollen  (Grimm,  D.  M.  X  und  198; 
Golther  446  a.  3;  ZfdA.  I,  95;  XXXV,  327).  In  dem  viel- 
gebrauchten ags.  Wort  kann  man  gar  keine  mythologischen 
Andeutungen  finden,   und  auch  etymologisch  ist  es  wohl 
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von  anord.  irefjon  und  Gefn  fern  zu  halten  (E.  H  Meyer  156; 
Mogk.  Reallex.  IL  131;  PBB.  XII,  417;  ZfdA.  XL.  196  f.). 
§  77.  Das  ags.  gersum  st.  n.  'Schatz'  hat  Grimm 
(D.  M.  X  und  738)  mit  anord.  Gersimi,  ehier  Tochter  der 
Freijja,  in  Zusammenhang  gebracht.  Das  ags.  Wort  ist 
aber  aus  dem  Anord.  entlehnt,  wo  görsemi  'kostbarer 
Schmuck'  bedeutet  (P.  Grdr.  I,  933).  Einen  mythologischen 
Wert  hat  es  also  nicht. ^ 


'  Die  lang  geltende  Annahme  einer  ags.  Göttin  Ricen  (Grimm, 
D.  M.  242  a.  1)  beruht  auf  einer  falschen  Interpretation  einer  Glosse 
(vgl.  Sievers,  PBB.  XVI,  366f.;  Napier,  An.  Ox.  S.  V^If.i. 
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Drittes  Kapitel. 
Seelen-  und  Dämonenglaube. 


1.  Der  Seelenglaube  der  alten  Germanen,  bzw.  der 

Angelsachsen. 

§  78.  Der  Mythus  hat  seinen  Ursprung  wohl  in  den 
Betrachtungen  über  die  psychischen  Erfahrungen  und 
Vorgänge  des  menschlichen  Lebens  und  in  dem  Glauben 
an  das  Belebtsein  der  Natur.  Welche  von  diesen  beiden 
Vorstellungen,  der  Seelenglaube  oder  der  Naturdämonen- 
glaube (§  90),  die  ältere  ist,  ist  nicht  festzustellen.  Beide 
treten  uns  von  Anfang  an  als  Tatsache  entgegen,  und  es 
ist  oft  schwer  zu  entscheiden,  ob  ein  mythisches  Gebilde 
aus  dem  einen  oder  dem  andern  hervorgegangen  ist.  Man 
hat  vermutet,  daß  der  Seelenglaube  als  der  subjektivere 
der  ältere  sei  (E.  H.  Meyer  61).  Von  vornherein  sind  aber 
die  beiden  Vorstellungen  aufs  engste  verbunden,  da  es 
■eine  anerkannte  Tatsache  ist,  daß  alle  Völker  in  primi- 
tivem Kulturzustaude  an  ein  Fortleben  der  Seele  in  der 
Natur  glauben. 

Die  Anregung  zum  Seelenglauben  ist  wohl  in  Vor- 
stellungen erstens  vom  Tode  und  zweitens  vom  Traume 
zu  suchen.  <Der  Überlebende  fühlte,  daß  etwas  aus  dem 
toten  Körper  gewichen  war,  was  in  ihm  noch  fortlebte, 
was  er  aber  auch  in  der  Natur,  die  ihn  umgab,  in  den 
Elementen  wiederzufinden  glaubte.    Schon  frühzeitig  muß 

Jente,  Die  mylholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  8 
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er  die  Seele,  das  Leben,  mit  der  bewegten  Luft,  dem 
Winde,  in  Zusammenhang  gebracht  haben:  beides  er- 
kannte er,  und  doch  konnte  er  es  nicht  sehen.  Die  Seele 
konnte  wieder  menschliche  Gestalt  annehmen,  eine  Ge- 
stalt, die  dem  Lebenden  bald  sichtbar,  bald  unsichtbar 
war.  So  brachte  er  Seele  und  Leben  in  der  Natur  in 
engsten  Zusammenhang:  erstere  schien  ihm  in  den  Ele- 
menten fortzuleben,  sie  hauste  in  der  Erde  und  der  Luft, 
in  den  Bergen,  in  Gewässern  und  Wäldern.  Allein  nicht 
nur  im  Tode  verließ  die  Seele  den  Körper,  sondern  auch 
im  Schlafe,  und  ging  dann  wandelnd  bald  in  dieser,  bald 
in  jener  Gestalt  umher.  Der  Traum,  in  dem  der  Mit- 
mensch bald  als  Feind,  bald  als  Freund  erschien,  mußte 
den  Menschen  in  seiner  Auffassung  bestärken.  So  ent- 
stand denn  der  Seelenglaube,  so  entstand  der  natürliche 
Drang,  den  Abgeschiedenen  am  Essen  und  Trinken  teil- 
nehmen zu  lassen,  der  Totenkult.  »^ 

§  79.  Diese  Glaubensvorstellungen  in  ihrer  Entwick- 
lung bei  den  Angelsachsen  zu  betrachten,  ist  unmöglich, 
da  nur  wenige  Zeugnisse  davon  überliefert  sind,  und  da 
das,  was  erhalten  ist,  vielfach  durch  das  Christentum  und 
christlich-fremdländischen  Aberglauben  sehr  getrübt  ist. 
Immerhin  kann  uns  eine  nähere  Untersuchung  über  den 
Gebrauch  und  die  Etymologie  der  noch  erhaltenen  echt 
angelsächsischen  Benennungen  für  solche  Vorstellungen 
etwas  Licht  in  dieses  Dunkel  bringen. 

§  80.  Zwei  gemeingerm.  Ausdrücke  für  'Seele'  liegen 
auch  im  Ags.  vor: 

(a)  säivol.  Formen:  ws.  säwol,  säwul,  sawel,  säwl, 
säul{e);  nordh.  säid;   merc.  säwul,  sowhul  {&\i);  kent.  säwul^ 


'  Mogk,  P.  Gr  ]r.  Ilf,  250;  vgl.  noch  Golther  72 ff.;  E.  H.  Meyer  61  ff. 
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sätvol,  säul  f.  (ä)  (vgl.  Bülbring  §  444;  Sievers,  Gram. 
§§  174,3  u.  A.  2;  255,2;  ein  Geu.  Sing,  saules  ist  öfter 
in  Skt.  Lind,  und  Rit.  belegt. 

Belege  (Auswahl),  a)  'die  Seele,  das  Leben':  Anima, 
saul  W.W.  263,  1;  351,31;  satvl  155,40;  289,26;  sawul 
316,  22;  sawul  min  Mm  leofad  and  sed  min  diowad  htm 
(anima  mea  ipsi  vivit)  Ps.  V.  21,31;  Mannes  sunu  com 
ßxt  he  sealde  his  sawle  lif  (Rush.  ferh)  to  alysednesse  for 
manegum  Mt.  Skt.  20,  28;  sawle  secan  B.  801.  b)  'die  Seele, 
das  geistige,  unsterbliche  Prinzip  im  menschlichen  Körper': 
him  of  hreäre  gewat  saivol  B.  2820;  se  man  is  ece  on  anum 
dxle^  daet  is  on  öxre  saivle,  heo  ne  geendap  nxfre  Hml.  Th. 
I,  16,  16;  Ne  magon  Mg  da  sawle  ofslean  Mt.  Skt.  10,28; 
Seo  saul  mid  gastlicum  pingum  on  ecnesse  leofad  Bl.  H.  57, 15; 
gebid  heo  sinna  soivhula  Txts.  124,  5  (merc.  um  670);  ge- 
Udxd  der  saule  127,  19  (nordh.  um  700);  128,  9  usw. 
c)  'die  Seele,  das  vom  Leibe  getrennte  unkörperliche  Wesen': 
Wa  hid  pxm  de  sceal  ßurh  slidne  nid  saivle  bescufan  in  fyres 
fxßm  B.  184;  Yinh  pa  iveallas  wütige  scinad  engla  gastas 
and  eadige  sawla  Sat.  653;  Drillten  pa  halgan  sauwla  donon 
(aus  der  Hölle)  alxdde  Bl.  H.  67,  19  usw. 

Ableitungen  und  Komposita,  sawol-herend  st.  m. 
'Seelenträger,  Mensch':  sawl-  ß.  1004. 

säwol-cund  adj.  'geistig':  sawel-  Gu.  288. 

sätvol-dreor  st.  m. 'Lebensblut,  Herzblut':  sawl-  Gen.  1520; 
sawul-  B.  2693. 

saiüol-gedal  st.  n.  'Tod,  Trennung  von  der  Seele':  saivel- 
Gu.  1008;  saivul-  An.  1701. 

säwol-gescof  st.  n.  'Steuer  beim  Tode  eines  Geistlichen': 
sawul-  Cht.  Th.  609,  14,  29. 

säwol-hord  st.  n.  'Seelen-,  Lebensschatz,  Körper':  sawl- 
Wy.  34;  Ps.  77,  49. 

8* 
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säwol-hüs  st.  D.  'Haus  der  Seele,  Körper':  sawel-  Gu. 
1003,  1114. 

sawol-leas  adj.  'entseelt,  leblos,  ohne  Seele':  sawel- 
Wy.  37;  sawol-  B.  1406;  saivl-  El.  876;  ^Ifc.  Gr.  56,  16; 
sawul-  56,16;  B.  3033  usw. 

säwol-sceat  st.  m.  =  säwol-gescot:  Dano  (1.  dona),  sawol- 
sceat  uel  syndrig  godes  lac  W.  W.  130,  4  und  sonst  häufig 
in  den  Gesetzen. 

säwol-ßearf  st.  f.  'Seelenbedarf:  Cht.  Th.  474,  18. 

säivlian  sw.  v.  'sterben':  Sona  siva  he  J>yder  com  swa 
sawlode  dxt  mseden  Hml.  S.  22,  101  usw. 

säivlung  st.  f.  'Sterben':  Cwaed  sum  ludig  hiscop  da  he 
wxs  on  saivlenga  Shrn.  106,  26. 

Etymologie.  Ags.  säivol,  -ul,  -el,  -l;  got.  saiwala; 
anord.  sal  (aus  dem  Ags.  entlehnt);  as.  seola,  siola;  and. 
sela,  sila;  afries.  sele,  siele;  ahd.  seula,  sela;  mhd.  sele; 
nhd.  Seele-,  ne.  soul;  gemeingerm.  *saiwalö  f.  'Seele'.  Ety- 
mologie unklar.  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  423)  und  Pers- 
son  (B.  B.  XIX,  276)  vergleichen  preuß.  seilin  (acc.)  'Ernst, 
Eifer',  noseilin  'Geist',  aslav.,  abulg.  sila  'Kraft',  nslov. 
sila  'Eile',  lit.  sylä  'Kraft,  Einsicht'.  Von  den  vielen  ety- 
mologischen Erklärungen  (Liden,  B.B.  XIX,  283;  Mikkola, 
B.  B.  XXI,  221 ;  Sütterlin,  I.  F.  XXV,  70)  ist  die  von  Brug- 
mann(Gr.  I,  §200)  am  ansprechendsten:  got.  samaZa 'Seele', 
ursprünglich  'innerer  Trieb',  aus  *Sdi-u-  zu  *sei  'in  Be- 
wegung setzen'  (vgl.  Feist,  Etym.  Wb.  221;  Scheftelowitz, 
B.  B.  XXIX,  44).  E.  H.  Meyer  (Mythologie  1903,  S.  72) 
stellt  got.  saiws  'See'  ebenfalls  als  'etwas  Bewegliches'  zur 
selben  Wurzel.  Die  Vorstellung  von  der  Seele  als  beweg- 
hchem  Hauch,  Wind,  Wesen,  Tier  usw.  spricht  auch  für 
diese  Erklärung  (vgl.  griech.  aiöXog  'rasch,  beweglich', 
dveiiog  'Wind',  lat.  animus  'Seele'). 
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(b)  gast.  Formen,  gast  ist  die  gewöhnliche  Form, 
die  die  ältesten  Texte  in  den  verschiedenen  Dialekten 
aufweisen  (vgl.  Txts.  587),  Eine  umgelautete  Form  gsest 
kommt  häufig  in  der  Poesie  vor,  besonders  im  Exeterbuch 
(vgl.  Grein,  Sprachschatz),  ist  aber  auch  sonst  zu  finden 
(Fast.  Hs.  H.  49  mal,  Hs.  C.  3  mal;  Bl.  H.  209,  33;  W.  W. 
448,  1).  Sievers  (Gram.  §  288  a.  1)  erklärt  gxst  als  ur- 
sprüngliches Neutrum  auf  -os,  -es,  also  urags.  *gaisti- 
neben  *gaistO'.  Die  erhaltenen  Belege  deuten  nur  auf 
m.  (o)  (vgl.  N.  E.  D.  gJiost). 

Belege  (Auswahl):  a)  'der  Geist  als  Prinzip  des 
Lebens' :  se  casere  Jiio  hellt  gemartyrian  and  god  wuldriende 
heo  ageaf  hire  gast  Txts.  178,  29  usw. 

b)  'Hauch,  Atem,  lat.  spiritus':  worde  dryhtnes  heofenas 
getrymede  sind  and  gaste  (spiritu)  müdes  his  all  megen  heara 
V.  Ps.  32,  6  usw. 

c)  'der  Geist,  das  Unkörperliche  im  Menschen;  der 
Sitz  des  Verstandes':  Witudlice  se  gast  is  hrsed  and  paet 
flsesc  is  untrum  Mt.  Skt.  26,  41 . 

d)  'Lebendes  Wesen,  Mensch':  ßxt  se  leofesta  gxst 
{Gudlac)  gegearwad  in  godes  wxre  on  gefean  ferde  Gu.  662  usw. 

e)  'unkörperliches,  überirdisches  Wesen':  1.  'der  hei- 
lige Geist':  se  halga  gast  Mk.  Skt.  13, 11  (und  sehr  häufig); 
2.  'guter  Geist,  Engel':  pam  gaste,  pe  pyder  god  sende 
Dan.  526  (sehr  häufig);  3.  'Geist,  Seele  der  Verstorbenen' : 
Hxlende  Christ  onfoh  minum  gaste  Txts.  178,47;  to  ymh- 
hycggannae,  aer  his  hiniongae,  huaet  his  gastae,  godaes  aeththa 
yflaes,  aefter  deothdaege  doemid  uueorthae  (Bedas  Sterbe- 
gesang) Txts.  149;  4.  'böser  Geist,  Teufel,  Dämon':  se  we- 
rega  gast  (diabolus)  Sat.  126;  se  grimma  gxst  (Grendel) 
B.  102;  furiis  i.  malignis  spiritibus,  mid  aivyridum  gastum, 
gyde  (num)  An.  Ox.  4666;  pa  gehyrde  he  mycel  werod  para 
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aiüyrgedra  gasta  on  hriitisc  sprecende  Guth.  136,7;  unfsele 
gast  (phantasma)  Mk.  Skt.  6,  49  usw.;  5.  'Elementargeister': 
^ec  gxstas  her  gen,  hyrnende  fyr  and  heorlit  sumor  Az.  94; 
fyr,  forst,  is,  and  yste,  eaira  gastas  Ps.  148,  8 ;  ßurJi  windes 
gast  Ps.  147,  7;  ystige  gastas  Ps.  106,  24;  lig  gxsta  gifrost 
B.  1123;  brond  gxsta  gifrost  Cri.  814  usw. 
Komposita  und  Ableitung. 

1.  serend-gäst  st.  m.  'botschaftbringender  Geist,  Engel': 
Gen.  2296. 

2.  cear-gast  st.  m.  'kummerbringender  Geist'  (oder 
gxst,  giest  'Gast'):  in  lyft  astag  ceargesta  cirm  Gu.  364, 

3.  ellen-gäst  st.  m.  'Kampfgeist,  heldenkräftiger  Dämon': 
se  eUengsest  (Grendel)  B.  86. 

4.  ellor-gäst  st.  m.  'anderswo  lebender  (außerhalb  der 
menschlichen  Gemeiuschaft  stehender)  Geist':  se  eUorgast 
(Grendel)  B.  807;  (Grendels  Mutter)  1621 ;  1617;  beide  1349. 

5.  geosceaft-gäst  st.  m.  'Geist  aus  der  Urzeit?  oder 
vom  Geschick  gesandter  Dämon';  vgl.  geosceaft  §  135: 
ßanon  woc  fela  geosceaftgasta  (Grendel  und  sein  Geschlecht) 
B.  1266. 

6.  heah-gäst  st.  m.  'heiliger  Geist':  Cri.  358. 

7.  Jielle-gäst  st.  m.  'Höllengeist':  ßy  he  ßone  feond  ofer- 
civom  gehnxgde  hellegast  (Grendel)  B.  1274;   Jul.  457,  615. 

8.  wael-gäst  st.  m.  'todbringender  Geist'  (oder  gsest, 
giest  'Gast') :  weard  him  on  Heorote  to  handbanan  wxlgsest 
weefre  (Grendel)  B.  1331,  1995. 

9.  wuldor-gäst  st.  m.  'Ruhmesgeist;  herrlicher,  heiliger 
Geist,  Engel':  Gen.  2912. 

10.  gast  an,  gxstan  sw.  v.  'ängstigen,  quälen,  fürchten': 
Hie  gxston  godes  cempan  gare  and  lige  Jul.  17;  Da  reahte 
he,  hys  mod  for  oft  gastende  and  smeagende  mislicu  and 
seiend  ping  Sohl.  H.  3,  1. 
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11.  gäst-hana  sw.  m.  'Seelenmörder,  der  Teufel':  B.  177. 

12.  gäst-herend  st.  m.  'Geisttragender,  Mensch':  Rä. 
21.8;  Cri.  1600;  Cr«.  2. 

13.  gast-cofa  sw.  w.  'Geisteskammer,  Brust':  Leas.  13. 

14.  gäst-cund  adj.  'vom  Geiste  herrührend,  geistig': 
Ou.  743. 

15.  gäst-civalu  st.  f.  'Geisteskummer':  Gu.  651. 

16.  gäst-cyning  st.  m.  'König  der  Geister,  Gott': 
Gen.  2883. 

17.  gäst-gedal  st.  n.  'Trennung  des  Geistes  und  des 
Körpers,  Tod':  Gen.  1127;  Gu.  834,   1111. 

18.  gast-gehygd  st.  n.  'Geistesgesinnung,  Gedanke': 
Jul.  148;  An.  861. 

19.  gäst-gemynd  st.  n.  dasselbe:  Gu.  574. 

20.  gäst-genldla  sw.  m.  'Verfolger  der  Geister,  der 
Teufel':  Jul.  245. 

21.  gast-geryne  st.  n.  'Geistgeheimnis,  Erwägung,  Über- 
legung': Gu.  219,  1086;  An.  858;  El.  189,  1147;  Cri.  440, 
713;  vgl.  rmi  §  183. 

22.  gäst-gewinn  st.  n.  'Geisteskummer':  Gu.  561. 

23.  gäst-Mlig  adj.  'geistheilig':  Cri.  584;  Fa.  21;  El. 
562;  Gu.  845,  1122. 

24.  gäst-leas  adj.  'leblos,  tot':  El.  874. 

25.  gäst-lic  adj.  'geistlich,  geistig':  Cri.  699,  42;  An. 
1628;  Gu.  126,  148,  602;  Leas.  39;  Jul.  387;  Mt.  Skt. 
5,  3  usw. 

26.  gästUce  adv.  'geisthch':  Sat.  301;  Jul.  398;  Hml. 
Th.  I,  34,  19  usw. 

27.  gäst-lufu  st.  f.  'Geistesliebe':  Az.  172,  188. 

28.  gäst-sunu  st.  m.  'Geistessohn':  EI.  673;  Cri.  660, 861. 
Etymologie.    Ags.  gast, gxst;  as.gest;  afries.  gast,  lest 

'Atem,  Seele,  Geist,  Dämon';    ne.  ghost;    ahd.  geist,  keist; 
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mhd.  geist;  uhd.  Geist;  gemeiiigerm.  *gaista-  'Geist',  vor- 
germ.  *ghoizdos;  germ.  Wz.  *gis-,  idg.  *gheis-  'inuerlich 
erregt  sein,  sich  entsetzen';  vgl.  skr.  Maas  'Arger,  Zorn\ 
Zum  selben  Stamm  gehören  weiterhin:  got.  {us)gaisjan 
'jemanden  erschrecken,  von  Sinnen  bringen',  {us)geisnan 
'sich  entsetzen,  erstaunen'  (anord.  geisa  'heranstürmen'  aus 
*ga-aisön  gehört  nicht  hierher,  vgl.  Wadstein  I.  F.  V,  12; 
und  Falk-Torp  bei  Pick  III,  135;  Feist,  Etym.  Wb.  99,  296; 
Braune,  PBB.  XLIII,  405  f.). 

§  81.  Den  Seelenglauben  kann  man  am  deutlichsten 
in  den  erhaltenen  Zeugnissen  vom  Totenkult  erkennen. 
Man  glaubte,  daß  die  Seele,  nachdem  sie  als  Atem  aus 
dem  Körper  gewichen  war,  in  der  Natur  fortlebte,  und 
daß  in  dem  Leben  nach  dem  Tode  die  Seele  ähnliche 
Bedürfnisse  wie  der  Mensch  hätte.  Dadurch  lassen  sich 
die  verschiedenen  Gebräuche  bei  der  Bestattung  der  Toten 
erklären.  Man  stellte  sich  vor,  daß  die  Seelen  nicht  nur 
um  die  Lebenden  bheben,  sondern  daß  sie  auf  langen 
Reisen  ins  Totenreich  fuhren.  Ein  merkwürdiges  Zeugnis 
für  diesen  Glauben  findet  sich  am  Anfang  des  Beowulf- 
liedes,  wo  von  Scyld  erzählt  wird,  daß  seine  Leiche  auf 
ein  geschmücktes,  mit  Waffen  ausgestattetes  Schiff  gelegt 
und  dann  dem  Meere  übergeben  wurde,  ^ 

§  82.  Ferner  ist  uns  bezeugt,  daß  bei  den  Germanen 
die  Leichen  verbrannt  wurden.  Diese  Sitte  scheint  bei 
den  Sachsen  auf  dem  Kontinent  und  bei  den  Angeln  in 
England  früher  allgemein  gewesen  zu  sein.^  Der  Scheiter- 
haufen zum  Verbrennen  der  Leichen  hieß  bei  den  Angel- 


'  Beownlf  26ff. ;  vgl.  dazu  Stjerna-Hall,  Essays  on  Beowulf, 
Coventry  1912,  Ö.  97—135  «Scylds  Funeral  Obpequies». 

^  Vgl.  Kemble,  Archaeological  Journal  XL VIII  und  ß.  T.  a.  v. 
byrgen. 
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Sachsen  ad  oder  hxl.  Wenn  man  im  Beowulf  ags.  Ge- 
bräuche erkennen  darf,  so  haben  wir  hier  einen  sehr  aus- 
führhchen  Bericht  darüber,  wie  in  England  die  Leichen 
verbrannt  und  bestattet  wurden.  Der  Scheiterliaufen  des 
Beowulf  wurde  mit  Brünnen,  Helmen,  Schilden  und  Waffen 
behängt.  Nachdem  er  angezündet  und  alles  verbrannt  war, 
wurde  die  Asche  samt  Geräten  und  Kleinodien  in  ein  Grab 
gelegt  und  ein  Totenhügel  darüber  errichtet  (B.  3 138  ff.). 
JEschere  wird  beklagt,  weil  man,  da  ihn  Grendels  Mutter 
getötet  und  dann  fortgeschleppt  hatte,  seine  Leiche  nicht 
auf  dem  Scheiterhaufen  verbrennen  konnte  (B.  2127flf.). 
Also  wird  wohl  die  Verbrennung*  der  Leichen  zu  jener 
Zeit  allgemein  gewesen  sein.^ 

§  83.  Viel  allgemeiner  als  diese  beiden  Arten  der 
Totenbestattung  war  jedoch  das  Beerdigen.  Gewöhnlich 
wurden  die  Toten  gleich  in  einen  Hügel  gelegt  und  nicht 
zuerst  (wie  Beowulf  3137  ff.)  verbrannt.  Solche  Toten- 
hügel sind  überall  in  England  zu  finden.  Schon  in  ags. 
Zeit  werden  sie  als  hiedena  hyrgelsas  'Heideugräber'  oft 
in  den  Urkunden  als  Grenzzeichen  erwähnt  (vgl.  §  52). 
In  diesen  hat  man  nicht  nur  Waffen  und  Schätze  ge- 
funden, sondern  eine  Menge  von  sonstigen  Dingen,  die 
der  Mensch  im  täglichen  Leben  brauchte.  Es  wurden 
dem  Toten  selbst  Speisen  und  Getränke  mitgegeben,  und 
auch  Amulette,  die  ihn  gegen  Zauber  schützen  sollten, 
wurden  nicht  vergessen.  Die  beigelegten  Knochen  der  ver- 
schiedensten Tiere  deuten  auf  Opfer  und  Festlichkeiten, 
die  beim  Begräbnis  gehalten  wurden.  Reste  von  heidni- 
schen Gebräuchen,  die  in  Gegenwart  der  Leiche  ausgeübt 
wurden,  z.  B.  Essen,  Trinken,  Singen,  das  Verbrennen  von 

^  Vgl,  Stjerna-Hal!,  S.  168—196  «The  Double  Burial  in  Beowulf» 
und  S.  197—239  «Beowulfa  Funeral  Obsequies». 
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Korn  usw.,  wurden  in  den  ags.  Kirchengesetzen  streng 
verboten  (§  49).  Diese  Gebräuche  kann  man  nur  ■  auf 
Grund  des  alten  Seelenglaubens  und  Totenkultes  ver- 
stehen.^ 

§  84.  Bei  den  Germanen  wie  bei  vielen  Völkern 
findet  man  die  Seele  in  engsten  Zusammenhang  mit  dem 
Wind  gebracht.  Die  Seele,  die  als  Atem  den  Körper  ver- 
ließ, gesellte  sich  zum  Wind  und  hielt  sich  da  weiter  auf. 
Im  Winde  hausten  also  die  Scharen  der  abgeschiedeneu 
Seelen,  die  als  das  wütende  Heer  oder  die  Wilde  Jagd 
überall  im  Germanischen  bekannt  sind.  Die  ags.  Zeug- 
nisse für  diesen  Glauben  von  der  Wilden  Jagd  treten  uns 
erst  im  11.  und  12.  Jh.  entgegen,  aber  man  muß  an- 
nehmen, daß  die  Sage  uralt  ist.  Von  König  Alfred  er- 
zählt Wilhelm  von  Malmesbury,  daß  nach  seinem  Tod 
sein  Geist  durch  das  Kloster  wanderte,  worin  er  begraben 
war.^  König  Arthur  aber  wird  nach  dem  Bericht  des 
Gervasius  Tilburiensis  direkt  mit  der  Wilden  Jagd  ver- 
bunden: narrautibus  nemorum  custodibus,  quas  fore- 
starios  vulgus  nominat,    se  alternis    diebus    circa    horam 


*  Vgl.  B.  T.  byrgen  und  die  dort  angeführte  Literatur,  und  über 
den  Totenkult  im  allgemeinen  Mogk,  P.  Grdr.  III,  2510".  Neulich 
hat  HoopB  (E.  Stud.  LIV,  19)  bei  einer  Erklärung  von  Beowulf  466 
hafalan  hydan)  gezeigt,  daß  das  Verhüllen  des  Hauptes  bei  Toten 
ein  ags.-anord.  Gebrauch  gewesen  sei,  dessen  Wurzeln  vielleicht  in 
die  heidnische  Zeit  zurückreichen. 

*  Ainnt  Elfredura  prius  in  episcopatu  eepultum,  quod  suum 
mona«terium  esset  iraperfectum,  mox  pro  delirainento  canonicorum, 
dicentium  regios  manes  re-«umpto  cadavere  noctibua  per  domos 
oberrare,  fllium  successorum  genitoris  tulisse  exuvias  et  in  novo 
monasterio  qui^ta  sede  coinposuisse.  llas  saue  nenias  sicut  ceteras 
ut  cr<-dant  nequara  hominis  calaver  post  mortem  tiaemone  agente 
dis'jurrere,  Angli  pene  innata  credulilate  tenent  a  gentibus  nimirum 
mutuantes,  sicut  ait  Virgiliua:  Morte  obita  quales  fana  est  volitare 
figuras  (II,  §  124). 
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meridianam  et  in  primo  noctium  contincinio  sub  pleni- 
luno  luna  lucenta  saepissime  videre  militum  copiam  ve- 
nantiuni  et  canum  et  cornum  strepitum,  qui  sciscitantibus 
se  de  societate  et  familia  Arturi  esse  affirmant  (Otia  Im- 
peria  II,  §  12).^  In  der  Sachsenchronik  vom  Jahre  1127 
wird  ausführUcher  davon  erzählt:  pa  son  ßxr  xfter  pa  sse- 
gon  and  herdon  fela  men  feole  huntes  hunten.  Da  huntes 
wseron  swarte  and  micele  and  ladlice  and  liere  hundes  ealle 
swarte  and  hradegede  and  ladlice,  and  hi  ridone  on  swarte 
hors  and  on  swarte  bucces.  Pis  wxs  segon  on  pe  selve  der- 
fald  in  pa  tune  on  Burcli  and  on  ealle  pa  wudes  da  wxron 
fram  pa  selva  tune  to  Stanforde;  and  pa  muneces  herdon 
da  hörn  blawen  p%t  hi  bleiven  on  nihtes.  Sodfeste  men  heom 
hepten  on  nihtes  sxidon  pes  pe  heom  puhte  pxt  pxr  mihte 
wel  ben  abuton  twenti  oder  pritti  hörn  blaweres.  t>is  wies 
sxgon  and  herd  fram  pset  he  pider  com  eall  pxt  lented  (sie) 
tid  on  an  to  Eastren.^ 

Solche  Geisterscharen  erschienen  wie  hier  gewöhnlich 
um  Mitternacht  und  besonders  im  Winter,  wo  die  Tage 
am  kürzesten,  die  Nächte  am  längsten  und  die  Stürme 
am  heftigsten  waren.  Viele  um  die  Weihnachts-  und 
Neujahrszeit  gepflogene  Gebräuche  werden  zum  großen 
Teil  ihren  Ursprung  in  diesem  Seelenglauben  haben  (vgl. 
§50). 

^  Vgl.  Complaint  of  Scotland,  ed.  Murray,  S.  63,  2ö:  Arthour 
knt/cht  he  raid  on  nycht,  vitht  gyltin  spur  and  candil  lycht,  und 
Shakespeare,  Merry  Wives  of  Windsor  IV,  4.  28  ff.,  V,  5.  30:  Herne 
the  hunter. 

^  Ein  älteres,  aber  nicht  so  deutliches  Zeugnis  von  der  «Wilden 
Jagd»  findet  sich  bei  ^Fric  (Hml.  S.  12,  41fif.).  Ein  Hausgenosse  des 
Bischofs  ^Ifstan  in  Wiltshire  wollte  nicht  zur  Messe  gehen :  and 
hit  gelamp  p%t  se  gedwola  rad  on  dsere  wucun  ymbe  sunt  lerende,  pa 
gestodon  hine  hundas  hetelice  stvi&e,  and  he  hine  werode  oppaet  his 
sceaft  aetstod  aitforan  htm,  a)id  pset  hors  hine  hser  ford,  swa  p%t  pset 
spere  htm  eode  Purh  ut,  and  he  feoll  cwelende. 
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§  85.  Die  Seele  lebte  nicht  nur  im  Winde  weiter, 
sondern  hielt  sieh  auch  sonst  in  der  Natur  auf.  So  sind 
uns  im  germ,  Aberglauben  Sagen  von  Seelen  erhalten, 
die  in  Bergen,  Gewässern,  Teichen,  Brunnen,  Wolken, 
Bäumen  usw.  hausen.^  Aber  nicht  allein  in  leblosen  Ge- 
genständen, auch  in  den  verschiedensten  Tiergestalten 
konnten  sie  ihren  Sitz  haben.  Die  spärlichen  Reste  von 
diesem  Glauben  unter  den  Angelsachsen  sind  aber  so  mit 
dem  Naturdämoneuglauben  vermischt,  daß  sie  am  besten 
dort  behandelt  werden  (§  94  ff.). 

§  86.  Nicht  nur  beim  Tode  konnte  sich  die  Seele 
vom  Körper  trennen,  sondern  auch  im  Schlaf  verließ  sie 
den  Körper  und  machte  alle  möglichen  AVanderungen 
durch,  um  wieder  zum  Körper  zurückzukehren.^  Im  Traum 
glaubte  mau  dann  ein  Abbild  von  der  Tätigkeit  der  ab- 
wesenden Seele  gehabt  zu  haben.  Auf  diesem  Glauben 
beruhen  zum  großen  Teil  Erzählungen,  wie  z.  B.  die  Bedas 
von  St.  Fuseus  und  Dryhthelm,  deren  Seelen  in  die  an- 
dere Welt  geführt  und  wieder  zum  Körper  zurückgebracht 
wurden.^ 

§  87.  Eine  der  ersten  Anregungen  zum  Seelenglauben 
wird  der  Mensch  in  den  Vorstellungen  von  quälenden 
Geistern  im  Alpdrücken  gehabt  haben.  Diese  seltsame 
erschreckende  Erscheinung  konnte  er  sich  nur  durch  Ge- 
spenster, Seelen  oder  Geister  verursacht  denken.  Eine 
alte  gemeingerm.  Bezeichnung  dieser  Geister  ist  ags. 
tnare,  mere. 


1  Vgl.  Mogk,  P.  Grdr.  III,  257  ff. 

'  Mogk,  a.  a.  O.,  S.  261  ff. 

'  Hiet.  Eccl.  III,  19;  V,  12.  Solche  Visionen  von  der  anderen 
Welt  sind  aber  in  der  Kirchenliteratur  seit  dem  2.  Jahrhundert  zu 
finden ;  vgl.  Beda,  cd.  Plummer,  Bd.  U,  294  und  Kemble,  Saxons 
I,  .383  ff. 
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Formen.     Ws.  mare,    mere;    altmerc.   merae,    maere^ 
maerae  (f.)  (on);  merc.  mera  m.  (an). 

Belege.  Fecce,  mere  W.  W.  402,  32 ;  Faecce,  maere 
21,  41  (Corp.  Gl.);  Incuba,  maere  27,  34  (Corp.  Gl.);  Incuba, 
mera  vei  satyrus  Txts.  72  (Ep.  Gl.  558);  Incuba,  merae 
vel  saturnus  (Erf.  Gl.  558);  Incuba,  maerae  vel  saturus  116 
(Ld.  Gl.  229);  Pilosi,  incubi,  monstri,  menae  112  (Ld.  Gl.  33); 
maerae,  Steiumeyer,  Ahd.  Gl.  I,  389,  25;  Kluge,  Leseb., 
4.  Aufl.  13,  20  (Die  Lesart  der  Ld.  Gl.  menae  darf  nicht  in 
merae  geändert  werden,  obgleich  eine  Verwechslung  des 
ags.  n  und  r  möglich  wäre.  Hier  liegt  wohl  Anlehnung 
an  dasselbe  Wort  vor,  das  in  ags.  meremen  erscheint  (§116); 
Lsecedomas  wip  selcre  leodrunan  and  xlfsidenne,  ßxt  is  fe- 
fercynnes  gealdor  and  dust  and  drencas  and  sealf,  and  gif 
sio  netnum  sie,  and  gif  sio  adl  ivyrde  mannum,  odcfe  mare 
ride  and  ivyrde  Lch.  II,  14,  12  (Leonh.  5,  12);  Gif  mon 
mare  ride  Lch.  II,  140,  9  (Leonh.  42,  34);  wiß  feondes  cos- 
tunga  and  nihtgengan  and  lenctenadle  and  maran  and  wyrt- 
forbore  and  malscra  and  y fluni  gealdorcrxftum  Lch.  II,  306, 12 
(Leonh.  94,  15). 

Kompositum,  wudu-mxr  (f.)  (ä)?  'Waldmahr,  Echo': 
Echo,  wudumer  W.W.  18,  35  (Corp.  Gl.);  ivudumxr  391,  20; 
wmc?Mm«r  474,  8;  uuydumer  Txts.  58  (Erf.  Gl.  347).  Sweet 
(Txts.  600)  faßt  -mxr  und  mere  als  nicht  verwandt  auf. 
Auch  Schlutter  (Anglia  XIX,  108)  trennt  die  beiden  Wörter 
und  sitht  in  wudumer,  uuydumer  ein  *uuydfirmer  'Wider- 
mähre', d.  h.  'Widerhall,  reverberatio  vocis'.  Das  erste 
Glied  kann  aber  nur  'Wald'  bedeuten,  und  daß  das  zweite 
als  'Mähre'  aufzufassen  sei,  ist  nicht  zu  beweisen,  da  das 
Wort  in  dieser  Bedeutung  sonst  im  Ags.  fehlt  (vgl.  anord. 
dvergmal,  dvergmali  'Echo'  und  E.  H.  Me^'er  122).  Die 
Glossen,    wo   dieses  Wort   belegt  ist,    gehören    alle   einer 
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Sippe  an,  und  hier  liegt  vielleicht  ursprüngliche  Anlehnung 
an  mere  vor. 

In  dem  Flurnamen  dragmsereshlinc  (C.  S.B.  216)  und 
in  dem  Pflanzenuamen  wilitmaeresivyrt  haben  wir  es  wohl 
mit  Personennamen  auf  -mxr{e)  'berühmt'  zu  tun  (vgl. 
§§  93,  107).^ 

Etymologie.  Ags.  mare,  mere  f.,  mera  m. ;  anord. 
mara  f.;  ahd.  mar,  maro,  mara  f.,  mhd.  mar  m.,  mare  f.; 
mnd.  mare  f.;  ne.  {nighfjmare;  nhd.  mundartl.  Malir^  Mart; 
gemeingerm.  *marön  f.  'Alp,  quälendes  Nachtgespenst', 
germ.  Wz.  *mcr-  'zerstoßen,  zerreiben';  vgl.  anord.  merja, 
prät.  mardi  'zerdrücken';  idg.  Wz.  ^mera-,  vgl.  griech. 
napaivuj  'reibe  auf,  lidpvainai  'kämpfe'.  Aus  dem  Germ, 
stammt  frz.  cauchemar  'Alpdrücken'  (zu  lat.  calcare  'treten, 
drücken')  und  vielleicht  russ.  {kiJci)mara  'Gespenst',  poln. 
mora,  böhm.  müra  'Alp',  aslav.  mora  'Hexe'  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  310  und  Etym.  Wb.  697).  Andere  haben 
mit  Unrecht  das  germ.  Wort  zur  Wz.  *mer-  'sterben'  (also 
als  Geist  eines  Verstorbenen  aufgefaßt)  stellen  wollen 
(Kuhn,  ZfdA.V,  488;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  267;  Hirt,  PBB. 
XXIII,  351;  Wood,  PBB.  XXIV,  530).  An  die  Wz.  *ma»- 
'hemmen'  ist  nicht  zu  denken  (Zarncke,  Mhd.  Wb.  II,  62). 

Bedeutung.  Aus  dem  Ausdruck  gif  mon  mare  ride 
geht  deutlich  hervor,  daß  man  sich  den  Alpdruck  durch 
einen  Geist  verursacht  glaubte.  Im  Anord.  hat  man  die- 
selbe Vorstellung  von  einem  bedrückenden  und  zertreten- 
den Wesen  gehabt  (vgl.  anord.  mara  trad  lianvi)}     Wenn 


'  Earle  (Cht.  E.)  führt  im  Glossar  ein  'goblin's  thorn'  an.  Er 
hat  wolil  da«  häufig  belegte  gemxrfforn,  mxrfforn  'Grenzdornbusch' 
mißverstanden. 

'  Über  die  wichtige  Rolle,  die  der  Mahr  im  germ.  Volksglauben 
spielte,  vgl.  Grimm,  D.  M.  384flF.;  E.H.Meyer  76ff.;  Mogk,  P.  Grdr. 
m,  266 fiF.;  Reallex.  III,  172. 
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das  Kompositum  wudiimxr  zu  mare,  mere  zu  stellen  ist, 
macht  nicht  nur  die  Form,  sondern  auch  die  offenbare 
Bedeutung  'Waldgeist'  Schwierigkeiten.  Aber  als  'Echo' 
hat  man  immerhin  an  die  Seelen  Verstorbener  denken 
können  (vgl.  §  113). 

§  88.  Obgleich  die  Elfen  und  Zwerge  (§  112fP.)  im  all- 
gemeinen als  holdgesinnt  betrachtet  wurden,  deuten  manche 
Ausdrücke  darauf  hin,  daß  sie,  wenn  auch  sonst  als  Natur- 
dämonen angesehen,  doch  oft  in  dieselbe  Kategorie  wie 
die  plagenden,  drückenden  Mahren  gestellt  wurden.  Ein 
solcher  Ausdruck  ist  z.  B.  ylßg  'schnatternd,  rasend  (wie 
von  einem  Elfen  besessen)'.  ^If,  wovon  es  abgeleitet  ist, 
bedeutet  allein  und  in  Kompositis  verschiedene  unbekannte» 
von  Elfen  verursachte  Krankheiten  (§  112).  Dasselbe  gilt 
auch  von  diveorg  1.  'Zwerg',  2.  'eine  Krankheit'  (§  114). 
Neben  ylfig  wäre  auch  gydig  'rasend  (wie  von  einem  Gott 
besessen)'  zu  stellen  (§  27). 

§  89.  Eine  echt  ags.  wörtliche  Wiedergabe  des  Be- 
griffs 'Mahr'  liegt  in  dem  Kompositum  nihtgenga,  d.  h.  'der 
nachts  umgeht,  Nächtwandler,  Alp,  Kobold'  vor. 

Form.  Ws.  nihtgenga  m.  (an).  Belege^:  Wyrc  sealfe 
wid  eelfcynne  and  nihtgengan  and  ßani  manmmi  pe  deofol 
midhxmä Lch.  II,  344,  9  (Leonh.  105, 10);  II,  302,  34  (93,  14); 
II,  342,  2  (104,  23);  II,  302,  27  (93,  6);  Wiä  feondes  costunga 
and  nihtgengan  and  maran  II,  306,  12  (94,  15);  hio  (beto- 
nica)  hgne  scyldeß  wid  iinhyrum  nihtgengum  and  ivid  egesli- 
cum  gesihdum  and  sicefnum  I,  70,5;  I,  2,4. 

II.  Der  Naturdämonenglaube. 

§  90.  Wie  die  Seele  und  der  Nachtmahr  als  unsicht- 
bare Geister  oder  Dämonen,  die  sich  in  Naturgegenständen 

^  Vgl.  Hyna,  naectgenge  W.W.  25,  34;  nihtgenge  417,  15  'ein 
Tier,  das  nachts  umgebt,  Hyäne'. 
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aufliielten,  aufgefaßt  wurden,  so  hat  man  auch  daneben 
die  Erscheinungen  und  Wunder  der  Natur  selbst  personi- 
fiziert und  zum  Gegenstand  von  Mythen  gemacht.  Die 
Phänomene  der  Luft  und  des  Himmels  hat  man  sich  in 
irgendeiner  irdischen  Form  vorgestellt.  Hier  wurden  die 
Wolken,  der  Wind  und  der  Sturm,  dort  die  Sonne,  der 
Mond  und  die  Sterne  mit  irgendeinem  irdischen  Seiten- 
stück in  Zusammenhang  gebracht,  mindestens  mit  etwas, 
was  dem  staunenden  Menschen  näher  lag,  so  daß  er  seinen 
inneren  Trieb,  sie  zu  besänftigen,  wenn  ihre  Gewalt  oder 
Erscheinung  ungewöhnlich  oder  schrecklich  wurde,  leichter 
befriedigen  konnte.  Naturgegenstände  wie  Berge,  Flüsse, 
Bäume,  Steine  usw.  wurden  als  der  Sitz  dieser  personifi- 
zierten Gewalten  und  Wunder  betrachtet  und  wurden 
dann  zu  Gegenständen  der  Ehrfurcht  und  Verehrung. 
Aber  nicht  nur  leblose  Dinge  dachte  man  sich  als  Wohn- 
sitz dieser  Dämonen;  sie  konnten  auch  wie  beim  Seelen- 
glauben den  Tieren  innewohnen  oder  in  diesen  verkörpert 
sein.  Die  weitaus  größte  Zahl  unserer  Zeugnisse  zeigt,  daß 
man  diese  unsichtbaren  Geister  der  Natur  als  Dämonen 
betrachtete,  die  besonders  in  menschlicher  Gestalt  um- 
gingen und  auch  sonstige  Eigenschaften  der  Sterblichen 
besaßen.  Vor  diesen  personifizierten  Naturgewalten  stand 
der  Mensch  machtlos  da.  Er  fühlte  sich  gezwungen,  sie 
durch  Spenden  von  Speise  und  Trank,  die  ihm  selbst  ge- 
fielen, geneigt  zu  machen,  oder  ihren  Schutz  und  Beistand 
zu  erbitten.  So  entstanden  Opfer  und  Gebet,  die  erste 
Kultform  {§  32 ff.).  Um  sich  und  alles,  was  sein  war, 
gegen  diese  Gewalten  zu  schützen,  machte  man  auch 
Gebrauch  von  geheimen  Handlungen,  Worten  und  Schutz- 
mitteln, nämlich  von  dem,  was  man  jetzt  als  Zauber  auf- 
faßt, was  aber  anderseits  mit  Opfer  und  Gebet  Ursprung- 
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lieh  eng  verbunden,  ja  vielleicht  identisch  war  (vgl.  Ka- 
pitel V  und  VI). 

Die  Entstehung  dieser  Vorstellungen  und  Mythen  von 
den  Naturdämoneu  ist  wie  beim  Seelenglauben  keinen 
feststehenden  Entwicklungsstufen  gefolgt,  sondern  die  Be- 
griffe gingen  wohl  sehr  durcheinander  und  standen  oft 
miteinander  in  Zusammenhang.  Manches,  was  man  jetzt 
als  Naturdäraonenglaube  auffaßt,  hat  seine  Wurzel  wohl  im 
Seelenglauben  und  umgekehrt.  Es  ist  jetzt  schwer,  in 
diese  Reste  der  Mythologie,  wie  sie  uns  überliefert  sind, 
Ordnung  zu  bringen.  Die  Zeugnisse  des  Naturdämonen- 
glaubens bei  den  Angelsachsen  lassen  sich  vielleicht  am 
übersichtlichsten  von  drei  Gesichtspunkten  betrachten: 
1.  die  mythische  Landschaft  oder  der  Naturdämonenschau- 
platz, 2.  die  mythische  Tierwelt  oder  Naturdämonen  in 
Tiergestalt  und  3.  Naturdämonen  in  Menschengestalt.^ 

1.  Die  mythische  Landschaft  oder  der  Naturdämonea- 

Schauplatz. 

§  91.  Im  Volksglauben  galt  als  Hauptwirkungsgebiet 
der  Naturdämonen  die  Luft.  Bei  der  Personifikation  der 
Luft  selbst  und  der  Erscheinungen  der  Luftregionen  und 
des  Himmels,  z.  B,  des  Windes,  der  Wolken,  des  Regen- 
bogens,  des  Blitzes,  der  Himmelskörper  u.  a.,  wurden  sie 
mit  irdischen  Seitenstücken  in  Zusammenhang  gebracht, 
also  mit  Bäumen,  Gewässern,  Feuer  usw.  als  irgendwie 
verwandt  verglichen  und  diese  dann  selbst  als  Dämonen 
gedacht.  Der  Naturkult  ist  wohl  zum  großen  Teil  auf 
diesen   Glauben    zurückzuführen    (vgl.  E.  H.  Meyer  80 ff.). 

§  92.  Besonders  deutlich  tritt  dieser  Naturdämoneu- 
glaube  in  den  Resten  des  ags.  Wald-  und  Feldkultes  her- 


'  Vgl.  E.  H.  Meyer  81  ff. ;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  298  ff. ;  Golther  122  ff'. 
Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  9 
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vor.  Daß  die  Erde  oder  Berge,  Steine  nnd  Gewässer  als 
heilig  galten  oder  mit  besonderer  Ehrfurcht  betrachtet 
wurden,  ist  schon  erwähnt  worden  (§§  20,  51).  Dieses 
Heilighalten  von  Naturgegenständen  kann  nur  auf  Grund 
des  Seelen-  und  Dämonenglaubens  erklärt  werden.  In 
diesem  spielen  die  Bäume  und  Pflanzen  eine  große  Rolle. 
Daß  die  Esche  und  die  Eiche  nicht  nur  auf  dem  Konti- 
nent, sondern  auch  unter  den  Angelsachsen  als  heilig 
angesehen  wurden,  ist  deutlich  zu  erkennen  (§  51  e).'  In 
den  ags.  Kirchenverordnungen  wurde  es  verboten,  Zauberei 
mit  dem  Holunder  (ags.  eilen)  zu  treiben  (§§  öle,  20).  In 
einem  Zauberspruch  zur  Fruchtbarmachung  des  Bodens 
wurden  bei  einer  gewissen  heihgen  Handlung  Teile  aller 
Bäume,  nur  nicht  der  harten  Hölzer  und  der  unbekannten 
Pflanze  fflappe  genommen.^  Nach  weiteren  Anweisungen 
sollte  man  Kreuze  aus  dem  Holz  der  Vogelbeere  (ags. 
civicheam)  machen.  Dieser  Baum  wurde  auch  auf  dem 
Kontinent  mit  besonderer  Verehrung  betrachtet.  "^ 

§  93.  Hauptsächlich  nahmen  die  Kräuter  einen  großen 
Raum  im  ags.  Volksglauben  ein.  Entweder  als  Nahrung 
oder  wegen  ihrer  medizinischen  Eigenschaften  gebraucht, 
standen    sie    dem  Menschen    sehr  nahe.     Aber  nicht  nur 


1  Vgl.  E.  H.  Meyer  85. 

'  Nim  .  .  .  aelces  treoivcynnes  dsel^  pe  on  px)ii  lande  sy  gewexen, 
Imtan  heardan  beaman  and  xlcre  namcupre  icyrte  dxl  butan  glappan 
anon  Bibl.  Poes.  I,  312,  5—8.  Glappe  ist  auch  Lch.  IIT,  292,7  belegt 
und  bezeichnet,  nicht  wie  bei  B.  T.  'buckbean'  oder  Kluge  (Leeeb.) 
Klette',  sondern  wohl  eine  Art  Dorn  (vgl.  glapüorn  C.  S.  B.  21,  409, 
461,  521,  872,  1178  und  den  ne.  Namen  Glapthorne).  Im  .Aberglauben 
spielte  der  Dorn  eine  Rolle  (§  51  h). 

^  Bibl.  Poes.  I,  318,  17,  vgl.  E.  H.  Meyer  83.  Die  Mistel  (ags. 
misteltän),  die  nach  Plinius  die  keltischen  Druiden  in  Opferzeremnnien 
gebrauchten,  und  die  später  einen  so  großen  Platz  im  englischen 
Volksglauben  einnahm,  wird  in  ags.  Zeit  nicht  mit  besonderer  Hoch- 
achtung genannt. 
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als  Nahrungs-  und  Heilraittel,  sondern  auch  als  Schutz- 
und  Hilfsmittel,  nämlich  als  Amulette,  wurden  sie  benutzt 
(§§  171,  174).  Die  Pflanzen  hamivyrt  ßunorclxfre,  ßunor- 
tvyrt,  hamorsecg  und  hamortvyrt,  die  mit  einem  Donner- 
aberglauben in  Zusammenhang  standen,  sind  schon  unter 
ßnnor  (§  58)  erwähnt  worden.  Ags.  hwatend  'ins  illyrica', 
wörtlich  'Weissagender'  scheint  mit  dem  ags.  Invata  'Zau- 
berer, Weissager',  hwatimg  'Weissagung'  verwandt  zu  sein 
f§  153).  Da  das  Wort  nur  einmal  in  einer  Glosse  belegt 
ist  und  dort  eine  frem.dländische  Pflanze  bezeichnet,  kann 
man  keine  sicheren  Schlüsse  auf  seine  Bedeutung  für  die 
Mythologie  ziehen.  Ags.  xlfpone  'Nachtschatten'  und 
dweorgedwosüe  'Poleimiuze'  haben  irgendeine  unbekannte 
Beziehung  zu  !v1f'E\f  (§  112)  und  diveorg  'Zwerg'  (§  114) 
gehabt.  Ags.  ivihfm^resivyrf  enthält  die  Wörter  wiht 
'Wicht'  (§  107)  und  vielleicht  mier  {mxre)  'Mahr  (§  87). 
Eine  unbekannte  ags.  Pflanze  hieß  Fornetes  folm,  das 
aber  ohne  Zweifel  aus  dem  Anord.  entlehnt  ist,  wo  sie 
in  irgendeine  Beziehung  zu  dem  anord.  Riesen  Fornjötr 
gebracht  worden  war  (§  124).  Die  Namen  und  Erwähnung 
einiger  anderer  ags.  Kräuter  sind  zu  unklar,  um  bestimmte 
Anhaltspunkte  für  mythologische  Deutung  zu  bieten,  ob- 
wohl man  eine  solche  zu  geben  versucht  hat.* 

2.  Naturdämonen  in  Tiergestalt. 
§  94.     Die  hier  zu  behandelnden  Naturdämonen  ver- 
körpern   im    wesentlichen    dieselben    Naturerscheinungen 

'  Grimm,  D.M.  1017  a.  2  möchte  noch  folgende  age.  Kräuter- 
namen als  mythologisch  bedeutsam  ansehen :  coUancrög,  ivulfescamb, 
foxesylöfe,  hindheolo&e ;  (1011)  biscojwyri;  (1013  f.)  mrccgunjrt;  (998) 
tvulfestä:sel,  hraefnesleac  und  viele  andere,  vgl.  Bd.  III,  360.  Die  Be- 
deutung der  age.  Pflanzennamen  für  die  Mythologie  und  den  Aber- 
glauben hat  Hoops  (Über  die  ae.  Pflanzennamen.  Freiburg  i.  B.  1889, 
S.  49  fl".:  ausführlich  behandelt.  Vgl.  jetzt  auch  Björkman,  Anglia 
Beibl.  28,92  [März  1917J.) 

9* 
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und  -gegenstände  wie  die  der  mythischen  Landschaft 
(§  91).  Wie ^  man  da  die  atmosphärischen  Erscheinungen 
und  Gegenstände  der  Luftregionen  personifiziert  und  in 
Zusammenhang  mit  der  Pflanzenwelt  und  der  leblosen 
Natur  gebracht  hat,  so  hat  man  nebenher  dieselben  und 
andere,  besonders  die  heftigeren,  gewaltigeren  Naturvor- 
gänge auch  mit  Tieren  verglichen.  Die  gefährlichen  und 
unheimlichen  Tiere  sah  man  also  als  verkörperte  böse 
Dämonen,  die  nützlicheren  als  gute  Geister  an.  Aber 
nicht  nur  als  verkörperte  Naturgew^alten  und  -gegenstände 
hat  man  sich  die  Tiere  vorgestellt.  Sie  konnten  auch 
die  Verkörperung  oder  der  Sitz  der  Seelen  werden.  Dies 
glaubte  man  besonders  von  den  Haustieren  und  anderen 
nützlichen  Tieren.  So  besteht  hier  ein  enger  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Seelen-  und  dem  Naturdämonen- 
glauben. ^ 

§  94  (b).  Eines  der  Haupttiere  im  allgemeinen  Volks- 
glauben ist  der  Drache,  der  Dämon  der  Luft  und  der 
Lufterscheinungen.  Im  ags.  Aberglauben  spielt  er  auch 
eine  große  Rolle,  aber  in  unseren  Quellen  ist  er  gewöhn- 
lich unter  dem  fremden,  vom  lat.  draco  stammenden 
Namen  ags.  draca  bekannt. 

Formen,  draca,  raerc.  (selten)  draeca,  gen.  pl.  dra- 
cena  (vgl.  Sievers,  Gram.  §§  162  a.  1  ;  276  a.  3c ;  Pogatscher, 
Zur  Lautlehre  der  griech.,  lat.  u.  rom.  Lehnwörter  im  Ags. 
Straßburg  1888:  §§  10,  36.  45.  185,  194,  290,  325,  336, 
373). 

Belege  hat  C.  H.  Whitraan  (Anglia  XXX,  389f.)  ge- 
sammelt. Ergänzungen  dazu  sind:  iElfc.  T.  Gn.  232,7; 
Wlfst.  141,24;   188.10;  241,11,29;  Mart.  H.  172,  2;  Hml. 


1  Vgl.  E.  H.  Meyer  9.3;  Grimm.  D.M.  539 ff. 
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Th.  I,  68,  5;  486,  33,  35;  534,  18,  25;  II,  176,  20,  24,  29; 
294,  17,  18,  20,  24,  29;  296,  2,  5,  8,  9;  .Elfe.  Gr.  310,  2; 
Hml.  A.  15.  183,  199,  201,  213;  Gr.  D.  93,  19;  155,  21; 
156,  10,  12,  17,  19,  29;  324,  24;  W.W.  51,  6;  321,  19; 
489,  30;  414,  19;  522,  29;  Nar.  36,  11,  13;  42,  13;  43,  13, 
19,  22,  25,  27,  28;  44,  2;  Verc.  Forst.  91,  2;  99,  2;  Angl. 
VII,  323,  10;  Cant.  Ps.  S.  256,5;  Scint.  223,  9;  Hml.  S. 
5,  75;  11,  134;  Rtl.  70,  10;  125,  13;  Belfour  126,  15; 
Germ.  XXIII,  392,  b6;  Chr.  P.  54,  34. 

Komposita,  eord-draca  sw.  m.  'Erddrache':  B.  2712; 
2825:  fyr-draca  sw.  m.  'Feuerdrache':  B.  2689;  lig  draca 
sw.  m.  'Feuerdrache':  llg-  B.  2333;  leg-  3040;  md-draca 
sw.  m.  'feindhcher  Drache':  B.  2273;  sx-draca  sw.  m.  'See- 
drache': B.  1426;  leuiathan  i.  serpens  aquaticus,  ssedracan 
An.  Ox.  770. 

In  einem  Flurnamen:  to  ßes  drakenhorde  C.  S.  B. 
817  (II,  581). 

Etymologie.  Ags.  draca,  me.  drake,  ahd.  tracho, 
mhd.  trache,  anord.  drehi,  alle  aus  dem  lat.  draco  entlehnt, 
das  aus  dem  griech.  öpdKuav  Drache'  stammt;  idg.  Wz. 
*derk-  'sehen',  vgl.  griech.  öepKouai  'ich  sehe',  wozu  öpaK- 
in  bpdKuuv. 

Bedeutung.  Die  Komposita  und  Umschreibungen, 
die  im  Beowulf  vorkommen,  um  den  Feuerdrachen  zu 
beschreiben,  zeigen  deutlich,  wie  man  sich  den  Drachen 
vorgestellt  hat:  eorü-,  fyr-,  lig-,  m&-draca,  ülit-floga  'Zwie- 
lichtflieger' 2761;  wld-floga  'der  Weithiufliegende'  2347, 
2831;  cdor-sceaüa  'Giftfeind'  2840;  fdit-sceada  'Feind,  der 
sich  im  Zwielicht  zeigt'  2272;  peod-sceada  'Volksfeind' 
2279,  2689  usw.  Der  Drache  hütet  einen  Schatz  2270  ff. 
Der  obengenannte  Flurname  drakenhord  deutet  auf  eine 
ähnliche  Sage,   Niemand  unter  den  Angelsachsen  zweifelte 
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wohl  au  der  Existenz  von  Drachen.  In  den  Denksprüchen 
steht:  draca  sceal  on  hlsewe  Gu.  C.  26.  und  iElfric  selbst 
sagt :  Hivxt  is  hetivux  fyderfotmn  redre  ponne  leo,  odde  hivset 
IS  tvxlhreowre  hetwux  nxddercynne  donne  draca?  Hml.  Th. 
I,  486,  33.  In  der  Sachsenchronik  wird  für  das  Jahr  793 
berichtet,  wie  man  feurige  Drachen  in  der  Luft  habe 
fliegen  sehen:  Her  ivxron  rede  forebecna  cumene  ofer  Nord- 
anhymhra  land  and  ßxt  folc  earmlice  hregdon ;  ßxt  ivxron 
ormete  lig  rxscas,  and  ivxron  geseowene  fyrene  dracan  on 
pam  lyfte  fleogende  Chr.  P.  793  E.  Den  Blitz  dachte  man 
sich  demnach  als  einen  feurigen  Drachen. 

§  95.  Das  ags.  Wort  icyrm,  das  ursprünglich  wie 
noch  in  der  Poesie  'Drache"  bedeutete,  wurde  früh  durch 
draca  ersetzt  und  später  nur  als  'Schlange,  Wurm  ge- 
braucht. 

Form,  ivyrni  m.  {i-,  später  o-Stamm)  vgl.  Sievers, 
Gram.  §  265.  Spätere  Formen  wie  ivurm^  weorm  usw. 
kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

Belege  hat  C.  H.  Whitman  (Anglia  XXX,  388,  393) 
ausführlich  zusammengestellt.  Hier  werden  nur  solche 
angeführt,  wo  die  Bedeutung  'Drache"  noch  vorliegt.  In 
der  Prosa  ist  ivyrm  nie  in  dieser  Bedeutung  belegt,  da- 
gegen häufig  als  'Schlange,  Wurm':  Nabhad  hie  to  hyhte 
nijmde  cyle  and  fyr,  tvcan  and  witu  and  wyrma  ßreat,  dracan 
atid  nxddran  and  ßone  dimman  harn  Sat.  336.  Im  Beowulf 
bezeichnet  ivyrm  immer  einen  Drachen,  gewöhnlich  den 
Feuerdrachen:  886,  891,  897,  1430,  2287,  2307,  2317,  2343, 
2349,  2400,  2519,  2567,  2629,  2669,  2705,  2745,  2759, 
2771,  2827,  2902,  3039,  3132. 

Komposita  (nur  folgende  kommen  in  Betracht): 
ivyrm-cynn  st.  n.  'Drachengeschlecht':  B.  1425;  wyrm-kord 
st.  n.  'Drachenschatz':  B.  2222. 
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In  eiuem  Flurnamen:  ivyrmeleah  C.  D.  K.  813,  824, 
^<o'd;  vgl.  den  Namen  drakenhord.  Vielleicht  deutet  dies 
ebenfalls  auf  eine  Dracheusage. 

Etymologie.  Ags.  wyr)n,  anord.  ormr,  as.  wurm, 
afries.  tcorni,  ahd.,  mhd.  wurm  'Wurm,  Made,  Natter, 
Schlange,  Drache';  got.  waurms  'Wurm,  Schlange';  ge- 
meingerm.  *wurmi-s  'Wurm,  Schlange,  Drache';  vgl.  lat. 
vermis  Wurm',  griech.  ^ö\xoc,  'Holzwurm';  idg.  Grdf.  *ur- 
nio-,  *urmi-  (skr.  krmi-,  asiav.  crüvt,  air.  cruim  'Wurm' 
gehören  nicht  hierher);  idg.  Wz.  *uer-  drehen,  sich  win- 
den' (Falk-Torp  bei  Fick  III,  415). 

Bedeutung.  In  den  germ.  Sprachen  schwankt  die 
Bedeutung  zwischen  'Wurm'  und  Schlange,  Drache'.  Wie 
die  Etymologie  zeigt,  hat  man  das  Wort  nicht  von  Haus 
aus  mit  der  Vorstellung  von  Drachen  in  Zusammenhang 
gebracht.  Diese  Bedeutung  wird  sich  also  erst  im  Ger- 
manischen aus  dem  Begriff  'Schlange'  entwickelt  haben. 
Aber  auffallend  ist  es,  daß  in  fast  allen  germ.  Sprachen 
dies  der  Fall  war.  Da  eine  Entlehnung  in  geschichtlicher 
Zeit  nicht  wahrscheinlich  ist,  wird  der  Begriff  'Drache' 
weit  in  das  germ.  Altertum  zurückreichen. 

§  95  (b).  Sagen  von  schatzhütenden  Drachen  sind 
überall  bei  den  Germanen  zu  finden.  Bei  den  Angel- 
sachsen ist  dies  der  Fall  besonders  in  der  Erzählung  vom 
Feuerdrachen  im  Beowulfliede.  Der  Flurname  weist  auf 
eine  ähnliche  Vorstellung  hin;  doch  kommen  auch  andere 
Namen  vor,  die  entweder  mit  demselben  Aberglauben  zu- 
sammenhängen oder  von  wirklich  gefundenen  Schätzen 
herrühren:  on  riht  to  Jiordenstone  C.  S,  B,  II,  593,  33;  to 
hordhlince  III,  30,  3;  on  hordivyllae  11,  94,  12;  ongean  hord- 
wyllestveg  II,  255,  9;  ow  hordwyllse,  of  hordwyllx  .  .  .  on 
ßonx    eadan    hordwyllsesivaeg   II,    249,  29,  30 ;    hyrdewyllan 
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in,  589,  5;  on  hordburh  .  .  .  of  Iwrdlnjrg  II,  660,  5,  6;  hord- 
dene  III,  589,  3. 

§  96.  Ags.  nxdre  'Schlange'  kommt  nur  selten  für 
!Drache'  vor;  in  der  Regel  wird  damit  nur  eine  'kleine 
Schlange'  gemeint. 

Formen.  ^\s.nxdrr,STpMws.nxddre;  kent.,  merc.ne^Zre 
f.  {an).    Vgl.  Sievers,  Gram.  §§  276,  278,  Bülbring  §  546. 

Belege  hat  C.  H.  Whitman  (Anglia  XXX,  390f.)  ge- 
sammelt. Nur  die,  die  eine  Bedeutung  'Drache'  aufweisen, 
werden  hier  angeführt:  Draconum,  nxdrena  W.W.  389,  23; 
Hpt.  Gl.  450,  37 ;  draconum,  diabolum,  iised(re)  An.  Ox.  1863; 
gorgon.  nxddre  ZfdA.  XXXI,  11,  242;  gorgon«^,  nseddran 
Germ.  XXIII,  394,  278;  ivunderleca  nxdran  tvxron  gese- 
wene  on  Supseaxna  londe  Chr.  P.  50,  22;  51,  31;  summe 
sende  ijlvcs  and  summe  sende  nadderes,  summe  sende  nikeres, 
the  biden  patez  wunien  Kluge,  Leseb.  130. 

Etymologie.  Ags.  niedre,  nxddre,  as.  nadra,  ahd. 
natura.,  natre,  mhd.  nafere,  naier,  nhd.  'Natter',  me.  {n)ad- 
dere.  ne.  adder:  gemeingerm.  Grdf.  ^necfrön  f.  'Natter';  im 
Ablaut  dazu  stehen:  got.  nadrs  m.,  anord.  nadr  m.,  na- 
cfra  f.,  germ.  Grdf.  '^naüra-  m.  'Natter';  vgl.  lat.  natrix 
'Wasserschlange',  air.  nathir  'Natter';  idg.  Wz.  *{s)ne-  in 
lat.  ne.ö  'zusammenwinden"  (Walde,  509;  Fick  I,  504). 

Bedeutung.  Aus  der  Bedeutung  'kleine  Schlange, 
Schlange  überhaupt'  ist  die  sehr  seltene  'Drache'  ent- 
standen. Für  die  Mythologie  ist  das  Wort  nicht  bedeut- 
eam,  da  es  sonst  im  Germanischen  nicht  mit  'Drache'  in 
Zusammenhang  gebracht  wird  und  im  Ags.  nie  allgemein 
so  gebraucht  wurde. 

§  97.  Einige  selten  belegte  Wörter  für  mythische 
tierähnliche  Ungeheuer,  deren  Gebrauch  und  Sinn  un- 
deutlich erscheinen,  sind: 
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ö)  orc  st.  m.  'Orcus,  Ungeheuer,  Dämon':  Orcus,  orc 
W.  W.  36,  12;  orc,  Pyri^  odde  heldeofol  459,  31^;  ßanon  iin- 
tydras  ealle  onwocon.  eotenas  and  ylfe  and  orcnens  B.  112. 
Ob  man  orc  und  orcneas  'Seeuugeheuer'?  zusammenstellen 
darf,  ist  fraglich.  Orc  ist  ofienbar  aus  dem  Lat.  ent- 
lehnt. Orcneas  zu  erklären  macht  Schwierigkeiten.  Grein 
(Sprachsch.  535)  setzt  orc-ne  an  {orc  —  Orcus;  ne  =  got. 
naus  'cadaver').  Bugge  ^ZfdPh,  IV,  193)  vergleicht  zu  der 
Endung  -eas  ags.  Ferseas,  Judeas,  geht  aber  (PBB.  XII,  80) 
wieder  zu  Greins  Erklärung  zurück;  ebenso  Holthausen 
(Beow.-Ausg.)  'Toter  der  Unterwelt'  und  v.  Grienberger 
(PBB.  XXXVI,  98).  Dagegen  vgl.  Sievers  (PBB.  XXXVI, 
428).  Kluge  (PBB.  IX,  188)  und  B.  T.  folgen  Heyne  (Beow.- 
Ausg.),  der  anord.  orhi  'Seehund'  zuzieht.  Kluge  erklärt 
-eas  =  eos  pl.  von  eoh,  also  orcen-eoh.  E.  H.  Meyer  (113) 
sieht  darin  eine  Entlehnung  aus  dem  lat,  orca  'eine  Wal- 
fischart'. 

b)  mitydre  m.  (o).  'Angehöriger  eines  bösen  Ge- 
schlechts, Mißgeburt,  Unhold':  pl,  nom,  untydrus  B.  111, 
vgl.  orcneas  oben.  Das  seltene  Wort  ist  mit  ags.  U'idor 
'Nachkommen',  tydran  'fortpflanzen'  verwandt. 

c)  unJiolda  m.  {an),  'der  Feindselige,  Unhold,  Dämon, 
Teufel' :  he  Ms  aras  .  .  .  hider  onsended  .  .  .  pi  Ixs  nnlioldan 
wunde  gewyrcen  Cri.  762.  Auf  dem  Kontinent  war  das 
?eltene  ags.  Wort  als  'Dämon'  und  besonders  als  'Teufel' 
allgemein  gebraucht:  got.  unJmlpö  f.,  ahd.  unholda  f.,  mhd. 
unJiolde  f.,   as.  unliold  m.  (oder  n.).     Die  Bildung  aus  ags. 


'  Sweet  (TxtP.  576)  führt  auf  Grund  (iner  Glosse  (Corp.  1080 
Iiiiinnnes,  orceas)  ein  orc  'demon'  an.  Es  liegt  ein  Mißverständnis 
vor.  Zu  trennen  ist  orceas  "verschont,  straflos'.  Aucti  faßt  er  die 
obige  GIoHse  "Orcus,  orc'  [Ep.,  Erf.  Gi.  698,  Corp.  Gl.  1054)  als 
'(>itcher-  auf. 
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unhold  adj.  abgeneigt,  feindlich'  ist  deutlich,  und  der 
Bedeutung  nach  kann  man  et*  mit  ags.  feond  (§  105)  ver- 
gleichen (Kauffmaun,  PBB.  XVIII,  151).  Im  Ags.  wird 
das  durch  feond  verdrängte  Wort  unholda  als  Bezeichnung 
des  Teufels  nicht  sehr  verbreitet  gewesen  sein:  vgl.  se 
unholda  man  (Lind.,  Rush.  fiond)  se  ßonne  coccel  seow,  ßxt 
is  deoful  Mt.  Skt.  13,  39. 

d)  aglxca  'der,  welcher  Trübsal,  Übel,  Unglück  bringt, 
böser  Geist,  Teufel,  Ungeheuer  ;  auch  'tretfiicher  Krieger' ; 
so  nach  den  Wörterbüchern.  Das  Wort  kann  aber  nur 
'Kämpfer,  Krieger'    bedeuten,    vgl.  agläc  und  Etymologie. 

Formen,  aglxca,  äglece,  ählxca  (vgl.  Sievers,  Gram. 
§  214  a.  2),  xglxca,  xclxca,  äglxcea  m.  (an). 

Belege.  (Nur  einmal  und  zwar  als  Adj.  ist  das  Wort 
in  der  Prosa  belegt:  heda  se  xglxca  lareotv  Augl.  VIII, 
308,  35.  Hier  scheint  die  Bedeutung  klug,  weise'  zu  sein 
oder  vielleicht  eher  'mutig  tapfer',  vgl.  me.  egleche  'stolz, 
tapfer'):  sg.  nom.  se  aglxca  Jul.  268,  319;  earm  aglxca 
Sat.  448;  earni  xglgce  Sat.  713;  earni  xglxca  Sat.  579; 
atol  xglxca  Sat.  161;  An.  1312;  atol  xclxca  El.  901  (alle 
beziehen  sich  auf  den  Teufel);  se  aglxca  B.  739,  1000, 
12G9:  atol  aglxca  B.  732;  atol  xglxca  B.  159;  se  xglxca 
B.  433.  592,  816  (d.  h.  Grendel);  aglxca  B.  893  (d.  h.  Sige- 
mund,  der  Drachentöter);  gen.  üxs  ahlxcan  B.  989  (Gren- 
del); oruö  aglxcean  B.  2557  (der  Drache);  dat.  ßatn  aglxcan 
B.  425;  ßxni  ahlxcan  B.  646  (Grendel);  ^am  aglxcean  B. 
2520,  2534,  2905  (der  Drache);  pam  xglxcan  An.  1359 
(Andreas,  so  vom  Teufel  genannt);  acc.  pone  aglxcan  Wal.  52 
(der  Walfisch);  B.  556  (Seeungeheuer);  pl.  nom.  earme  ag- 
lxcan Ph.  442,  Gu.  547  (Teufel);  xglecan  Sat.  73  (Teufel); 
aglxcan  B.  1512  (Seeungeheuer);  pa  aglxcean  B.  2592  (Beo- 
wulf  und  der  Drache). 
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Komposita  (zu  agJäc^  und  aglseca)  :  ägläc-crxft  st.  m. 
'Übel,  verderbliche  Kunst' :  pl.  dat.  aglxccrxßum  An.  1362; 
ägläc-häd  st.  m.  'Bedrängnis,  trauerbringende  Lage'  :  sg.  dat. 
aglachade  Rä.  54,  5;  äglxc-ivif  st.  n.  'schreckliche  Kämpferin, 
verderbenbereitendes  Weib^  (vgl.  ZfdPh.  IV,  205;  XXI,  361): 
Grendles  modor,  ides  aglxcivif  B.  1259. 

Etymologie.  Dieses  dunkle  Wort  ist  nur  noch  im 
Me.  erhalten:  egleche  'stolz,  tapfer'  (Stratraann,  N.  E.  D.). 
An  ege  'Furcht'  (Grein)  ist  nicht  zu  denken.  Auch  ist 
Bosworths  Erklärung  aglac  =  ag  'nequitia'  +  lac  'donum' 
(B.  T.)  unbefriedigend.  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  9)  haben 
es  als  ägiäc  zu  got.  aglö  'Trübsal,  Bedrängnis',  agls  un- 
schicklich, schimpflich',  ags.  eglan  'Schmerz  zufügen'  ge- 
stellt (vgl.  Feist,  Etym.  Wb.  s.  v.  aglo).  Jetzt  aber  (a.  a.  O. 
S.  557)  folgen  Falk-Torp  Holthausen  (I.  F.  XX,  316),  der 
äg-,  xg-  in  ags.  agläc  mit  griech.  aixMH  'Speer,  Krieg'  ver- 
bindet; idg.  W.  *aighos,  also  äg-{xg-)läc,  eigentlich  'Kampf- 
spiel'. 

Bedeutung.  Das  germ.  *aigh-lac.  ags.  ägläc  scheint 
wörtlich  'Krieg-,  Kampfspiel'  zu  bedeuten.  Ähnliche  ags. 
Zusammensetzungen  haben  dieselbe  Bedeutung  (vgl.  §  45, 
headu-,  feoM-,  hea$u-.  bord-,  Und-  {ge)lac).  Aus  dem  Wort 
ägläc  ging  dann  später  die  Nebenbedeutung  'Bedrängnis, 
Unglück'  hervor.  Ags.  aglseca,  ursprünglich  also  'Krieger, 
Kämpfer'  hat  keinen  Wert  für  die  Mythologie.  Es  be- 
zeichnet im  Beowulflied  besonders  Grendel  und  den 
Drachen,  und  wird  einmal  auch  auf  Beowulf  und  den 
Drachen  zusammen  angewandt.  Wiederum  bezieht  es  sich 
(B.  893)    auf  Sigemund,    den  Drachentöter    und  Andreas 


^  Vgl.  ags.  ägläc  st.  n.  'heftiger  Kampf,  Bedrängnis,  Unglück': 
aglace  dat.  sg.  Rä.  4,  7;  xglsece  dat.  sg.  El.  1187;  aglac  acc.  sg.  Dan.  238; 
Runenk. ;  Rä.  81,  6;  aglaeca  pl.  acc.  Rä.  93,  21. 
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(An.  1359);  sonst  aber  auf  den  Teufel  und  andere  Unge- 
heuer. Somit  kann  man  das  Wort  niclit  als  'böser  Geist' 
auffassen. 

§  98.  Auc]:i  einige  tierähnliche  Wasserungeheuer 
sind   bekannt: 

a)  nicor  1.  'Meerungeheuer,  Wassergeist',  2.  'Flußpferd', 

Formen.  Ws.  nicor;  in  den  flektierten  Kasus  nicr-, 
nicer-,  nicor-.  Der  spätags.  gen.  sg.  niecres  weist  auf 
M- Umlaut  hin  (Sievers,  Gram.  §  105).  m.  (o). 

Belege.  Sg.  gen.  Mm  ivxron  ßa  hreost  gelice  niecres 
hreostum  (hypopotami  pectore)  Nar.  20,  29;  pl.  nom.  and 
sona  pxs  de  hie  inne  wxron,  siva  wxron  pa  nicoras  gearive 
tobrudon  hie  swa  hie  ßa  odre  xr  dydon  (hypopotami)  Nar, 
11.  11.  Sonst  kommt  das  Wort  öfters  im  Beowulf  und 
in  einigen  bekannten  Stellen  der  Blickling-  Homilien  vor : 
Sanctus  Paulus  ivxs  geseonde  an  noröanweardne  ßisne  middan- 
geard,  pxr  ealle  irxtero  nidergewitad  an  he  pxr  geseah  ofer 
(Jxm  wxtere  sumne  harne  stau;  and  wxron  nord  of  dxm 
stane  awexene  sivi&e  hrimige  hearwas,  and  pxr  ivxron 
Pystro-genipo,  and  under  pxm  stane  wxs  niccra  eardung  and 
wearga,  and  he  geseah  pxt  on  öxm  clife  hangodan  on  dxvn 
isgean  heanvum  manige  swearte  saula  he  heora  handum 
gehundene;  and  pa  fynd  para  on  nicra  onlicnesse  heora 
gripende  ivxron  .  .  .  and  ponne  da  twigo  forhurston  ponne 
gewiton  pa  saula  nider,  pa  pe  on  dxm  twiguni  hangodan, 
and  Mm  onfengon  da  nicras  Bl.  H.  209,  34,  36;  211,  5 
(vgl.  Beow.  1357 ff.);  gen.  pl.  on  nicera  mere  B.  845;  acc. 
ic  fife  gehand  ydde  eotena  cyn  and  on  ydtim  slog  niceras 
nihtes  B.  422;  ic  mid  sweorde  ofsloh  niceras  nigeneB.  575; 
hie  gesawon  pa  xfter  wxtere  tvyrmcynnes  fela,  sellice  sxdracan 
sund  cunnian  swylce  on  nxshleodum  nicras  ligean  B.  1427; 
summe    sende    ylves    and    fiumme    sende    nadderes,   summe 
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sende  nikeres,    the  biden  patez  ivunien  Kluge,  Leseb.-'  130 
(Wade). 

Kompositum.  nicor-Jms  st.  n.  'Wohnung  der 
Meerungehener':  pl.  gen.  Ofereode  pa  xßelinga  bearn  steap 
stanhlido,  stige  nearive^  enge  anpadas,  uncud  gelad,  neowle 
niessas,  nicorhusa  fela  B.   1411. 

Etymologie.  Ags.  nicor,  anord.  nyhr  'Wassergeist, 
Flußpferd',  mnd.  necker,  mndl.  nirker  'Wassergeist'.  Im 
Hochdeutschen  fehlen  die  r-Suffixformen :  ahd.  nihhus, 
nicMis,  mhd.  nicJies,  nickes  m.  n.  'Flußuntier,  Wassergeist' ; 
nhd.  Nix  m.,  ahd.  nicehessa,  mhd.  itixe  f.  'weiblicher 
Wassergeist',  nhd.  Nixe.  Zugrunde  Hegt  germ.  *nikwis, 
*nikwus  'Wassergeist,  Wasseruntier',  zur  germ.  Wz.  *niq-, 
idg.  *nigu-  'waschen,  baden',  vgl.  griech.  viluj,  viTtTuu,  skr, 
nenekti  'wäscht'.  Also  bedeutet  nicor  eigenthch  'der  Ba- 
dende, Taucher'  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  297;  Golther, 
146  a.  1;  Noreen,  Urgerm.  Lautl.  65,  136;  Whitman, 
JEGPh.  VI,  654;  Rieger,  ZfdPh.  III,  388;  Bugge,  ZfdPh. 
IV,  197).  Verfehlt  ist  Laistners  Zusammenstellung  mit 
ahd.  hneigjan,  knlgan  (ZfdA.  XXXII,  163;  vgl.  E.  H. 
Meyer  130). 

Bedeutung.  'Meerungeheuer,  Wassergeist;  Fluß- 
pferd'. In  dem  Wort  lag  wohl  auch  schon  früh  die 
Vorstellung  von  einem  teuflischen  Wesen,  vgl.  ne.  nickery 
nix  'Wassergeist,  Teufel',  Nick{ie)  'der  Teufel'.  Über  die 
Stellung  der  Nixe  im  germ.  Aberglauben  vgl.  Grimm,  D. 
M.  404 ff.;  Golther,  145 ff. 

b)  Allgemeinere  Bezeichnungen  für  Seeungeheuer 
sind:  sxdraca  'Seedrache'  (§  94);  sxdeor  Seetier'  (B.  1510); 
ssewiJit  'Seewicht,  Seetier'  (§  107);  tvxgdeor  'Meertier' 
(Cri.  988);  wseghora  'Meertier'  (ß.  1440).  Sxdraca  ausge- 
nommen  besagen   alle   diese  Wörter   für  die   Mythologie 
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nicht  viel,  da  sie  auch  Seetiere'  überhaupt  bezeichnen. 
Dieser  Aberglaube  von  Seeungeheuern  wurde  durch  die 
Furcht  vor  den  Walfischen  unterstützt.  Diese  (ags.  hwxl, 
hran)  werden  in  einigen  Glossen  als  Teufel  bezeichnet 
und  galten  folglich  als  feindselige  Ungeheuer  (vgl.  deofol 
§  30  und  hronfixas  B.  540.  merefixas  549). 

§  99.  Gegenüber  den  mythischen  Ungeheuern  der 
Luft,  des  Wassers  und  der  unterirdischen  Höhlen  wurden 
auch  die  bekannten  Waldtiere,  besonders  aber  die  Haus- 
tiere der  Gegenstand  abergläubischer  Vorstellungen.  Reste 
dieses  Aberglaubens  haben  sich  in  milden  Formen  noch 
bis  heute  erhalten.  In  ags.  Zeit  treten  uns  aber  wenige 
Zeugnisse  davon  entgegen.  Von  den  wilden  Waldtieren 
die  in  besonderer  Verehrung  gehalten  wurden,  ist  der 
Eber  schon  erwähnt  worden  (§  60).  Außerdem  nennt  die 
Poesie  den  Adler  {earu.  güdfugöl  'Kampfvogel').  den  Raben 
{hrxfn,  herefugol  'der  dem  Heere  folgende  Vogel')  und 
den  Wolf  {ivulf),  die  alle  in  den  Schlachtschilderungen  in 
einer  Weise  auftreten,  die  auf  abergläubische  Vorstellungen 
schließen  läßt.^  Im  Ags.  wurden  die  Raben  auch  sonst 
als  teuflische  Tiere  betrachtet. - 

§  100.  Kein  Tier  nimmt  im  germ.  Volksglauben 
eine  wichtigere  Stelle  ein  als  der  Wolf.^  Sein  Name  ist 
zahlreich  belegt,  nicht  nur  allein,    sondern  auch  in  Orts- 


'  Vgl.  Jud.  205  flf. ;  296 ;  .Edelst.  60  ff. ;  El.  27  ff. ;  110  ff. ;  By.  106.  f; 
B.  3024ff.  und  Grimm,  D.M.  559f.,  556f. 

^  In  dem  Leben  des  heiligen  Cuthbert  wird  erzählt,  wie  die 
Raben  (hremmas,  jvselhreoive  fuyelasj  die  Saat  zerstörten,  bis  sie  sich 
nach  Aufforderung  des  Heiligen  entfernten,  Hml.  Th.  II,  144.  Dem 
heiligen  Benedikt  erschien  der  Teufel  in  Gestalt  einer  schwarzen 
Drossel,  Hml.  Th.  II,  1.56.  Ferner  sagt  ^:ifric:  Deoflu  sind  fugelas 
yecigede,  for&an  öe  hi  fieoü  ytond  ßas  lyft  iinyeseuenlice,  ava  stca 
fugelas  äoff  gesewenlic?  Hml.  Th.  IL  90. 

5  Vgl.  W.Grimm.  ZfdA.  XII.  203—231. 
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und  Personennamen.^  Da  er  als  kriegerisches  Tier  be- 
trachtet wurde,  ist  der  Name  auf  Menschen  als  Personen- 
name übertragen  worden  und  bezeichnete  wohl  ursprüng- 
lich tapfere,  tüchtige  Kämpfer  oder  Kämpferiunen.  So 
lassen  sich  die  folgenden  Glossen  erklären:  bellona,  furia, 
dea  belli,  mater  martis,  wißfen  W.  W.  194,  4;  dire  paree, 
repre  wylfenne  222.  32  (vgl.  auch  beluae  bestiae  maris, 
wylfene  194,  6  und  hrimwylf  'Meerwölfin'  d.  h.  Grendels 
Mutter  B.  1506,   1599). 

Wichtig  für  die  weitverbreitete  Sage  vom  Werwolf 
ist  das  seltene  ags.  tverewulf,  worin  die  beiden  Vorstel- 
lungen von  Dämonen  in  Menschen-  und  Tiergestalt  ver- 
einigt sind:  ponne  moton  pa  hyrdas  heon  sivyde  loacore  and 
geornlice  dypigende,  pe  wi&  pone  peodsceadan  folce  sceolon 
scyldan:  pxt  syndan  hisceopas  and  mxssepreosfas.  pe  godcunde 
heorda  hewarian  and  bewerian  sceolan  mid  ivislican  laran, 
Pset  se  wodfreca  weretvulf  to  swyde  ne  slite,  ne  fo  fela  ne 
abite  ofgodcundre  heorde  LI.  Lbmn.  306,  20;  LI.  Seh.  270,  4; 
LI.  Th.  II,  310,  31;  Wlfst.  191,  16.  Auf  Grund  der  Form 
tverewulf  statt  werwidf  hat  Kögel  (P.  Grdr.  1.  Aufl.  J, 
1017  a.)  gegen  die  landläufige  Erklärung  'Mannwolf'  ein 
'Wolfskleid,  verkleideter  Wolf  vermutet.  Mit  Recht  haben 
Mogk  (PBB.  XXI,  575)  und  besonders  Napier  YPBB. 
XXIII,  571)  Beweise  für  die  ältere  Erklärung  gebracht. 
Hier  ist  ivere-  wohl  nach  Analogie  von  here,  mere, 
spere,  here  aus  wer  umgebildet  worden.  Das  Wort  kann 
also  nur  'Mann  in  Wolfsgestalt'  bedeuten  und  deckt 
sieh  nicht  nur  sprachlich  mit  griech.  XuKdvöpuuTToq,  sondern 
wurde  auch  in  England  so  aufgefaßt,  wie  Gervasius  von 
Tilbury   S.  4   sagt:    Vidimus   enim    frequenter   in    Anglia 

^  Die  Belege  Bind  von  Jordan  (Die  ae.  Öäugetiernamen.  Heidel- 
berg 1903.  ?.  59—65)  zusammeügestellt  und  näher  behandelt. 
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per  lunationes  homines  in  kipos  mutari,  quod  hominum 
genus  qeruJfos'  Galli  nominant,  Anglici  vero  'iverewulf 
dicunt:  tvere  enim  AngUce  virum  sonat,  nlf  liipum.  Der 
VVerwolfglaiibe  ist  überall  bei  den  Germanen  zu  finden: 
ahd.  Werhvolf,  WcrwoJf  als  Personennamen  (ZfdA.  XII, 
252),  mhd.  icenvolf;  anord.  reriilfr  als  Schwertkenning. 
Sonst  heißt  er  im  Anord.  schlechthin  vargr,  rargülfr 
(vgl.  iUf-hamr,  -he&inn,  herserJcr).  Das  me.  Gedicht  von 
Wilhelm  von  Palermo  oder  Wilhelm  und  der  Werwolf 
(um  1350)  deutet  noch  auf  die  Verbreitung  der  Sage  in 
England.^ 

§  101.  Zeugnisse,  daß  andere  ags.  Waldtiere  eine 
Rolle  im  Mythus  und  Aberglauben  gespielt  haben,  fehlen 
bis  auf  wenige  Reste.  Es  wird  vermutet,  daß  Hrodgars 
Halle  Heorot  den  Namen  von  dem  Hirschgeweih  hatte, 
womit  sie  geschmückt  war.  Vielleicht  diente  es  nicht  nur 
zur  Zierde,  sondern  auch  zur  Abwehr  von  Gefahren,  denn 
der  Hirsch  ist  sonst  im  Germ,  der  Gegenstand  abergläu- 
bischer Vorstellungen  (E.  H,  Meyer  109).  Fraglich  ist 
es,  ob  das  Wort  ceafortün  'Vorhof,  Vorhalle'  irgendeinen 
Zusammenhang  mit  ceafor  'Käfer  hat,  der  als  Schutzgeist 
des  Hauses  betrachtet  wurde.^  Ein  Fisch  ßunor-hodu, 
eigentlich  'Donnerbotin ;  Goldbrasse',  wurde  schon  bei 
ßunor  erwähnt  (§  58).  Mythen  von  solchen  donnerver- 
kündenden Fischen  sind  dem  germ.  Aberglauben  bekannt 


*  Über  diesen  Glauben  vgl.  Leubuscher,  Über  die  Werwölfe 
und  Tierverwandlungen  im  Mittelalter.  Berlin  1850  ;  Hertz,  Der  Wer- 
wolf. Stuttgart  1862;  Grimm,  D.M.  915 flf.  u.  Nachtr.  III,  316,  409,  477; 
Mogk,  P.  Grdr.  III,  272 ff.;  E.  H.  Meyer,  Myth.  (1903),  83;  CT.  Ste- 
wart, Die  Entstehung  des  Werwolfglaubens,  ZfdVolksk.  XIX,  SO — 51. 

^  Vgl.  Grimm,  D.  M.  576 f.  Die  beiden  Wörter  sind  vielleicht 
auseinander  zu  halten,  vgl.  Cortelyou,  Die  ae.  Namen  der  In- 
sekten usw.  Heidelberg  1906,  S.  16. 
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{E.  H.  Meyer  113).  Kleine  Tiere,  besonders  Mäuse, 
wurden  als  Sitz  der  Seelen  der  Verstorbenen  und  darum 
mit  Furcht  und  Abscheu  betrachtet  (E.  H.  Meyer  63  ff.). 
Vielleicht  kann  man  folgende  Stelle  aus  den  Bußverord- 
nungen mit  diesem  Glauben  in  Zusammenhang  bringen: 
Gif  mus  on  wxtan  hefealle  do  lag  man  aiveg  and  sprenge 
mid  haiig  ivxtere\  and  heo  cwicu  big,  picge  man  pone  ivxtan\ 
.gif  heo  dead  sig,  geote  hit  tnati  ut  and  pwea  pxt  fxt  Ecgbert, 
Pen.  IV  §  38,  LI.  Th.  II,  214;  vgl.  Theodor,  Pen.  XXXI, 
2,  LI.  Th.  II,  40. 

§  102.  Ohne  Zweifel  bildeten  unter  den  Angelsachsen 
die  Haustiere  den  Mittelpunkt  verschiedener  abergläubischer 
Vorstellungen  und  Gebräuche,  aber  wenig  davon  ist  über- 
liefert.^ Bei  allen  Germanenstämmen  war  das  Pferd 
•Gegenstand  mythologischer  Vorstellungen  (E.  H.  Meyer 
105  ff.). 

In  den  Berichten  über  die  ags.  Synoden  (766  bis  791), 
Avo  gegen  heidnische  Riten  geeifert  wird,  steht:  Equos 
etiam  vestros  turpi  consuetudine  detruncatis,  nares  fiuditis, 
aures  copulatis,  verum  etiam  et  surdas  redditis,  caudas 
-amputatis;  et  quia  illos  illaesos  habere  potestis,  hoc  nolentes 
cunctis  odibiles  redditis;  und  weiter:  Equos  etiam  pleri- 
que  in  vobis  comedunt,  quod  nullus  Christianorum  in 
Orientalibus  facit;  quod  etiam  evitate  (Haddan  and  Stubbs, 
Councils  and  Ecclesiastical  Documeuts.  London  1869— 
1878,  III,  458).  Dagegen  heißt  es  bei  Ecgbert,  LI.  Th. 
II,  162:  Caro  equina  non  est  prohibita,  etsi  multae  gentes 
•eam  comedere  nolunt. 


^  Die  ausführlichen  Beispiele  davon,   die  bei  Cockayne,  Lecb- 
-doms    zu    finden    sind,    beruhen    größtenteils    auf    fremdländipchen 
Quellen.     Das  Einheimische  darin  iet  nicht  mehr  zu  erkennen. 
Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  alteDgl.  Wortschatz.  10 
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3.  Naturdämonen  in  Menschengestalt. 
§  103.  Diese  stellen  vielleicht  die  Personifikation 
derselben  Naturgewalten  wie  die  der  Dämonen  der 
mythischen  Landschaft  und  derjenigen  in  Tiergestalt  dar^ 
jedoch  viel  individuahsierter  und  mit  allen  menschHclien 
Eigenschaften  ausgestattet.  Doch  hat  man  sie  nicht 
immer  als  genau  von  menschlicher  Größe  und  mensch- 
lichem Aussehen  gedacht.  Einige  sind  klein,  sogar  winzig, 
entweder  schön  oder  häßlich,  andere  gehen  über  das 
menschliche  Maß  hinaus  und  sind  von  erschreckendem' 
Äußern.  Der  Glaube  an  jene,  die  man  im  allgemeinen 
als  Elfen  bezeichnen  kann,  scheint  vieles  mit  dem  Seelen- 
und  Nachtmahrglauben  gemeinsam  zu  haben,  diese  — 
die  Riesen  —  personifizieren  die  gewaltigeren  Natur- 
erscheinungen. Beide  galten  als  sterblich,  und  mehr  als 
die  andern  Geister  von  unbestimmterer  Form  haben  sie 
beide  die  gewöhnlichen  Geschlechtseigenschaften,  wie  die 
Namen  wohl  zeigen.  Außer  diesen  zwei  allgemeinen 
Gruppen  kommen  andere  Dämonen  vor,  die  nicht  ohne 
weiteres  zu  der  einen  oder  der  andern  gehören;  man 
dachte  sie  sich  als  von  undeutlicher  Form,  vielleicht  auch 
unsichtbar,  doch  sonst  mit  menschüchen  Eigenschaften. 
Besonders  diese  und  die  Elfen  wurden  vielfach  durchein- 
ander geworfen,  ja  vielleicht  nie  klar  auseinander  gehalten. 
Aber  im  Grunde  muß  dieser  ganze  Glaube  immer  sehr 
subjektiv  gewesen  sein.  Jedes  Individuum  malte  sich 
diese  Wesen  im  Geiste  nach  seinen  intellektuellen  Fähig- 
Keiten  und  nach  seiner  Liebe  für  sie  oder  Furcht  vor 
ihnen  aus.  Lu  ganzen  hielt  man  die  Riesen  für  schreck- 
lich und  den  Menschen  feindlich  gesinnt,  die  Elfen  dagegen 
für  liebenswürdig,  freundlich  und  hilfreich.  Doch  gerade 
in  dieser  Hinsicht  findet  man  manche  Ausnahmen,  und 
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es  scheint,  daß  mit  der  Zeit  und  vielleicht  unter  dem 
Einfluß  der  Kirche  die  Zwerge  und  Elfen  immer  mehr 
mit  Furcht  betrachtet  wurden.^ 

a)  Menschenähnliche  Naturdämonen  von 
unbestimmter  Gestalt. 

§  104.  Deutlicher  noch  als  bei  den  Elfen  scheint  der 
Ursprung  des  Glaubens  an  diese  Dämonen  mehr  im 
Seelen-  als  im  Naturdämonenglauben  zu  liegen.  Mit  der 
Zeit  aber  zeigt  sich  wie  bei  jenen  der  seelische  Hintergrund 
seltener  und  unklarer,  bis  sie  alle  endlich  mit  den  Natur- 
dämonen zusammengestellt  werden.  Ein  Beispiel  für  diese 
Verwechslung  liegt  in  dem  zahlreich  belegten  Wort  gast 
'Atem,  Geist,  Engel,  Dämon'  vor  (§  80  b).  Die  letzte 
Bedeutung  'Naturdämon'  hat  es  wohl  erst  in  christlicher 
Zeit  angenommen. 

§  105.  Ebenso  wurde  das  vielgebrauchte  feond,  eigent- 
lich 'Feindseliger,  Feind',  wohl  erst  später  für  'feindlicher 
Dämon'  angewandt.  Dieser  Gebrauch  als  Bezeichnung 
des  menschenfeindlichen  Teufels  ist  seit  ältester  ags.  Zeit 
allgemein. 

Formen.  Ws.  feond;  merc.  fiond,  feond,  fiend; 
nordh.  flond,  ftend;  altws.  auch  fiond  m.  (-nd).  Vgl.  Sie- 
vers,   Gram.  §§114,  2;  166  a.  6;  286,  287. 

Belege  (Auswahl),  a)  'Feind,  inimicus,  hostis':  Stva 
fela  fyrena  feond  mancynnes,  atol  angengea  oft  gefremede 
heardra  liynüa  B.  164;  ne  him  fiond  scedde,  ne  hungor,  ne 
monnciviJd     Txts.  178,  49;   sonst  häufig,  auch  bei  Ps.  V. 

b)  'der  böse  Feind,  Teufel':  se  ealda  feond  (hostis  anti- 
quus)  El.  207  und  sehr  häufig;  feond  on  helle  B.  101;  ßa 


*  Vgl.  E.H.Meyer  Hof.;   Mogk ,    P.  Grdr.  III,    285  ff.;    298  ff.; 
Golther  122  ff.,  159  ff. 

10* 
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gcseali  se  abhod  ßxt  sum  lytel  cniht  siveart  feah  ßone  hroSor 
he  his  hrsegle  of  psere  cirican  ut.  Sc  abhod  pa  sume  dxge 
uigangende  sloh  pone  hrodor  mid  gyrde,  ond  ßa  wxs  se  feond 
niid  Py  geflymed  Mart.  H.  44,  16;  sc  feond  hsefde  him  mid 
fela  oöre  sceoccan  Hml.  S.  6,  304  usw. 

c)  'Dämon":  Häufig  als  Bezeichnung  der  Ungeheuer 
im  Beowulflied:  stearcheort  onfand  feondes  fotlast  B.2289; 
ic  of  seanvum  cwom  fah  front  feondum,  ßxr  ic  fife  geband, 
ydde  eotena  cyn  and  on  ycfum  slog  niceras  nihtes  420; 
vgl.  439,  143,  748,  970,  984,  2128,  2671,  2706  usw.;  he 
mid  eotenum  iveard  on  feonda  geweald  forö  forlacen^  snude 
forsended  903 ;  Py  he  pone  feond  ofercivom,  gehnxgde  helle- 
gast 1273;  siva  hwylc  man  siva  feondum  gesenodne  mete  picged 
(Quicunque  cibum  daemonibus  immolatum  comederit) 
LI.  Th.  n,  156,  17;  130,  20;  Geivat  eal  ponan  feonda 
mengu  Gu.  297 ;  Da  weard  feonda  preat  Gu.  663. 

Komposita.^  feond set  st.  m.  'Essen  des  Götzen- 
opfers' :  hi  pxs  feondxtes  Finees  aiverede,  pa  he  on  pam  folce 
feondgyld  gebrxc  Ps.  105,  24. 

feond-gield  st.  n.  'Götzenbild;  Götzendienst'  (vgl.  §  26 
und  Gr.  D.  Bd.  II,  149  Anm.  4):  sg.  gen.  he  nxfde  pxr 
nane  stowe  ne  hus,  pxt  he  mihte  his  feondgyldes  symelnesse 
inne  gedon  Gr.  D.  234,  11;  acc.  pa  gehroäru  fundon  pxr 
sum  xren  feondgyld  (Hs.  H.  deofol-gyld)  123,  34;  he  toscynde 
pxt  deofolgyld  and  toivearp  pxt  tceofod  (Hs.  O.  feondgyld) 
121,  24;  vgl.  Ps.  105,  24  und  feond-xt  oben;  pl.  dat.  hi 
xton  pxt  flxsc  pe  hi  heora  feondgyldmn  otisxgd  hxfdon  Gr. 
D.  232,  15;  alle  da  yfle  hxfdon  mid  monigfald  unhxlo  and 
mid  fiondgeldum  odde  mid  costungum  (Hs.  Rush.  tintregum) 


*  Andere,    die    für  die  Mythologie  nicht  in  Betracht  kommen, 
sind:  feond-gräp,  -rwden,    rses,  -scipe,  -u//"  (vgl.  ß.  T.). 
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(lat,  tormentis)  Mt.  Lind.  4,  24;  acc.  he  him  swiße  ondred 
ßa  feondgyld,  pe  paer  inne  ivxron  Gr.  D.  189,  2. 

feondlic  adj.  'feindlich':  Hosticus,  vel  hosüMs,  feondlic 
W.  W.  168,4  usw.;  monstruosis /eowcZZ/CMm  Germ.  XXIII, 
395,  7. 

feond-sceada  sw.  m.  'schädlicher  Feind,  schädliches 
Ungeheuer':  Me  to  gründe  teah  fah  feondscaüa  B.  554. 

femid-seoc  adj.  'besessen':  Wip  feondseocum  men  ponne 
deofol  Ponne  monnan  fede  odde  hine  innan  geivealde  mid 
adle  Leonh.  41,  34;  5,  6;  Bd.  M.  184,  5;  186,  6. 

feond-seocnes  st.  f.  'Besessenheit':  Bei  B.  T.;  nach  dem 
Supplement  aber  soll  man  das  Wort  streichen.  Die 
Belegstelle  ist  mir  auch  unbekannt. 

Unechte  Komposita,  feonda  ädl  'Besessenheit': 
Eac  of  pxs  maganadle  cumad  monige  mislica  adla,  gehorstena 
wunda  and  hramma  and  fylleivxrc  and  fienda  adl  Leonh. 
53,  6  (Lch.  II,  174,  27). 

feondes  costung  'Versuchung,  Verführung  durch  den 
Teufel':  Wip  feondes  costunga  and  nihtgengan  and  lencten 
adle  and  maran  and  ivyrtforhore  and  malscra  and  yflum 
gealdorcrxßum  Leonh.  94,  15;  97,  1;  89,  22;  92,  29; 
93,  10,  20;  102,  7,  12,  19;  104,  34;  107,  16;  126,  2; 
151,  2. 

Etymologie.  Das  Wort  ist  nurgerm.:  goi.  fijands, 
anord.  fjandi,  as.  fiund,  flond,  afries.  fiand,  fiund,  ahd. 
fiant,  mhd.  viant,  vient.  Alle  sind  substantivierte  Part. 
Präs.  und  gehen  auf  *fijen  'hassen'  zurück. 

Bedeutung.  Überall  im  Germ,  herrscht  die  Bedeu- 
tung 'Feind',  seltener  'Teufel'  (vgl.  'der  böse  Feind',  d.  h. 
'der  Teufel').  'Feindseliger  Dämon'  scheint  spezifisch  ags. 
zu  sein.  Man  darf  annehmen,  daß  diese  zwei  letztge- 
nannten Bedeutungen  erst  in  historischer  Zeit   und  wohl 
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unter  dem  Einfluß  der  christlichen  Kirche  entstanden 
sind,  wo  das  Wort  die  gewöhnHchste  einheimische  Be- 
zeichnung des  Teufels  wurde.  Im  Ne.  ist  die  Bedeutung 
'Feind'  nicht  mehr  erhalten,  die  beiden  andern  sind  allein 
vorhanden, 

§  106.  Die  Ersetzung  fast  aller  ags.  Wörter  für  'Geist, 
Dämon,  Ungeheuer'  durch  das  Lehnwort  deofol  (§  30)  und 
seine  zahlreichen  Komposita  hat  wohl  dazu  beigetragen, 
daß  diese  einheimischen  Ausdrücke  außer  Gebrauch  kamen 
und  endlich  verschwanden.  Ein  Beispiel  dafür  ist  ags. 
scucca,  sceocca  'Dämon,  Teufel'. 

Formen.  Altws.  scucca  m.  {««).  Im  Spätws.  treten 
die  Formen  sceucca  und  sceocca  neben  scucca  auf,  die 
Palatalisierung  des  sc  zeigen,  und  nicht  nur  graphische 
A'^erschiedenheiten  sind,  wie  me.  schlicke,  scholce  deutlich 
beweisen  (Sievers,  Gram.  §  76,  2  u.  a.  5;  Sweet,  Hist.  of 
Engl.  Sounds  §  537). 

Belege.  Sg.  nom.  Se  scucca  andwirde  (cui  respondens 
Satan  ait)  iElfc.  T.  Gn.  Hiob  2,  4;  se  scucca  Hiob  2,  i; 
2,  6;  Hml.  S.  31,  174;  Hml.  Th.  II,  446,  23;  452,  13,  17; 
456,  7;  ßa  ivses  eac  sivilce  se  scucca  Mm  hettcux.  To  ^am 
cwxcf  drillten:  Hivanon  corne  pu?  Se  sceocca  andivyrde 
Hiob  1,  6,  7;  se  sceocca  Hiob  1,  9;  Hml.  S.  3,  375;  6,  315; 
11,  234;  17,  51;  17,  105  (Hs.  D.  deofle)\  17,  203;  Rel. 
Ant.  I,  278,  2,  34;  Hml.  Th.  I,  16,  21;  166,  26;  172,  22; 
462,  35;  474,  13;  II,  90,  27;  336,  28;  338,  26;  446,  25; 
448,  4;  504,  4;  ßu  awarigedx  sceoccx  Belfour  104,  9;  Gang 
du  sceocca  (Hs.  A.  sceucca)  Mt.  Skt.  4,  10;  gen.  belzebulis, 
sceoccan  Germ.  XXIII,  399,  267;  he  afyrsode  ßees  sceoccan 
sücels  fram  me  Hml.  Th.  I,  474,  15;  II,  450,  3;  512,  26; 
he  ßses  sceoccan  gylpe  Hml.  S.  6,  322;  dat.  Drihten  cwxd 
to  pam  sceoccan  (Dixit  ergo  dominus   ad  satan)    ^Ifc.  T. 
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Gn.  Hiob  1,  12;  Hml.  S.  6,  312;  17,  179;  Hml.  Th.  II, 
448,  33;  452,  20;  to  pam  satccan  Hiob  2,  6;  Hml.  S.  31, 
1047  (Hs.  K.  scüccan);  R.  Ben.  50,  1;  acc.  Ic  geseah  done 
^ceoccan  swa  siva  scinendc  liget  feallende  adun  drcorig  of 
heofonum  Hex.  16,  30  (vgl.  Lukas  10,  18);  Hml.  S.  11, 
234;  17,  147;  Beoful  vel  scuccan  Zabulun  Hy.  Surt.  115,  15; 
Hml.  S.  36,  404;  ivi&  ßone  sceocca  Hml.  A.  15,  198;  pl. 
nom.  ne  cepü  van  hungrig  man  nxfre  Jus  gereordes  na 
^ivgcfor,  ponne  pa  sceoccan  dod  pgere  saivJe  (Hs.  A.  scuccan) 
Wlfst,  249,  1 ;  gen.  cfiirh  para  scucceua  mislice  lottvrencas 
{E..  C.  scnccena)  Bt.  S.  129,  6;  btitan  dxra  sceoccena  wiglunga 
Hml.  S.  17,  99;  ic  eoiv  halsige  scucna  englas  Bl.  H.  189,  7; 
<lat.  hi  ne  ivendon,  p%t  hie  ivideferhü  leoda  landgeweorc 
lapum  hetveredon  scuccum  and  scinnum  B.  939;  Gr.D,289,17; 
Hie  ongunnan  heora  bearn  hlotan  feondum,  sceuccum  onsxcgean 
Sana  and  dohter  (immolaverunt  filios  suos  et  filias  suas 
daemoniis)  Ps.  105,  27;  Se  feond  hxfde  him  mid  fela  odre 
sceoccan  Hml.  S.  6,  304;  Hml.  Th.  I,  68,  1;  Chrod. 
62,  2. 

Kompositum,  scucc-gield  st.  n.  'Götzenbild',  vgl. 
gield  §  26 :  hi  sceuccgyldiim  sivijde  giddan  (servierunt  sculp- 
tilibus  eorum)  Ps.   105,  26. 

Ableitung,  sceoccen  adj.  'teuflisch':  Man  toheaw pa 
sticmxlum  pone  sceoccenan  god  Napier,  Cont.  55.     - 

In  Flurnamen,  ubi  dicitur  Scuccan  hläiv  (anno  792) 
C  S.  B.  I,  367,  28;  innan  scocera  wege  (1.  scocena)  II,  80,  30; 
of  sceocahrocesforda  (anno  938)  II,  434,  34;  435,  2;  on 
schohehrohesford  Cht.  E.  422,  8;  422,  11;  on  sceocabrocesford 
^anno  930)  Cht.  Crw.  9,  20,  23  (in  Devonshire);  zweifel- 
haft sind:  on  sceacanhalh  (anno  851)  C.  S.  B.  II,  56,  16; 
on  scseccanhalh  (anno  970)  III,  386,  26. 

Etymologie.      Das    Wort    ist    nur    auf   englischem 
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Gebiet  zu  finden^  und  ist  etymologisch  dunkel.  Es  lebt 
fort  in  me.  schlicke  'adversary,  devil'  (Stratmann  534)  und 
ne.  (dial.)  schneie  'a  spectre  hound'  (Wright,  D.  D.  V,  415). 
Shock  'a  rough  shaggy  coated  dog'  (Skeat,  Etjm.  Dict.  558) 
gehört  wohl  auch  hierher.  Got.  sköJisl  'böser  Geist'  ist 
fern  zu  halten  (Kauffmann,  PBB.  XVIII,  155).  Dietrich 
(ZfdA.  XII,  320),  Grein  (Spr.  579)  und  Kauffmann  (PBB. 
XVIIl,  154  u.  Anm.)  bringen  ags.  scucca  mit  "'scycean 
{^scyhtan?),  prät.  scyhte  Verführen'  zusammen;  also  etwa  'der 
Verführer'.  Grimm  (D.  M.  837)  faßt  scKcea  und  got.  sköhsl 
zusammen  und  leitet  beide  von  der  Wz.  '^skaka-  'schütteln' 
ab;  ebenso  Schade  (Wb.  800).  Feist  (Etym.  Wb.  238} 
und  Uhlenbeck  (PBB.  XXX,  309)  lassen  diese  Erklärung 
'Schüttler,  Rüttler'  nur  für  got.  sköhsl  gelten.  Kauffmann 
dagegen  faßt  got.  sköhsl  und  anord.  skögr  'Wald',  alsa 
'Waldgeist'  zusammen  (vgl.  Grimm,  D.  M.  403).  Ich 
möchte  auch  die  beiden  Wörter  auseinandei-  halten  und 
stelle  ags.  scucca  zu  der  germ.  Wz.  *skuh-  'erschrecken' 
(Falk-Torp  bei  Fick  IH,  467). 

Bedeutung.  Die  Ableitung  von  *shuh-  'erschrecken' 
paßt  besser  zu  einer  vermuteten  Bezeichnung  eines  er- 
schreckenden, furchterregenden  Dämons.  Die  Übertragung 
auf  den  Teufel  zeigt  sich  besonders  in  spätags.  Zeit,  aber 
daß  das  Wort  nicht  spät  entstanden  ist,  geht  deutlich 
aus  den  alten  Flurnamen  hervor.  Die  Bezeichnung  ist 
also  echt  heidnisch-ags.  Mit  den  obenerwähnten  Flurnamen 
vergleicht  Earle  (Cht.  E.  476)  nicht  nur  die  heutigen  Ort- 
schaften Schockerivick  und  vielleicht  Scutcliamfly  in  Wilt- 
shire,  sondern  auch  das  Wort  shoiighs  bei  Shakespeare:  'As 
honnds  and  greyhounds,  mongrels,  Spaniels,  curs,  shoughs, 
water-1-ugs  and  demi-wolves  are  clept  all  hy  the  name  of  dogs^ 

^  Ein  ahd.  scocco  will  Grimm,  D.  M.  ITl,  296  nachgewiesen  haben. 
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Macbeth  III,  1,  94.  Shoughs  ist  also  dasselbe  wie  das 
schon  erwähnte  ne.  'shoch\  (dial.)  'shuck\ 

§  107.  In  ags.  Zeit  wurde  das  Wort  ivild  'Ding,  Wesen' 
auch  für  'geisterhaftes  Wesen,  Dämon',  wie  noch  im  Ne., 
gebraucht. 

Formen.  Geraeinaltags.  iviht,  Wioht-  (in  Personen- 
namen); merc.  Weoht;  nordh.  Wict-,  WicJit-;  ws.  wiht, 
ivuht  (aus  ivioht),  ivyJit;  angl.  tviht.  Ursprünglich  f.  (i), 
später  auch  n.  [i);  vgl.  Sievers,  Gram.  §  §  71,  100.  1,  162. 
2,  267,  269. 

Belege.  Häufig  als  'Ding,  Wesen'  belegt;  hier  folgen 
nur  die  Belege,  wo  es  als  'böser  Geist,  Dämon'  vorkommt : 
sg.  nom.  and  gescgon  hine  ofnr  s%  geongende  gedrnefed  weron 
cuedendo  foräon  yfel  iviht  (phantasma)  is  (Hs.  H.  C.  Rush. 
scinlac)  Mt.  Skt.  Lind.  14,  26;  yfel  wiht  (phantasma)  (Hs.  C. 
nnfxle,  uvclxne  gast;  Hs.  H.  iinfele  gast)  Mk.  Skt.  Lind., 
Rush.  6,  49;  acc.  ^r  hi  p%r  gesegan  syUlcran  tviht,  wyrm 
on  lüonge  ividerrxhtes  pser  ladne  licgean  B.  3038;  pl.  nom. 
satiri,  vel  fauni  vel  sehni  (sileni)  vel  fauni  fi-carii:  iinfxle 
men,  ivudeivasan,  unfxle  ivihtu  W.  W.  108,  23. 

Komposita,  xl-iviht  st.  f.  n.  'Wesen  anderer  Art, 
Ungeheuer' :  pset  pser  gumena  sum  selwihta  eard  ufan  cunnode 
(d.  h.  die  Wohnung  der  Sippe  Grendels)  B.  1500. 

hel-i'Viht  st.  f.  n.  'Bewohner  der  Hölle,  Teufel':  In  pam 
dgege  us  hyü  seteoived  seo  geopenung  heofena  and  e»gJa  prym 
and  helwihta  hryre  and  eordan  forivyrd  Wlfst.  186,  2. 

sse-iviht  st.  f.  'Seetier':  peos  eoröe  is  herende  missenlicra 
fugela  and  sfeicihta  (avium  ferax  terra  marique  generis 
diversi)  Bd.  Seh.  8,  20. 

In  Personennamen.  In  Namen  ist  wiJd-  ohne 
mythologische  Bedeutung  häufig  zu  finden;  vgl.  Sweet, 
Txts.  512,    Searle,   Onomasticon   492—495    und   ähnliche 
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Namen  mni  JEJf-  Searle,  6—30  (§  112).  Der  Pflanzennanie 
wihtmserestcyrt^  enthält  entweder  den  Namen  Wihtmxr  oder 
ist  aus  Wiht  und  mxr  (d.  h,  mare,  mere  'Mahr')  gebildet 
(vgl.  §  93). 

Etymologie.  Ags.  iviht  f.  (n.) ;  got.  ivaihts  f.  'Sache' ; 
anord,  vettr,  vxttr,  vitr  f.  'lebendes  Wesen,  übermensch- 
liches Wesen,  Ding,  Sache';  as.  tviht  m.  'Wesen,  Geschöpf; 
ahd.  wiht  n.  m.,  mhd.  ivüit,  iviclit  n.  m.  'lebendes  Wesen, 
dämonisches  Wesen,  Ding',  nhd.  Wicht;  me.  iviht,  ne. 
ivight  'menschliches  Wesen,  Geschöpf,  übermenschliches 
Wesen' ;  gemeiugerm.  *wehti-  f.  'Wesen,  Sache;  übermensch- 
liches Wesen'.  Die  Erklärung  des  zu  erschließenden  idg. 
*^eJc-tis  ist  schwer;  vgl.  aslav,  vesti  'Sache,  Diug'.  Merk- 
würdig ist  das  Schwanken  des  Geschlechts  in  den  ver- 
schiedenen germ.  Sprachen,  das  aus  der  Bedeutungs- 
änderung und  -eutwicklung  zu  erklären  ist.  Skeat  (Etym. 
Dict.  715)  stellt  germ.  *tvehti-  zur  germ.  Wz.  *iveg-  'be- 
wegen', idg,  *uegh-,  vgl.  ags.  ivegan  'bringen,  führen',  lat. 
veliere  'führen,  tragen,  bringen';  also  'das,  was  getragen  oder 
geführt  wird\  Dieselbe  Erklärung  hat  Laistner  (Rätsel 
der  Sphinx  2,  403)  vorgeschlagen,  die  von  E.  H.  Meyer, 
S.  114,  so  ausgeführt  wird:  <  Wicht  stammt  von  ivegen 
'bewegen',  wie  tnomentum  von  movere^  und  gelangt  von 
der  Bedeutung  'Ruck'  zu  der  von  'Kleinigkeit,  kleines 
Ding,  Ding'  und  so  zu  der  persönlicheren  'Wesen,  Geist, 
Dämon.' > 

Bedeutung.  Da  das  Wort  in  mehreren  germ. 
Sprachen  neben  'Sache,  Diug,  Wesen'  auch  'übermensch- 
liches Wesen'  bedeutet,  ist  diese  letzte  Bedeutung  auch 
für  das  gemeingerm.  Sprachgebiet  wohl  anzunehmen.    Die 

'  Die  Belege  sind:  witmieres  wyrt  Lch.  II,  32,  lO  (vgl.  III,  300: 
Vihtmereswyrt  vel  heaven  hindele). 
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Bedeutuugsentwicklung  'Ding,  Etwas  >  uubestirambares  Et- 
was >  geheimnisvolles  Wesen'  ist  mit  altfrz.  males  choses 
'böse  Geister',  lat.  bonae  res  'gute  Geister'  zu  vergleichen 
{Grimm,  D.  M.  365). 

§  108.  Einige  zahlreich  belegte  Ausdrücke  im  Ags. 
deuten  auf  Aberglauben  an  Geister  gespenstisciier  Art. 
Der  bekannteste  davon  ist  sein,  scinn  'Phantom,  Dämon'. 

Formen,  sein,  seinn  n.  (o).  Die  ags.  Wörterbücher 
setzen  sctn  neben  seinn  an.  Der  Wechsel  in  der  Schreibung 
71  und  nn  spricht  aber  deutlich  für  ursprüngliches  nn  und 
Kürze  des  i,  vgl.  Sievers,  PBß.  XXXVI,  431.  In  den 
späteren  Hss.  steht  dagegen  öfter  sein  mit  Läugezeichen. 
Diese  Belege  sind  im  folgenden  alle  angeführt. 

Belege,  a)  'Täuschung,  Trugwerk,  Blendwerk':  fan- 
tasma,  sein  i.  et  nebulum  W.  W.  407,  3;  530,  34;  prestigiis, 
sein  (Aldh.  praestigias)  494,  36;  scenis,  seinnum  46,  12; 
b)  'Vorzeichen,  Wunderzeichen':  portentum,  scüi  W.  W.  40, 
16;  c)  'Erscheinung,  Gespenst,  Geist,  Teufel':  sg.  gen. 
bocstafa  hrego  hregded  sona  feond  he  dam  feaxe,  Ixted  flint 
ireean  seines  sconean  Sal.  101 ;  pl.  nom.  egsa  astigad  niieel 
modprea  monna  cynne  hrogan  on  hirgum,  ßonne  blaee  scotiad 
seripende  sein  seearpum  ivxpnum  (d.  h.  die  Sturmgeister) 
Rä.  4,  52;  gen.  Siva  bi&  scinna  ßeaw,  deofla  tvise,  pxt  hi 
drohtende  ßurh  dyrne  meaJit  duguäe  besiviead  Wal.  31;  he 
yfelsaeode  pxs  xlmihtigan  Godes  mxgenprym  in  ivyrginge 
and  in  ivannunge  and  in  seinna  ciginge  (Hs.  0.  sc  .  .  a  eeginge) 
Gr.  D.  289,  9 ;  dat.  d^ara  pe  ne  ivendon,  pset  hie  ivideferhd  leoda 
landgeweorc  lapum  beiveredon  sciiccum  and  seinnum  B.  939. 

Komposita,  Ableitungen  usw.  scinna  m.  [an) 
'böser  Geist,  Gespenst':  blaee  hivorfon  seinnan  forscepene, 
sceadan  hwearfdon,  earme  xglecan  geond  pxt  atole  seref 
Sat.  72. 
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scin-crxft  st.  m,  a)  'Zauberei  durch  Trugbilder:  sg. 
iiom.  ßcvt  reaf  sona  of  heora  gesihde  fordwan  and  waes  da 
geswutelod  his  scin-crxfte  and  hiwung  Hm[.^.  31,  827;  dat. 
praestigia,  scincrxfte  W.  W.  466,  8;  Au.  Ox.  8,  177;  AngL 
Xlir,  34,  180;  Ac  ße  dcofel  hsefde  peak  mid  leasunge  purh 
his  syncrefte  middaneardes  murhße  xthiwod  Belfour  102, 
30;  hio  na  Icng  ne  beheoldon  pa  ligeas,  px  se  ealda  feond 
leasUce  geJiiivode  park  his  seiner xft  Gr.  D.  124,  17;  Hml. 
S.  35,  350. 

b)  'Zauberei  im  allgemeiuen,  Zauberkunst';  sg.  nom. 
Dis  synt  pa  idelnyssa  äisse  ivorlde  .  .  .  scincrxft  (hae  sunt 
vanitates  hu  jus  mundi  .  .  .  ars  magica)  LI.  Th.  II,  174,  34; 
dat.  pa  foresxdan  dryynen  Zoroes  and  Änfaxad  ferdon  hini 
xtforan  mid  heora  saw6ra?/i(e  Hml.  Th.  II,  492,  35;  Mart.  H. 
(Hs.  C.)  94,  6;  Hml.  S.  14,  153;  Gr.  D.  211,  13;  Eode  pa  to 
aniim  drymen  and  hehet  Mm  sceattes  gif  he  mid  his  scyn- 
crxfte  (Hs.  O.  sein-)  htm  pxt  mxden  mihte  gemacian  to  wife 
Hml.  S.  3,  365;  hie  ne  angeatan  mid  hwelcum  scinn-crxfte 
and  mid  hwelcum  lotivrence  hit  deofla  dydon  Or.  S.  102,  17; 
Hy  wxron  to  sare  heswicene  purh  pxs  siveartan  deofles 
scincrxft  (Hs.  F.  sein-)  Wlfst.  198,  18,  33;  Hml.  Th.  11,488, 
21;  acc.  heo  ic  scyldig,  gif  ic  his  seyncrxft  (Hs.  V.  sein-) 
ne  mxg  mid  ealle  adwxscan  mid  minum  drycrxfte  Hml.  S.  14. 
57;  ge  magon  pxra  drymanna  scincrxft  ofersiviüan  Hml. 
Th.  II,  486,  22;  Hml.  S.  35,  155;  pl.  dat.  Eac  sivylce  drymen, 
Pe  mid  dydrunge  faraä,  and  feondlice  iviccan  and  wigeleras, 
hcod  to  helle  bescofene  for  heora  scincrxftum  Hml.  Th.  II, 
330,29;  Mart.  H.  180,  6;  Wlfst.  196,20;  scincrxftum  (Hs. 
C.  scm-)  84,  17,  35;  Napier,  Cont.  46;  mid  mislicum  scyn- 
crxftum  Hml.  Th.  II,  482,  4;  acc.  pa  cwxdon  hi  pxt  hi  nader 
ne,  scinncrxftas  cudan  Mart.  H.  94,  6;  Wite  ge  to  sodan  pxt 
se  sceocca  eow  Ixrad  Pyllice  scincrxftas  (Hs.  D.  iviccecrxftas) 
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pxt  he  eowre  saivJa  hxhhe  Hml,  S.  17,  106;  Gr.  D.  185,  15; 
ne  scyncrieftas  onhyrgen  ne  (jaldorsangas  ne  unriht/yUac 
ongirman  (Hs.  D.  syn-)  Wlfst.  253,  10. 

c)  'Zauberwerk,  Zauberwerkzeug':  sg.  dat.  het  ßone 
scuccan  pe  on  ßam  scincrxfte  ivunode  ßxt  he  ut  eode  of  peere 
anlicnysse  htm  to  Hml.  S.  36,  404. 

scin-crxftiga  sw.  iri.  'Zauberer':  sg.  nom.  he pa  Basilius 
se  scincrxftiga  ferde  to  pam  arwur&an  ivere  Castorio  Gr. 
D.  27,  21;  pl.  nom.  On  pa  ylcan  tide  hü  gelanip,  pa  pa 
seiner xftigan  ivurdoii  arasode  in  pyssere  Bomaniscan  hyrig 
{Hs.  0.  scincrsefgan,  H.  drycrxfton,  drycrxftigan)  Gr.  D.  27, 
15;  Gif  iviccan  odde  ivigeleras,  seiner xftcan  odde  horiwenan 
on  eardc  tvur&an  agytene,  fyse  hy  man  georne  ut  of  Pysan 
earde  LI.  Lbmn.  248,  38;  LI.  Seh.  228,  21;  gen.  hierophan- 
tarum,  seinerxfta  (Hs.  H.  sein-erefta)  Hpt.  Gl.  483,  7;  sein- 
crxfta  An.  Ox.  3268;  seincr^fta  7,  239;  hierophantorum, 
seinerxfta  W.W.  417,34;  501,  17.  (Sievers,  Auglia  XIII, 
328,  vermutet  scincraefca  für  scinerxftga;  Napier,  An. 
Ox.  3268  Anra.,  daß  ursprünglich  -crxftas  als  Glosse  zu 
liierophantarum  phantasma  stand,  das  aber  später  durch 
Abfall  des  s  als  gen.  betrachtet  wurde);  dat.  pam  drym 
and  pam  scinerxftigum  Gr.  D.  74,  10. 

scinnere  m.  {jo).  'Zauberer':  pl.  nom.  eraaoues,  scinneras 
W.W.  19,  19;  scinici,  scinnenas  Txts.  114  (Ld.  Gl.  118); 
scienicis,  scinneras  Txts.  98  (Ep.  Gl.  952,  seineras  Erf.  GL 
952);  scienices,  scinneras  W.  W.  46,  3. 

scin-gedivola  sw.  m.  'Trugbild':  nebulam,  seingedwolan 
W.  W.  455,  1 1 . 

sein-,  scinn-hiw  st.  n.  'Trugbild,  Gespenst':  sg.  nom. 
Ne  com  ic  na  scinnhiw,  swa  siva  ge  ivenad  Htpl.  Th.  II, 
388,  26;  forpan  pe  he  wende  pxt  hit  ivssre  simies  gastes 
scin-hyw  Hml.  S.  23  b,  170;  prestigium,  scinhiiv  W,  W.  117, 
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23;  ferale  monstrum,  replic  scinhiiv  236,  20;  fantasma,. 
scinhiiv  400,  20;  fautasia,  imaginatio,  admiratio,  delusio 
mentis,  revelatio,  multitudino,  fantasma:  scinlac,  uel  [scin]- 
hitv  236,  8;  gen.  ab  altitudine  fantasiae  suae,  front  heahnisse 
scinhiowfs  his  Txts.  408  (V.  Hy.  7,  22);  phantasmate,  scin- 
hiwes  W.  W.  466,  34;  dat.  fantasmate,  scinJmve  400,  21; 
pl.  nom.  prestrigias  (l.  praestigias)  wiccecrxftas,  scinhiiv  465, 
15;  dat.  Mid  pusend  searo-crxftum  ivolde  se  swicole  deofol 
ßone  halgan  wer  on  sume  ivisan  besivican  and  liine  gesewen- 
licne  on  manegum  scin-hiwum  ßam  halgan  xteoivde  on  bxra 
hxßenra  goda  hiwe  Hml.  S.  31,  712. 

scin-läc  st.  n.  (vgl.  ahd.  scinleih  'monstrum'  Graff  II; 
153).  a)  'Zauber,  Nekroraantie' :  praestigia,  scynlace,  fantas- 
(ma),  uecromantia  Hpt.  Gl.  482,  35.  b)  'Zauberei,  Zauber- 
kunst': sg.  nom.  prestrigia,  scinlac  An.  Ox.  2,  181;  dat. 
prestrigia,  scinlace  3262;  Hl  sxdon  pxt  Mo  sceolde  mid  hire 
scinlace  bearnas  forhredan  and  mid  balocrxftum  wra&uni 
weorpan  on  ivildra  lic  Met.  26,  74  (vgl.  Prosa  mid  hire 
drycrxft);  se  mec  gescylde^  wid  pinum  scinlace  Jul.  214, 
acc.  he  flymde  twegen  dryas,  pa  par  worhton  micel  scinlac 
mid  tivam  dracum  Mart.  H.  174,  1;  vitium,  superbiam, 
scinlac  An.  Ox.  46,  23;  pl.  nom,  praestrigias,  scinlacan, 
galdras  2239  (vgl.  Anra.);  prestrigias,  scinlac  2,  72;  gen. 
prestrigiarum,  scinlaca,  galdra  4056;  Hpt.  Gl.  501,  29;  dat. 
0»  helle  beod  pa  scinlxcan  pa  pe  galdorcrxftas  and  gedwolan 
begangap,  and  mid  pam  unwxre  me^i  beswicap  and  adwellap, 
and  hi  aiveniop  from  Godes  gemynde  mid  heora  scinlacum 
and  gedwolcrxftum  Bl.  H.  61,  25;  Mart.  H.  64,  20;  94,  6; 
c)  'Blendwerk,  Betrug  der  Sinne;  Wahnsinn':  sg.  nom. 
fantasia,  imaginatio,  admiratio,  delusio  mentis,  revelatio, 
multitudino,  fantasma,  scinlac,  uel  {scin)hiw  W.W.  236,  8; 
Phantasma,  scinlac  Mt.  Skt.  (Hs.  R.  H.  C.)  14,  26;   Nxs  his 
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scinlac  ne  his  hergiung  on  ßa  fremdan  ane  Ors.  S.  130,  19; 
omnis  fantasia,  aelc  scinilac  Rtl.  120,  17;  gen.  super- 
stitionis,  vanitatis,  sdnlaces  An.  Ox.  3496;  superstitionis, 
scinlaces,  ydehiysse,  gedwyldes  4429;  Hpt.  Gl.  509,  39;  488, 
2;  dat.  superstitione,  vanitate,  scinlac,  gedimßde,  ydelnysse, 
xfgselpa  An.  Ox.  4021 ;  Hpt.  Gl.  500,  30;  Sume  Romana  wif 
wurdon  on  swelcum  scvüace,  and  on  swelcum  dream^  ßaet 
lue  woldon  xlcne  man  mid  atre  acwellan  Ors.  S.  108,  25; 
acc.  pa  pe  scinlac  prowian  etan  leonflxsc;  ne  prowiaCf  hy 
ofe.r  dxt  xnig  scinlac  Lch.  I,  364;  to  fleanne  xlc  mxht  ßondes 
and  xlc  scinelac  divoles  (fantasnaa  diaboli)  Rtl.  100,  16 ; 
pl.  dat.  pa  geclxnsode  sc  godcs  wer  pa  fxmnan  fram  pam 
scinlacum  (Hs.  ß.  scindlacum)  Mart.  H.  194,  2.  d)  'Gespenst': 
sg.  uom.  monstra,  scinlac  W.  W.  444,  18;  nebulo,  scinlac 
Hpt.  Gl.  501,  16;  gen.  praestigiae,  galdres,  sci)i{laces),  mon- 
stri  Hpt.  Gl.  515,  1;  pis  is  baUaman  smyring  wip  eallum 
untrumnessum  pe  on  mannes  lichoman  bip  wip  fefre  and 
loid  scinlace  and  ivid  eallum  gedwolpinge  Lch.  H,  288,  14; 
acc.  Beos  wyrt  scined  on  nihte  swilce  steorra  on  heofone 
und  se  de  hy  ny teilte  gesiM,  he  sxgd,  pxt  he  scinlac  geseo 
Leb.  I,  164,  6;  py  Ixs  cild  sy  hr eosende  pxt  is  fylle  seoc 
oppe  scinlac  mete  Lch.  I,  350,  13;  pl.  nom.  pa  scinlac,  pe 
htm  xr  xtywdon,  ne  geunstillad  hy  hine  Lch.  I,  360,  15 
nebulones  i.  simulatores,  scinlac  (?)  Au.  Ox.4060  (vgl.  Anm); 
Hpt.  Gl.  501,  34;  praestigias,  galdras,  fantasias,  scinlac 
Hpt.  Gl.  495,  15. 

scin-gelac  st.  n.  'Zauberei' :  da  yldestan  ongunnon  secgan 
pxt  hit  drycrxftum  gedon  wxre,  scingelacum,  pxt  se  scyna 
stan  mxlde  for  mannum  Au.  766. 

sein-,  seine-,  scyn-läc,  -Ixc,  -llc  adj.  'zauberhaft,  geister- 
haft': scinlacu  gesihd,  gestreon  of  ungeicendum  hit  getacnad 
Lch.  HI,  204,  18;  hi  him  heton  gefeccean  to  Escolapius  pone 
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scinlacan  mid  pxre  scinlsecan  (Hs.  L.  scinlacan)  nxdran 
Ors.  S.  3,  19;  sie  alesedo  from  xlcum  ongifeht  scinelacum 
(ab  omni  iupugnatione  fantasraatica)  Rtl.  98,  13;  he  gemete 
J)xr  mid  pam  scinlacan  (Hs.  H.  gcdicimorlicum)  fyre  Gr. 
D.  124,  10  (vgl.  Anin.  Bd.  II,  157);  he  pam  pxt  preostas  hi 
tvarnieyi  ivid  pa  scynlican  Jiiwinga  deoßa  prxttes  Napier, 
Cout.  55,  56  (  =  Chrod.  98,  32;  pa  scinlacan  hiivüngo  7,  25); 
fearr  gifxre  hia  swoefno  and  nsehta  scinelico  (Procul  recedant 
sorapnia  et  noxia  fantasmata.  Der  Glossator  hat  offenbar 
noctes  fantasmaticae  verstanden)  Rtl.  180,  8. 

scin-lxca  sw.  m.  'Zauberer':  sg.  gen.  nebulonis,  sein- 
laecan  W.  W.  34,  9;  scinlecan  Txts.  80  (Erf.  Gl.  681);  sein- 
laecean  (Ep.  Gl.  681);  sciw/^caw  W.  W.  454,  1;  494,35;  falsi 
nebulo,  pxs  leasan  scinlxcan  W.W.  235,  8;  magi,  scinlxcan 
450,  16;  acc.  pa  het  he  sumne  scinlxcan  him  sellan  etan 
Pxt  flxsc,  pxt  lüxs  gexttred  Mart.  H.  82,  6;  hi  him  heton 
gefeccean  to  Escolapius  pone  scinlacan  mid  pxre  scinlxcan 
nxdran  Ors.  S.  3,  19;  140,  9;  pl.  noin.  on  helle  heod  pa 
Scinlxcan  pa  pe  galdor-crxftas  and  gedwolan  hegangap  Bl. 
H.  61,  23;  pa  pe  her  heod  pa  mxstan  dryicgan  and  scinlacan 
and  galdorcrxftigan  and  lyhlacan  ne  cumap  pa  nxfre  of 
pxra  ivyrma  seaäe  Napier,  Cont.  43.  (Wohl  eher  hierher 
als  unter  scinläc  gehören:  praestrigias,  scinlacan,  galdras 
An.  Ox.  2239  (vgl.  Anm.)  und  nebulones,  simulatores, 
scinlac{an]  4060);  acc.  Ba  fxmnan  pe  gewuniaü  onfon  gealdor- 
crxftigan  and  scinlxcan  and  wiccan,  ne  Ixt  pu  da  libban 
(Hs.  H.  scinlacan)  LI.  Lbmn.  38,  6;  LI.  Seh.  62,  17. 

scin-lxce  sw.  f.  'Zauberin,  Hexe':  pa  ctvxdon  Romware 
pxt  heo  (St.  Agnes)  wxre  dryegge  and  scinlxce  Mart.  H.  28,  3. 

*scin-sceada  sw.  m.  'der  gespenstige  Feind':  pxt  wxs 
yldum  cud,  pxt  hie  ne  moste,  pa  metod  nolde,  se  syn-sceada 
under  sceadu  bregdan  (d.  h.  Grendel)  B.  707.    Die  Allitera- 
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tion  fordert  scyn-\  syn-scea&a  'frevelhafter  Feind'  ist  aber 
sonst  belegt:  B.  801,  Jul.  671,  Gen.  55,  Cri.  706;  Sat.  72 
steht  sceada  als  Kenning  zu  scinna. 

scin-seoc  adj.  'durch  Gespenster  behext,  besessen': 
Scinseocum  men  wyrc  drenc  of  hwites  liundes  poste  on  hitere 
lege  Lch.  J,  364,  4. 

In  einem  Flurnamen:  scynesweord  (d,  h.  Gespenster- 
ufer) C.  S.  B.  820. 

Komposita  mit  -sein,  -scinn  als  zweites  Glied. 

deofol-scin,  -scinn  st.  n.  'teuflisches  Gespenst':  Vtanwicf 
deofülscin  scildan  us  georne  Wlfst.  188,  34;  deofulscinnu 
J)urJi  gebed  heop  oferswypede  (demonia  per  orationem  vin- 
cuntur)  Scint.  35,  16;  and  ponne  da  hsepenan  on  sivilcon 
deofolscinne  blissedon  üonne  weopon  and  geomredon  pa  pe  on 
god  helyfdon  Hml.  S.  23,  39  (Hs.  -seine  in  -scinne  geändert). 

wöd-scin  st,  n.  'toller  Betrug':  We  agan  pearfe,  pxt 
we  godcunde  heorda  warnjan  nu  georne,  hu  hy  pam  deofle 
Antecriste  sylfan  ivxrlicost  magan  ponne  wiüstandan,  ponne 
he  his  wodscinn  (Hs.  H.  wodescm)  widost  tobrxde&  Wlfst.  80,  4. 

Etymologie.  Sein  ist  nicht  spezifisch  ags.;  vgl. 
ahd.  gisJcin  'fantasma',  seinleih  'monstrum'.  Es  ist  wohl 
zum  Verbum  seinan  'scheinen,  leuchten'  zu  stellen ;  also 
'das,  was  erscheint'.  V.  Grienbergers  (PBB.  XXXVI,  98) 
Erklärung  von  seinnum  (ß.  940)  'gespenstische  Erscheinung' 
als  schwache  Form  des  Part.  Prät.  '^scin{e)na  'Erschienener' 
ist  wenig  ansprechend  (vgl.  Sievers,  PBB.  XXXVL  430). 
Hier  spricht  nichts  gegen  einen  Nom.  Sing,  sein,  seinn. 
Das  schwache  Mask.  seinna  (Sat.  72)  ist  eine  durch  Analo- 
gie nach  sceaüa  usw.  später  umgebildete  Form. 

§  109.  Eine  andere  gewohnliche  Bezeichnung  für 
'gespensterhafte  Erscheinung,  Trugbild,  Gespenst'  ist 
geduimor,  divimor. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  11 
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Formen,  gedivimor,  -er  n.  (o);  selten  gedwymor,  ge~ 
dwomer,  gedivcmer;  dtvimer,  dwymor-  sind  spät  und  selten. 

Belege  sind  alle  spätags. :  sg,  nom.  divimcr  (am  Rand 
nach  portenta?)  An.  Ox.  50,  1;  pl.  gen.  hy  ivurdedon  purli 
deofles  lare  mistUce  gedivolping  and  ivorhton  fela  g'dwimera 
(Hs.  H.  dwimerx)  oii  anlicnessum  Wlfst.  11,  5;  se  gesewenlica 
feond  wyrcd  ßurh  deoßes  crxft  fela  wunderh'cra  tacim  and 
durh  drycrseft  mxnigfealde  gedicimera  (Hs.  H.  dwimerx) 
Wlfst.  84,  15. 

Komposita,  dwimorlice  adv.  'trügerisch,  gespenster- 
haft': de  deofel  nixg  feix  pingx  divyniorlice  Jiywxn  monnx 
eagum  Belfour  102,  34. 

gedivimor  st.  n.  'gespensterhafte  Erscheinung,  Trug-^ 
bild,  Gespenst':  sg.  nom.  hi  ivendon  ßxt  hit  sunt  gedivimor 
icxre.  Drihten  civxd  hlm  to,  Uabhad  eow  triavan;  ic  hit 
eom;  ne  heo  ge  ofdrxdde.  Ne  eom  ic  na  scinnhiw  Hinl.  Th.  II, 
388,  24;  sume  sivefna  heod  of  deofle,  to  summum  swicdome 
hu  he  da  saivle  for^xre,  ac  his  gedivimor  ne  mxg  derian 
pam  godum  Hml.  S.  21,  408;  Fantasma  vel  fantasia,  gedivimor 
\V.  W.  162,  32;  Fantasma,  gedivimor  317,  38;  idwimor  542, 
43;  Nis  J)is  nan  gedivimor  ne  nan  dwollic  sagu  jElfc.  T. 
Gn.  261,  11;  gen.  nebulonis,  gedwomeres  Hpt.  Gl.  514,  33; 
gedivimeres  An.  Ox.  4695.  (Leo  und  nach  ihm  B.  T.  und 
Hall  haben  diese  Glosse  als  'Gaukler,  Zauberer'  aufgefaßt. 
Richtiger  scheint  aber  Napiers  Vermutung,  daß  wir  es 
hier  mit  dem  einfachen  gedivimor  zu  tun  haben,  indem 
der  Glossator  das  Lemma  mißverstanden  hat);  dat.  Mar- 
tinus  da  ne  gelyfde  pam  leasiim  gedwimore  Hml.  S.  31,  346; 
necromantia,  gedivomere,  divinatio  mortuorum  Hpt.  Gl.  515, 
3;  gedwimere  An.  Ox.  4701;  fantasmate,  simulatore,  hiwungey 
gedwimore  4059;  Hpt.  Gl.  501,  32;  acc.  Macharius  mid 
ealle  adrxfde  pxs  deofles  gedwimor  Hml.  S.  21,  493;  se  deofol 


II 
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ne  mihte  his  gedivimor  hedUjJian  31,  829;  pl.  nom.  Iiine 
drehton  tiihtUce  gedivinior,  sua  J>xt  Jiim  pxs  shrjjcs  ofpiihle 
Hml.  Th.  1, 86, 1 8 ;  we  weordjan  ge  ivijUas  ne  ainige  ivudutreoivu^ 
fordam  .aeghwylc  idele  syndon  deofles  gcdivimerii  (Hs.  B.  gc- 
dwimera)  Wlfst.  40, 16 ;  fantasraata,  yedwimeru  Ad.  Ox.  3269; 
gedwemeru  Hpt,  Gl.  483,9;  gen.  Hxdenscipe  hyd  .  .  .  pset 
man  iviccancrseft  lufige,  oöde  mordweorc  gefremme  on  xnige 
wysan,  od  de  on  Motx  odöe  on  fyrlite,  ocf&e  on  sicylcra  ge- 
dwymera  \]lQ.^(j.gcdwimera)  xnig  ping  dreoge  LI.  Lbmn.  312, 
15;  LI.  Seh.  272,  23;  dat.  mid  manegum  gedwimorimi  hi 
hedydrode  lange  Hml.  S.  31,  834;  se  deofol  ivyrcd  ponne 
ivundra  purli  his  seiner xft  mid  leasum  gedwimorum  35,  351; 
se  gesaivenliea  deofol  wyred  fela  ivundra  and  segd  pset  he 
god  sylfa  heo,  and  mid  his  gedivimerum  mxst  «Icne  man 
heswicd  Wüst.  97,  1 ;  se  halga  hiscop  geseah  gelome  pa 
awyrigedan  deoflu  mid  mislicum  gedivymorum  Hml.  Th.  II, 
512,  21;  pa  gemearr  pe  men  drifd  on  mislicum  gewig- 
lungum  and  on  manegum  mislicum  gedivimerum  LI.  Th.  II, 
248,  7. 

.  gedwimorlic  adj.  'gespensterhaft,  trügerisch':  mid  dam 
gedwi?norlicumfyre  KmlTh.  II,  166,  10;  Gr.  D.  124,  10  (Hs. 
C.  mid  pam  scinlacan  fyr)\  he  adivsescte  pset  gedwimorlice 
fyr  Gr.  D.  93,  1;   123,  16. 

gedwimorlice  adv.  'gespensterhaft,  trügerisch' :  da  iveard 
an  mxden  forhroden  purh  drymanna  dydrunge,  gedwimorlice 
siva  peah  Hml.  S.  21,474;  se  sivicola  feond  hi  swide  hedydrode 
swilce  dxr  sum  hus  sodlice  forhurne,  hrasiligende  mid  hrandum, 
gedwymorlice  siva-peah  Hml.  Th.  II,  140,  16. 

ungedwimorlice  adv.  'ohne  Täuschung  oder  Trag':  pxf 
iveolcn  iinderfeng  wurdlice  hine,  him  onhawigendum,  unge- 
dwimorlice Napier,  Cont.  64. 

gedwimere?  st.  m.  'Gaukler,  Zauberer':   nebulonis,  ge- 

11* 
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dtcimeres   An.  Ox.  4695    (vgl.    oben    unter  gedwimor   und 
Napiers  Anm.  dazu). 

Etymologie.  Ags.  {ge)dwimor  hat  sich  bis  ins  Me. 
erhalten:  diveoiner-crxft,  diveomerlac,  demerlaik  'Zauberei' 
(Stratmann  183,  N.  E.  D.  III,  733,  177).  Sonst  ist  das  Wort 
im  Germ,  nicht  zu  finden.  Die  germ.  Wz.  *dwem-  (m- 
Suffix)  ist  vielleicht  mit  *divel-  (Z- Suffix)  Verwirrt,  betäubt 
sein'  und  *dwes-  (s-Suffix)  'rauchen,  stieben;  verwirrt  sein' 
zu  "^du-  'stieben,  hauchen,  anfachen;  schütteln,  stürmen, 
stürmisch  erregt  sein'  zu  stellen  (Falk-Torp  bei  Fick  lU, 
215,  216,  206). 

Bedeutung.  Die  Grundbedeutung  scheint  'Ver- 
wirrung, Hirngespinst'  zu  sein,  woraus  sich  'gespenster- 
hafte Erscheinung,  Trugbild'  entwickelt  hat. 

§  110.  (a).  Ags.  grlma  'Maske,  Helm;  Geist,  Gespenst' 
hat  wohl  die  zweite  Bedeutung  erst  später  angenommen. 

Form,     grima  m.  (an). 

Belege.  Das  Wort  als  'Helm,  Maske'  hat  Keller 
(The  Angio  -  Saxon  Weapon  Names.  Heidelberg  1906, 
S.  246  f.)  behandelt.  Die  Belege  sind  aber  unvollständig 
und  die  Bedeutung  'Geist,  Gespenst'  wird  gar  nicht  be- 
rücksichtigt. Nur  diese  Belege  werden  hier  angelührt: 
mec  maeg  grima  dbregan  Rä.  41,  17  (vgl.  Tuppers  Ausg.  und 
Anm.  dazu  S.  165). 

Kompositum  und  Ableitung,  eges-grlma  s w.  m. 
'Geist,  Gespenst;  Helm,  Maske':  he  ivses  call  sweart  and 
behrumig  ond  ßa  he  ut  eode,  pa  flugon  hine  his  agene  msen 
and  wendon  ßxt  hit  ivxre  larho,  pxt  is  egesgrima  Mart.  H.  54, 
1;  Larbula,  egisgrima  W.  W.  29,  8;  egisigrima  Txts.  (Erf., 
Ep.  Gl.  569);  egesgrima,  W.  W.  431,  35;  Musca  (1.  masca), 
egesgrima  33,  30;  egesegrima  442,  30;  Larbam,  be  colan, 
egesgriman  530,  33;  Mascarum,  egesgrimana  An.  Ox.  21,  7. 
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gnming  st.  f.  'Gespenst,  Maske':  Mascam,  griming 
W.  W.  446,  26. 

Etymologie.  Die  Erklärungen  von  Keller  sind  alle 
verfehlt.^  Ags.  gnma  m.  gleicht  anord.  grlma  f.  'Gesichts- 
schirm, Maske,  Helm,  Menschengestalt,  Nacht',  as.  grlma 
f.  'Maske',  ostfries.  grzme  f.  'Maske,  schwarzer  Strich  im 
Gesicht',  nemiorw.  grmie  'Halfter,  Schmutzstrich  im  Ge- 
sicht'. Stammverwandt  sind  ne.  grhne  'Ruß,  Schmutz', 
neunorw.  grimuf  'gestreift',  mnd.  grünet  'schwarzgestreift'. 
Germ.  Grdf.  *grlman  m.,  *griniön  f.  'Schmutzstrich,  Maske 
(Helm)',  zur  germ.  Wz.  *grt-,  idg.  *ghrei-  'bestreichen, 
anstreifen'  (Falk-Torp  bei  Fick  IH,  143). 

Bedeutung.  Aus  der  Bedeutung  'Schmutzstrich 
(im  Gesicht)'  ist  die  von  'Maske'  hervorgegangen.  Die 
Bedeutung  'Helm'  (vgl.  grim-helm)  ist  spezifisch  ags.,  wenig 
verbreitet  und  im  Me.  nicht  mehr  zu  finden.  Das  seltene 
anord.  gnma  'Helm'  könnte  aus  dem  Ags.  sein.  Die  späte 
Bedeutung  von  ags.  grlma  ist  wohl  aus  der  von  'Maske', 
also  eigentlich  'das,  was  eine  Larve  trägt,  das  Erschreckende' 
entstanden.  Das  Wort  hat  somit  geringen  Wert  für  die 
Mythologie  (vgl.  Grimm,  D.  M.  197). 

b)  In  dem  ags.  scaa  'Schatten',  besonders  aber  in 
einem  Kompositum,  ist  die  heidnische  Vorstellung  von 
schattenhaften  Gespenstern  noch  zu  erkennen  (vgl.  ahd. 
scawo  'Schatten',  anord.  skuggi  'Schatten,  Gespenst'  und 
KaufFmann,  PBB.  XVHI,  154,  Anm.  2):  deorc  deaß-scua 
(der  Teufel)  B.  160  (d.  h.  'todbringendes,  geisterhaftes 
Wesen,  Dämon  des  Todes'. 

c)  Ags.  hiiv  st.  n.  'Gestalt,  Schönheit,  Farbe,  Er- 
scheinung' hat,  wie  auch  huvung  st.  f.  'Gestalt,  Erscheinung; 

*  Ebenso  die  von  Schröder  (ZfdA.  XLII,  66):  grima  'Maske' 
eigentlich  'das  Umfassende',  zu  grlpan  'greifen'. 
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Heuchelei,  Vorstellung',  gelegentlich  die  Bedeutung  'Täu- 
schung, Blendwerk,  Trugbild'.  Mythologisch  bedeutsam 
sind  die  beiden  Wörter  nicht.  Einige  Belege  sind:  Fan- 
tasia,  imagiuatio,  adrairatio,  delusio  mentis,  revelatio, 
niultitudino,  fimtasraa,  scinlac  uel  hiw  (1.?  scinJdiv)  W.W.  236, 
8;  ivees  da  gcswiitelod  lils  scincraeft  and  hiwung  Hml.  S.  31, 
827;  fantasmate.  simulatore,  Miviinye,  gedwimore  An. 
Ox.  4059;  Hpt.  Gl.  501,  32;  deo/les  hiwung  (transformatio 
demonis)  Chrod.  99,  2. 

§  111.  a)  Einmal  werden  Grendel  und  seine  Sipp- 
schaft als  helrünan  m.  [an]  'höllische  Unholde'  bezeichnet. 
Sonst  ist  das  Wort  als  'Dämon'  nicht  belegt,  dagegen 
aber  hellran  st.  f.,  hell(e)rüne  sw.  f.  'Hexe'  (vgl.  §§  138,  183). 

b)  In  einem  Zauberspruch  steht  ein  dunkles  Wort 
—  Faul:  Sume  an  ivord  wid  nxdran  bite  Iserad  to  cweßenne, 
pxt  is  faid,  ne  mxg  htm  derian  Lch.  II,  144,  2  (Leonh.  35, 

10).  Sweet  (A.-S.  Dict.  55)  faßt  es  als  'evil  spirit'  auf. 
Da  au  ein  fast  unbekannter  Laut  im  Ags.  ist,  vermute 
ich,  daß  ein  Fremdwort  vorliegt. 

c)  Ags.  ßxrc  glyderinge,  fantasmate  (W.W.  401,40) 
zu  glidan  'gleiten',  also  'das,  was  weggleitet,  Trugbild', 
und  gesiM  st.  f.  'Sehkraft,  das  Sehen,  das  Gesehene;  Er- 
scheinung, Gesicht'  zu  seon  'sehen'  sind  ohne  mytholo- 
gischen Wert. 

d)  Mit  dem  mhd  hilwi:s,  pihvü  'Kobold,  freundlich 
gesinnter  Hausgei'st;  Sturmdämon',  nhd.  Bihvis,  Bilmis 
etymologisch  verwandt  ist  vielleicht  ags.  bileivit  'gütig, 
unschuldig,  einfach';  eigentlich  'aequanimus,  aequum 
sciens'.  Spuren  einer  mythologischen  Bedeutung  sind  in 
dem  ags.  Wort  nirgends  zu  finden  (vgl.  Grimm,  D.  M.  391  ff. ; 
Golther  157  u.  Anm.  2;  178;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  273 f.; 
v.  Grienberger,  ZfdA.  XLI,  345 f.;  AfdA.  XXIV,  7). 
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b)  Elfen  und  Zwerge. 

§  112.  Keine  mythologischen  Wesen  nehmen  eine 
so  bedeutende  Stelle  in  dem  gesamten  Volksglauben  ein 
wie  die  Elfen.  Die  ganze  Natur  wurde  als  ihr  Reich  be- 
trachtet, und  die  vielen  Märchen  und  Sagen,  die  von  Elfen 
■des  Wassers,  des  Waldes,  der  Erde  und  der  Luft  noch 
erzählt  werden,  lassen  ahnen,  wie  fest  dieser  Glaube  in 
der  Volksphantasie  wurzelte.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  daß 
die  aufgezeichneten  Reste  solcher  Vorstellungen  bei  den 
Angelsachsen  so  gering  sind.^  Der  allgemeine  Name  für 
diese  Wesen  war  seif. 

Formen.  Ws.  xlf;  altags.  Äelf  {R\v  ^Jlf-  in  Personen- 
namen), auch  vereinzelt  altnordh.  Äelb-,  Elf-  (P.  N.),  kent. 
Elf-  (P.  N.);  pl.  ylfe  (ein  Plur.  ielfe  wie  bei  Sievers,  Gram. 
§  264  und  in  den  Wörterbüchern  läßt  sich  nicht  nach- 
weisen), m.  (^),  später  (o),  vgl.  ^Ifestün  (P.N.;  C.  S.  B.  936). 
Femininformen  sind:  a)  %//",  *ylf  in  {dün)xlfa,  -elfa,  -ylfa 
pl.  nom.  f.  {i).  Die  belegte  Pluralform  ylfe  ist  eher  hierher 
zu  stellen,  b)  seifen  in  Korapositis  auf  -seifen,  -elfen,  -selfin, 
-seibin  f.  {ja),  vgl.  Kluge,  Nom.  Stammb.  S.  22. 

Belege.  Sg.  nom.  gif  mm  hivilc  yfel  costung  iveorpe^ 
oppe  seif  oppe  nihtgengan  Lch.  II,  344,  18  (Leonh.  105,  17); 
dat.  Wid  seife  and  wip  uncupan  sidsan  gnid  myrran  on  win 
Lch.  II,  296,  10  (Leonh.  89,  38);  Wip  gicpan  and  selve  and 
wip  lo)idadle  Lch.  II,  174,  16  (Leonh.  52,  37);  pl.  nom.  ^awon 
untydras  ealle  onwocon,  eotenas  ond  ylfe  ond  orcneas,  swyice 
gigantas,  pa  wi&  gode  wunnon  lange  präge  B.  112;  gen.  gif 
hit  ivsere  esa  gescot  odüe  hit  ivsere  ylfa  gescot  odde  Jiif  wsere 
hxgtessan  gescot,  nu  ic  wille  din  helpan.  pis  de  to  böte  esa 


*  Über  die  Elfen  im  germ.  Volksglauben  vgl.  Grimm,  D.M. 363flf. ; 
E.H.Meyer  llVflf.;  Golther   122  ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  285  ff. 
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gescofes,  äis  de  to  hote  ylfa  gescotes,  dis  de  to  böte  hxgtessan 
gescofes;  ie  cfin  iville  helpan  Bibl.  Poes.  I,  318,  23,  25;  acc. 
(spätags.)  summe  sende  ylves  and  summe  sende  nadderes,. 
summe  sende  nikeres,  the  hiden  patez  wunien  Kluge,  Leseb. 
3.  Aufl.  130. 

xlfen  f.  [ja).  'Elf :  Amadriades  (1.  hamadr3'ades),  feld- 
xlhinne  oäde  elfenne  W.  W.  352,  10;  Nimphae,  aelßnni  eadem 
et  muse  Augl.  XXXVI,  395,  18. 

Komposita  und  Ableitungen,  xlf-adl  st.  f.  eine 
Krankheit:  Wi^  xlfadle  Ixcedom  Leb.  II,  304,  1  (Leonh.  93, 
16);  Vip  xlfadle  nun  hisceopwyrt  Leb.  II,  344.  23  (Leonb. 
105,  21). 

ivxterxlf-ädl  st.  f.  eine  Krankheit:  Tacnu  hu  pu  meuht 
ongitan  liivxjter  mon  sie  on  wxter  xlfadle  and  Ixcedom  ivip 
pam  and  gealdor  on  to  singanne  Loh.  II,  304,  8  (Leonb.  93, 22);^ 
Grif  mon  hip  on  wxter  xlfadle,  ponne  heop  him  pa  hand- 
nxglas  ivonne  and  pa  eagan  tearige  and  wile  locian  niper 
Leb.  II,  350,  22  (Leonh.  107,  17),  vgl.  wxteradl  Leb.  I,  364, 
19,  20,  11.  Diese  drei  Stellen  stehen  unmittelbar  vor  und 
nach  der  Erwähnung  einer  Krankheit  dweorg.  Kann  viel- 
leicht wxter xlfädl  gemeint  sein? 

xlf-cynn  st.  n.  'Geschlecht  der  Elfen':  Wip  xlfcynne 
sealf  and  wip  nilitgengan  and  pam  monnum  pe  deofol  mid- 
hxmd  Leb,  II,  302,  34  (Leonh.  93,  14);  ivyrc  sealf e  wip 
xlfcynne  and  nihtgengan  and  pam  nmnnum  pe  deofol  mid 
hxmd  Lch.  II,  344,  9  (Leonh.  105,   10). 

xlf-sciene  adj.  'glänzend  oder  schön  wie  die  Elfen, 
wunderschön':  pxt  wxs  py  feordan  dogore,  pxs  de  Judith 
hyne  gleaiv  on  gedonce,  ides  xlfscinu  xrest  gesohte  Jud.  14; 
Siddan  Egypte  eagum  moton  on  pinne  ivlite  wlitan  tvlance 
monige,  ponne  xdelinga  eorlas  ivenad,  mxg  xlfscieno,  pxt  pu 
min  sie  beorht  gehedda   Gen.  1827;    Ne  pearf  de  on  edivit 
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Ahraham  settan,  din  freadriJiten,  ßxt  ßu  flettpadas^  mseg  self- 
scieno,  mine  trxde  Gen.  2730  (d.  h.  Sarah). 

self-siden  st.  f.  'Nachtmahre'  (vgl.  anord,  scidr  'Zaube- 
rei', Grimm,  D.  M.  966  f.,  und  ags.  siden  §  164):  Lxcedomas 
wiß  xlcre  leodrunan  and  xlfsidenne  Lch.  II,  14,  9  (Leonh.  5, 
10);  Wip  aslcre  yfelre  leodrunan  and  iviü  xlfsidenne  pis 
ge.ivrit  writ  Lch.  II,  138,  24  (Leonh.  42,  72);  peos  sealf  is 
god  wip  selcre  feondes  costunga  and  selfsidenne  II,  334,  20 
(Leonh.  102,  19);  pis  is  se  halga  drsenc  ivid  selfsidetie  III,  10, 
23  (Leonh.  126,  2). 

xJf-sogo&asw.  m.  'eine Krankheit,  Schlucken':  eft  tacnu, 
he pam,  Jnvxper  hit  sie  eelfsogopa  Lch.  II,  304,  5  (Leonh.  93, 
19);  Gif  htm  hip  xlfsogf>pa,  him  heop  pa  eagan  geolwe,  pxr 
hi  reade  beon  sceoldon  Lch.  II,  348,  11  (Leonh.  106,  19.) 
In  dem  darauf  folgenden  Zauberlied  heißt  es:  'expelle  a 
famulo  tuo  omnem  impetum  castalidum',  und  weiter:  'ex- 
pelle  diabolum  a  famulo  tuo'.  Also  glaubte  man,  daß  die 
dümelfa  die  Krankheit  verursachten, 

xlf-pone  sw.  f.  'eine  Pflanze,  der  Nachtschatten'  (vgl, 
§  93  und  Hoops,  Über  die  ae.  Pflanzennamen,  S.  49f.): 
sg.  nom.  xlfpone  Lch.  II,  322,  21  (Leonh.  98,  34);  356,  6 
(108,  29);  acc.  genim , .  ,  xlfpone  338,  16  (103,  24);  78,  19  (24, 
35);  352,  10  (107,  31);  Vip  xlfadle  nim  hisceopwyrt,  finul, 
elehtre,  xlfponan  SU,  24  (105,  21);  346,  30  (106,  10);  274, 
2  (82,  20);  348,  3  (106,  12). 

*heorg-xlfen  st.  f.  'ßergelf:  von  Sweet  (A-S.  Dict.  21) 
und  B.  T.  {hergxlfen)  ohne  Belegstelle  angeführt.  Das  Wort 
ist  mir  unbekannt.^ 

dün-xcf  st.  f.  'ßergelf:  Castalides  nymphas,  pa  man- 
fidlan  gydena  uel  dimelfa  W.W.  201,  3;  diinxlfa  373,  25; 

^  Hall  (A..-S.  Dict.  352)  führt  auch  ein  8onBt  unbekanntes 
Winterreifen  'Winterelf'  an.     Die  2.  Aufl.  enthält  das  Wort  nicht. 
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516,  28;  J>a  castalidas  nymplms  paet  synt  äünylfa  pa  pe 
unincdon  on  elicon  pxre  dune  Augl.  VIII,  325,  27. 

diin-xlfen  st.  f.  'Bergelf:  Castalides,  dunelfenW.WAQd, 
9;  Oreades,  dunnaelfinni  Angl.  XXXVI,  395,   19. 

feld-xlfen  st.  f.  'Feldelf:  Moides,  feldelfen  W.W.  189, 
6;  feldaelfinne  Angl.  XXXVI,  395,  12;  Amadriades  (1.  bama- 
dryades)  feldaelfinne  odde  elfenne  W.  W.  352,   10. 

land-self(en)  st.  f.  Xandelf :  Ruricolas  musas,  landxlfe 
W.W.  516,  27. 

munt-xlfen  st.  f.  'ßergelf :  Oreades,  muntxlfen  W.  W. 
189,  4. 

sx-xlfen  st.  f.  'Seeelf:  Noides,  sxelfen  W.  W,  189,  8; 
sxxlfenne  450,  17;  457,  9;  säe  ae?/?>2»e  Angl.  XXXVI, 
395,  23. 

tvxter-xlfen  st.  f.  'Wasserelf:  nymfse,  ivxterxlfenne 
AV.W.  457,  8;  Amadriades,  ivaeter  aelfi.nn(e)  Angl.  XXXVI, 
395,  21. 

wylde-xlfen  (?)  st.  f  'wilde  Elf  (?):  Hamadryades,  unjlde 
elfen  W.  W.  189,  7  (1.  weald-xlfen  (?)  'Waldelf). 

wudu-xlfen  st.  f.  'Waldelf:  Dryades,  wudiielfen  W. 
W.  189,  5;  uudu  aelfinne  Angl.  XXXVI,  395,  20;  Oreades, 
wnduxlfenne  W.  W.  463,  32. 

ylfig  adj.  'beeinflußt  von  Elfen,  gescbwätzig,  wahn- 
sinnig' :  Commitiales,  garritores,  ylfige,  tvanseoce  An.  Ox. 
4937;  2,  406;  Commitiales,  garritores,  uel  dies  mensi,  uel 
ylfie,  uel  monapseoce,  uel  dagas  W.W.  206,  28;  Hpt.  Gl. 
519,  5;  Fanaticus,  minister  templi,  futura  praecinens  uel 
ylfig  W.  W.  236,  4. 

In  Namen.  Daß  Namen  mit  xlf  gebildet  wurden, 
beweist,  daß  man  sich  ursprünglich  nichts  Böses  oder  Ge- 
hässiges dabei  dachte  (vgl.  Golther  125).  Sweet  (Txts.  473) 
und  besonders  Searle  (Onomasticon  6 — 30)  führen  folgende 
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an,  womit  man  Namen  auf  Wihi-  vergleichen  kann  (§  107): 
u^lf  {lOöb),  2Elfa  (1015),  ^If-heorht  (1020),  -cijtel  (1023), 
-flxd  (653),  -frid  (987),  -gär  (925),  -gcard  (1054),  -geat  (930), 
-gifu  (871),  -god  (11.  Jh.),  -gycf  (825),  -Aea/i  (852),  -heim  (931), 
-Äere  (826),  -/«7f7  (940),  -hmi  (790),  -m«r  (956),  -nöd  (700), 
-re<?  (718),  -nc  (600),  -run  (1025),  -r^^?  (956),  -sig  (826), 
-s^äw(831),  -s«6'7^  (943),  -^r^d  (695),  -tmrw  (990),  -zt-mZc?  (713), 
-M;mr(^  (888),  -iven  (945),  -z(;?^  (820),  -t(;me  (670),  -wulf  (825), 
-ivynn  (935). 

Etymologie.  Ags.  W/"  m.,  yZ/*,  aßlf  f.;  anord.  aZ/V 
pl.  alfar  m.;  ahd.  ^?/>-,  ^Z/"-,  Älh-  (in  P.  N,);  mhd.  alp,  alb 
m.  n.  pl.  elhe  eiber;  elbe  f.;  nhd.  Alp,  Alpdrücken;  Elf  m., 
jBZ/e  f.  (aus  dem  Englischen,  vgl.  ZfdWf.  XIV,  204);  mhd. 
alf  'böser  Geist,  Inkubus';  me.  alfe,  elfe,  elf,  pl.  alven,  elven; 
gemeingerm.  *albos,  ^albiz;  germ.  Wz.  *alb-,  idg.  *elbh-, 
*albh-.  Nach  älterer  Auffassung  ist  germ.  *alb-  mit  lat. 
albus  'weiß',  griech.  dXqpoq  'weißer  Fleck',  altind.  ribhu  'glän- 
zend' verwandt  und  bezeichnet  also  einen  hebten,  weißen, 
guten  Geist  (Grimm,  D.  M.  367;  Delbrück,  ZfdPh.  I,  4; 
Wadstein,  Uppsalastudier,  S.  152;  Uhlenbeck,  PBB.  XXXV, 
163  u.  a.).  E.  H.  Meyer  (76,  119)  hält  an  einer  Verwandt- 
schaft mit  skr.  rbhu  von  rabh-  'greifen'  fest.  Mikkola 
(B.  B.  XXII,  241)  vergleicht  lett.  elpe  'Atem,  Luft  schöpfen'; 
also  'Atem,  Seele',  was  zu  dem  ursprünglichen  seelischen 
Charakter  stimmen  würde.  Jetzt  wird  von  den  meisten 
germ.  *alb-  mit  idg.  */M-,  Hebh-,  Hobh-  'betrügen,  listig,  ge- 
schickt sein'  verbunden;  vgl.  ski.  rbhü  'geschickt;  Künstler' 
(eine  Bezeichnung  kunstfertiger  elfischer  Wesen)  (Kuhn, 
K.  Z.  IV,  109;  Falk-Torp  bei  Fick  III,  21;  Kluge,  Etym. 
Wb.l2;  Laistner,  Rätsel  der  Sphinx  2,  454;  Golther  125 
Anm.  2).  Die  ältere  Erklärung  von  Grimm  scheint  mir 
doch  am   ansprechendsten,   da  man  zu  der  Annahme  be- 
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rechtigt  ist,  daß  die  Elfen  ursprünglich  nur  als  gutgesinnte 
Geister  betrachtet  wurden,  und  außerdem  ist  die  Schön- 
heit und  der  Glanz  der  Elfen  noch  in  einigen  Ausdrücken 
bezeugt. 

Bedeutung.  Ob  man  in  den  in  ags.  Glossen  erhalte- 
nen dün-,  feld-,  land-,  sx-,  munt-,  tvxter-  und  ivudu-self,  die 
Verzeichnisse  griechischer  Wörter  übersetzen,  alte,  allgemein 
verbreitete  Ausdrücke  zur  Unterstützung  der  Annahme 
von  ausgedehntem  Elfenglauben  unter  den  Angelsachsen 
finden  darf,  ist  eine  Frage.  Vielleicht  haben  wir  es  hier 
mit  Lehnübersetzungen  zu  tun.  Je  nachdem  die  Elfen  die 
verschiedenen  Naturerscheinungen  personifizierten,  wurden 
sie  entweder  als  dunkel,  häßhcli,  schädlich  und  boshaft, 
oder,  wie  wohl  ursprünglich,  als  glänzend,  schön,  hilfreich 
und  gütig  betrachtet.  Einige  ags.  Wörter  zeigen  deutlich 
diese  Vorstellung.  yElfsciene  'schön  oder  glänzend  wie 
ein  Elf  wird  als  Adj.  gebraucht,  um  schöne  Frauen  zu 
beschreiben.  Ähnliche  Bedeutung  hat  der  Personenname 
jElßeorJit.  Die  sagenhafte  Klugheit,  Freundlichkeit  und 
Wohlhabenheit  der  Elfen  lassen  sich  in  den  Namen  Alfred, 
-rlc,  -icine  usw.  erkennen.  Anderseits  kommen  die  boshaften, 
schädigenden  Eigenschaften  in  dem  Aberglauben,  daß  die 
Elfen  Krankheiten  verursachten  oder  Leute  mit  ihren 
krankheitbringenden  Bolzen  schössen,  klar  zum  Ausdruck. 
Doch  ist  diese  Vorstellung  von  den  Elfen  wohl  nicht  die 
ursprüngliche.  Hierhergehören  die  ags.  Ausdrücke:  xlfadl 
'Elfenkrankheit,  Nachtmahr',  selfsiden  dasselbe,  selfsogoda 
'Schlucken',  ylfig  'schnatternd,  wie  von  Elfen  besessen' 
und  besonders  ylfa  gescot  'Elfenschuß'.  In  der  häufigen 
Erwähnung  der  Pfeile  des  Teufels  liegen  noch  Reste  die- 
ses Aberglaubens  vor  (vgl.  B.  T.  s.  v.  strxl). 

In  späterer  me.  und  ne.  Zeit  kommt  das  Wort  clfshot 
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vor.  Das  ags,  ofsceofen  'geschossen'  hat  dieselbe  Bedeutung: 
gif  Jiors  sie  ofscoten  oppe  oper  neat  Lch.  II,  16,  30  (Leonh. 
6,  21);  156,  26  (47,  18);  174,  12  (52,  34);  290,  22  (88,  9);  gif 
Jiors  gescoten  stj  odde  oper  neat  Lch.  III,  46,  16  (Leonb.  141, 
14);  64,  1  (148,  8).  Diese  Viebkrankheit,  eine  Aufblähung, 
verursacht  durch  Überfüttern  mit  taubedecktera  Gras, 
schrieb  der  Volksglaube  den  Elfen  zu  (vgl.  N.  E.  D.  III,  89; 
Jamieson,  Scottish  Dict.  II,  146;  Cockayne,  Lch.  II,  401). 
Daß  nach  dem  Aberglauben  auch  andere  Dämonen  Krank- 
heiten, besonders  Tollheit,  verursachen  konnten,  ist  aus 
folgenden  Ausdrücken  zu  ersehen:  deofol-seoc,  deofol-seocnes 
(§  30),  feond-sceada,  feond-seoc  (§  105),  scinn-seoc,  wöd-scinn 
(§  108),  gijdig  {^  27)  und  dweorg  (§  114). 

§  113.  Das  ags.  tnare,  mere  bedeutet  nicht  nur  'Nacht- 
mahr', sondern  gibt  auch  lat.  satyrus  wieder  und  wurde 
folglich  auch  als  'Waldgeist'  verstanden.  Daß  es  aber 
mit  xlf  fast  gleichbedeutend  war,  zeigt  der  Ausdruck  wudu- 
mser  (§  87).  Eine  ähnliche  Bedeutung  hat  wohl  auch  wudii- 
iväsa  m.  (an):  Satiri  uel  fauni  uel  sehni  (1.  sileni)\  uel 
fauni  ficarii,  unfsele  men,  ivudeivasan,  unfxle  ivihtii  W.  W. 
108,  22;  Satiri  uel  fauni,  unfxle  men,  ficarii  uel  invii, 
wudewasan  189,  13,  14;  Faunos,  ivudeivasan;  priapos,  ^^wce^as 
Germ.  XXIII,  394,  242. 

Bedeutung.     'Waldgeist,  Waldgott,  Satyr'. 

Etymologie.  Ags.  ivudewasa  (für  ivuduiväsa)  ist  noch 
im  me.  ivod(e)ivös(e)  erhalten  (Stratmann  698).  Wudu  ist 
'Wald',  aber  die  Erklärung  von  icäsa  ist  schwer.  Grimm 
(D.  M.  III,  140)  sagt:  «ivasa  (sie)  ist  sonst  coenum,  lutum, 
«ngl.  ooze,  altn.  veisa>^.  Daran  ist  aber  nicht  zu  denken. 
Cosijn  (PBB.  XX,  114)  fragt:  «Ist  ivuduwasa  'faunus,  saty- 


'  Vgl.  Sievers  (Angl.  XIII,  318). 
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rus'  mit  hereivosa  'Krieger'  (Gen.  85,  Dan.  629)  zu  ver- 
gleichen?» Ags.  wäsa  oder  ivasa  mit  -wara  'Einwohner' 
oder  icesan,  nordh,  ivosa  'sein'  in  Zusammenhang  zu  brin- 
gen, macht  Schwierigkeiten. 

§  114.  Zwei  andere  ags.  Ausdrücke  erfreuten  sich 
besonders  in  der  späteren  Zeit  eines  weitverbreiteten  Ge- 
brauchs. Der  eine  dweorg  'Zwerg'  ist  auch  sonst  im  Ger- 
manischen verbreitet. 

Formen.  Ws.  diveorg,  dweorh,  divorh;  spät  dwxrnhy 
dwyrg-\  altmerc.  duerg,  duerh,  duerc  m.  (o),  vgl.  Bülbring 
§  203;  Sweet,  Hist.  of  Engl.  Sounds  §  439,  und  für  die 
Entwicklung  bis  zum  ne.  divarf,  N.  E.  D.  III,  732. 

Belege,  a)  'Zwerg':  nanus  (Hs.  nauus),  pumilio, 
duerg  W.W.  33,  42  {Txts.  79,  Corp.  Gl.  1362;  80,  Ep.  Gl. 
686);  humiliamanus  (pumilio,  nanus)  duerh  Txis.  110,  Erf. 
Gl.  1176;  teter,  duerc  W.  W.  50,  17;  pygmaeus,  uel  nanus 
uel  pumilio,  dweorg  W.  W.  190,  17;  nanus,  dweorh  ^Ifc. 
Gr.  302,  3;  W.  W.  311,  15  (vgl.  Angl.  XXXIII,  378,  236); 
divxruh  W.W.  539,  20.  In  W.  W.  453,  21;  477,  25  steht 
nanus,  tverc.  Vielleicht  soll  man  dwerc  lesen,  oder  es  liegt 
hier  eine  Verwechslung  mit  ivearg  [tvearh)  'Gesetzloser, 
Verbrecher'  vor  (?). 

b)  'eine  von  Zwergen  verursachte  Krankheit,  Tollheit' : 
Dreorg  (Hs.  B.  dreorh,  1.  dtveorg)  on  ivcg  to  donne  :  hivites 
hundes  post  gecnucadne  to  duste  and  gemenged  wid  meoloive 
and  to  cicle  abacen;  syJe  etan  pam  untruman  men  mr  paere 
tide  lys  tocymes  Lch.  I,  364,  13;  hivüe  he  ripop  swylce  he 
on  ducorge  sy  III,  118,  2;  Writ  dis  ondlang  da  earmas  wip 
dweorh  111,  38,  29  (Leonh,  138,  18);  Wiü  diceorh  man  sceal 
niman  VII  lytle  oflxtan  III,  42,  3  (Bibl.  Poes.  I,  326,  1; 
vgl.  Wüiker,  Gr.  354  u.  Anm.);  Wid  pone  dworh  on  III 
oflsetan  ivrit  Archiv.  LXXXIV,  323. 


Seelen-  und  Dämonenglaube.  175 

Kompositum.  dtveorgedicosÜe  f.  [an)  'die  Pflanze 
mentha  pulegium,  Flohkraut' ^:  sg.  iiom.  pulleium,  duerge- 
dosüe  W.  W.  42,  23  (Txts.  91,  Corp.  Gl.  1686);  pulium, 
duuergaedostae  Txts.  90,  Ep.  Gl.  831 ;  puleum,  diiergae  dostae 
Erf.  Gl.  831;  pollegia,  hroderivyrt,  hxlwyrt,  diveorges  dwostle 
W.W.  300,  24;  diveorge  dwesle  MX^c.  Gv.  311,  12;  divyrge 
dwysle  W.  W.  323,  20;  diveorge  dweosle  Lch.  III,  304,  17 
diveorge  dwosle  (Hs.  H,  divsesle  dwosle)  I,  38,  12;  282,  23 
III,  6,  19  (Leoiih.  123,  19);  dunjrcge  dwosle  I,  380,  12 
diveorge  dtveosle  I,  204,  5;  diveorge  divoslan  III,  6,  12 
(Leonh.  123,  12);  diveorgedivostU  II,  274,  10  (82,  27);  274, 
14  (82,  30);  274,  26  (83,  3);  acc.  diveorge  divoslan  Lch.  I, 
220,  10;  ßeos  ivyrt  pxt  man  pollegiuni  and  odrum  naman 
diveorge  dwosle  nemnep  I,  204,  7  (115,  3);  dueorge  duosfle 
III,  118,  6;  dweorgedwostlan  Lch.  II,  56,  24  (Leonh.  18,  23); 
58,  23  (19,  3);  104,  3  (32,  9);  120,  5  (37,  7);  184,  29 
(56,  8);  488,  7  (56,  38);  228,  19  (69,  1);  236,  10  (71,  9); 
240,  6  (72,  18);  292,  18  (88,  32);  304,  30  (94,  5);  III,  74, 
5  (151,  33);  dweorgedwostle  11,  120,  24  (37,  23);  134,  21 
(41,  6);  dworgedivostlan  Lch.  III,  100,  25,  27. 

Etymologie.  Ags.  dweorg,  me.  dwerg(h),  dtveruh, 
dweruf,  diverf,  dwearf,  duerwe,  divariv,  duorow,  divery,  diieri; 
ne.  dwarf;  anord.  dvergr]  mnd.  diverch;  nnd.  divarf;  ahd. 
twerc,  mhd.  tiverc  {quere);  nhd.  Zwerg;  germ.  Grdf.  ^dwer- 
goz  m.  'Zwerg';  ablautend  *durg-  in  anord.  dyrgja  "Zwergin',. 
diirgr  'mürrischer  Mensch' ;  nd.  dorf;  idg.  Grdf.  ^dh^ergy^hoSy 
vgl.  griech.  cTepq)oq  (aus  T/"epcpo(;)  'Mücke'  (Holthausen,  PBB. 
XI,  554;  Zupitza,  ß.  B.  XXV,  100).    Die  idg.  Wz.  ist  viel- 

1  Die  Bedeutung  des  Wortes  und  die  Beziehung  zu  'Zwerg' 
Ui  nicht  genau  festzustellen.  Die  Erklärung  'Zwergkehricht'  ist  un- 
bffriedigeud.  Vielleicht  hängt  der  Name  'Zwerg'  mit  der  winzigen 
Gestalt  der  Pflanze  zusammen;  vgl.  Hoops,  Über  die  ae.  Pflanzen- 
naiuen,  S.  49  f. ;  E.  H.  Meyer  136;  Cockayne,  Leb.  II,  880. 
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leicht  *dhucr-  'stürzen,  zu  Fall  bringen',  Vgl.  skr.  ähvaräs 
adj.  'trügend',  f.  'ein  dämonisches  Wesen',  also  germ.  *dicer- 
go2  in.  eigentlich  'ein  verderbliches  Wesen'.  Germ.  *dwerg- 
verhält  sich  zur  Grundwurzel  *duer-  (idg.  *dhiier-)  wie  *drug- 
{geni].*drm(ga-  'Trugbild,  Gespenst')  zu  *dni-  (idg.  *dhni-); 
darnach  eigentlich  'Trugbild'  (Fick  I,  76;  Faik-Torp  bei 
Fick  III,  215;  Noreen,  Urgerm.  Lautl.  224;  Brugnianu, 
Grdr.  I,  287,  316;  Kluge,  Etym.  Wb.  512;  Laistner  (ZfdA. 
XXXI,  Anz.  Xril,  44)  vergleicht  mhd.  zivergen  'drücken' 
und  deutet  die  Zwerge  als  Druckgeister. 

Bedeutung.  Nicht  nur  die  vermutete  etymologische 
Erklärung  als  Trug-  oder  Druckgeister,  sondern  fast  alle 
Zeugnisse  in  altgerraanischer  Zeit  deuten  darauf  hin,  daß 
sie  im  allgemeinen  als  verschmitzte,  boshafte,  schaden- 
bringende Wesen  gedacht  wurden.^  Wie  die  Elfen  ver- 
ursachten sie  Krankheiten  (vgl.  dweorg  b).  Im  Volksglauben 
erscheinen  sie  aber  auch  als  kunstreiche  Elfen,  besonders 
als  Schmiede. 

§  1 14  (b).  Der  bekannteste  und  trefflichste  dieser  sagen- 
haften elfischen  Schmiede  unter  den  Germanen  war  der 
ags.  Weland,  anord.  Vglundr,  deutsch  Wieland.  Besonders 
als  Verfertiger  von  ausgezeichneten  Schwertern  wird  er 
nicht  nur  in  der  ags.,  sondern  auch  in  der  me.  Literatur 
erwähnt  (vgl.  My  sivord . .  .  thorrow  Velond  ivrought  yt  wase, 
Torrent  of  Portugal  428).  Ein  Fluß  und  einige  Ortsnamen 
zeugen  auch  für  die  Verbreitung  der  Weland-Sage  in  Eng- 
land in  ags.  Zeit. 

Belege.  Weland  him  he  warnum  ivrxces  ctinnade, 
anhydig  eorl  earfoßi  dreag  Deor  1 ;  hnru  Welandes  geworc 
(d.  h.  Schwert)  ne  geswiced  monna  xnigum,  dara  de  mimming 

'  Ü^er  die  Zwerge  im  trerra  Volksglauben  vgl.  Grimm,  D.  M. 
369ff.;  Mogk.  P.  Grdr.  III,  289ff.;  E.  H.  Meyer  118 flF.;  Golther  134flF. 
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■can  hearne  gehealdan  Wald.  1,2;  Welandes  hearn  Wald,  2,  9; 
headuscruda  betst,  Welandes  geweorc  B.  455;  Hivset  synt  nu 
J)xs  foremeran  and  pxs  ivisan  goldsmides  han  Welondes  (ubi 
nuuc  fidelis  ossa  Fabricii  jaceüt)?  Bt.  S.  46,  17;  Welondes 
han  46,  20;    Welandes  han  Met.  10,  33,  35,  42. 

In  Flurnamen  und  als  Flußname:  on  ivelandes 
■stocce  C.  S.  B.  II,  259,  13;  he  eastan  ivelandes  sniiääan  III, 
70,  16  (beides  in  Berkshire);  ab  aqua  de  Weeland  I,  199, 
33;  in  aquam  de  Weland  I,  568,  38;  II,  50,  20;  II,  136,  35; 
III,  21,  10;  in,  438,  20;  norß  od  tveolud{?)  Cht.  E.  107,  29. 

Bedeutung.  Etymologisch  ist  der  Name  dunkel. 
E.  H.  Meyer  (300)  und  Förstemann  (Altdeut.  Namenb.  1553) 
vergleichen  ags.  wel  'Geschmeide',  anord.  vel  'Kunst,  Kunst- 
werk'. Bugge  (Studien  136)  und  Golther  (Germ.  XXXIII, 
463)  sehen  darin  eine  Entlehnung  aus  dem  lat.  Vtäcanus. 
Für  andere  Deutungen  vgl.  Jellinek,  PBB.  XV,  299 ;  Brate, 
ZfdWf.  X,  173;  van  Helten,  ZfdWf.  XII,  131.» 

§  115.  Der  andere  Ausdruck  für  'Elf,  Zwerg,  Kobold' 
neben  eelf  und  diveorg,  der  ebenfalls  bis  auf  heute  lebt, 
ist  püca,  Diminutivbildung  pucel. 

Formen,    püca  m.  (aw);  Diminutiv  pücel  m.  (o). 

Belege,  larbula  (1.  larvula)  puca  An.  Ox.  23,  2  (vgl. 
Anm.);  vagantes  demonas,  icandrigende  ivucan  {}.  pucanY 
<jrerm.  XXIII,  388,  37;  faunos,  ivudewasan;  priapos  puce- 
las  Germ.  XXIII,  394,  242. 

In  Flurnamen,  on  [to^  of)  pucanwylle  C.  S.  B.  I,  296, 
26  (anno  772);  II,  575,  4,  5,  18  (aimo  946);  xt  Puclan 
^yrican  Chr.  P.  946  D;  Pohanleah  C.  S.  B.  366,  1304;  Po- 


^  Über  die  Wielandsage  vgl.  Grimm,  D.M.  312 ff.;  Golther, 
Germ.  XXXIII,  449 ff. ;  Kemble,  Saxons  I,  420 ff.;  E.  H.  Meyer  300; 
Mytb.  (1903),  S.  175. 

»  Vgl.  Kluge,  E.  Stud.  XI,  511  f.;  Schlutter,  Angl.  XXXI,  535. 
J  e  n  t  e  ,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  12 
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hamUah  921;  Pocingyod  S66;  PohltoU  142,  143,  147;  Poccs- 
nt/U  C.  D.  K.  656;  PoJmeg  764  (vgl.  Binz,  E.  Stud.  XXIV, 
270);  Pocalegehroc  705.  Das  N.  E.  D.  VII,  1563  führt  an: 
Puchclwle  in  Sussex  (12.  Jh.)  und  PuJcenJiah  in  York  (1312). 

Etymologie.  Nach  dem  N.  E.  D.  VII,  1563  ist  noch 
uiclit  absolut  festgestellt,  ob  mau  es  hier  mit  einem  echt 
germ.  Wort  oder  mit  einer  Entlehnung  aus  dem  Keltischen 
zu  tun  hat.  Bezeugt  ist  ags.  ^j??ca,  ^JwceZ  im  me.  pül'e,  pouTce 
'Kobold,  Dämon,  Teufel';  ue.  Puck;  anord.  puki  'Teufel'; 
nordfries.  ;)?7Z;  (Kluge,  P.  Grdr.  I,  943);  vgl.  noch  nd.  jmge 
'Zwerg'  (ZfdA.  VII,  82),  ne.  poker,  dän.  poU-er  'Teufel, 
Kobold'  (N.  E.  D.  VII,  1061).  Wie  lett.,  lit.  pühjs,  finn. 
pmiJi  (Krohn,  ZfdA.  LI,  12)  aus  dem  Germ,  stammen,  so 
jedenfalls  auch  ir,  puca,  walis.  jjw^ca,  pwci  'Kobold,  Teufel- 
ehen' (vgl.  ne.  poolca,  phooka  N.  E.  D.  VII,  1112;  Falk-Torp- 
Etym.  Wb.  855;  Skeat,  Etym.  Dict.  483).  Die  germ.  Grdf. 
ist  *p)ücan  m.  'Kobold';  die  germ.  Wz.  *puh-^  *piig-  'blasen, 
aufblähen';  idg.  Wz.  *huk-  'blasen,  pusten,  brüllen',  Er- 
weiterung eines  lautnachahmenden  *bu-  (Falk-Torp  bei 
Fick  III,  219,  Etym.  Wb.  s.  v.  2^^*9^>  pukkel).  Die  eigent- 
liche Bedeutung  von  germ.  *pükan  wäre  somit  'kleine,  dicke, 
buckelige  Figur'.  Stammverwandt,  nur  mit  anlautendem 
h,  sind:  me.  hngge,  walis.  bieg  (aus  dem  Engl.),  ne.  httg 
hogij,  hoggle  'Gespenst'  (vgl.  N.  E.  D.  I,  1159,  968,  967; 
Wright,  Dial.  Dict.  I,  432,  327),  und  aus  dem  nord.  pusling 
entlehnt,  ne.  jyi^g  'Kobold'  (Skeat,  Etym.  Dict.  455;  Wright, 
Dial.  Dict.  IV,  530). 

Bedeutung.  Nach  den  me.  und  ne.  Zeugnissen  zu 
beurteilen,  hat  der  Puck  als  boshafter  Haus-  und  Wald- 
geist seit  alter  Zeit  eine  große  Holle  im  englischen  Volks- 
glauben gespielt.  Auf  dem  Kontinent  scheint  er  nicht  so 
bekannt  gewesen  zu  sein.    Darüber  vgl.  N.  E.  D.  VII,  1563; 
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Grimm,  D.  M.  414  ff.  und  Nachtr.  Bd.  III,  144;  E.  H.  Meyer 
133  fr.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  292. 

§  116.  Auf  dem  Kontinent  kannte  man  ein  strup- 
piges elfisch  dämonisches  Wesen,  einen  Kobold  oder  Zwerg, 
der  mit  den  folgenden  Namen  bezeiclinet  wurde:  ahd.  scraz, 
mhd.  schräm,  schräm  st.  m.;  ahd.  (ohne  Lautverschiebung) 
scrato,  mhd.  schrate,  schreit  sw.  m. ;  auch  ahd.,  mhd.  scre0 
st.  m.;  anord.  sJcratti^  slrati  'Riese,  böser  Geist',  bair.  schrätz 
'ein  im  Wachstum  zurückgebliebener  Mensch';  nhd.  bair. 
Schratt,  Schrättel  'Kobold,  Waldteufel'.^  Die  verschiedeneu 
Formen  deuten  auf  die  germ.  Wurzeln  ^slcrad-,  *sJirat-, 
*shret-  mit  der  Grundbedeutung  'verkrüppeltes  Wesen' 
(Falk-Torp  bei  Fick  III,  472  f.).  Mau  hat  damit  ags.  scrxtte 
sw.  f.  'Buhldirne'  verglichen  (B.  T.  840).  Die  ags.  Belege 
sind:  Moecharum  (gl.  meretricum),  scrxttena  Hpt.  Gl.  507,  2; 
mecharum,  scrxttena  Au.  Ox.  4305;  lupanarum  (gl.  scorta- 
rum),  scrxftena  (1.  scrxttena)  Hpt.  Gl.  524,  1 ;  luparum, 
scrxttena  An.  Ox.  5180.  Der  Vergleich  ist  unmögHch.  Die 
Entlehnung  aus  dem  lat,  scratta,  scropta  ist,  klar,  wie  Na- 
pier  (An.  Ox.  4305  Anm.)  richtig  bemerkt.  Aber  mit  dem 
germ.  Wort  stammverwandt  sind:  ne.  scrat  'Kobold,  Zwit- 
ter', scraty  'Kobold',  Old  Scratch  'eine  Bezeichnung  des 
Teufels'  (Wright,  Dial.  Dict.  V,  274 f.);  me.  scrate,  armifo- 
drita  W.  W.  793,  31;  shratt,  armifraudita  695,  2  und  ags. 
Hermafroditus,  ivxpemvifestre  uel  scritta  uel  bxddel  161,  12. 
Diese  ags.  Form  scritta  sw.  m.  würde  auf  germ.  ^slretjan 
deuten  (Falk-Torp,  a.  a.  0.). 

§  116  (b).  In  dem  ags.  meremen,  merenienen  n.  (f.  ?) 
darf  man  mit  Grimm  (D.  M.  360  ff.,  Nachtr.  III,  122,  142) 
ein  echt  heidnisches  Wort  für  'weibliches,  elfisches  Wasser- 


^  Über  den  Schrat   im    germ.  Volksglauben   vgl.  Grimm,  D.M. 
693  ff.;  Golther  UbS.;  Scbmeller,  Bair.  Wb.  II,  6l0ff.;  6Uf. 

12* 
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weseii,  Meerweib'  und  nicht  nur  eine  wörtliche  Wieder- 
siahe  des  lat.  sirena  annehmen. 

Formen.  Altmerc.  meremenin;  ws.  meretnen,  mere- 
mencn  n.  (o),  nicht  fem.  wie  bei  Sievers,  Gram.  §  258  a.  2 
(vgl.  gen.  sg.  menenes  Txts.  416,  Hy.  V.  10,  3). 

Belege.  Sirina,  meremenin  W.  W.  47,  7;  serina,  mere- 
men  277,  28;  sirenarum,  mere?nennena  506,  5;  meremenna 
Au.  Ox.  3927;  Hpt.  Gl.  498,  26;  meremen  (1.  -menna)  An. 
Ox.  2,  270;  Ic  hate  geivitan  fram  nie  ßa  mxre  men  pe  synt 
smere  geciged  and  eac  ßa  castalides  nymphas  ßxt  synt  dunylfa 
Angl.  VIII,  325,  25.^ 

Etymologie  und  Bedeutung.  Ags.  meremen, 
meremenen;  me.  meremen,  mereman,  mer(e)minne,  mermynn; 
ahd.  meremanni,  merimenni,  mermin,  merindn,  merimeni  st. 
n.,  meriminni  f.,  meriminna  st.  f.,  meriminnä  sw.  f.;  mhd. 
onerminne,  mereminne  st.  f.;  nd.  mcrminne  f.  (vgl.  anord. 
marmenniU  m.);  aus  mere  'Meer'  und  menen  n.  'Weib, 
Diener'.  Wenn  das  Wort  erst  in  historischer  Zeit  gebildet 
wäre,  müßte  man  entweder  *mereman  (mit  Anlehnung  an 
man  'Mann,  Mensch',  wie  im  Me.)  oder  wie  im  Beowulf  V 
1519  merewif  'Meerweib'  (d.  h.  Grendels  Mutter)  erwarten 
(vgl.  N.  E.  D.  VI,  361  s.  v.  mermin). 

c)  Riesen. 

§  117.  Die  Riesen  sind  das  Gegenstück  zu  den  Elfen 
und  wie  sie  die  Personifikation  der  Natur,  aber  der  un- 
gestümeren Gewalten  oder  der  ehrfurcht-  und  schrecken- 
erregenden Erscheinungen.  Sie  wurden  als  ungeschlacht, 
schrecklich,  feindselig  und  roh  gedacht;  doch  ist  dies  auf 
dem  Kontinent  nicht  die  alleinige  Vorstellung.     Als   die 

^  In  der  Glosse:  Pilosi,  incubi,  monötri,  menae  (Txts.  112, 
Ld.  Gl.  3.3)  ist  vielleicht  Anlehnung  an  dieses  Wort,  oder  es  liegt 
ein  Schreibfehler  für  merae  vor  (vgl.  §  87  oben). 
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mächtigen  Verrichter  von  Wundern  hat  man  sie  oft  neben 
die  Götter  und  Helden  gestellt,  während  dies  bei  den 
Elfen  nicht  der  Fall  war.  Die  Beziehungen  der  Riesen 
zu  den  Menschen  dagegen  sind  weit  schwächer  und 
seltener  als  die  der  Elfen.  Bei  den  elfischen  Wesen  kann 
man  noch  Spuren  des  Seelenglaubens  erkennen,  bei  den 
Riesen  nicht.  Da  die  Riesen  die  Verkörperung  der  mäch- 
tigen Naturgewalten  und  -erscheinungen  sind,  bildeten 
sich  Mythen  von  ihnen  besonders  da,  wo  die  Natur- 
erscheinungen gewaltiger  und  furchtbarer  waren.  Dadurch 
erklärt  sich  zum  Teil  die  größere  Zahl  von  Riesenmythen 
bei  den  Nord-  gegenüber  den  Südgermanen. ^ 

§  118.  Bei  den  Angelsachsen  findet  man  von  diesem 
Glauben  an  Riesen  außer  im  Beowulf  sehr  wenig.  Selbst 
Benennungen  für  sie  sind  nur  spärlich  belegt,  und  davon 
hat  sich  keine  schriftsprachlich  bis  ins  Ne.  erhalten.  Am 
häufigsten  kommt  der  Ausdruck  ent  vor. 

Form,  ent  m.  (o-,  ursprünglich  ^-Stamm,  vgl.  Sievers, 
Gram.  §  266). 

Belege.  Sg.  nom.  gigas,  ent  MMq.  Gr.  302,  3;  W.  W. 
311,  14  (vgl.  Angl.  XXXIII,  378,  235);  Nemhroä  se  ent 
Angl.  VII,  40,  379;  Ors.  S.  74,  9;  Ercol  se  ent  Ors.  S.  132, 
11;  Wlfst.  197,  18;  He  geblissode  .  .  .  swa  swa  ent  (exulta- 
vit  ut  gigas)  Ps.  Lamb.  18,  6;  Judas  cfa  hine  gescrydde 
mid  Ms  scinendan  hyrnan  siva  swa  ormxte  ent  Hml.  S.  25, 
280 ;  gen.  Stva  is  eac  on  licJianian  se  laessa  man  betere,  swa 
swa  Zacheus  tvses,  mid  gesundfulnysse,  ponne  se  unhala  heo 
and  limbhe  on  Ms  wsestme  Golian  mycelnysse,  ßxs  gramlican 


^  Über  den  germ.  Riesenglauben  vgl.  Grimm,  D.M.  429 flF.. 
E.  H.  Meyer  141  if.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  298 ff.;  Golther  159 ff.;  Wein- 
hold, Die  Riesen  des  germ.  Mythas,  Wiener  Sitzungsber.  XXVI 
(1858),  225—306. 
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entes  Hml.  A.  3,  412;  dat.  dauid  eode  togeanes  ßam  ente 
Hml.  S.  18,  22;  he  gelxhte  of  äam  ente  his  agcn  swiird 
18,  25;  hivyJc  lialignijss  wxs  on  ßam  hetelan  ercide,  ßam 
ormsetan  ente  Hml.  S.  35,  113;  acc.  Ercol  ßone  ent  Ors. 
S.  46,  30;  he  eode  to  anwige  ongean  pone  ent,  Goliam  ge- 
haten,  ßa  pa  he  cniht  wxs,  and  mid  his  lideran  ofioearp  pone 
geleafleasan  ent  MMc.  T.  Gn.  17,  19;  He  ofweorp  eac  syddan 
pone  swyplican  ent,  Goliam,  .  .  .  pone  geleafleasan  ent  Hml. 
S.  18,  18,  23;  pl.  nom.  Nemhrod  and  da  entas  worhton  pone 
ivundorlican  stypel  xfter  Noes  flode  Wlfst.  105,  3;  iElfc.  T. 
Gn.  19,  34;  Hml.  Th.  I,  318,  15;  Entas  tvxron  eac  sivilce 
öfer  eordan  on  pam  dagum  (gigantes  autem  erant  super 
terram  in  diebus  illis)  ^Ifc.  T.  Gn.  Gen.  6,  4;  /a  civ^p  se 
geeadcucoda,  tne  conian  to  süheanvan  atelices  hhves  swa  heage 
swa  entes  Hml.  S.  4,  286;  Ui  ivorhton  hini  anlicnysse  and 
sceapon  htm  natnan,  p%ra  manna  naman  pe  w%ron  entas  and 
yfeldsede  Hml.  Th.  I,  22,  31;  gen.  ciclopum,  enta  An.  Ox. 
23,  16;  On  dysre  geferrxdene  geearnode  heora  eadmodnys  pa 
mihte,  and  dxra  enta  modignys  geearnode  gescyndnysse  Hml. 
Th.  I,  318,  32.  In  der  Poesie  werden  Burgen,  Straßen, 
Schwerte,  Steinhöhlen  usw.  als  Werke  der  Riesen  be- 
zeichnet (§  125):  eald  enta  geiveorc  idlii  stodon  Wand.  87; 
Inrgstede  hurston,  hrosnad  enta  geweorc  Ruin.  2;  Ceastra 
heod  feorran  gesyne,  ordanc  enta  geiveorc  Gn.  C.  2  (von  Burgen 
gesagt);  Da  tvxs  gylden  Mit  gamelum  ri)ice,  harum  hild- 
fruman  on  hand  gyfen,  enta  xrgeiveorc  B.  1679  (der  Schwert- 
griff in  der  Höhle  Grendels);  seah  on  enta  geweorc,  hu  da 
stanhogan  stapulum  fxste  ece  eordreced  innan  healde  B.  2717 
(Grendels  Höhle);  eald  enta  geiveorc  B.  2774  (der  Drachen- 
hort); enta  sergeiveorc  innan  hurgiim,  strxte  statifage  An.  1235 
(eine  Straße);  He  geseah  siveras  unlytle,  stapulas  standan, 
eald  enta  geiveorc  An.  1495  (wunderbare  Säulen);    ein  un- 


i 


II 
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sicherer  Beleg  ist:  El.  31  Luugre  scynde  ofer  hiirgenta 
beadußreata  mxst,  der  wohl  als  'Burg  der  Riesen'  auf- 
zufassen ist.^  acc.  Sume  lii  gelyfdon  o)i  deade  entas  and  Mm 
deorwar&llce  anlicnyssa  arxrdon  Hml.  Th.  I,  366,  21;  da 
Im^enan  fengon  to  ivurdienne  xt  nylistan  mistlice  entas  and 
strece  ivoriddmen  Wlfst.  105,  34. 

Kompositum  und  Ableitung.  ent-cynn  st.  n. 
'Rieseugeschlechf :  And  tue  pxr  gesawon  of  pam  entcynne 
JEnaclds  hearna  micelra  ivxstma  (Ibi  vidimus  monstra 
quaedam  filiorum  Enac  procerae  staturae)  ^Ifc.  T.  Gn. 
Num.  13,  34.  cntisc  adj.  Von  den  Riesen  herrührend' : 
Let  sc  hearda  Higelaces  pegn  hradne  mece,  pa  Ms  hrodor 
Ixg,  eald  siceord  eotonisc  entiscne  heim  hrecan  ofer  hord-weal 
B.  2979. 

In  Flurnamen:  on  entan  Mew  (anno  940)  C.  S.  B.  II, 
492,  21;  to  Äntan  Maive  (anno  769—785)  I,  342,  6;  on 
enta  Jdewe  (anno  1033)  C.  D.  K.  IV,  49,  4;  to  mita  die,  of 
senia  die  (anno  1026)  IV,  34,  11,  Ob  in  dem  Namen 
Solente  das  Wort  ent  vorliegt,  ist  eine  Frage:  andlang  die 
utt  on  sse  äanon  iitt  on  solentan  ivest  on  midne  stream  C.  S.  B, 
(anno  948)  865.  Gemeint  ist  der  Solent,  die  Meeresstraße 
zwischen  der  Insel  Wight  und  der  Küste.  Sweet  (Txts.  143, 
288 :  pelago  quod  vocatur  solitente)  faßt  die  Form  als  Sol- 
wente  auf  (S.  546).  In  der  zweiten  Hs.  aber  ist  das  u 
durch  Punkte  gestrichen. 

Bedeutung.  'Riese',  vielleicht  ursprünglich  der  Name 
eines  Volksstarames,  vgl.  die  Etymologie  unten. 

Etymologie.  Ags.  ent  ist  sonst  im  Germ,  nicht 
sicher   zu   belegen;    denn  es  ist  zweifelhaft,    ob  man  das 


^  Vgl.  Grimm;  Andreas  u.  Elene,  Einl.  XXII  u.  Anm.  S.  140; 
Bibl.  Poes.  II,  128  Anm.  Holthausen  (in  Grein-Köhler,  Wb.  880) 
liest  byrgenta. 
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bair.  en^-,  enzio-,  das  mit  Nomina  zusammengesetzt  et- 
was Großes,  Ungeheures  ausdrückt,  hierher  stellen  darf 
(Schmeller,  Wb.  I,  117  enzerisch,  enzionisch,  enterisch  'un- 
geheuer, seltsam';  Grimm,  Wb.  III,  677;  Golther,  162;: 
E.  H.  Meyer,  142).  Eher  liegt  das  Wort  in  einigen  alt- 
deutschen Personen-  und  Ortsnamen  vor,  wie  Enzenberc, 
Enzinperig  usw.  (Grimm,  D.  M.  434,  Nachtr.  III,  151; 
Förstemann  133  flf.).  Sowohl  Grimm  wie  Förstemann  und 
Kluge  (ZfdWf.  VII,  170)  sehen  in  ags.  ent  wie  in  den 
deutschen  Namen  den  keltischen  Völkernamen  Andes,. 
Antcs.  Ähnlich  wird  vermutet,  daß  mhd.  liiune  'Kämpfer,. 
Riese'  von  dem  Völkernamen  Hunnen  (ahd.  Huni,  mhd. 
Hiune)  herrührt.^  In  der  Volksphantasie  und  Sage  wurden 
die  gefürchteten  Nachbarn  zu  Riesen.  Eine  weitere  Ana- 
logie ist  vielleicht  in  dem  ags.  eoton  zu  sehen  (§  119). 

§  119.  Fast  ausschließlich  poetisch  ist  das  ags.  eotoriy. 
das  dem  häufig  gebrauchten  anord.  jgtunn  'Riese'  entspricht. 

Formen,  eoton,  eoten,  eotan,  eton-,  eten  m.  (o);  vgL 
Sievers,  Gram.  §  144. 

Belege.  Sg.  nora.  eoten  wxs  utiveard  (d.  h.  Grendel) 
B.  761;  se  eten  ne  hid  geheled  on  mycelnesse  vel  menigo  his 
streingßo  (nee  gigas  salvus  erit  in  multitudine  fortitudinis 
suae)  Ps.  Cant.  32,  16;  he  winsmnsede  vel  hlitsode  swx  swse 
etenxs  weg  to  iernenne  (Exultavit  ut  gigas  ad  currendum 
viam)  18,  6  {etenxs  ist  wohl  als  pl.  nom.  aufzufassen;  mau 
würde  eten  erwarten);  pl.  nom.  panon  untydras  ealle  on- 
wocon,  eotenas  and  ylfe  and  orcneas  B.  112;  gen.  ic  ßfe  ge- 
band  ydde  eotena  cynn  B.  421;  hie  lixfdon  eal-fela  eotena 
cynnes  sweordum  gesxged  B.  883  (vgl.  Ruine  6). 


1  Vgl.  Schädel,  429;  Mogk,  P.Grdr.  III,  300;  Grimm,  D.M.  433^ 
dagegen  Golther  161  a.  3,  162;  Brate,  ZfdWf.  XII,  108;  HoopB,. 
Hunnen  und  Hünen  in  der  Festschrift  für  H.  Paul,  Straßburg  1902. 
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Kompositum  und  Ableitung,  eoton-iveard  st.  f. 
'Riesen wache' :  sg,  acc.  sundormjtte  heheold  ynib  aldor  Dena, 
eotomvcard  ahead  B.  668. 

eotonisc  adj.  'riesisch,  von  Riesen  stammend':  Geseah 
pa  on  seanvum  sige-eadig  hil^  eald-siveord  eotenisc  B.  1558; 
asthser  eald-siveord  etonisc  B.  2616;  Let  se  pegn  eald-siveord 
eotonisc,  entiscne  heim  hrecan  B.  2979. 

In  einem  Flurnamen,  on  eotan  ford,  of  eotan  forda 
C.  S.  B.  (anno  963)  III,  355,  30. 

Bedeutung.     'Riese'. 

Etymologie.  Ags.  eoton,  eoten,  efen;  anord.  jptimn 
(altdän.  ixtxn;  altschwed.  ixtun;  norw.  jxtte  aus  schwed. 
jätte  im  18.  Jh.  entlehnt;  norw.  dial.  jghd,  juhd);  andd. 
etun  'Riese'  (Kluge,  Ags.  Lb.  Glossar);  alt.  nd.  eteninne 
'Hexe'  (bei  Lauremberg);  me.  eotand{e),  eotend{e),  eotind,- 
eotant{e),  geten^  [geteness  'riesisch'),  eten{e),  etin,  yhoten, 
etayn[e)  'Riese';  ne.  (dial.)  eitin,  etin,  cyttyn,  ettin,  yetun 
'Kobold'  (Stratmann  200,  204;  N.  E.  D.  III,  308;  Wright, 
Dial.  Dict.  II,  261);  germ.  Grdf.  *etuno-z,  gewöhnlich  zu 
germ.*e^an  'essen'  gestellt,  also 'Vielfresser'  (oder 'Menschen- 
fresser').^ Diese  Erklärung  wird  nicht  nur  durch  die 
wahrscheinlich  analoge  Bildung  von  ags.  pyrs  'Riese' 
(§  121)  unterstützt,  sondern  durch  die  me.  Formen  eotend, 
-and  usw.  (vgl.  edaces,  pa  eotendan  W.W.  396,  8;  523,  6). 
Ähnlich  wie  bei  ent  (aus  Antes)  könnte  man  einen  Zu- 
sammenhang zwischen  ags.  eoton  'Riese'  und  Eotenas  'die 
Juten'  (auord.  Jötar)  suchen.^ 

§  120.    Nur  in  der  Poesie  bezeugt  ist  das  seltene  ags. 

1  Falk-Torp  bei  Fick  III,  24;  Etym.  Wb.  479;  Grimm,  D.M.  429 f. 
u.  Nachtr.  III,  160;   Golther  161  'gefräßig';   Schade,  Wb.  I,  4.S2  u.a. 

2  Vgl.  Kieger,  ZfdPh.  III,  398 flF.,  Grimm,  D.M.  430  u.  Nacbtr. 
III,  150;  die  Belege  im  Ags.  sind:  pl.  gen.  Eotetia  ß  1072,  1088,  1141; 
d&i.Eotenum  ß.  902,  1145. 
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pfel  'Ungeheuer,  Seeungeheuer',  das  in  den  Wörterbüchern 
unrichtig  als  'Riese'  übersetzt  wird. 

Form,     fifel  m.  (o). 

Belege.  PI.  gen.  Widia  iit  forlet;  durh  fifela  geiveald 
{Hs.  (jefeald)  ford  onette  Wald.  2,  10;  fraglich  ist,  ob  man 
B.  420  ic  fife  geband,  yöde  eotena  cynn  mit  Trautmann 
fifla  gebami  oder  mit  Binz  flfl  geivann  lesen  darf  (vgl. 
Angl.  Beibl.  XIV,  359). 

Komposita,  fifel-cynn  st.  n.  'Geschlecht  der  See- 
ungeheuer': sg.  gen.  ßfel-cynnes  eard  iconsxlig  luer  iveardode 
hwile  B.  104. 

fifel-dor  st.  n.  'Tor  der  Seeungeheuer'  (d.  h.  der  Eider- 
fluß  an  der  Grenze  zwischen  Schleswig  und  Holstein).^ 
wie  sweorde  merce  gemxrde  icid  Myrgwgnm  hi  Fifeldore 
Wid.  43. 

*f'ifel-msegen  st.  n.  'Zauberkraft'?:  fif  meegnum  füll 
Sah  136  (Sweet,  A.-S.  Dict.  58). 

flfel-stream  st.  m.  'Ozean,  als  Wohnstätte  der  See- 
ungeheuer': nxyiigne  ponan  merehengsta  ma  ponne  xnne 
ferede  on  fifelstream  famighordan   driercdreceol  Met.  26,  26. 

flfel-ivxg  st.  m.  'Pfad  der  Seeungeheuer,  der  Ozean' : 
Leton  pa  ofer  ßfelivieg  famige  scricfan,  hronte  hrimpisan 
El.  237. 

Etymologie.  Ags.  flfel;  anord.  fifl  'Einfaltspinsel'^, 
eigentlich  'Unhold'  neben  fitnhul-  (aus  *fimUll,  *fimßll'NoYeen, 
Anord.  Gram.  §§  106,  307,  nur  als  Verstärkungspräfix 
gebraucht)  'groß,  ungeheuer.  Riesen-';  germ.  Grdf.  *ßm- 
fillo-z  m.,  germ.  Wz.  *fimf-,  *femf-,  vorgerm.  *pemp-,  idg.  Wz. 
*pamp-,  pamh-  'schwellen',  vgl.  Iit.  pamplys  'Dickbauch',  lett. 


»  Vgl.  Grimm,  D.M.  198;  Müllenhoff,  ZfdA.  VII,  426. 
^  Vgl.  ne.  (dial.)  feiffle,   fiffle   'to  work  in    a  clumsy   or   foolish 
manner';  feifflan,  fifflin  'clumsy',  Wrigtit,  Dial.  Dict.  II,  326. 
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pampulis  'ein  Dicker';  lit.  iminpiistü,  pampti  'anschwellen', 
lett.  pampt,  pempt,  pumpt  'schwellen' ;  also  wäre  die  germ. 
Grdf.  *fimfiUo-£,  eigentlich  'dickes  Wesen',  das  auf  die  Vor- 
stellung 'Ungeheuer'  im  Ags.,  wie  auf  'Einfaltspinsel'  im 
Anord.  passen  würde  (vgl.  ^;?<ca  §  115).^  Andere  Erklärungs- 
versuche sind  weniger  ansprechend,  z.  B.  von  Grimm 
(Andreas  und  Elene  147),  der  den  'Begriff  des  Rauschens 
und  Tosens'  darin  vermutet  (vgl.  Dietrich,  ZfdA.  III,  414). 
V.  Grienberger  (PBB.  XXXVI,  87)  vergleicht  griech.  rreia- 
qpeXoq  und  erklärt  fifel-  und  anord.  fimhul-  in  den  Kom- 
positis  als  ein  Adj.  mit  der  Bedeutung  'stürmisch,  rauh, 
aufgeregt'.  Anord.  fifl  deutet  er  auf  ähnliche  Weise  aus 
dem  Begriff  des  Tobens,  übersieht  aber,  wie  Sievers  (PBB. 
XXXVI,  415)  richtig  bemerkt,  daß  das  Wort  auch  als 
Substantiv  vorkommt  (Wald.  2,  10). 

Bedeutung.  Fast  alle  Wörterbücher  führen  eine 
Bedeutung  'Riese'  neben  den  andern  an.  Das  Wort  kann 
aber  nur  'Unhold  des  Meeres,  Wasserungeheuer'  bedeuten, 
wie  aus  allen  den  Kompositis  hervorgeht  (vgl.  Müllenhof, 
ZfdA.  XII,  283).  Die  Entwicklung  des  Begriffs  'Einfalts- 
pinsel' im  Anord.  zeugt  für  die  alte  Vorstellung  von  der 
Dummheit  und  Plumpheit  der  Ungeheuer  und  Unholde.^ 
Auf  ähnliche  Weise  hat  sich  aus  anord.  purs,  ßiiss  'Riese' 
norw.  Tosse  'Dummkopf  entwickelt  (vgl.  Falk-Torp,  Etym. 
Wb.  1275  und  §  121). 

§  121.    Ein  gemeingerm.  Wort  für  'Riese'  ist  ags.^^^rs. 

Form.  Pyrs  m.  (o-,  ursprünglich  «-Stamm),  vgl.  Sievers, 
Gram.  §  266. 


^  Falk-Torp,  Wb.  s.  v.  fivel;  Noreen,  Urgerm.  Lautl.  137; 
Prellwitz  360  ue^qpiE  'iTÖfjqpO(;  'Brandblase'. 

2  Anord.  fiß  bedeutet  auch  nicht  "Riese',  sondern  nur  'a  fool, 
clown,  boor'  Vigfusson  155;  'Tosse,  Nar,  Fjante'  Fritzner  I,  411. 
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Belege,  a)  'Riese,  Ungeheuer':  sg.  nom.  pijrs  sceal 
0)1  fenne  geivunian  ana  innan  lande  Gn.  G.  42;  orcus,  dyrs, 
heldiohul  W.  W.  36,  15 ;  orcus,  orc^  Pyrs,  oöd  heldeofol  459,  31 ; 
gen.  caci,  pyrses  376,  19;  colosi,  anlicnesse,  Pyrs  Au.  Ox. 
1637  ;  Hpt.  Gl.  445,  2;  dat.  nu  iviä  Grendel  sceal  (^c)  tvi& 
pam  aglxcan,  ana  gehegan  ding  ivid  pyrse  B.  426 ;  Ic  mesan 
mxg  mealdelicor  and  efnetan  ealdum  Pyrse  (Ks.pyrre,  Schreib- 
fehler ?)  Rä.  41,  63;  pl.  nona.  cyclopes,  anige  Pyrsas  W.W. 
379,  22;  gen.  cyclopum,  ifyrsa  378,  25;  b)  'Zauberer':  pl. 
nom.  marsi,  Pyrsas  vel  ivyrmgaleres  Hpt.  Gl.  483,  15;  gen. 
marsorum  i.  incantatorum,  ^?/rsa,  ivyrmgalera  An.  Ox.  3271 
(vgh  Anm.);  2,  183;  Hpt.  Gl.  483,  13. 

In  einem  Flurnamen.  Pyrspyt  st.  m.  'Riesen- 
abgrund'^:  mnon  pone Pyrs pyt  C.  S.  B.  (um  870)  II,  155,  34 
in  Warwick. 

Etymologie.  Ags.  Pyrs;  anord.  purs  (aus  puris, 
Noreen,  Anord.  Gram.  §  145,  1)  'Unhold,  Riese';  altdän. 
tosse,  Uisse,  tuss  'Berggeist,  Tropf ;  schwed.  dial.  tossa  'ein- 
fältige Frau',  tuss  'Dummkopf;  uorw.  dial.  tusse  'Tor, 
Kobold',  tuss  'Gnom',  {tussen  'halbverrückt') ;  finn.  tursas 
'Meerungeheuer'  (aus  dem  Anord.);  ahd.  duris,  thuris; 
mhd.  türse,  turse,  dürse,  dürsch,  türsch  'Riese,  daemonium' ; 
me.  purs,  thiirs,  pirs;  ne.  dial.  thursc,  thurs  'Gespenst, 
Kobold' (Wright,  Dial.  Dict.  VI,  130),  {hoh)thurst,  {hoh)thrush, 
{hoh)thross  (Wrighi  lU,  188;  N.  E.  D.  V,  318);  germ.  Grdf. 
*pur{i)si-z.  Die  Etymologie  ist  noch  nicht  festgestellt.  Zu 
verwerfen  sind  die  älteren  Erklärungen,  z.  B.  die  von 
Grimm  (D.  M.  431)  'der  Durstige,  Trunkene,  Trinklustige'; 
vgl.  got.  paursus  'durstig'  (E.  H.  Meyer  142;  B.  B.  XIII,  25) 


*   Über    ähnliche  Namen    im  Germ.  vgl.  Grimm,    D.  M.  431  u. 
Nachtr.  III,  151;  Müllenhoff,  ZfdA.  XII,  405;  Kögel,  AfdA.  XVIII,  49. 
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und  eoton  (§  119)  Mer  Vielfresser'. ^  Nach  Kuhn  (K.Z.X, 
105)  ist  ^i/rs  'der  rührig  Schaffende,  Baulustige',  vgl.  griech. 
TÜpai(;,  TÜppi(g,  Tupcroq  'Mauer,  gemauerte  und  ummauerte 
Burg',  TupöTivoi,  Tupnvoi  'Volk  im  Mauerbau  geschickt' 
(Grimm,  D.  M.  21).  Bei  dieser  Erklärung  wäre  nicht  nur 
die  von  ent  {§  118)  zu  vergleichen,  sondern  au  den  weit- 
verbreiteten Glauben  von  den  Riesen  als  treffliche  Bau- 
meister zu  denken  (§  125).  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  197) 
setzen  *purisa-  zum  Stamm  *pwer-  'herumdrehen,  rühren, 
quirlen'  (vgl.  anord.  pijrja  'mit  Lärm  hervorbrechen'), 
also  'der  Lärmende'  (Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v.  Tosse). 
E.  H.  Meyer  (142)  vergleicht  kymr.  traivs  'vir  ferus',  mhd. 
turst  'Kühnheit',  idg.  *dhars  'kühn',  also  'der  Dreiste, 
Kühne'  (vgl.  K.  Z.  XXIV,  207).  Am  ansprechendsten  ist 
<iie  Verbindung  mit  einem  germ.  Adj.  *ßuraz,  skr.  turas 
stark,  kraftvoll',  also  'der  Starke',  vgl.  anord.  ßora  'wagen' 
(Kögel,  AfdA.  XVIII,  49);  Golther  161  u.  Anm.  2;  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  300;  P.  Grdr.  (1.  Aufl.)  I,  1041.2 

§  122.  Neben  den  einheimischen  Ausdrücken  wird 
das  aus  dem  Lat.  frühentlehnte  ags.  gigant  für  'Riese' 
gebraucht. 

Formen.  Ws.  gigant,  merc.  gigent  m.  [nd).  Über 
die  Länge  des  i  vgl.  Pogatscher  §§  14,  17,  28,  29,  i27, 
183,  292,  343;  Bülbring  §  101  Anm.  3.  Neben  einer 
Pluralform  glgantas  kommt  eine  mit  der  lat.  Endung -es  vor. 

Belege.     Sg.  nom.  stve  sice  gigent   (ut  gigans)  Ps.  V. 


^  Grimru  stützt  seine  Vermutung  über  die  Gefräßigkeit  der 
Riesen  besonders  auf  die  oben  angeführte  Stelle  Rä.  41,  63.  Hier 
liegt  wörtliche  Übersetzung  des  Lat.  vor,  vgl.  Tuppers  Ausg.,  Anm. 
S.  168. 

^  Sarrazin  (PBB.  XI,  174,  533)  sieht  in  dem  ags.  pyrs  anord. 
Einfluß,  vielleicht  Entlehnung.  Diese  Vermutung  ist  unbegründet, 
vgl.  Sievers,  PßB.  XI,  358;  XII,  180;  XXXVI,  429. 


190  Drittes  Kapitel. 

18,  6;  ne  gigent  hol  lief  (uec  gigans  salvus  erit)  32,  16; 
sonst  iu  den  Psalmenübersctzungen  gigant;  Nefrod  se  gi- 
gant  Bt.  S.  99,  7;  Merciirius  se  gygand  Sal.  Sat.  192,  7; 
200,  24 ;  se  widdorcijning  on  tniddangeard  cwom  forp  of  ßxm 
innoße  pxre  a  dxnan  fxmnan  and  pa  siva  se  hyhtetida  gi- 
gant,  swa  Drihten  on  middangearde  hlide  ivunode  Bl.  H.  9,  34; 
acc.  Danid  pone  gigant  ofwearp  31,  18;  pl.  nom.  ßanon 
untydras  ealle  onwocon,  eotenas  and  ylfe  and  orcneas,  sivylce 
gigautas,  pa  ivid  gode  ivunnon  B.  113;  hie  (die  römischen 
Götter)  sceolden  gigantes  hion  eoröan  suna  Bt.  S.  98.  30; 
gen.  eald  stveord  eotenisc  .  .  .  god  and  geatolic  giganta  geiveorc 
B.  1562;  flod  ofsloh,  gifen  geotende  giganta  cyn  B.  1690; 
dat.  ßa  sceolde  psem  gigantum  of  pincan  pset  he  lixfde  hiera 
rice  Bt.  S.  98,  33. 

Komposituin.  gigant-mxcg  st.  m.  'Sohn  eines  Biesen': 
frea  ivolde  on  wxrlogan  ivite  settan  and  Ott  deacf  slean  dxdum 
scyldige  gigantmxcgas,  gode  unleofe  Gen.  1268. 

Etymologie  und  Bedeutung.  Gebildet  ist  ags. 
gigant  aus  den  flektierten  Kasus  des  lat.  gigas,  acc.  gigantem. 
Wenn  man  das  anord.  gygr  f.  'Riesenweib,  Hexe'  hinzu- 
zieht, läßt  es  sich  vermuten,  daß  ein  ähnliches  germ.  Wort 
auch  im  Ags.  existiert  hat,  das  mit  dem  Fremdwort  ver- 
mischt und  darin  aufgenommen  wurde.  Schon  Grimm 
D.  M.  434  f.)  vergleicht  gygr  und  gigant}  Obgleich  germ. 
a  im  Auglischen  sonst  oft  als  e  erscheint,  ist  die  alte  merc. 
Form  gigent  doch  auffallend.  Sie  könnte  die  gebräuchliche 
Bezeichnung  ent  'Riese'  und  eine  vermutete  Wz.  *gig- 
'Riese'  enthalten,  also  eine  Verdopplung  glg-ent  darstellen. 
Ags.  gigant  hat  sich  durch  das  me.  glgante  bis  ins  17.  Jh. 
als  gigant  erhalten  (N.  E.  D.  IV,  158),   aber  das  aus  dem 


*  Über  die  Etymologie  von   anord.  gygr  vgl.  Falk-Torp,  Etym.. 
Wb.  8.  V.  gjöger;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  300. 
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altfranz.  geant  entlehnte  rae.  geant^  gcaunt,  gimint.,  jeant, 
jeannt  usw.  hat  seit  dem  14.  Jh.  die  ältere  Entlehnung 
verdrängt  {vgl.  hq.  giant  N.  E.  D.  IV,  151)  und  auch  alle 
andern  einheimischen  Ausdrücke  für  'Kiese'  ersetzt. 

§  123.  Fast  die  einzigen  Riesen,  die  in  der  ags. 
Literatur  erwähnt  werden,  sind  der  im  Beowulfhede  ge- 
nannte Grendel  und  seine  Mutter,  die  nicht  nur  Land-, 
sondern  auch  Wasserungeheuer  sind,  wie  die  Namen  zeigen 
(jrundwyrgen  'Wölfin  des  Meeresgrundes'  (V.  1518),  hrim- 
it'?///- 'Meerwölfin' (1506,  1599),  mem«;?/" 'Meerweib'  (1519), 
d.  h.  Grendels  Mutter;  sxdeor  'Seeungeheur'  (1510),  sxdraca 
'Seedrache'  (1426),  meredeor  'Meertier'  (558),  flfelcynn  'das 
Volk  der  Seeuugeheuer'  (104),  nicor  'Meerungeheuer'  (422, 
575,  845,  1411,  1427),  d.  h.  Grendels  Umgebung.  Grendel 
selbst  wird  eoton  (668,  761)  und  Pyrs  (426)  genannt.  Sein 
und  seines  Anhangs  Aufenthaltsort  liegt  im  Sumpf  am 
Meer  (103),  wo  an  der  windigen  Wolfsklippe  der  Berg- 
strom sich  unter  die  Erde  ergießt  (1358  ff.).  Über  die 
Wohnung  steigen  die  Wellen  bis  zu  den  Wolken, 
bis  die  Luft  düster  wird  (1372  ff.).  In  seiner  mäch- 
tigen Halle  hängen  Waffen  (1558)  und  brennt  ein 
düsteres  Feuer  (1512  ff.).  Grendel  selbst  hat  Nägel  von 
Stahl  (985).  Sobald  die  Nacht  kommt,  schleicht  Grendel 
nach  der  Halle  des  Dänenkönigs  Hrö&gar,  raubt  sich  dreißig 
Krieger  und  schleppt  seine  Beute  nach  seiner  Wohnung 
(115  ff.).  Bei  einem  Besuch  wird  er  von  Beowidf  an- 
gegriffen, und  nach  heftigem  Ringen  wird  dem  Grendel 
ein  Arm  ausgerissen  (739  ff.).  Todwund  schleppt  er  sich 
zu  seiner  Mutter  zurück  und  stirbt.  Diese  will  seinen 
Tod  rächen,  und  am  andern  Abend  bricht  sie  in  Hröcfgars 
Halle  ein,  nimmt  den  äschere  mit  sich  (1294)  und  kehrt 
in   ihre  Wohnung   im  Meer   zurück.     Hier  sucht  Beowidf 
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sie  auf  und  tötet  sie  (1492  ff.).  Viel  Ähnliches  in  anord. 
Sagen  hat  man  damit  verglichen  und  die  ganze  Erzählung 
als  Naturmythus  erklärt.^  Außer  im  Beowulfliede  findet 
sich  der  Name  Grendel  auch  sonst.  Grimm  (D.M.  201,  831) 
deutet  auf  einen  englischen  Feuerdämon  names  Grant  bei 
Gervasius  Tilburieusis.  Liebermann  weist  Grendel  als  Per- 
sonennamen nach  (Archiv.  CXXVI,  180).  Häufiger  bezeugt 
ist  der  Name  Grendel  in  einer  Reihe  von  Flurnamen,  die 
wohl  nichts  mit  dem  Ungeheuer  zu  tun  haben,  sondern 
von  Personennamen  herrühren. 

Belege  (im  Beowulf):  sg.  nom.  Grendel  102,  151,  474, 
678,  711,  819,  1054,  1253,  1266,  1334,  1775,  2078;  Gredel 
591;  gen.  Grendles  127,  195,  384,  409,  478,  483,  527,  836, 
927,  1258,  1282,  1391,  1538,  1639,  1648,  2002;  Grendeles 
2006,  2118,  2139,  2353;  dat.  Grendel  424,  1997,  2070; 
Grendle  666,   930,    1577,   2521;    acc.  Grendel   1354,  1586. 

In  Flurnamen.^  on  grendel  .  .  .  up  anlang  grendel . .  . 
ongrendel  CS.  B.  1103  (III,  336,  20,  27);  of  Grindles  bece 
1282  (III,  588,  22);  to  grendeles  gatan  1290(111,  605,  15) 
in  Middlesex;  on  grendles  mere  677,  679  (II,  364,  11; 
368,  7)  in  Wiltshire  um  931;  in  grendles  mere. .  .  of  grendles- 
inere  1021  (III,  223,  27)  in  Staffordshire ;  to  gryndeles 
syllan  .  .  .  fram  gryndeles  sylle  994  (III,  189,  25)  in  Surr}^ 
um  957;  of  grindeles  pytt  120  (I,  176,  27;  177,  1)  in  Wilt- 
shire  um  708;    of  grendeles  pytte  .  .  .  on  grendelespyt  1331 

^  Vgl.  Mogk,  P.  Grdr.  III,  302;  Golther  172  flf.,  172  Anm.  2; 
V..  H.  Meyer,  299,  159 f.;  sehr  ausführlich  darüber  iet  jetzt  Panzer, 
Studien  zur  germ.  Sagengeechichte.  I.  Beowulf.  München  1910, 
S.  258 ff.,  281  ff. 

*  Den  Namen  Grendel  will  man  Bonstwo  in  Flurnamen  finden,  eo 
z.B.  in  Gretidelbruoch  {E\B&Vt)  E.  H.  Meyer  160;  Grändelsmoor  (Sieben- 
bürgen) ßenary,  Archiv.  CXXX,  154 f.;  G^-mrfe/ 'Wassertor' (Schweiz) 
Laistner,  Nebelsagen  265;  Grendelstraße  [in  Luzern)  Kl&eher,  Archiv. 
CXXXI,  427. 
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(III,  667,  5);  on  grendeles  pyt,  of  Grendeles  pytte  Cht.  Crw.  1, 
19;  3,  14  in  Devon  shire  um  739  (eine  Abschrift  des 
15.  Jh.  hat  grynddys  4,  24).  Viel  Gewicht  wird  besonders 
auf  Grendles  mere  in  Wiltshire  gelegt  (vgl.  C.  S.  B,  677 
oben),  da  in  derselben  Urkunde  auch  ein  Beowan  kam 
vorkommt,  das  man  auf  Beowulf  bezogen  hat.^  Ich  halte 
eine  Andeutung  hier  auf  die  Beowulfsage  für  unwahr- 
scheinlich. 

Etymologie.  Der  Name  Grendel  macht  Schwierig- 
keiten. Grimm  (D.  M.  201)  stellt  auord.  LoM  und  Grendel 
nebeneinander  und  erklärt  Loki  zu  loca  'schließen'  wie 
Grendel  zu  ags.  grindel,  ahd.  Jcrintil,  mhd.  grintil  "^Rieger 
(vgl.  E.  H.  Meyer  160).  Der  Teufel  heißt  auch  'Höllen- 
riegel'  (Grimm,  D.  M.  a.  a.  O.  und  Golther  172  Anm.  2). 
Die  Flurnamen  mit  Grendel  sind  auf  ähnliche  Weise  von 
Middendorf  S.  61  als  'Riegel,  Sperrbalken,  Gitter,  Flecht- 
werk, Gehege'  gedeutet.  Kögels  Erklärung  'Schlange' 
(ZfdA.  XXXVII,  275)  beruht  auf  einer  mnl.  Glosse,  wo, 
wie  Kluge  (E.  Stud.  XXI,  447)  zeigt,  höchstwahrschein- 
lich ein  Schreibfehler  für  'Stange'  vorliegt.  Miller  (Aca- 
demy  XLV,  1894,  Nr.  1149,  S.  396)  sieht  in  den  Flur- 
namen die  Bedeutung  'cesspool,  drain'  (vgl.  ne.  grindle). 
Das  meiste  für  sich  hat  die  Verbindung  mit  anord.  grenja 
'heulen,  brüllen',  «das  sowohl  vom  Heulen  des  Sturmes, 
weshalb  dieser  auch  grindill  heißt  (Sn.  E.  II,  486),  als 
auch  vom  Tosen  der  Gewässer  gebraucht  wird  (Lex.  poet. 
269)»  (Mogk,  P.  Grdr.  III,  302).  Kögel  (a.  a.  0.)  vergleicht 
noch  das  mit  grenja  verwandte  germ.  *grindan  'knirschen, 
zischen,  brausen'.  Auf  den  Wasserdämon  würde  diese 
Bezeichnung  passen.     Hinzuziehen  möchte  ich  noch:  me. 


1  Vgl.  MüllenhoflF,  ZfdA.  XII,  282;  Binz,  PßB.XX,  157;  Panzer, 
a.  a.  0.  397  f. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  13 
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grindel  'zornig,  wütend',  grindellaik  'Zorn,  Wut',  grinddli 
'wütend'  (Stratmann,  310).  Demnach  wäre  Grendel  "der 
Wütende,   der  Toser'  (E.  H.  Meyer,  Myth.  1903,    S.  242). ^ 

§  124.  Noch  ein  Hinweis  auf  einen  Riesen  ist  in  dem 
Pflanzennamen  Fornetes  folm  zu  finden,  der  offenbar  eine 
Anspielung  auf  den  auord.  Riesen  Fornjotr  darstellt.  Das 
Wort  ist  aber  wohl  eine  Entlehnung  (vgl.  §  93).  Die  ags. 
Belege  sind :  ivyl  on  eoive  meolce  eft  hindhioJoßan,  alexandrian, 
fornetes  folm  hatte  tvyrt  Lch.  11,  144,  24  (Leouh.  44,  13); 
Gif  Jwh  sino  forad  sie,  nim  fornetes  folm  II,  146,  5  (44,  18); 
Manus  faerne  (?),  forreotes  folm  W.  W.  451,  8  (1.  forncotes 
folm).  Welche  Pflanze  der  Name  bezeichnet,  ist  nicht  fest- 
gestellt, aber  wahrscheinlich  ein  großblättriges  Gewächs, 
das  wie  eine  Riesenhaud  aussah  {folm  'manus').^  Anord. 
Fornjotr  wird  gewöhnlich  forn-jötr  'alter  Riese',  nicht  for- 
njotr 'Oberherr'  (PBß.  XIV,  9)  erklärt.  Über  seine  Stellung 
in  der  Mythologie  vgl.  Grimm,  D.  M.  199,  430;  E.  H.  Meyer 
142.   144,  147;  Golther  169;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  298. 

§  125.  Die  Riesen  sind  in  der  germ.  Mythologie  als 
treff"liche  Baumeister  und  Künstler  bekannt  (vgl.  Grimm, 
D.  M.  442  u.  Nachtr.  III,  156;  Golther  165  f.;  Vilmar, 
Deutsche  Altertümer  im  Heiland  10).  Einige  Zeugnisse 
für  ihre  Tätigkeit  und  Kunstfertigkeit  als  Erbauer  und 
Verfertiger  berühmter  Gegenstände  sind  Ausdrücke  wie: 
enta  geweorc  (d.  h.  Städte,  Schlösser,  Grendels  Höhle,  der 
Drachenhort);    enta   xrgeweorc    (d.h.   der    Schwertgrifif   in 


'  Rooth  (Angl.  Beibl.  XXVIIl,  3.S5  ff.)  gibt  eine  gute  Übersicht 
der  verechiedenen  Erklärungen  und  schlägt  selbst  vor:  "Grandü 
aus  *gran(l  'Meeresboden',  also  'ßodenwesen,  ein  in  der  untersten 
Tiefe  des  Wassers,  im  Meersande  lebendes  Wesen'. 

^  Vgl.  Cockayne,  Lch.  II,  385;  III,  327;  Hoops,  Über  die  ae. 
Pflanzennamen,  S.  50;  Björkman,  Angl.  Beibl.  XXVIIT,  292  (März 
1917;. 


Seelen-  und  Dämonenglanbe.  195 

Greudels  Höhle,  auch  eine  Straße);  hurg  enta  'Burg  der 
Riesen";  ^nta  die  (Flurname)  'Grenzmauer  der  Riesen'; 
entiscne  heim ;  eald  siveord  eotenise  {efonisc,  eotonisc) ;  eotanford 
'Riesenfurt';  ßt/rspyt  'Grube  der  Riesen';  giganta  geiveorc 
(d.  h.  ein  Schwert).  Man  hat  sich  den  sagenhaften  elfischen 
Schmied  Weland  (§  114  b)  auch  als  Künstler  gedacht,  denn 
ganz  ähnlich  heißen  eine  Brünne  und  ein  Schwert  We- 
landes  geweorc. 

Neben  Weland  (anord.  Vglimdr)  steht  auch  im  Anord. 
der  kunstreiche  Mimir,  der  kluge  Wasserriese,  der  auch 
sonst  im  Germ,  als  Mime  bekannt  ist.  Ein  Zeugnis  von 
seiner  Meisterschaft  in  der  Schmiedekunst  findet  sich  in 
der  ags.  Poesie,  wo  Walderes  berühmtes  Schwert  Mimming 
genannt  wird,  das  seinen  Namen  von  ihm  hat  (vgl.  §  114  b 
und  Grimm,  D.  M.  314;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  305). 
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Viertes  Kapitel. 
Schicksal  und  Tod.' 


I.  Der  Fatalismus. 

§  126.  Eng  mit  dem  Seelenkult  und  dem  Dämonen- 
glauben verwandt  war  der  Glaube,  daß  solche  Wesen  eine 
schützende  oder  schädigende  ßoUe  für  alle  Tätigkeiten  der 
Menschen,  sogar  nach  dem  Tode  spielten.  Mit  der  Zeit, 
als  die  Dämonen  sich  teilweise  zu  höheren  Geistern  ent- 
wickelten und  endlich  auch  als  Götter  oder  besser  als 
Halbgötter  und  höhere  Dämonen  gedacht  wurden,  nahm 
auch  der  Glaube  an  die  Abhängigkeit  der  Lebenden  und 
der  Toten  von  solchen  Wesen  immer  mehr  zu.  Ja,  der 
Mensch  fühlte  sich  ihrer  Macht  unterworfen,  und  was  er 
auch  tat,  er  stand  doch  ohnmächtig  vor  dem  Spruch  der 
Schicksalsgewalten.  In  Skandinavien  hat  sich  dieser  Glaube 
besonders  ausgebildet  und  am  deutlichsten  erhalten.  Aber 
zahlreiche  Spuren  auch  bei  anderen  Germanen  zeigen,  wie 
fest  er  w^urzelte.  Nicht  nur  die  Götter  sollten  die  Macht 
gehabt  haben,  das  menschliche  Schicksal  zu  lenken,  son- 
dern auch,  und  zwar  hauptsächlich,  Göttinnen  oder  gött- 
liche Frauen,  weise  Frauen,  die  'Nornen'  genannt  wurden. 
Diese  Schicksalsmächte  entschieden  besonders  über  Tod 
und  Leben.  Man  glaubte,  daß  bei  der  Geburt  eines  jeden 
Menschen  bestimmt  wurde,  wann  er  sterben  sollte.  Unter 
keinen  Umständen  dürfte  er  länger  leben.    Oft  wurde  ihm 

'  Korrekturnote.  Eine  Dissertation  von  Alfred  Wolf,  Die 
Bezeichnungen  für  Schicksal  in  der  angelsächsischen  Dichtereprache, 
Breslau  1919,  konnte  leider  nicht  mehr  verwertet  werden. 
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dieser  Zeitpunkt  im  Traume  verkündet;  daher  die  große 
Bedeutung,  die  man  den  Träumen  beilegte.  Wenn  jemand 
durch  eigene  Hand  starb  oder  ermordet  wurde  und  so  vor 
der  festgesetzten  Zeit  seinen  Tod  fand,  hatte  bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  die  Seele  keine  Ruhe.  Es  ist  kulturgeschichtlich 
wichtig,  diesen  Glauben  zu  verstehen,  um  die  kriegerische 
Tapferkeit  und  den  Heldensinn  der  alten  Germanen  zu  er- 
klären. Nur  die  zum  Tode  Bestimmten  mußten  fallen;  die 
andern  durften  bis  zum  festgesetzten  Todestag  leben.  Aber 
diese  Ideen  sind  nicht  nur  germanisch ;  wir  finden  den 
Schicksalsglauben  nur  in  wenig  veränderter  Form  bei  den 
Griechen  und  Römern.  Er  fehlte  wohl  bei  keinem  Volk.^ 
§  127.  Bei  den  Angelsachsen  ist  der  Schicksalsglaube 
nicht  nur  aus  einer  Reihe  zahlreich  belegter  Ausdrücke 
zu  erkennen,  sondern  es  sind  direkte  Zeugnisse  darüber 
in  den  ags.  Quellen,  besonders  in  den  Homilien  über- 
liefert, wo  die  christlichen  Geistlichen  diesen  festgewurzelten 
Glauben  auszurotten  suchten.  ^Ifric  eifert  öfters  dagegen : 
Nu  cwecfa&  oft  stunte  men  ßiet  Ja  he  geivyrde  lyhhan  sceolon, 
swylce  god  hi  neadige  to  yfeldxdum  .  .  .  Georne  wiste  se 
xlmihüga  scyppend,  xrdan  pe  he  Jia  gesceafta  gesceope,  Invxt 
toweard  wxs  .  .  .  ac  he  ne  forestihte  nsenne  to  yfelnysse,  for- 
tan ße  he  sylf  is  eall  godnyss  .  .  .  Mine  gebroära,  ge  hahbaü 
nu  gehyred  he  äan  leasan  wenan,  pe  ydele  men  geivyrd  ha- 
ta&;  uton  nu  fon  an  ßxs  godspelles  trahtnunge,  pser  we  hit 
xr  forleton  Hml.  Th.  I,  110 — 114);  Nu  secgaä  sume  nienn, 
päd  Mm  sceole  gelimpan  siva  swa  him  gesceapan  wses  and 
gaset  xt  fruman  and  ne  magon  forbugan  pset  hi  misfaran 
ne  sceolan  (Hml.  S.  I,  S.  378,  222—224).     Manches   über 


^  Über  den  Schicksalsglauben  und  Fatalismus  bei  den  Ger- 
manen vgl.  Grimm,  D.  M.  714Ö.;  257 ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  281ff., 
Reallex.  II,  15;  E.H.Meyer  169ff.;  Golther  104ff. 
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diesen  Glauben  hatten  die  Geistlichen  wohl  aus  fremden 
Quellen  geschöpft,  und  oft  ist  das  Fremde,  d.  h.  das  Rö- 
mische, und  das  Einheimische  nicht  auseinander  zu  halten. 
Eine  sonderbare  Mischung  dieser  Art,  wo  Spuren  dieses 
römischen  und  germanischen  Aberglaubens  nebeneinander 
stehen,  ist  in  der  Übertragung  des  Boethius,  De  Conso- 
latione  Philosophiae  zu  finden,  wo  der  ags.  Übersetzer 
einige  besonders  interessante,  echt  ags.  Wörter  für  fata- 
listische Vorstellungen  gebraucht.  An  einer  Stelle  sagt  er: 
Sume  ndwiotan  peak  aecgad  pxt  sio  tvyrd  uealde  xgper  ge 
gesxWa  ge  ungesaeUa  xlces  monnes.  Ic  ßonne  secge,  swa 
swa  ealle  cristetie  men  sccgad,  pH  sio  godcundc  foretiohhung 
Ins  tvalde,  nses  sio  tvyrd  (Bt.  S.  131,  8 — 12).  Der  Gebrauch 
des  Ausdrucks  ivyrd  ist  gerade  in  diesem  Werk  sehr  häufig 
(§  128).  Beim  ersten  der  oben  angeführten  Zitate  aus  M\- 
frics  Homilien  gegen  diesen  Schicksalsglauben  dachte  er 
besonders  an  den  Aberglauben,  daß  man  sein  Geschick 
von  den  Sternen  abhängig  glaubte:  Us  is  eac  to  ivüenne, 
ßxt  wseron  sume  gedivolmen,  de  cwxdon,  ßxt  xlc  man  heo 
acenned  he  steorrena  gesebiyssutn,  and  purh  heora  ymbryna 
him  wyrd  gelitnpe,  and  nanion  to  fidtume  heora  gedivylde, 
ßxt  niive  steorra  asprang  papa  drihten  lichamlice  acenned 
weard,  and  civxdon,  pxt  sc  steorra  his  gewyrd  ivxre.  Gewite 
dis  gedwyld  fram  geleaffullum  heortimi,  pxt  xnig  gewyrd  sy, 
huton  se  xlmiJitiga  scyppend^  se  de  xlcuni  men  foresceawad 
lif  he  his  geearnungum.  Nis  se  man  for  stcorrum  gesceapen, 
ac  da  steorran  sint  mannum  to  nihtlicere  lihtinge  gcsceapene 
(Hml.  Th.  I,  110).  Über  diesen  Glauben  sagt  er  in  einer 
andern  Homilie:  Sehasfianus  cwxp,  pis  (d.  i.  der  Schick- 
salsglaube) is  swutol  gedwyld  and  leas  ydelnyss,  swa  swa 
we  leornodon  xt  criste.  Manega  menn  adrincad  on  anum 
dxge  togxdere,  pe  on  mislicum  tidum  to  middanearde  cotnon. 
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Off  on  anum  <iefcolde  fcallad  for  ivel  inanige,  pe  under 
anum  iungle  nxron  ser  aJcennede  (Hml.  S.  I,  S.  134,  273ff. ; 
vgl.  §  14i  ff.).  Andere  sehr  deutliche  Zeugnisse  vom  Scliick- 
salsglaubeu  und  Fatalismus  bei  den  Angelsachsen  werden 
bei  der  Behandlung  der  verschiedenen  Ausdrücke  dafür 
zur  Erwähnung  kommen. 

§  128.  Der  geläufigste  Ausdruck,  der  diese  fatalisti- 
sclien  Gedanken  wiedergibt,  ist  ags.  ivyrd.  Die  ganze 
Vorstellung,  die  darin  liegt,  sowie  die  Bezeichnung  selbst, 
ist  gemeiugermanisch.  In  der  anord.  Mythologie  heißt 
eine  der  Nornen  Urdr,  die  wohl  die  älteste  und  ursprüng- 
lichste davon  ist.  Zu  ihr  hat  man  später  nach  dem  rö- 
mischen Vorbild  der  drei  Parzen  und  durch  jüngere  ety- 
mologische Spielerei  eine  Verdandi  und  eine  Shuld  gesellt, 
indem  man  die  eine  Bezeichnung  Verdandi  als  Part.  Präs., 
die  andere  Urdr  als  Prät.  (für  ur&um)  von  verc^a  'werden' 
ableitete  und  Shuld  von  sJcidla  'sollen'  bildete.  Von  diesen 
drei  Schicksalsschwestern,  der  Vergangenheit,  der  Gegen- 
wart und  der  Zukunft,  wissen  die  andern  Germanen  nichts. 
Nur  die  eine,  die  ursprüngliche  und  echt  germanische, 
ist  ihnen  bekannt.  Bei  den  alten  Sachsen  hieß  sie  ivurd, 
bei  den  Deutschen  ivurf,  aber  hier  wie  zum  Teil  im  Ags. 
wurde  das  Wort  in  ganz  abgeblaßter  Bedeutung  für  'Schick- 
sal' gebraucht.  Bei  den  Ags.  ist  tvyrd  besonders  in  der 
Poesie  belegt,  an  einigen  Stellen  sogar  noch  mit  direkter 
Anspielung  auf  die  Schicksalsschwestern,  aber  sonst  ganz 
abgeschwächt  als  'Schicksal,  Geschick;  Ereignis,  Zustand'. 
In  manchen  der  vielen  Komposita  ist  aber  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  noch  deutlich  zu  erkennen.  Im  Ags.  tritt 
Wyrd  oft  als  die  Weberin  des  Menschenschicksals  auf. 
Man  hat  darin  wiederum  eine  Berührung  mit  den  römi- 
schen Parzen   finden    wollen.     Vielleicht   geht   die   ganze 
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Vorstellung  weit  iu  das  gemeinsame  Altertum  zurück, 
denn  von  einer  direkten  Entlehnung  kann  keine  Rede 
sein,  da  die  Schicksalsschwestern  der  Römer  den  Lebens- 
faden eines  jeden  Menschen  hielten,  spönnen  und  schnitten, 
während  die  wyrde  der  Ags.  das  Schicksalsgewebe  webten.^ 

Formen.  Ws.  icyrd  f.  (i);  selten  sind  ^cird  (Met. 
4,  49  Hs.  J.  F.  H.),  unwird  (Lch.  III,  170,  5),  ivurd  (Ap.  42), 
iveord  (Bt.  S.  11,  6),  ivyrd  (Bt.  S.  131,  9,  Hs.  C).  Bülbring 
§§43,490  setzt  wyrd  an  mit  jüngerer  Dehnung,  die  auch 
einmal  belegt  ist  (Bl.  H.  221,  11).  Die  altmerc.  Form  wyr- 
dae  nom.  pl.  zeigt  Anlehnung  an  die  Endung  der  a-Dekli- 
nation  (Sievers,  Gram.  §§72  Anm.,  269  und  Anm.  2). 

Belege.  I.  'Eine  der  Schicksalsgöttinnen':  Parc^, 
wyrde  W.W.  37,  3;  468,  8;  tmyrdae  Txts.  86  (Erf.  Gl.  764; 
Parese  Ep.  GL). 

II.  'Schicksal'  personifiziert  wohl  mit  Anklängen  an 
den  heidnischen  Glauben  von  den  Schicksalsschwestern, 
die  über  das  Schicksal  walteten  (vgl.  Köhler,  Germ.  XIII, 
132 f.);  ?g.  nom.  Hie  Wyrd  forsiveop  on  Grendles  gryre 
B.  477;  Wyrd  oft  nered  imf segne  eorl,  ponne  his  eilen  deah 
B.  572;  Hy}ie  Wyrd  fornam  B.  1205;  Hirn  wses  geonior  sefa, 
wxfre  and  wsel-fus,  Wyrd  nngemete  neah,  seo  done  gomelan 
gretan  sceolde  B.  2420;  unc  sceal  iveordan  set  wealle,  swa  unc 
Wyrd  geteod,  metod  manna  gehwxs  B.  2526  (hier  stehen 
wyrd  und  metod  in  Apposition,  vgl.  §  55);  siva  him  Wyrd  ne 
gescraf  lired  xt  hilde  B.  2574;  Imru  Wyrd  gescreaf  El.  1046; 
Met.  1,  29;  Ealle  Wyrd  forsweop  mine  magas  to  metodsceafte 
B.  2814;  behindan  heleac  Wyrd  mid  ivxge  Exod.  457;  Wyrd 
hid  ful  arsed  Wand.  5;  eorlas  fornonian  ascaßrype,  wsepen  uxl- 


^  Über  den  Glauben  von  den  Nornen  vgl.  Grimm,  D.M.  335  ff. ; 
Mogk,  P.  Grdr.  III,  281  ff.  und  Reallex.  III,  341;  Golther  104 ff.: 
E.H.  Meyer  167 ff.;  Vilmar  lOff.;   Vincenti  73,  77ff.,  82f. 
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gifrii,  Wyrd  seo  rniere  Wand.  100;  Wyrd  biß  sivißre  (Hs.  stvire), 
metüd  meahügra  ponne  xniges  nionnes  gehygd  Seef.  115;  op 
pxt  pxt  omvende  Wyrd  seo  swipe  Ruin.  25;  Wyrd  hy&  sividost 
Gn.  C.  5;  Wyrd  hiü  icended  hearde,  wealleü  sivide  gene- 
ahhe  .  .  .  Wyrd  seo  sivide  Sal,  435,  442 ;  Hivi  du  ece  god  sefre 
ivolde,  pxt  sio  Wyrd  on  geivill  ivendan  sceolde  yßum  monnum 
ealles  swa  sivi&e?  Met.  4. 34,  40;  hie  seo  Wyrd  heswac  An.  613 ; 
ÜB  seo  Wyrd  scAjded,  heard  and  hetegrim  An.  1561;  Wyrd 
ne  mealite  in  fsegnm  leng  feorg  gehealdan,  ponne  Mm  gedemed 
wies  Gu.  1030;  Me  p%t  Wyrd  gewsef^eim.  70;  dat.  Ne  nixg 
werig  mod  Wyrde  ividstondan,  ne  se  hreo  hyge  helpe  gefrem- 
man  Wand.  15;  pl.  gen.  Wyrmus  mec  ne  mvxfan  Wyrda 
crseftum  (Hs.  A.  ivyrdi-)  Rä.  36.  9  (vgl.  Tuppers  Anm.  da- 
zu; Sweet,  Txts.  477  faßt  es  als  ivynde-crieft  'ars  plu- 
maria'  auf,  vgl.  auch  Txts.  S.  43,  Corp.  Gl.  217). 

III.  'Schicksal;  die  übermenschliche  Macht,  die  das 
Menschengeschick  bestimmt':  sg.  nom.  fortuna,  tvyrd  W. 
W.  22,  34;  400,  16;  Gxcy  a  tvyrd  siva  hio  sceal  B,  455; 
Ne  tüxs  paet  ivyrd  pa  gen,  pxt  .  .  .  ß.  734;  pe  sceal  sod  ford- 
gan  tvyrd  xfter  pissum  word-gemearcum  Gen.  2355;  Earm 
hip  se  pe  sceal  ana  lifgan^  wiyieleas  ivimian  hafap  him  tvyrd 
geteod  Gn.  Ex.  174;  kivseder  wxre  ttvegra  htdan  tweon  strengra, 
wyrd  &e  ivaruung  Sal.  427  ;  Wxron  sume  gedtvolmen,  de  ctvae- 
don,  pxt  selc  man  heo  accenned  he  steorrena  gesetnyssum, 
and  purh  heora  ymhryna  Mm  tvyrd  gelimpe  Hml.  Th.  I,  1 10, 
8;  Htvy  pu  la  driJden  xfre  tvoldest  pset  seo  tvyrd  swa  Mvyrfan 
sceolde?  Bt.  S,  10,  18;  pti  wenest  pset  seo  weord  (Hs.  J.  sio 
ivyrd)  Pas  ivoruld  wende  heore  agenes  donces  huton  godes 
gepeaUe  11,  6;  xlc  wyrd  6,  25;  137.  3,  6,  7,  10,  21;  138, 
11;  SCO  tvyrd  10,  23;  25,  30;  27,  22;  29,  28;  37,  31;  Nar. 
7,  27;  Gelefst  du  pset  sio  wyrd  ivealde  Pysse  worulde  Bt.  S. 
12,   16;  13,  31;  25.  24,  29;  39,   10;  128.  22,  23;  129,  11; 
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140,  21:  pios  slldnc  {w)yrd  13,  24;    sio  lease  tvyrd  47,  6; 
54,   11;    sio  ividcnvearde  wyrd  47,  13;  137,  23;  Hu  woldes 
cfu  )U(  (jehycyan  pa  pu  gesxlegost  ivxre  and  pe  puhte  pset  seo 
wyrd  swidost  071  pinnc  ivillan  ivode?  48,  133;  Mt  sint  segper 
ge  twegen  naman  ge  tica  pincg  foreponc  and  ivyrd  128,  15; 
127,    19;   pios  wandrimdc   tvyrd   128,   29;    130,    18;    Sume 
u&uiotan  peak  secgad  pxt  sio   ivyrd   (Hs.  C.  ivyrd)   ivealde 
xgper  se  gesxJpa  ge  ungesxJpa  xlces  monnes.    Ic  ponne  secge, 
siva  swa  ealle  crisfene  men  secgaä,  pxt  sio  godcunde  foreti- 
ohJiimg  his  ivalde,  nxs  sio  wyrd  131.  9,  12;  repu  wyrd  137, 
13;    138.   9,    17;    good  ivyrd  138,    3;    yfel  ivyrd    137,    28; 
tvra&re  ivyrd  138,  21;   gen.  Nu  sceal  heard   and  steap   on 
Pam  ivicum  wyrde  hidan  Gen.  2570;  Ite  hided  wyrde  Wy.  41; 
wyrde  hidan  Hy.  4,  104;   ne  dearf  heorna  nan  ivenan  pxre 
wyrde  Met.  13,  24;  ne  meald  du  nu  giet  pinre  wyrde  naulit 
odwitan  Bt.  S.  23,  2;  fati,  wyrde  odde  gegongcs  W.  W.  400,  3; 
dat.  Gif  du  nu,  ivaldend,  ne  wilt  wyrde  steoran,  ac  on  self- 
wille  sigan  Ixtest  Met.  4,  49  (Hs.  J.  F.  H.  wirde);  hwy  oüwite 
ge  wyrde  eoivre  pxt  liio  geweald  nafad  Met.  27,  5;  he  pxre 
wicferweardan  wyrde  Bt.  S.  4,    27;    6,  24:  W.  W.  389.  12; 
Sumu  ping  ponne  on  pisse  weoridde  sint  undcrpied  pxre  wyrde 
129,  10,  14;  hi  pxre  goodan  wyrde  137,  26;  he  pxre  nnwend- 
licran  wyrde  138,  2;   for   dxre  wynsuman  wyrde  138,  26; 
hetiveoh  pxre   redan  wyrde  138,  28;    acc.  Swa   he  hyra  ma 
wolde  nefue  Mm  witig  god  wyrd  forstode  B.  1056;  Wyrd  ne 
cupon  gcosceaft  grimme  B.  1233;  he  gemette  da  graman  me- 
tena  (Hs.  B.  gydena)  de  folcise  men  hatad  Parcas,  da  hi  sec- 
gad dxt  on  nanum  men  nyion  nane  are,  ac  xlcum  men  wrecen 
be  his  gewyrhtum;  pa  hi  secgad  dxt  walden  aelces  mannes  wyrde 
Bt.  S.  102,  25;    xlc  wis  man  scyle  a  winnan   xgder  ge  wid 
pa  redan  ivyrde  ge  wid  pa  wynsuman  Bt.  S.  1 38,  25 ;  Swide 
rihte  pu   seofodest  pa   ivoon   wyrd  11,  31;    Ne  meaht  pu  no 
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mid  socfß  gdaelan  ßine  wyrd  21,  20;  ivid  his  ivyrd  24,  15; 
wid  da  wyrd  47,  5;  130,  28;  132,  20;  J)%t  pxt  ive  ivyrd 
hataSr,  paf.t  hid  godes  urorc  128,  18,  14,  29;  129,  1;  Ba 
tvyrd  he  ßonne  wyrcd  odde  purh  da  goodan  englas  odde  purh 
monna  sawla,  odde  purh  oderra  gesceafta  lif,  odde  purh  heo- 
fones  tungl,  odde  purh  para  scuccena  mislice  lotivrencas  129, 
3;  ivid  da  reöan  ivyrde  138,  25;  pxt  he  ne  wilnige  ivynsum- 
ran  ivyrde  138,  29;  ponne  sculon  hi  seife  him  selfum  gemet- 
gian  pa  wynsuman  ivyrde  and  pa  orsorgan;  ponne  gemetgad 
him  god  pa  redan  wyrde  ge  on  pisse  weorulde  ge  on  psere 
toiveardan  139,  2,  3;  ic  gewsegan  ne  meeg  wyrd  under  heo- 
fonmn  Dom.  115;  wyrd  ne  fidcupe  Jul.  33;  Ongan  pa  hreoiv- 
cearig  sidfxt  scofian,  sar  cwanian,  ivyrd  wanian  Jul.  538; 
god  hip  pxt^  ponne  mon  him  sylf  ne  mseg  wyrd  onwendan^ 
pxt  he  ponne  ivel  polige  Hy.  4,  117;  furtunum,  fatum,  ge- 
wif,  wyrd  W.  W.  245,  44;  fatum,  wyrd  Txts.  114  (Ld.  Gl. 
96);  pl.  nom.  psef  eal  fornam  yda  geblond  wrape  wyrde  Phar.  8; 
gewurdene  wyrda  die  heod  da  feowere  fxges  rapas  Sal.  332; 
God  US  ece  hip;  ne  wendad  hine  wyrda  Gn.  E.  9;  wyrde 
gebrsecon  Ruin.  1;  fortunae,  ivyrde  W.  W.  400,  15;  496,  20; 
An.  Ox.  802;  fatu,  z(.-^r<Ze  W.  W.  494,  28;  fata,  ivyrde  527, 
8;  gen.  Jtwxdre  him  nixg  wissefa  wyrda  gehivylce  gemetigian 
Sal.  438;  dat.  fatis,  wyrdimi  W.  W.  407,  14. 

IV (a).  'Ereignis;  besonders  das,  das  vom  Schicksal 
oder  von  der  Vorsehung  bestimmt  ist':  sg.  nom.  sceal  seo 
wyrd  swa  peah  ford  steallian  Gen.  2389;  Wyrd  wses  ge- 
worden .  .  .  siva  %r  Daniel  civxd  Dan.  653;  gen.  he  p^r  on 
moldan  gemolsnap  and  pser  wyrde  hidep  Bl.  H.  109,  32 ;  dat. 
for  pxre  ilcan  wyrde  gewitep  sunne  and  momia  Bl.  H.  91, 
22;  pl.  gen.  He  ad  sivered  engla  peoden,  ivyrda  waldend  and 
weredagod  Exod.  432;  An.  1056;  El.  80;  Hy.  4,  43;  Hu  de 
swefnede  odde  wyrda  gesceaft  wisdoyn  hude  Dan.  132;  Wand. 
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107:  tvyrda  gesceapu  Rä.  40,  24;  He  pe  mseg  sod  gecydan, 
omvreon  wyrda  geryno  EL  589;  Dan.  149;  El.  812;  him  wit- 
gode  wyrda  gepingu  Dan.  546;  Nu  is  leolit  cymen,  omvrigen 
wyrda  bigang  El.  1123;  Nar.  31,  24. 

IV  (b).  'Ereignis  im  allgemeinen,  Tatsache,  Vorfall, 
Zufall':  sg.  nom.  pa  seo  ivyrd  geweard pxt  pxt  ivif  geseah  for 
Abrahame  Ismael  plegan  Gen.  2777;  eventus,  ivyrd  W.  W. 
394,  40;  487,  35;  p%t  is  mxro  ivyrd  Gen.  1399;  wses  pset 
mxre  ivyrd  Men.  53;  is  seo  wyrd  mid  eow  open  Au.  758; 
pxt  wxs  egeslic  ivyrd  Kr.  74;  me  pxt  pnJite  wrxtlicu 
wyrd  ßä.  48,  2;  iveard  wurd  undyrne  Ap.  42;  nc  pearf 
pxt  seo  icyrd  on  pxs  ondweardan  tid  geweorpan  sceal 
Bl.  H.  83,  10;  pa  gelamp  ivundorlic  wyrd  Bl.  H.  221,  11; 
fors,  wyrd  W.  W.  22,  41;  406,  11;  504,  28;  uyrd  Txts.  115 
(Ld.  Gl.  137);  gen.  ne  we  pxrc  wyrde  wenan  purfon  Cri.  81; 
Met.  13,  24;  26,  114;  Wa  me  pxre  wyrde  Ps.  119,  5;  acc. 
pa  gesaivon  hie  wundorlice  wyrd  Bl.  H.  217,  36;  We  pxt 
spell  magon  wxlgrimme  wyrd  tvope  cividan  Gen,  996;  ofer 
menigo  bebead  wyrd  gewordene  Dan.  471;  ic  hwile  nu  haiiges 
lare  wordum  wemde  ivyrd  undyrne  An.  1480;  He  pa  wyrd 
ne  mad  fxges  fordsid  Gu.  1319;  Nxfre  we  hyrdon  hxled 
xnigne  pyslic  cydan  ymb  swa  dygle  wyrd  El.  541 ;  ne  magon 
ge  pa  wyrd  bemidan  El.  583;  Elenan  wxs  mod  gemynde 
ymb  pa  mxran  wyrd  El.  1063;  bxd  him  engla  weard  geopeni- 
gean  uncuäe  wyrd  El.  1101;  pl.  gen.  siva  ic  on  bocum  fand 
tvyrda  gangiim  El.  1255;  he  ne  leag  fela  ivyrda  ne  worda 
B.  3030 ;  acc.  siva  nu  woruld  wendap,  wyrde  sendep 
Reim.  59. 

V.  'Was  einem  geschieht,  Geschick,  Los,  Zustand': 
sg.  gen.  hit  ne  mxg  aberan  pa  byrdene  swa  mycelre  wyrde 
Gr.  D.  228,  1;  dat.  of  pxre  ivyrde  pxs  arivyrdan  weres  we 
geleornodon  pxt  we  gelyfdon  eallra  opra  zveorca,  pe  we  gehyr- 
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do7i  he  htm  secgan  Gr,  D.  248,  4;  Wile  ßonne  forgieldan 
gxsta  dryhten  ivülum  xfter  pxre  ivyrde  ividdres  ealdor  ßam 
ße  his  synna  nu  sare  gepencep  Dom.  82;  idm  ne  ivxs  nxnig 
earfope  pxt  Uchomlice  gedal  on  pxre  neoivan  ivyrde  Bl  H. 
135,  31;  acc.  sortem,  ivyrd,  condicionem  W.W.  47,  28;  uuyd 
Txts.  98  (Ep.  Gl.  980);  uyrd  (Erf.  Gl.);  underivyrd,  sub  con- 
ditione  Jn.  Skt.  I,  5,  10;  pl.  gen.  Äc  nu  pa  pa  ic  sxde  pa 
wyrda  haligra  ivera,  fxringa  me  hemm  to  gemyndc  hu  seo 
godcunde  mildheortnes  gecydde  ymhe  Ändream  pone  hiscop 
Gr.  D.  188,  5;  Fela  ic  on  pam  heorge  gehiden  hxhhe  wradra 
wyrda  Kr.  51;  ned  hi&  ivyrda  heardost  Sal.  310;  ivxs  Judeum 
gnornsorga  mxst  iverum  wansxligum  iryrda  ladost  El.  977; 
dat.  cassibus,   wyrdum  W.  W.  371,  36;   500,  10;   507,  36. 

VI.  'Zufall,  zufälliges  Ereignis'  (vgl.  IV  (b)  oben):  sg. 
dat.  Bxt  Wille  ic  gecypan,  pxt  pa  ricu  ofnanes  monnes  mihtum 
siva  gecraftgade  ne  wurdon,  ne  for  nanre  ivyrde  huton  from 
godes  gestihtunge  Ors.  S.  60,  23;  pl.  gen,  Giet  scxl  ic,  civxd 
Orosius,  monigfealdlecor  sprecan  ivip  pa  pe  secgad  pxt  pa 
anwaldas  sien  of  ivyrda  mxgenum  gewordene,  nales  of  godes 
gestihtunge  Ors.  S.  62,  10. 

Komposita,  dead-wyrd  st.  f.  'Todesschicksal,  Tod': 
fata,  deapwyrde  W.  W.  408,  23  (vgl.  prolis  luxerunt  fata 
parentes,  Aldhelm  176,   18). 

eft-ivyrd  st.  f.  "zukünftiges  Schicksal',  d.  h.  'der  jüngste 
Tag' :  Siva  nu  regnpeofas  rice  dxlad  yldo  odüe  xrdead,  eftivyrd 
cymd  mxgcnprymma  mxst  ofer  middan-geard,  dxg  dxdmn 
fall  Exod.  539. 

fore-wyrd  st.  f.  'Prädestination':  forewyrde,  antefata 
W.  W.  5,  43. 

gewyrd  st.  f.  I.  'die  Schicksalsgöttinnen':  parcarum, 
geiüijrda  An.  Ox.  5480;  8,  413;  8b,  5;  Angl.  XIII,  38,  315. 

II.  'Schicksal':  sg.  nom.  sume  gedwolmen  .  .  .  cwxdon 
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pxt  se  steorra  his  geivyrd  wsere.  Geivite  dis  gcdwyld  fram 
geleaffuUnm  heortum,  ßxt  xnig  geivyrd  sy  huton  se  aelmihtiga 
scyppend  Hml.  Tb.  I,  110,  11,  12;  />a  de  ne  gelyfad  durh 
agenne  cyre  hi  scoriatf,  na  durli  geivyrd,  for  dan  de  geivyrd 
nis  nan  ding  huton  leas  tvena;  ne  nan  ding  sodlice  he  geicyrde 
ne  geivyrd,  ac  ealle  ding  durh  godes  dorn  heod  geendebyrde 
Hml.  Th.  I,  114.  12,  13,  14;  fatus,  -ta,  -tum,  Gewyrd  (die 
lat.  Formen  sind  durch  vorhergebende  Glossen  veranlaßt) 
An.  Ox.  18b,  32;  E.  Stud.  XI,  65,  32;  gen.  fortun^,  gewyrdes 
Au.  Ox.  2628  (Hpt.  Gl.  467,  31);  dat.  Nu  civedad  oft  stunte 
men  pxt  hi  he  gewyrde  lyhhan  sceolon,  swylce  god  hi  iieadige 
to  yfeldxdum  Hml.  Th.  I,  110,  30;  Witodlice  pxt  haiige 
gewrit  cwyd  pxt  god  lufode  Jacob,  and  hatode  Esau;  na  for 
gewyrde,  ac  for  mislicuni  geearnungum  Hml.  Th.  I,  110,  25; 
112,  2;  acc.  Mine  gehrodra,  ge  hahhäd  nu  gehyred  he  dan 
leasan  wenan,  pe  ydele  men  gewyrd  hatad  114,  34;  pl.  dat. 
fatis,  geivijr(dum)  An.  Ox.  5479;  W.  W.  235,  35. 

HI.  'Ereignis,  Zufall,  Tatsache,  Geschichte':  sg.  nom. 
pxt  wxs  fxr  mycel,  open  eald  gewin,  ßonne  peos  xdele  gewyrd 
(d.  h.  die  Kreuzigung)  El.  647;  dat.  And  he  Pysse  gewyrde, 
pe  we  to  dxg  weordiad  Verc.  Forst.  96,  9;  acc.  historiam, 
gewyrde  An.  Ox.  8,  15  a;  Her  sagad  ymh  das  maran  gewyrd, 
pe  to  pyssum  dxge  geiveard  Verc.  Forst.  96,  3;  pl.  nom. 
Binnan  dam  wendun  gewyrda  and  geivat  Eadred  cyng  Cht. 
Th.  207,  22;  fata,  fortuna,  eventus,  vel  dicta,  locuta,  geivyrda 
W.  W.  235,  38;  dat.  hi  hwearfad  aa  wisra  gewyrdu(m) 
Men.  66. 

IV.  'Geschick,  Los,  Zustand':  sg.  nom.  conditio,  ge- 
cwyde  vel  gewyrd  W.  W.  115,  14;  conditio,  Status,  iudicio, 
procreatio,  natura,  sors,  regula,  lex,  rectitudo,  gescxp,  ge- 
wyrd, gescxft,  gehyrd  213,  4;  dat.  fe  giwyrd  licbomes  (pro 
conditione  carnis)  Rtl.  QQ,  19;  Hit  is  of  dxra  hiscepa  gehlote 
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and  of  heora  agenre  geivyrde  dxt  dxt  hie  secgad  Ors.  S.  126, 
33;  efFectibus,  geivyrde  An.  Ox,  11,   124. 

geivyrdelic  adj.  'zufällig':  fortuitas,  i.  celeres,  pa  geivyrde- 
lican,  fxrlican  An.  Ox.  190;  Hpt.  Gl.  410,  22;  vgl.  An.  Ox. 
3028;   foi'tuitu  i.  ex  inproviso,  geivyrdelicum  An.  Ox.  3792. 

tö-ivyrd  st.  f.  'Gelegenheit' :  pa  ivxron  Seaxan  secende 
intingan  and  towyrde  heora  gedales  ivid  Brittas  (Hs.  B.  to- 
weardne)  Bd.  Seh,  42,  25. 

un-wyrd  st.  f.  'Unglück,  Ungeschick':  sg.  acc.  Bxt  me 
nn  Pyncp  dxtte  ic  das  umvyrd  arxfnan  mxg  de  me  on  hecumen 
is  Bt.  S.  50,  17;  Gif  him  pince  dxt  he  lead  halbe,  sum 
tmwird  him  hyd  toiveard  Lch.  III,  170,  5. 

wundor-ivyrd  st.  f.  'seltsames  Ereignis':  p%t  (he)  hire 
pa  gina  gastcs  mihtutn  ynih  ivundonvyrd  ivillan  gefylde,  onwrige 
widdorgifiim  El.  1070. 

ivyrd-gesceap  st.  n.  'Schicksalsbestimmung'  (vgl.  as. 
ivurdlgisJcapu  st.  n.  pl. ;  ivurdigiskefti  st.  f.  pl.  'Fügung  des 
Schicksals'  Heliand  127,  197,  3355,  und  §  135):  fortuitu, 
wyrdgesceapum  W.  W.  400,  25  (als  Adv.  'zufällig'). 

ivyrd-nes  st.  f.  'Zustand,  Los':  Se  godcunda  foreponc 
heaüerad  ealle  gesceafta,  pxt  hi  ne  moton  toslupan  of  hiora 
ende  hyrdnesse  (Hs.  B.  wyrdnesse)  Bt.  S.  128,  21. 

wyrd-gesäelig  adj.  'glücklich'.  Nur  bei  Sweet,  A.-S,  Dict. 
S.  214.     Die  Belegstelle  ist  mir  unbekannt, 

ivyrd-staef  si.  m,  'Schieksalsbestimmung'  (vgl,  stxf^  184): 
f>onne  seo  präg  cymed  ivefen  wyrdstafum  (Hs.  -stafun)  Gu.  1325. 

ivyrd-wrltere  st.  m.  'Geschichtsschreiber':  historiogra- 
phorum,  wyrdivritera  An.  Ox.  187,  1971,  2664;  vgl.  60,  1. 

Etymologie.  Ags.  ivyrd;  anord.  Urdr  'Schicksal, 
eine  der  Nornen'  (vgl  Urüar-hrunnr  'Brunnen  der  Nomen', 
-far  'Menschengeschick',  -lokur  'Zaubersprüche',  -magn 
'Schicksalsmacht',    •mani    'übelverkündender    Mond',   -ord 
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'Schicksalswort');  as.  wurd  (wiird,  ivurth)  'Schicksal,  Tod' 
(vgl.  wurdi-gisliapu  st.  ii.  pl.,  -giskcfti  st.  f.  pl.  'Fügung  des 
Schicksals');  ahd.  ivurt  "fatum,  fortuna,  eventus'  (vgl.  weicurt 
'schmerzliches  Schicksal,  Unglück');  me.  tviirde,  tvirde,  iverd, 
werid,  ivird,  wirid;  pl.  wurdes,  tvirdes,  werdes,  tvierdes,  wir- 
dis,  iverdis,  ivordis  'Schicksal'  (Stratmann  701);  ne.  (dial.) 
ivierd,  tveard,  weerd,  weird  'Schicksal,  Verhängnis',  adj. 
'unheimlich'  (Wright,  Dial.  Dict,  VI,  424);  gemeingerm. 
*wurdi-z  f.  'Schicksalsgöttin,  Schicksal'  mit  dem  Ablaut 
des  Plur.  Prät.  von  germ.  ^loerüan  'werden';  germ.  Wz. 
*werd-,  idg.  Wz.  *uert-  'wenden,  drehen',  vgl.  lat.  vertere 
'drehen,  wenden';  skr.  vdrtate  'dreht  sich,  verläuft,  geschieht, 
ist,  lebt'.  Die  Bedeutung  des  germ.  *wurdi-s  wäre  etwa 
'das  Geschehene,  das  Geschehnis  (d.  h.  Schicksal)'  (vgl. 
Grimm,  D.  M.  335  'das  Gewordene',  Falk-Torp  bei  Fick 
III,  398).  Mogk  (F.  Grdr.  III,  282)  und  Golther  (105) 
gehen  von  der  idg.  Wz.  *uert-  aus,  stellen  aber  germ. 
*wurdi-z  neben  ahd.  wirt,  mhd.  tcirtel  'Spindelring',  also 
'die  Spinnerin'.  Gegen  diese  Erklärung  spricht,  daß  im 
Ags.  Wynl  nur  als  die  Weberin  der  Schicksalsgewebe  und 
nie  als  Spinnerin  erscheint. 

§  129  a.  Bei  den  kriegerischen  Germanen  vollzog 
sich  das  Geschick  sehr  häufig  im  Kampf.  Deshalb  gab  es 
neben  den  allgemeinen  Schicksalsgöttinnen,  die  über  Leben 
und  Tod  aller  Menschen  walteten,  besondere  Schicksals- 
göttinnen, die  das  WafFenglück  lenkten  und  die  Gefallenen 
mit  sich  nahmen.  Ob  diese  Vorstellung  aus  dem  Seelen- 
glauben hervorgegangen  ist,  wo  man  sich  durch  die  Seelen 
der  Abgeschiedenen  geschützt  und  überwacht  glaubte, 
oder  aus  der  Tatsache,  daß  öfter  unter  den  Germanen 
Frauen  neben  den  Männern  kämpften,  ist  nicht  festzustellen. 
Wohl  bei  allen  Germanen  herrschte  diese  Vorstellung  von 
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Katnpfgöttinnen.  Im  Altnordischen  hießen  sie  Valhjrjur, 
eigentUch  'Kieserinnen  oder  Wählerinnen  der  auf  dem 
Schlachtfeld  Gefallenen'.  Das  entsprechende  ags.  ivxlcijrge 
bekam  mit  der  Zeit  die  Bedeutung  'Hexe,  Zauberin',  aber 
in  älteren  Glossen  ist  die  urspüngliche  Vorstellung  noch 
zu  erkennen.  Daß  das  Wort  so  früh  bezeugt  ist,  spricht 
gegen  die  Vermutung,  daß  es  aus  dem  Altnordischen  ent- 
lehnt sei.  ^ 

Formen.  Ws.  tvxl-cyrge,  -cyrige;  merc.  ival-cyrge  (ein- 
mal in  der  Corp.  Gl.  -crigge);  spätws.  ivxl-cyrie,  -cerje  (vgl. 
Bülbring  §  565,  2)  f.  (an). 

Belege.  I.  Schicksals-,  Schlachtengöttin':  gg.  nom. 
Eurynis,  tvalcyrge  W.  W.  19,  44;  herinis,  ivalcrigge  25,  27; 
lüxlcyrge  417,  12;  Tisifone,  uualcyrge  50,  40;  tisiphona, 
*(;«Zc?/>-/e;  parcae,  hxgtesse  189,  11,  12  (Wrights  Vermutung, 
daß  diese  Glossen  umgekehrt  sind,  ist  wohl  falsch,  vgl. 
50,  40  oben;  auch  hat  die  Hs.  wxlcyrie,  nicht  -cyrre  wie 
bei  W.  W.,  vgl.  Sievers,  Angl.  VITI,  452);  Allecto,  wxlcyrige 
347,  52;  ivxlcyrge  533,  26;  Bellona,  ivxlcyrge  360,  3;  527,  17; 
gen.  ueneris,  gydene,  iveelcyrie  An.  Ox.  4449. 

II.  'Hexe,  Zauberin':  pl.  uora.  her  sijndan  iviccan  and 
ivxlcerjan  (Hs.  I,  ivxlcyrjan)  Wlfst.  165.  34,  35;  se  pe 
deoßes  tvorc  hegxd,  he  is  deofles  man  .  .  .  ßxt  syndon  wyccan 
and  walcyrjan  and  unlyhwyrhtan  Wlfst.  298,  18;  iviccean 
and  wxlcyrian  Cht.  E.  231,  10;  gen.  pa  deor  hahbad  eahta 
fet,  and  tvxllJcyrian  eagan  and  twa  heafda  (pedes  habent 
octenos  oculos  habent  gorgoneos,  bina  capita  habent) 
Nar.  34,  6. 


1  Über  die  Valkyrjur  vgl.  Grimm,  D.  M.  346flf.,  119ff.;  Golther 
109  flf. ;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  269 fi. ;  E.  H.  Meyer  175  ff'. ;  und  besondera 
Necke],  Walhall,  Studien  über  germ.  Jeneeitsglauben.  Dortmund  1913, 
S.  75  und  pasöim. 

Jeute,  Die  mylholog.  .ausdrücke  im  allengl.  Wortschaiz.  14 
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Ableitung,  wxlcyrc/mg  st.  m,  'Was  dem  Geschlecht 
der  u'xkyrigan  angehört':  Cojn  hatte  seo  ea  in  pxre  ykan 
stoive  pe  is  haten  gorgoneus,  pxt  is  ivxlhyrging  (Hs.  V. 
ivxicyrginc)  Nar.  35,  6. 

Etymologie.  Ags.  wxlcyrge;  anord.  valkyrja;  gemeiu- 
germ.  ^ivala-kusjön  f.  'Walküre'  aus  *wala-  'die  Leichen 
auf  dem  Schlachtfeld'  und  *kuzjön  f.  'Wählerin',  zum  germ. 
*keusan,  kaus,  kusum,  kusanaz  'wählen,  prüfen,  kosten', 
also  die  Wählerin  der  auf  dem  Schlachtfeld  Gefallenen' 
(Falk-Torp  bei  Fick  III,  402,  48).  Nach  Schullerus  (PBß. 
XII,  224)  soll  valkyrja  einfach  'die  Kämpferin'  bedeuten 
(Falk-Torp,  Etym.  Wb.  1344);  dagegen  Kögel  (PBB.  XVI, 
505 ff.).  Vgl.  jetzt  F.  A.  Wood,  MLN.  XXXIV,  208 
(April  1919). 

§  129  b.  Eine  interessante  analoge  Bildung  ist  das  ags. 
uxJceasig  adj.  'die  Leichen  auswählend",  das  als  Substantiv 
auf  die  Raben  angewandt  wird,  die  die  Leichen  auf  dem 
Schlachtfeld  fressen:  On  Invxl  hreopon  lierefugolas,  hüdf- 
grxdige,  deawigfedere  ofcr  drihtneum  wonn  wxlceasega 
Exod.  164.^ 

§  130.  a)  Die  Valkyrjur  der  altnordischen  Mythologie 
trugen  Namen,  die  ihre  Tätigkeit  als  Schlachtengöttinneu 
besonders  kennzeichneten.  Von  diesen  entsprechen  anord. 
Hildr  und  Gunnr  den  ags.  Wörtern  hüd  st.  f.  'Kampf, 
Schlacht'  und  gad  st.  m,  'Krieg,  Schlacht',  die  nach  Grimm 
an  einigen  Stellen  noch  leise  Anklänge  an  den  früheren 
Glauben  bewahren.^  Au  den  folgenden  Stellen  scheint 
Personifikation  vorzuhegen:  gif  mec  Hüd  ninie  B.  452,  1481; 


'  Vgl.  Grimm,  D.  M.  833,  und  oben  §  99  über  die  Rolle  der 
Raben  im  Aberglauben;  auch  Neckel,  Walhall,  a.  a.  0.  S.  78 f. 

^  Vgl.  Grimm,  D.M.  349 ff.  Beide  Ausdrücke  sterben  beim 
Übergang  ins  Me.  aus  'Klugf*,  P.  Grdr.  I,  944). 
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Gud  nime.ff  B.  2536;  Gud  fornam  B.  1123.  Ahnliche  feste 
Formehi  sind:  wyrd  fornam  B.  1205  usw.  (§  128);  guddeafl 
fonmm  ß.  2249;  wig  ealle  foruam  B.  1080;  Wand.  80; 
El.  131;  hine  dead  nimed  B.  441;  hyne  swylt  fornam  B. 
1436  usw. 

b)  Die  anord.  Halle  der  Valkyrjur,  die  Valhpll,  war 
mit  goldepeu  Schilden  wie  mit  Schindeln  gedeckt.  Grimm 
(D.  M.  583)  sieht  in  dem  ags.  scieldhurg  st.  f.  I.  'Schild- 
burg, Schilddach',  IL  'Burg'  eine  Anspielung  darauf: 
Sodfsesta  men,  simnan  gelice,  fxgre  gefrxtewod  in  heora  fxder 
vice  scinad in  sceldbyrig  (d.  h.  im  Himmel)  Sat.  309.  Grimms 
Vermutung  ist  sehr  fragwürdig.  Man  kann  dem  ags. 
scirldburg  wie  dem  gleichbedeutenden  randburg  unmöglich 
einen  niythologischen  Wert  beilegen  (vgl.  B.  T.). 

§  131.  Eine  merkwürdige,  nur  selten  belegte  Bezeich- 
nung für  'Schicksal,  Geschick',  worin  man  wohl  die  Vor- 
stelluDg  der  Schicksalsgöttiunen  als  die  das  Menschen- 
geschick Webenden  erkennen  kann,  ist  gcwif,  das  zum 
Verbum  ivefcn  'weben'  zu  stellen  ist. 

Formen.  Ws.  g/'wif;  merc.  gt^uiif  (für  gewif?);  pl. 
geivi{o)fu,  mit  u  Umlaut,  n.  (/),  vgl.  Sievers,  Gram.  §  263 
Anm.  3  und  ZfdPh.  XXI,  358. 

Belege.  Sg.  dat.  fato,  gmife  W.  W.  406,  4;  496,  19; 
fortune,  grw/fr  406,  5;  500,  9;  acc.  furtunam,  fatum, 
gculif  Txts.  1 14  (Ld.  Gl.  94)' ;  furtunum,  fatum,  gewif, 
wyrd  VV.  W.  245,  44;  pl.  acc.  Ac  him  dryhten  forgeaf 
wigsj'jcda  y^'iv'wfn,  Wpdera  hodimi  frofor.  and  fultnni,  ßxt 
hif  fpond  hpora  [nirli  an^s  crseft  fallf  ofprcomon,  selfes  mihtum 
B.  697  (d.  h.  Kampfglück). 


'  Hesseis  liest  ge-uuif;  ebenso  Glogger  (1903)  60,  18  «oder 
aus  geuifi  als  ?'-Nentrum  (V),  i  kann  kaum  angesetzt  werden.»  Sweet 
(Txte.  628)  petzt  gewlf,  dagepren  im   A.-S.  Dict.  gewif. 

u* 
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Kompositum.  gewifsxUg  a.^].  'glücklich":  fortunatus, 
geivifsxli  W.  W.  406,  8;  fortnnatum.  ponc  gewilsxligan 
406,  2;  496,  8  (l.  grivifsxVgan,  Sievers,    Angl.  XIIT,  327). 

Etymologie.  Geicif  hat  man  zu  ivefcm,  irxf,  uxfon. 
ivefen  'weben'  gestellt.  Man  erwartet  aber  eine  Form  wie 
ags.  geivef  'Gewebe'.  Sievers  (Gram.  §  263  Anm.  3)  faßt 
gewif,  pl.  geii'i{o)fu,  als  unregelmäßige  Nebenformen  auf. 
Diese  Erklärung  paßt  auch  zu  der  alten  Vorstellung,  daß 
das  Schicksal,  besonders  das  der  Schlacht,  von  höheren 
Mächten  gewoben  und  also  als  ein  Gewebe  betrachtet 
wurde.  Dafür  sprechen  nicht  nur  anord.  sigrvefr  'Sieges- 
gewebe"  und  daracfvcfr  'Speergewebe',  sondern  die  ags. 
Ausdrücke :  Me  ßxt  ivyrd  geicxf  Reim.  70 ;  Ellen  hip  sehst 
pam  pe  oftost  sceal  dreogan  dryhfenhealu,  deope  hehycgan 
Proht  peoden  gedal,  ponne  seo  präg  cymed  ivefen  wyrdstafnm 
Gu.  1322 ff.,  und  vielleicht  cnvxfan  Wyrda  crxftum  Rä.  36,  9 
(vgl.  oben  ivyrd  11).^ 

Eine  andere  nicht  so  wahrscheinliche  Erklärung  möchte 
ich  kurz  anführen.  Wenn  mau  die  merc.  Form  geuüf 
als  gewif  auffassen  dürfte,  so  könnte  man  es  als  eine 
KoUektivbezeichuung  für  die  Schicksalsgöttinnen  [wlf]  be- 
trachten. Obgleich  die  Pluralform  geiviofu  für  ein  kurzes 
i  spricht,  scheint  nicht  nur  die  Form  geivyrd  neben  wyrd, 
sondern  hauptsächlich  der  Ausdruck  sigeivlf  diese  Ver- 
mutung zu  stützen.  Mit  dieser  merkwürdigen  Bezeichnung 
werden  in  einem  Zaubersegen  die  Bienen  angeredet:  Sitte 
ge,  sigewif,  sigad  to  eordan  (Bibl.  Poes.  I,  320,  8).  Grimm 
und  andere  haben  das  Wort  sigemf  durch  Vergleich  mit 
anord.  sigrmeyjar,  sigrfljöd,  geirwif  und  hjahnvitr  auf  sieg- 
spendende,   weise    F'rauen,    auf    die    Valkyrjur    bezogen.^ 

'  Vgl.  Grimm,  D.  M.  344;  Golther  111. 

*  Vgl.  Grimm,  D.M.  358;  Gother  109;  Mogk,  P.  Grdr.  UI,  270; 
Kögel,  Gesch.  d,  d.  Lit.  I,  i,  9öf.;  PßB.  XVI,  507, 
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Wiederum  in  einem  Zauberspinicb  gegen  Hexenstich  wer- 
den die  durch  die  Luft  fahrenden  speerschleuderndeu 
Hexen  als  mihüyan  unf  bezeichnet.  Diese  Vorstelhmg  geht 
wohl  ursprünglich  von  dem  Glauben  an  walkürenhafte 
Frauen  aus.^ 

§  132.  Neben  der  Vorstellung  vom  Schicksal  als 
Gewebe  dachten  die  Germanen  es  sich  als  Urgesetz,  Ur- 
festsetzung,  ags.  orlieg,  orleg.^ 

Formen.  Wie  die  andern  germ.  Dialekte  weist  auch 
das  Ags.  Doppelformen  auf:  orlaeg,  orleg  'Schicksal'  und 
orlege,  orleg-  'Krieg'.  Mau  hat  es  mit  zwei  ursprünglich 
verschiedenen  Vorstellungen  und  Formen  zu  tun:  1,  'Ur- 
gesetz, Schicksal'  und  2.  'gesetzloser  Zustand,  Krieg',  die 
dann  vermischt  wurden,  da  sich  das  Schicksal  besonders 
im  Krieg  entschied  und  die  Begriffe  nahe  lagen.  Das 
häufiger  belegte  orlege  'Krieg'  ist  n.  (i),  das  seltene  orlxg, 
orleg  'Schicksal'  vielleicht  ebenfalls,  aber  eine  verkürzte 
Form  (vgl.  Etymologie  und  Sievers,  Gram.  §  263,  2  und 
Anm.  5;  PBB.  XI,  356). 

Belege  der  beiden  Wörter  kommen  nur  in  der  Poesie 
vor.  a)  orlxg,  orleg  'Urgesetz,  Schicksal':  sg,  acc.  No  ic 
(Daniel)  ivi&  feohsceattum  ofer  folc  here  drihtnes  domas,  ne 
de  dugede  can:  ac  ße  unceapimga  orlseg  secge.  worda  genjnu, 
ßa  ßu  (Belshazzar)  wenden  ne  mihi  Dan.  746;  He  üonne  a 
to  ealdre  orleg  dreogep  Dom.  29  (vgl.  anord.  drygja  grlpg 
'to  dree  one's  weird'  B.  T.).^ 

Komposita.  orleg-hwU  st.  f.  'Schicksalsstunde'  (vgl. 
as.  orlaghwila  st.  f.  'Schicksalsstunde,  d,  h.  Zeit  des  Ster- 

^  Bibl.  Poes.  I,  317,  8.  Der  ganze  Zauberspruch  enthält  viel 
Mytholo^'isehes,  vgl.  Grimm,  D.  M.  1039;  Golther  HO;  Kogel,  a  a.  O. 

2  Vgl.  Grimm,  D.M.  715,  340  u.  Anm.  1;  Golther  105. 

'  Vgl.  ags.  ealdorlegn  st.  f.  'Lebensbestiramung,  Schicksal,  Tod' 
(§  136  c). 
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bens':  Heliand  3355  Hs.  C.  M.):  sg.  gen.  Nu  is  leodum 
wen  orUgluciJe  (d.  h.  Kampf)  B.  2911;  vgl.  2002:  pl.  gen. 
Fela  ic  oyi  giogode  gudrxsa  genxs,  orleghwila  B.  2427. 

orleg-stund  st.  f.  'Schicksalsstunde':  sg.  acc.  Oft  heo 
to  bealwe  hearn  afeded  seolfre  to  sorge,  siddan  dreoged  his 
earfocfu  orlegstunde  Sal.  374. 

b)  orlege  1. 'gesetzloser  Zustand,  Krieg,  Gefecht,  Feind- 
schaft': An.  1302;  B.  2407;  Rä.  4.  59;  B.  1326;  An.  47, 
1146,  1205;  Gu.536.  2.  'Widerspruch,  Feindschaft':  Jul.  97. 
3.  'Bedrängnis ;  Ort,  wo  einem  Feindseligkeit  widerfährt' : 
Qu.  167;  Cri.  560;  Qu.  426. 

orlege  adj.  'feindlich,  feindselig':  Dan.  697;  Ps.  Th. 
46,  3;  46,  1. 

Komposita.  orJeg-gifre  adj.  'kriegsgierig':  Gen.  2287; 
orleg-cmp  st.  m.  'Kriegspreis,  Beute;  Kampf:  Gen.  1994; 
orleg-  from  adj.  'kampftüchtig:  Rä.  21.  15;  orleg-nid  st.  m. 
'Kampfwut,  Feindschaft,  Krieg':  Gen.  84,  915;  orleg-vceorc 
st.  n.  'Kriegstat,  Kriegswerk':  Gen.  2020. 

Etymologie  und  Bedeutung.  Die  zwei  verschie- 
denen Stammformen  sind  nur  noch  im  Anord.  und  Ahd. 
deutlich  zu  erkennen.  Sonst  ist  die  Verwandtschaft  der 
Formen  in  den  einzelnen  germ.  Sprachen,  die  entweder 
durch  Entlehnung  oder  Begriffsvermischung  durcheinander 
geworfen  wurden,  nicht  genau  festzustellen.  Anord.  orlygr 
'Krieg,  Schicksal';  mnd.  orloge,  orloch,  orlich;  afries.  orloch; 
holl.  oorlog  'Krieg'  und  im  Ablautsverhältnis  dazu  ahd. 
urliugi  'Krieg'  (Graff  11,  137)  und  vielleicht  mhd.  luiiugc 
'Krieg'  gehen  auf  germ.  *uz  'aus'  und  *Juga  'eidliche 
Übereinkunft'  zurück,  also  der  Zustand  außerhalb  der 
eidlichen  Übereinkunft,  Krieg",  vgl.  got.  liugan  'heiraten', 
liuga  'Ehe';  afries.  loga  heiraten';  air.  hiige  'Eid'  (Falk- 
Torp  bei  Fick  III,  374).    Zur  zweiten  Stammform  gehören 
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ags,  orixg,  orleg  'Schicksar,  orlec/e,  orleg-  'Krieg',  anord. 
orlqg  'Schicksal,  Lebensende,  Krieg';  as.  orlog,  orleg,  urlagi, 
iirlogi  (Heliand  3697,  4325,  3355)  'Schicksal,  Krieg' ;  ahd. 
urlag,  urlac  (Graff  II,  96  f.)  'Schicksal';  mhd.  urlage  'Schick- 
sal, Krieg',  urlouge  'Krieg';  gerueingerm.  *uz  'aus,  anfäng- 
lich' und  Haga  'Anordnung,  pl.  Gesetz'.  Vielleicht  muß 
man  in  dieser  Gruppe  zwei  Bedeutungen  unterscheiden, 
die  der  Wurzelform  beigelegt  wurden,  erstens  'Zustand 
außerhalb  des  Gesetzes,  gesetzloser  Zustand,  Krieg'  und 
zweitens  'anfängliches  Gesetz,  Schicksal'.  Für  uns  käme 
also  nur  diese  letzte  Bedeutung  in  Betracht  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  358,  374  und  Etym.  Wb.  s.  v.  orlog\  Feist, 
Etym.  Wb.  8.  v.  liuga;  Wood,  MLN.  XXXIV,  205, 
April  1919). 

§  133.  So  fest  gewurzelt  war  dieser  Gedanke  des 
Schicksals,  daß  die  Germanen  es  für  unmöglich  hielten, 
bevorstehender  Todesgefahr  zu  entgehen.  Der  Tod  brachte 
ja  allen  und  besonders  denen,  die  ihn  im  Kampfe  fanden, 
nur,  was  ihnen  ein  höherer  Schicksalsschluß  längst  bestimmt 
hatte.  Für  solche  durch  das  Geschick  dem  Tode  Ver- 
falleneu gab  es  unter  den  Germanen  eine  gemeinsame 
Bezeichnung,  die  ags.  fxge  lautete,  ein  fast  ausschließlich 
poetisches  Wort. 

Form,  fxge  adj.  Belege  kommen  nur  in  der  Poesie 
vor  außer:  pr^cipitem,  fsege  Germ.  XXIII,  402,  43  und 
nnfxgJic,  vgl.  unten. 

I.  'dem  Tode  verfallen,  vom  Geschick  zum  Tode  be- 
stimmt': sg.  nom.  Hit  on  endestsef  eft  gelimped'  pxt  sc 
lichuma  Ixne  gedreosed,  fxge  gefealleü  B.  1755;  nxs  ic  fxge 
pa  gyt  B.  2141,  2975;  fxge  By.  119;  B.  846,  1241;  Ps. 
135.  15;  Gn.  Ex.  27;  Gu.  1004;  gen.  He  pa  wyrd  ne  mad 
fxges  forüsid  G\\.  1320;  hwxt  heod  üa  feowere  fxges  rapas? 
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Gcivurdcne  iiyrda,  $x  heoö  da  feoivere  fxges  rapas  Sal. 
331 — 333;  hwilum  he  folme  gefeterad  fseges  mannes  Sal.  158; 
fxges  feoyhhord  Ph.  221;  An.  1182,  1332;  By.  297;  B.  1527; 
dat.  Wyrd  ne  meahte  in  fxgmn  leng  feorg  gehealdan,  deore 
frsetive,  ßonne  hini  gedemed  ivses  Gu.  1031 ;  B,  2077 ;  on 
fsegean  men  By.  125;  mid  civican  cilde  nalxs  mid  civellendum 
mid  fidlborenum  naJses  mid  fxgan  ßibl.  Poes.  I,  327,  11; 
acc.  fxgne  flxschonmn  B.  1568;  on  pxt  fxge  folc  El.  117; 
Gen.  1382;  pl.  nom.  ivxs  sio  tid  Climen,  pxt  ßxr  fxge 
men  feallan  sceoldon  By.  105;  fxge  ..adelst.  28  (Hs.  D. 
fage);  12;  Ad.  1530;  Gen.  1265;  (gen.  he  fxgra  manna 
fordsid  foregleatv  sxde  Hml.  Th,  II,  152,  2);  dat.  adl  oßße 
yldo  oppe  ecghete  fxgum  fronnveardum  feorh  odpringed 
Seef.  71. 

II.  'tot,  erschlagen':  sg.  gen.  fxges  flxschonmn  An.  154; 
acc.  ofer  pxt  fxge  hus  El.  880;  pl.  gen.  fxgt-a  flxschaman 
An.  1085;  dat.  ofer[on)  fxgum  B.  3025;  Jud.  209;  fxgum 
stxfum  flod  blöd  geicod  Exod.  462. 

III.  'verflucht,  verdammt,  unselig':  sg.  acc.  ofer  pxt 
fxge  folc  Cri.  1518;  pl.  acc.  fxge  gastas  Cri.  1534;  Gu.  532. 

IV.  'feige,  furchtsam':  sg.  nom.  nis  min  hreostsefa 
forht  ne  fxge  Gu.  281;  fleah  fxge  gast  Y^xodi.  169;  pl.  nom. 
fxge  ferhdlocan  Exod.  267. 

Komparativ  zu  I:  no  py  fxgra  ivxs  Exod,  399  (1. 
fxgera,  vgl.  Anm.). 

Komposita,  dead-fxge  adj.  'dem  Tod  geweiht':  sg. 
nom.  he  deadfxge  deag  B.  850. 

lug-fxge  adj.  'dem  Feuertod  verfallen':  sg,  acc.  Sumne 
on  hxle  sceal  hrond  opengan,  fretan  frecne  lig-fxgne  monnan 
Wy.  44  (vgl.  Anm.). 

s''ege-fxge  adj.  'dem  Schwerttod  verfallen':  pl,  nom. 
slegefxge  hxled  Jud.  247. 
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unfsege  adj.  'nicht  zum  Tode  bestimmt':  sg.  noin.  Stva 
mxg  unfeer/e  ea&e  gedigan  wcan  and  ivrxcsid  se  de  waldendes 
hyldo  gehealde^  B.  2291 ;  acc.  Wyrd  oft  nereö  unfxgne  eorl, 
ßonne  Ms  eilen  deah  B.  573. 

unfieglic  adj.  "nicht  tödhch  oder  todbringend':  sg.  acc. 
pxt  is  eac  tacn  ßinre  hxJo;  siva  siva  Ixca  geumna  is  ptet  hi 
cwedaö  doiine  hi  siocne  mon  gesioö,  gif  lii  hwilc  ungefseglic 
tacn  on  him  gesioü  (Hs.  B.  unfieglic)  Bt.  S.  107,  29. 

fxhdf  'Geschick,  Tod':  dol  seldon  drymed  sorgful  ymh 
Ins  forägesceaft,  nefne  lie  fsehcfe  ivite  Fä.  56  (vgl.  anord.  feigcf). 

Etymologie.  Ags.  fsege\  anord.  fcigr  'dem  Tode 
verfallen';  a?.  fegi;  mnd.  veige,  auch  'furchtsam',  africs. 
fach,  fai;  ahd.  feigi,  mhd.  veige  'dem  Tode  verfallen,  un 
selig';  altalemaunisch  feigi  auch  'keck,  unverschämt'  (Mar- 
tin, ZfdA.  XXIX,  467);  nhd.  feige;  tirol.  feig  'fast  reif 
(von  Obst);  me.  feeige,  fseie,  feie,  veie,  fei;  ne.  feg  'dem 
Tode  verfallen,  furchtsam,  todverkündend,  unsehg';  gemein- 
germ.  *fuigja  'dem  Tode  verfallen';  germ.  Wz.  *faig-; 
Grundbedeutung  unbekannt.  Skr.  pakvä  'reif,  dem  Tode 
verfallen'  kann  lauthch  nicht  damit  verwandt  sein  (Falk- 
Torp,  Etym.  Wb.  s.  v.  feig  und  Nachtr.  S.  1457;  Osthoff, 
K.  Z.  XXIII,  427;  Bugge,  PBB.  XXIV,  455).  Man  hat 
das  Wort  zur  idg.  Wz.  *pili-  gestellt,  vgl.  lit.  palJcas  'dumm, 
schlecht',  piJctas  'böse'  (Grimm,  D.M.  714  Anm.  1;  Bezzen- 
berger,  B.  B.  XXVII,  176  Anm.;  Wiedemanu  XXVIH, 
36;  Uhlenbeck,  PBB.XXX,  275;  XXXIII,  183;  Falk-Torp 
bei  Fick  III,  223)  oder  zur  idg.  Wz.  *pig-,  vgl.  lat.  piger 
'trag,  faul' ;  Schweiz,  feig  'trag,  faul',  also  'todmüde'  (Klnge, 
Etym.  Wb.  s.  v.  feige).  Andere  stellen  es  zur  idg.  Wz 
*j)iJc-  'pingere'  also  'gezeichnet'  (Schade,  Ad.  Wb. ;  Z,upitza, 
Gutt.  189)  oder  verbinden  es  mit  germ.  *faiha  'feindlich' 
(Hirt,  Weigand,  Wb.  s.  v.  feige;  Feist,  Etym.  Wb.  s.  v.  faih). 
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§  134.  a)  Eine  fludere  sehr  gewöhnliche  Bezeichnung 
für  'Schicksar  war  ags.  metod,  ein  poetisches  Wort,  das 
häufig  auch  als  Bezeichnung  des  Christengottes  vorkommt. 
Auf  dem  Kontinent  und  besonders  bei  den  Sachsen  war 
der  Gebrauch  des  Wortes  ein  ähnlicher  (as.  metod,  anord. 
hijpfKÜr).  Verwandte  Formen  wie  ags.  nietend  'der  Mes- 
sende, d.  h.  Gott'  und  mettena  'parcae'  (§  55)  zeigen  deut- 
lich, daß  man  das  Schicksal  als  gemessen  und  die  das 
Schicksal  Bestimmenden  als  die  Messenden  auffaßte  (ags. 
nietau  'messen').  Ahnliche  fatalistische  Vorstellungen 
liegen  in  den  Kompositis  metod-imng  'Feld  des  Schicksals, 
Schlachtfeld'  und  nietod-{gc)sceaß    Tod'  vor  (§  55). 

b)  Daß  man  sich  die  Götter  als  'die  um  das  Menschen- 
schicksal Beratenden'  dachte,  geht  schon  aus  dem  anord. 
regln  'die  Götter'  hervor,  das  im  ags.  regen-,  ahd.  regln-, 
und  as.  regbiö-,  regln-  nur  in  Kompositis  vorkommt,  vgl. 
as.  rcginögiscajni  'Beschlüsse  der  göttlichen  Mächte'  und 
§54b. 

§  135.  Zwei  weitere  Wörter,  die  sich  sonst  im  Ger- 
manischen einer  besonderen  Verbreitung  erfreuten  und 
die  die  Vorstellung  enthalten,  daß  das  Schicksal  von  höheren 
Mächten  gewirkt,  erschaffen  oder  bestimmt  wurde,  sind 
ags.  gesceaft  und  gesceap,  zum  Verbum  scieppan  'schaffen, 
bewirken,  bestimmen'. 

a)  {ge)sceaff.  Formen,  ws.  gesceaft,  selten  gescxft; 
in  Kompositis  -sceaft,  f.  i-,  auch  f.  a-  und  n-.  o-Stamm, 
wie  die  selteneren  pl.  Formen  gesceaftu,  -te,  -tci  zeigen 
(Sievers,  Gram.  §§  232  Aum.,  261,  267  Anm.  2,  269; 
Bülbring  §  §  152  Anm.,  296). 

Belege.  1.  'Geschöpf,  das  Geschaffene,  die  Schöpfung, 
Kreatur'  sehr  häutig  belegt,  kommt  hier  nicht  in  Betracht 
(vgl.  Grein  und  B.  T.). 
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IL  'göttliche  Schickung,  Los,  Geschick':  sg.  iiom. 
conditio,  Status,  iudicio,  procreatio,  natura,  sors,  regula, 
lex,  rectitudo,  gescxp^  gcivyrd^  gesceaff,  gthyrd  W.  W.  213,  4; 
p%t  is  eald  gesccaft  Sal.  385;  hu  ih  sivefnede  odde  wyrda 
gesceaft  wisdom  bade  Dan.  132;  eall  is  eurfodlic  cordaii  rice, 
ümvfnde&  icyrda  gesceaft  weortdd  imder  heofonum  Wand.  107; 
metodes  gesceaft  Gn.  C.  65;  üqc.  forJncan  ivinneü  pis  u'xter, 
dreoged  deop  gesceaft  Sal.  393,  248;  Seh.  74;  pl.  acc.  siegdc 
him  ivislice  ivereda  gesceafte  Dan.  160. 

Komposita,  ealdor-gesceaft  st.  f.  'Lebenslage^  Lebens- 
geschick' (vgl.  ealdorlegu  §  136  c):  Long  is  to  sccganne,  hu 
hyre  ecddor gesceaft  sefter  gonget,  woh  wyrda  gesceapu  Rä. 
40,  23. 

ford-gesceaft  st.  f.  'das  künftige  Schicksal':  ic  seo  ford- 
gesceaft  digöl  and  dyrne  Gn.  C.  61;  he  pa  fordgesceaft 
forgijted  and  forgymed  B.  1750;  on  fordgesceaft  Ps.  C.  52; 
dol  seldon  drymed  ymb  his  fordgesceaft  Fse.  56. 

Uf-gesceaft  st.  f.  'das  für  das  Leben  Bestimmte,  Lebens- 
geschick': ponne  eorl  ellenrof  ende  gefere  hfgesceafta  B.  3064; 
dxr  hio  syddan  tvel,  in  gumstoJe  gode  msere  Hfgesceafta 
Ufigende  breac  B.  1953. 

msel-gesceaft  st.  f.  'das  für  die  Zeit  Bestimmte,  Zeit- 
geschick': ic  on  earde  bad  mselgesceafta  B.  2737. 

metod-gesceaft,  vgl.  metod  §  55. 

geo-sceaft  st,  f.  'Bestimmung  von  alters  her,  das 
Geschick'  (vgl.  Kluge,  PBB.  VIII,  534):  Wyrd  ne  cupon, 
geosceaft  grimme  (Hs.  grimne)  B.  1234. 

geoscmft-gäst  st.  m.  'vom  Geschick  gesandter  Dämon' : 
panon  woc  feJa  geosceaftgasta;  wxs  [jxra  Grendel  sumB.  1266 

unsceaft  st.  f.  'Ungeheuer':  Nu  mec  unsct^uflo  imi/ni 
slitad  wyrdap  mec  he  wombe  Rä.  8!^,  32.^ 

'   Die  ivoinposita  eor&-,  hund-,  hnih-,  laml-,  uoruldgesceaft    und 
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Etymologie.  Ags.  {ge)scmft  f.  n.;  got.  gasJcafts  f. 
'Schöpfung,  Geschöpf;  as.  giscaft  f.  'Anordnung  des 
Schicksals,  Geschöpf;  ahd.  gascaft,  giscaft  f.  'Gestalt,  Be- 
schaffenheit, Eigenschaft,  Stand,  fatnm'  usw.;  gemeingerm. 
*gascaftiz  f  Mas  Geschaffene,  Geschöpf;  Geschick.  Schick- 
sal; Beschaffenheit';  gerra.  Wz.  ^ska])-  mit  ^Suffix  in 
*sl-apjan  'schaffen';  idg.  Wz.  *sTxal)-  'bearbeiten'  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  450;  Feist,  Etym.  Wb.  s.  v.  gasJcapjan;  Grimm, 
D.  M.  714  f). 

b)  gesceap.  Formen,  gcsceap.  gescaep-  n.  (o),  vgl. 
Bülbring  §  152  Anm.;  Sievers,  Gram.  §  103,  Anm.  1. 

Belege.  I.  'Geschöpf,  Schöpfung,  Weif  usw.,  häufig 
belegt,  kommt  hier  nicht  in  Betracht. 

IL  'Schicksal.  Geschick,  das  vom  Schicksal  Bestimmte 
oder  Verliehene':  pset  ic  sceoJde  tvid  gesceape  mhiiim  oti 
honun  uiUa)i  hugan  Rä.  73,  6;  sica  peos  woruld  fare$, 
scurum  scynrleS^  and  gesceap  clreoge^  Hy.  11,  7 ;  o»  gesceap 
Rä.  39,  4;  Sietoji  onsundran,  hidan  selfes  gesceapu  heofoncy- 
ninges  Gen.  842;  ure  drillten  .  .  .  se  de  gesceapu  healded 
2827;  sunne  .  .  .  gesceapu  dreogeö  Ph.  210;  liis  gesceapo 
.  ,  .  dreoged  Rä,  70,  4;  Long  is  to  secganne,  hu  hyre  ealdor- 
gesceaft  xfter  gonget,  ivoh  ivijrda  gesceapu  Rä  40,  24;  god 
.  .  .  gesceapo  ferede  xghivglcum  on  eorpan  eormencynnes 
Wy.  95;  dryhten  .  .  .  gesceapo  healded  Wy.  66;  siva  scripende 
gesceapum  hiveorfad  gJeomen  gumena  gcond  grunda  fela 
Wid.  135. 

Komposita.^      gesceap-hwil   st.    f.     'vom    Schicksal 

bestimmte  Zeit,    Schicksalsstunde,    Todesstunde':    Hirn  da 

Scyld  geivat  to  gescxp-hmle  B.  26. 

sr-.  ed-,  fruni-,  fea-,  hyge-,  nafel-,  sdf-,  wan-secaft  pind  für  die  Mytho- 
logie belanglos. 

^  Andere  Komposita  wie  frum-,  fyrn-gesceap;  forsctap  sind  bier 
unwichtig. 
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heah-gesccap   st.  n.    'schweres  Gescliick,    Verhängnis': 

Ne    meahton    wc   gelxran    leofne   peochn,    rices    hyrde    rxd 

xnigne,  psei  h^  nr  greife  goldiveard  ßonc,    Ute  hyne  licgean 

> 

Pxr  he  longe  wxs,  wicum  ivunian  od  noriddende,  hfoldon 
heahgesceap  B.  3084. 

Etymologie.  Ags.  gcsceap  n.;  anord.  shxp  n.  'Ge- 
stalt, Beschaffenheit,  Geisteszustand,  Sinn,  Neigung',  pl 
sh<^>p  'das  vom  Schicksal  Bestimmte,  Geschick';  as.  giscapu 
n.  [)1.  'Anordnung  des  Schicksals;  Geschöpf;  gemeingerm. 
*{ga)-sl'api-  m.  'Anordnung  des  Schicksals,  Geschöpf, 
germ.  Wz.  *skap;  vgl.  gesceaft  oben. 

§  136.  Einige  seltene,  wohl  nicht  sehr  alte  und  nicht 
gemeingerm.  Ausdrücke  im  Ags.  für  Schicksal  verdienen 
nur  kurze  Erwähnung: 

a)  Wie  gesceaft  Schicksal'  zu  scieppan,  so  verhält  sich 
gewyrltt  'Geschick,  das  vom  Schicksal  Festgesetzte,  Schick- 
salsbestimmung' zu  ivyrcan  'wirken,  schaffen'.  Gegenüber 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  'Tat,  Werk'  ist  dieser  Ge- 
brauch an  der  einen  Belegstelle  nicht  ganz  deutlich:  Me 
pxt  ivyrd  geivxf  and  gewyrht  (Hs.  gehwyrt)  forgeaf  ßxt  ic 
grofe  grxf  Reim.  70. 

b)  Ags.  gehyrd  st.  f.  wird  neben  der  Bedeutung  'Ge- 
burt, Natur'  auch  als  'Schicksal,  Zuftdl'  gebraucht.  Belege 
sind:  hie  on  gehyrd  hruron  gare  wunde  B.  1074;  for&an  nah 
seo  modor  getveald,  donne  heo  magan  cemie&,  hearnes  blxdes, 
ac  sceall  on  gehyrd  faran  an  xfter  animi :  öxt  is  eald  gesceaft 
Sah  384;  conditio,  status,  iudicio,  procreatio,  natura,  sors, 
regula,  lex,  rectitudo,  gescxp,  geivyrd,  gesceaft,  gehyrd  W, 
W.  213,  4.  Manche  Herausgeber  des  Beowulf  fassen  on 
gehyrd  'der  Reihe  nach'  auf;  vgl.  dagegen  Kluge  (PBB. 
IX,  189)  '(■(jehyrd  als  'fatum'  ist  kaum  zweifelhaft;  vgl.  ahd. 
giburt    'sors'    Graff  III,  160.»      Nach    B.  T.    wird  gehyrd 
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mit  gehyrian  sich  ereignen'  verbunden.  Zur  Bedeutungs- 
entwicklung 'Zufall,  Schicksar  vgl.  anord.  athurdr,  vidhurdr, 
tilhnrtfr  'Zufall,  Glücksfall'  zu  hera  und  lat.  fors  'blinder 
Zufair  zu  ferre.  Wohl  hat  ags.  gehyrd  'Zufall"  nichts  mit 
gehyrd  'Geburt',  auch  nichts  mit  der  Vorstellung,  daß 
man  das  Geschick  bei  der  Geburt  bestimmt  glaubte,  zu 
tun,  sondern  beide  Wörter  sind  unabhängig  voneinander 
zu  germ.  *beran  zu  stellen,  wo  neben  der  Bedeutung 
'tragen'  auch  'zutragen'  stand. 

c)  Bei  der  Behandluug  von  orlxg,  orleg  'Schicksal' 
(§  132)  wurde  auch  ealdorlegu  st.  f.  'Lebensbestimmung, 
Schicksal,  Tod'  zum  Vergleich  herangezogen  (vgl.  anord. 
aldrJag  'Schicksal,  Tod';  as.  dldarlagu  n,  pl.  'Leben'  und 
ags.  ealdorgesceaft  ^  135):  pxt  ge  cudon  mine  aldorlege,  swa 
me  xfter  wcard'  orfde  ic  furdor  findan  sceolde  Dan.  139; 
)irlJe  ir  Isetan  pe  lefre  unrotnn  sefter  ealdorlege  Gu.  1234. 

d)  Ags.   gelinge   st.    n.      I.    'Versammlung,    Geding'; 

II.  Vertrag,  vertragsmäßiges  Versprechen'  bedeutet  auch 

III.  was  einem  bevorsteht,  über  einen  verhängt  ist;  was 
sicher  zu  erwarten  oder  zu  erhoffen  steht,  Geschick,  Schick- 
sal". Das  Geschick  wird  also  als  ein  Gerichtsspruch  auf- 
gefaßt (vgl.  re^t«  §  §  134  b,  54  b).  Die  Belege  sind:  had 
beadica  gcpinges  B.  709,  398;  El.  253;  ponne  wene  ic  to  pe 
n-yrsan  gepiugea  gif  pu  Grendles  dearsf  nenn  hidan  B.  525 ; 
>rendon  hie  irifa  cnid  iver((  cwealmes,  pearlra  gepinga  (frage 
hnagran  An.  1598;  he  him  ivitgodr  uyrda  gepingn  Dan.  546; 
wordum  sxgde  serest  JJahrahame  ierfeles  gepingu,  pfft  of  his 
cymic  renned  sceoJde  weordan  ivuldrcs  god  An.  756. 

Kompositum:  gürf gpJingn  n.  pl.  bevorstehender 
oder  zu  erwartender  Kampf:  ssedc  him  gudgedingu,  feohtan 
fara  nionna  An.  1022;  Ffcgan  ivxron  ^i^<'S^  lungre  leordmK 
nalaa  leng  bidon  in  pam  gnornhoff  gudgepingo  An.  1043. 
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e)  Zum  ags.  Verbum  giefan  'geben'  zu  stellen  ist  das 
Adj.  gife&e  '(vom  Schicksal)  gegeben,  bewilligt'  und  gifcde 
st.  n.  'das  vom  Geschick  Verliehene.  Geschick':  trxfi  pxt 
gife&e  io  swid,  pe  pone  peoden  pyder  ontylüe  B.  3085,  555; 
ic  H-xs  on  gifede  in  and  nu  syxtyne  si&iini  on  ssehate  Au.  489. 

f)  Ags.  ivintergegang  st.  m.  "Geschick',  eigentlich  'was 
im  Laufe  der  Jahre  geschieht'  ist  nur  einmal  belegt:  Fato, 
ivintergegonge  W.  W.  406,  6  (vgl.  Fati,  tvyrde  oööe  gegongea 
400,  3  und  Casus,  gegong  378,  19). 

II.  Tod  und  Totenwelt. 

§  137.  Was  der  eigentliche  Glaube  der  heidnischen 
Angelsachsen  über  das  Leben  nach  dem  Tode  war,  ist 
schwer  zu  sagen,  denn  in  unseren  Quellen  herrscht  das 
Christentum  schon  so  stark,  daß  wenig  Heidnisches  hier 
übrig  blieb.  Obgleich  Beda  von  dem  heidnischen  König 
Sighere  von  Essex  berichtet,  daß  er  und  sein  Volk  an 
ein  zukünftiges  Leben  nicht  glaubten,  kann  das  für  die 
unbekehrten  Angelsachsen  nicht  im  allgemeinen  stimmen.' 
Deutliche  Beweise  für  den  Glauben  an  ein  Weiterle])en 
nach  dem  Tode  sind  uns  überliefert.  Erstens  kann  der 
Seelenkult,  der  nicht  nur  noch  im  heutigen  Aberglauben 
weiterlebt,  vsoudern  auch  aus  den  heidnischen  Bestattungs- 
gebräuchen (§  81  ff.)  und  durch  die  etymologische  Er- 
klärung mancher  auf  den  Seelenglauben  bezüglichen  Aus- 
drücke (§§  80,  84)  deutlich  zu  erkennen  ist,  nur  in  diesem 
Glauben  seinen  Ursprung  haben.  Zweitens  wird  ein  Volk, 
das    an    Götter    und    göttliche    Mächte    glaubte,    die    das 


^  Nam  et  ipse  rex  et  plurimi  de  plebe  sive  optimatibne,  dili- 
gentes  hanc  vitam,  et  futuram  non  qiiaerentes,  sive  etiani  non  eese 
credentee,  coepenint  fana,  quae  derelicta  erant,  reetaurare,  et  a'lo- 
raie  simulacra,  quasi  per  )iaec  possent  a  mortalitate  deferdi.  Eeda. 
Hißt.  Eccl.  III,  §  80. 
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Menschen  Schicksal  aller  Lebenden  lenkten  und  bestimmten, 
gewiß  seit  uralter  Zeit  auch  den  Glauben  an  ein  Fort- 
leben nach  dem  Tode  besessen  haben.  Aber  man  kann 
eich  von  diesem  Glauben  bei  den  Germanen  keinen  ganz 
deutlichen  Begriff  machen.  Viele  ags.  Ausdrücke  für  'Tod' 
und  'sterben'  deuten  auf  die  Vorstellung  vom  'Hingang, 
Fortfahren,  Weitergehen"  und  werden  wohl  nicht  alle 
unter  fremdem,  christlichem  Einfluß  als  Lehnübersetzungen 
entstanden  sein:  aid  'Gang,  Hingang\  eUorslcf  'Weggang, 
Tod',  fords'id  'Fortgang,  Tod',  gewitan  'sich  auf  den  Weg 
machen,  wohin  gehen',  gewitenncs  "Weggang,  Hingang. 
fordfaran,  for&fera))  'fortfahren,  fortgehen',  fordför  'Hin- 
gang', ford{ge)witan  wohin  fortgehen'  u.  a.  m.  Aber  die 
Orte,  wo  nach  heidnischer  Vorstellung  die  Toten  hin- 
gingen, werden  nicht  näher  genannt.  Nur  einzelne  echt 
heidnische  Namen  dafür  sind  noch  erhalten. 

§  138.  Nach  dem  nordischen  Glauben  wurden  die- 
jenigen, die  den  Tod  im  Kampf  fanden,  von  den  Valhyrjur 
nach  Valhgll  geführt  {§§  70,  129),  dagegen  die,  die  nicht 
so  glücklich  waren,  dieses  Ideal  zu  erreichen,  nach  dem 
Reich  der  Göttin  Hei  befördert  (§  70).  Im  ags.  hei  sind 
vielleicht  noch  Anspielungen  auf  diese  persönlich  gedachte 
Hei  zu  finden,  aber  die  andern  germ.  Sprachen  wissen 
nichts  von  dieser  Göttin  als  der  Beherrscherin  des  Toten- 
reichs. Ihnen  ist  nur  der  örtliche,  wohl  ursprüngliche 
Begriff  bekannt,  woraus  sich  im  Norden  eine  persönlich 
gedachte  Hei  entwickelt  hat.  Die  gemeingerm.  Vorstellung 
von  diesem  Aufenthaltsort  der  abgeschiedenen  Seelen  ist 
wohl  uralt.  Man  hat  sich  diesen  Ort  als  kalt,  dunkel  und 
freudlos  gedacht,  ohne  die  Strafen  und  Pein,  die  später 
unter  christlichem  Einfluß  hinzugefügt  wurden,  um  den 
Gegensatz  zum  christlichen  Himmel  darzustellen.    Grimm, 
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E.  H.  Meyer  und  andere  halten  die  persönliche  Hei  als 
die  ursprüngliche,  Mogk  und  Golther  dagegen  die  örtliche.^ 
Zwar  sprechen  die  anord.  Überlieferung  und  einige  unten 
angeführte  ags.  Zeugnisse  für  die  erste  Auffassung,  aber, 
wie  Golther  (472)  richtig  sagt:  «Einer  persönlichen  *Halja 
hätte  schwerlich  der  Zugang  in  die  biblischen  Schriften 
offengestanden,  eine  örtliche  *halja,  ein  Seelenheim,  zu 
übernehmen  schien  ungefährlich».  Für  den  örtlichen  Be- 
griff scheint  auch  die  etymologische  Erklärung  zu  sprechen. 
Auch  können  die  wenigen  ags.  Zeugnisse  von  einer  per- 
sönlichen Hei  unter  anord.  Einfluß  stehen. 

Formen,  hei,  hell,  spätws.  helle,  hijlle  (sg.  dat. 
Sat,  717).  In  Kompositis  hei-,  mehrfach  hell-,  gewöhnlich 
helle-.  Ein  st.  gen.  helles  ist  einmal  belegt  (Mt.  Lind.  16, 
18)  f.  (ja).  Vgl.  Sievers,  Gram.  §§80,  Anm.  2,  258,  1;  BüL 
bring  §§  139,  168,  469  Anm. 

Belege.  Ags.  hei,  hell{e)  ist  sehr  häufig  im  christ- 
lichen Sinne  'Hölle'  belegt,  aber  nur  an  den  folgenden 
Stellen  scheinen  mythologische  Anklänge  an  eine  persön- 
lich gedachte  Göttin  des  Totenreiches  vorzuhegen:  hei 
nimed  ivxrleasra  tveorud  and  hi  ivaldend  giefed  feondum 
in  forivyrd  Cri.  1613;  he  feorh  alegde,  hx$ene  saivle^  ßser 
Mm  hei  onfeng  B.  852 ;  Hell  eac  ongeat  scyldivreccende,  ^set 
se  scyppend  cwom,  ivaldende  god,  pa  heo  ßxt  tveorud  ageaf 
Cri.  1160;  helle  gemundon  in  modsefan,  metod  hie  ne  cußon 
dxda  demend  B.  179.  Die  Hölle  wurde  auch  als  gieriger 
Drache  gedacht:  Gesyhst  pu  nu  ßa  sweartan  helle,  gr sedige 
and  gifre  Gen.  792  (vgl.  alts.  Genesis  V.  3).  In  der  Über- 
setzung des  Pseudo-Evaugeliums  des  Nicodemus  wird  die 
Hölle  als  persönliches  Wesen  und  verschieden  von  Satan 

»  Vgl.  Grimm,  D.M.  259flf.,  267 flf.;  E.  H.  Meyer  172ff.;  Golther 
471  ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  375f.,  Reallex.  II,  487 f.;  Schrader  867 ff. 
Jente,  Die  mylholog.  Ausdrücke  im  alteDgl  Wortschatz.  15 
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aufgefaßt:  Seo  hell  cwxp  PubMLA.  XIII,  500,  24,  32; 
pa  seo  hell  ßxt  gehyrde  502,  18;  seo  hell  pa  satan  of  his 
setlum  utadraf  502,  22;  seo  hell  and  se  deap  and  heora 
arleasan  penunga  pa  da  hig  pxt  gesaivon  and  gehyrdon  504, 
25;  pa  cwxd  seo  hell  to  satane  506,  25  usw. 

Komposita.  Von  den  vielen  verdienen  nur  folgende 
Erwähnung: 

helle-god  st.  m.  'Gott  der  Unterwelt',  vgl.  §  27. 

helle-gäst  st.  m,  *Hölleugeist,  Dämon',  vgl.  §  80:  he 
pone  feond  ofercivom,  gchnxgde  hellegast  (d.  h.  Grendel) 
B.  1274;  hean  hellegxst  (diabolus)  Jul.  457,  615. 

helle- rane  sw.  f.,  hell-rynegu  st,  f.  'Hexe,  Zauberin*, 
vgl.   §§llla,  183. 

hell-rana  st.  m.  'Dämon',  vgl.   §  183. 

hell-trxf  st.  n,  'heidnisches  Gebäude,  Tempel',  vgl.  §  21: 
he  da  menigeo  geseah  hiveorfan  higeblide  fram  helUrafum 
An.  1691. 

Etymologie.  Ags.  hei,  hell  f.;  got.  halja  f.;  as. 
hellja  f.,  hell  m.f. ;  afries.  helle,  hille  f.;  ahd.  hella\  mhd. 
helle;  nhd.  Hölle;  anord.  hei  t,  Hei  'Todesgöttin';  gemein- 
germ.  Vialjo  f.  'Hölle,  Unterwelt;  Unterweltsgöttin  (?)'; 
germ.  Wz.  *hel-  in  *helan  'hehlen,  verbergen',  also  *haljö 
'Ort  der  Verbergung',  vgl.  ags.  hyrgan  'begraben',  hyrgels 
'sepulcrum',  griech.  "Aibrig  eigentlich  'Ort  der  Unsicht- 
barkeit' ;  idg.  Wz.  *ÄeZ-,  vgl.  lat.  celare,  ir.  cel  'Tod'  (Falk- 
Torp  bei  Fick  III,  80;  Schrader  869;  Feist,  Etym.  Wb. 
8.  V.   halja). 

§  139.  Den  Angelsachsen  eigen  als  Aufenthaltsort 
der  Seligen  ist  das  etymologisch  umstrittene  neorxna-wang, 
das  seit  der  ältesten  ags.  Zeit  das  christliche  'paradisus* 
wiedergibt.  Das  dunkle  Wort  wird  wohl  mit  irgendeiner 
heidnischen    Vorstellung    vom    Sitz    der    abgeschiedenen 
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Seelen  verbunden  sein.  In  den  ältesten  poetischen  Denk- 
mälern, insbesondere  in  der  Genesis  bedeutet  das  Wort 
nur  'paradisus' ;  ebenfalls  in  den  Übertragungen  der  An- 
fangskapitel der  Bibel.  An  einigen  Stellen  im  Neuen 
Testament  (Luk.  23,  43;  II.  Cor.  12,  4)  hat  es  die  andere 
Bedeutung  von  'paradisus',  d.  h.  'Aufenthaltsort  der  Seligen 
nach  dem  Tode*.*  Das  Wort  wird  aber  nie  an  Stelle  von 
ags.  heofon  'Himmel,  coelum'  gebraucht.  Die  westsäch- 
sischen Evangelien  behalten  'paradisus'  bei,  aber  in  der 
Prosa  ist  neorxna-tvang  sehr  häufig,  besonders  bei  ^Elfric. 
Erst  im  12.  Jh.  konnte  das  lat.  Wort,  wohl  durch  dessen 
Gebrauch  in  den  ws.  Evangelien^  das  einheimische 
neorxna-ivang  verdrängen. 

Formen.  Aus  neorxna-  (ein  Gen.  Plur.?)  und  ivang 
st.  m.  'Feld'.  Gewöhnlich  w^s.  neorxna-,  auch  neorxena-, 
seltener  neorxne-,  neorcxna-,  neorxene-,  nearxne-,  neorcxnx-, 
neorcsene-,  neoxna-,  neoxena-,  neorcxa-,  neorsxna-,  nerxne-; 
nordh.  nerxna-,  neirxna-,  nercsna-,  [n)erexna-  (vgl.  Sievers, 
Gram.   §  164  Anm.  1;  Schröder,  ZfdA.  XLIV,  223). 

Belege,  sg.  nom.  neorxnaivang  Gen.  208;  An.  102; 
iElfc.  T.  Gen.  13,  10;  Hml.  Th.  I,  118,  22;  Eliseum,  sun- 
feld,  pxt  is  neor{xna)wong  W.  W.  396,  39;  neorxnewang  Hml. 
S.  31,  1440  {neorcxawange  v.  1.);  neorxenaivong  Scint.  67, 
14;  neorxnawong  Mart.  H.  72,  1;  gen.  neorxnawanges 
Gen.  889,929;  Angl.  VII,  30,  287;  Bl.H.  85,  31;  Gr.  D.  191, 
7;  Hml.  A.  XI,  142;  Nie.  498,  6,  13;  510,  27,  31;  ^Ifc. 
T.  Gen.  3,  24;  An.  Ox.  357;  Hpt.  Gl.  414,  20;  422,  20; 
Verc.  Forst.  136,  33;  gefean  neorxnawanges  Bl.  H.  17,  15; 


*  Im  Got.  wird  ei(;  töv  Tcapdbeiaov  (II.  Cor.  12,  4)  durch  in  wagy 
übersetzt. 

^  Außer  in  den  wp.  Evangelien  findet  sich  das  Wort  auch  sonst: 
Elisia,  paradis(-us?)  E.  Stud.  XI,  65,25;  Vr-rc.  Forst.  136,  1. 
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Wlfst.  252,  16;  on  neorxnatvanges  gefean  Bl.  H.  157,  34; 
Hml.  Th.  I,  576,  7;  neorcxnaivanges  Gr.  D.  260,  8;  261,  4; 
neorxenaivanges  M\ic.  T.  Gen.  3,  8;  Nie.  498,  13;  510,27, 
31;  Hml.  Th.  I,  118,  24;  154,  12;  338,  29;  II,  78,  35; 
neorxeneivanges  Nie.  498,  6;  neorxnaivongcs  Sal.  Sat.  150,  9; 
Hml.  A.  11,  142;  Wlfst.  2,  8;  Gen.  171;  Cri.  1391;  1406; 
Dom.  L.  64;  Wlfst.  252,  16;  Vere.  Forst.  136,  20;  Gr.  D.  191, 
7;  260,  8;  261,  4;  on  neorxenawonges  gefean  LI.  Th.  II, 
172,  34;  neorxnawonges  gefean  Broianek  18,  12;  on  neorcx- 
nxwonges  ifean  Belfour  46,  25 ;  neorcxnxwonges  56, 1 ;  neorxne- 
wonges  Hml.  S.  30,  101;  Angl.  VII,  30,  287;  Hpt.  Gl.  447. 
2;  nerxnatvong'  Rtl.  124,  2;  neirxnawongas  124,4;  neirxna- 
nonga  Mt.  Skt.  Lind.  I,  6,  2;  paradisi,  neorsx  (l.  neorsxna- 
toanges)  An.  Ox.  689;  paradisi  i.  orti,  neornrnewanges  (1.  ne- 
orxna-)  1713;  dat.  Nu  to-dxg  du  bist  on  neorxenaivange 
mid  me  (vgl.  Luk,  23,  43:  Hodie  meeum  eris  in  paradiso) 
Hml.  Th.  II,  256,  17;  [he)  ivses  .  .  .  gelxd  od  da  ßriddan 
heofenan.  And  eft  he  ivxs  gelxd  to  neorxnawange  (vgl. 
n.  Cor.  12,  4:  raptum  ...  ad  tertium  eoelum  .  .  .  Raptus 
est  in  paradisum)  Hml.  Th.  II,  332,  9;  18,  9 ;  neorx- 
naivange  Gen.  944;  Nie.  512,5;  Hml.  Th.  I,  18,13;  Hml. 
S.  15,  176;  Napier,  Cont  21;  Rel.  Ant.  I,  276,  4,  12;  Mart. 
H.  208,  18;  neoxnawange  Gen.  1924;  neorxenawange  MMq. 
T.  Gen.  3,  23;  Nie.  512,  5;  neorxneivange  Hml.  S.  15,  176; 
34,  81;  neorxnaivonge  Leh.  III,  144,  4;  Hml.  S.  15,  176: 
Mart.  H.  116,  20;  188,  26;  neorxenawonge  Seint.  57,  3; 
neorxna  tcönge  Hml.  S.  15,  176;  on  neorxnawange  Bl.  H. 
155,  18;  Vere.  Forst,  114,  2;  Nie.  510,  1,  25;  Hml.  Th.  I, 
12.  32,  34,  35;  Hml.  S.  19,  168;  Wlfst.  1,  1;  Sal.  Sat.  85, 
37;  182,  32;  190,  26;  198,  5;  200,  30;  on  neorxenawange 
MMc.  T.  Gen.  3.  2,  8,  10;  Hml.  Th.  II,  78,  25;  256,  17;  on 
neorxnawange  B\.  H.  89,  8;  Hml.  S.  19,  168;  in  neorxnawange 
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Gr.  D.  260,  13;  on  ßxm  fxgron  neorxnaivange  Bl.  H.  143, 
25;  on  middan  neorxenmvange  Mlic.  T.  Gen.  2,  9;  3,  3 ; 
on  neorcsenewange  Angl.  XI,  390,  476;  on  neorxenawangee 
Nie.  510,  1 ;  on  neorxenaivange  510,  25;  on  middan  neorxna- 
ivange Hml.  Th.  I,  16,  34;  on  neorxnaivonge  Sat.  481;  Bl. 
H.  157,  32;  Angl.  XI,  1, 16;  Fast.  405, 27;  417,  26;  Scint.  228, 
18;  Mart.  H.  42,  19;  Wlfst.  1.  1,  6;  Nar.  47,  30;  48,  2; 
21,  31;  on  neorxnaivong  Gii.  799;  in  neorxnaivonge  Gr. 
D.  260,  13;  Bd.  M.  74,  26;  of  ßam  nitvan  neorxnaivonge 
Gen.  217;  m  nercsnawong  Lk.  Skt.  Lind.  23,  43  (Hs.  Rush. 
on  {n)erexna  wonga  'unklar  geschrieben');  on  neorxnaivongx 
Belfour  112,  13.  aec.  God  hi  da  hrohte  hinnan  Paradisum 
daet  ive  hata&  on  Englisc  'neorxnaivang^  Nor.  Hex.  22,  13; 
neorxnaivang  El.  lob;  neorxnaivange  Men.  151;  on  neorxna- 
wang  Gen.  854;  Bl.  H.  155,  17;  Nie.  498,  23;  510.  26;  on 
neorxenawang  Nie.  508,  32;  on  neorxenawäng  508,  32;  on 
neorxenaivange  MUq.  T.  Gen.  2, 15;  Nie.  510, 26;  on  neorxena- 
wanga  Nie.  498,  23;  pone  godcundan  neorxneivang  Hral. 
S.  23  b,  97;  se  xlmiJiüga  hi  pa  gesette  on  pone  selestan  foldan 
sceata,  pone  ßra  hearn  nemna&  neorxnaivong  Ph.  397 ; 
neorxnaivong  Mart.  H.  66,  2;  148,  18;  on  neorxnaivong 
Past.  99,  7;  nearxnewang  Hy.  Surt.  64,  25;  nerxnewang 
47,  12. 

Ableitung,  neorxnawanglic  adj.  'dem  Paradies  an- 
gehörend, himmlisch':  Her  onginneä  se  pridda  flod  of  &am 
neorxnaivanglican  (Hs.  O.  neorxnawonglican)  wglle,  pe  purh 
pone  gyldenan  mup  forp  aarn  pses  halgan  papan  and  hiscopes 
sancte  Gregories  Gr.  D.  179,  1. 

Die  Etymologie  ist  dunkel.  Die  vielen  Erklärungs- 
versuche mögen  hier  kurz  angeführt  werden.  Von  diesen 
hat  Leitzmann  (PBB.  XXXII,  60  fif.)  die  älteren  ausführ- 
lich dargestellt: 
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1.  Grimm  (Gram.  I,  268  Anm.):  a)  neorxna  =  gaudium, 
amoenitas,  vgl.  ahd.  paradisus,  ivunnigarto,  ^art-Jcarto, 
wimnisamaz;  b)  (Gram.  II,  267;  III,  726;  D.  M.  335  Anm.  2, 
685)  neorxna  =  *neorcsa  aus  *neiveorcsa  'quies',  also  'Feld 
der  Ruhe,  der  arbeits-  und  schmerzlose  Aufenthalt  der 
Seligen',  vgl.  slav.  ne-djelja  'der  Nichtwerktag,  Sonntag'. 
Diese  Erklärung  hat  schon  Lye  (Dict.  s.  v.  neorxnaivang) 
vorgeschlagen.  Reinius  (Angl.  XIX,  554)  sieht  in  dem 
Wort  eine  ähnliche  Grundbedeutung,  faßt  es  aber  als 
Partizipium  auf:  "^nerlcsanatvang  'die  Aue  der  nicht  Ar- 
beitenden, nicht  Leidenden'. 

2.  Weinhold  (ZfdA.  VI,  460):  *neorxu  der  ags.  «Name 
der  Nornir;  so  daß  also  neorxena-ivony  'nympharum  pratum, 
Idisia  viso'  bedeutet  hätte,  woraus  sich  vielleicht  mit  tief 
mythischer  Erinnerung  an  das  eddische  Ida  voJlr  (vgl. 
Grimm,  D.  M.  686)  die  Bedeutung  des  biblischen  Paradieses 
gestaltete'  (vgl.  Schade,  Wb,  s.  v.  itis). 

3.  Grein  (Wb.  s.  v.  neorxnawang)  schließt  sich  für  die 
Bedeutung  Weinhold  an,  geht  aber  aus  von  der  Form 
*neirxena,  durch  Metathesis  entstanden  aus  *nericsena, 
*neriscena  zum  nom.  fem.  *nerisce  (gebildet  wie  *mennisca 
von  Mann,  dem  Stammvater  der  Menschen)  zu  anord. 
Nari  Bruder  der  Hei  und  Neri  Bruder  oder  Vater  einer 
Norne  (vgl.  skr.  m\  nara  vir,  homo).  Ähnlich  ist  die  Er- 
klärung von  Falk  (Archiv  f.  nord.  Filologi  X,  74  Anm.). 
Grdf.  nerliSü  'Aue  der  Schicksalsgöttinnen'. 

4.  Schade  (Wb.  s.  v.  nom,  neorxnawang):  Grdf.  *nerh- 
is-ä,  wovon  ags.  *nerh-is-na;  daneben  *>ior/*-n/,  wovon  anord. 
norni,  nom  mit  der  Grundbedeutung  'Verschlingung, 
Verknüpfung',  also  'verschlingendes  oder  verknüpfendes 
Weib,  die  Verschlingungen  des  Geschicks  symbolisch 
darstellende  Verschlingerin  der  Schicksalsfäden'. 
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5.  Ettmüller  (Lex.  Anglos.  239):  *neorcsen  aus  ne+ 
adj.  ricsen  (vgl.  got.  reqitzeins)  durch  Metatliesis  zu  *ircsen, 
*eorcsen,  also  'hortus  splendidus'. 

6.  Leo  (Ags.  Gloss.  491,604):  neorxna[ivang)  aus  dem 
lat.  narcissus,  griecb.  vapKxoooq,  also  'naroissorum  campus'. 

7.  Bradley  (The  Academy,  Nr.  911,  S.254;  19.  Oktbr. 
1889):  neorxna  aus  *neo-röJiSHa  (vgl.  got.  naus  und  röhsns) 
'field  of  tbe  palaces  of  the  dead'. 

8.  Leitzmann  (PBB.  XXXII,  60  ff.)  zeigt  die  sprach- 
liche Unmöglichkeit  oder  mindestens  Unwahrscheinlichkeit 
aller  dieser  Etymologien.  Er  selbst  geht  von  *neorscna 
(mit  Metathesis  zu  neorxna)  aus,  das  aus  *ner  +  germ. 
Suffix  *{i)sJia,  dieses  aus  *nerß-{i)sJca  entstanden  wäre;  '*7ierp 
wäre  mit  Nervus  (anord.  Njgr&r)  zu  verbinden,  also  'Wiese 
der  zur  Nerthus  Gehörigen,  d.  h.  Wiese  der  Unterirdischen, 
der  Toten'. 

9.  Kluge  (ZfdWf.  VIII,  144)  faßt  neorxna  nicht  wie 
alle  anderen  Erklärer  als  gen.  pl.  auf,  sondern  als  gen.  sg. 
*neorh+suna,  also  etwa  'Feld  der  Söhne  des  NeorJi ;  urags. 
*neorJi  aus  germ.  *nerhivan,  wovon  auch  anord.  Nigrve 
Mer  Vater  der  Nacht  und  Bruder  der  HeV. 

10.  Uhlenbeck  (PBB.  XXXIII,  185)  führt  Kluges  Er- 
klärung als  'Söhne  der  Unterwelt'  weiter  aus,  indem  er 
urags.  *neorh  von  idg.  *närJca  ableitet,  wovon  durch 
Svarabhakti  skr.  naralia  'Unterwelt,  Hölle'  stammt. 

11.  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  295)  vermuten  auch  Ver- 
wandtschaft zwischen  ags.  neorxnawang  und  skr.  naraka 
'Unterwelt,  Hölle'  und  stellen  beide  zur  idg.  Wz.  *ner- 
'unten'. 

12.  Ritter  (Angl.  XXXIII,  467):  neorxnaivang  aus 
n+eorxnaCtvang)  ;  "^eorxna  aus  *ercs€na  aus  *Ercsuna  zu  Erce 
(§  74),  also    *Ercan-suna  'Kinder   oder  Söhne  der  Mutter 
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Erde';  corxna-wang  'Gefilde  der  Erce-Söhne'.  Das  prothe- 
tisehe  n  erklärt  Ritter  durch  Annahme  eines  springenden 
Lautwechsels  (vgl.  ne.  daffodü  aus  affodille).  Einenkel 
(Angl.  XXXIV,  528)  und  schon  vor  ihm  Imelmann 
(Angl,  XXXV,  428)  erklären  das  anlautende  n  aus  der 
häufigen  Stellung  von  neorxna-ivang  nach  einem  Auslauts-w. 
Die  Schwäche  dieser  Etymologie  liegt  erstens  darin,  daß  man 
sich  dabei  auf  das  nur  einmal  überlieferte  und  unklar  ge- 
schriebene on  erexnawonga  (Rushworth  Glosse  zum  Lukas- 
evangelium 23,  43)  stützt,  und  zweitens,  daß  Imelmann  aus 
einer  falschen  statistischen  Untersuchung  der  Fälle,  wo  sich 
das  Wort  nach  auslautendem  n  zeigt,  Schlüsse  zieht.  Solche 
Statistik  ist  in  diesem  Falle  überhaupt  wertlos. 

Von  allen  diesen  Etymologien  ist  keine  vollständig 
befriedigend.  Wie  Braune  (PßB.  XL,  434  Anm.  1 ;  XLIII, 
416  ff.)  sagt,  bleibt  der  Ausdruck  immer  noch  unklar. 
In  dem  dunklen  Wort  liegt  aber  ohne  Zweifel  irgendeine 
Bezeichnung  der  heidnischen  Vorstellung  von  einem 
Aufenthaltsort  der  Seligen.  An  eine  Toten-  oder  Unter- 
welt, eine*halja,  darf  man  unbedingt  nicht  denken,  sondern 
eher  an  einen  Ort  der  SeHgen  und  Glücklichen. 

§  140.  Die  ags.  Bezeichnungen  für  den  christlichen 
Himmel,  die  aber  wohl  keinen  mythologischen  Wert  be- 
sitzen, sind  folgende: 

a)  Das  ags.  heofon  st.  m.,  f.,  heofone  sw,  f.  wurde 
unter  christlichem  Einfluß  gebraucht,  um  den  christlichen 
Himmel  zu  bezeichnen.  Die  ältere  Bedeutung  war 'Himmels- 
gewölbe, Decke',  vgl.  Lacunar,  Imshefen  odde  heofonhrof 
W.W.  432.  8.^ 


1  Vgl.  Sievers,   PBB.  IX,   233;    Kluge,   E.  Stud.  XX,  334;    Po- 
gatscher,  AfdA.  XXV,  12;  Grimm,  D.  M.  582f. 
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b)  Ags.  rodor  st.  m.  bedeutet  'Himmelsgewölbe,  Firma- 
ment'. Der  Gebrauch  'Himmel'  findet  sich  besonders  in 
der  Poesie  (vgl.  Grimm,  D.  M.  583). 

c)  Das  poetische  häufig  belegte  swegel  st.  n.  bezeichnete 
wohl  ursprünglich  den  Glanz  des  Luftraums,  dann  den 
Himmel  als  Wohnsitz  der  göttlichen  Mächte  und  der 
Seligen* 

d)  Klassischen  Einfluß  zeigen   die  folgenden  Wörter: 
sunn-feld  st.  m.    'Eliseum':    Eliseum,    sunfeld,  ßxt   is 

neor(xna)ivong  W.W.  396,  39;  Sage  me,  hivxr  wmna&  hy? 
(Enoc  und  Hellas)  Ic  de  secge,  Malifica  and  Intimphonis^ 
äxt  is  on  sunfelda,  and  on  sceanfelda  Sal.  Sat.  202,  1,  2 
(vgl.  ahd.  sunna-velt  'Eliseum'). 

scln-feld  st.  m.  dasselbe:  In  Tempis,  on  scenfeldum 
W.  W.425,  19;  518,  28. 

sceadu-geard  st.  m.  dasselbe:  Tempe,  sceadugeardas 
W.  W.  50,  21;  scaedugeardas  Txts.  (Ep.  Gl.  991). 

e)  Keine  gemeingermanische  Bezeichnung  eines  Aufent- 
haltsortes der  Seligen,  eines  Himmels  wie  *halja  für 
die  Hölle,  das  unterirdische  Seelenheim,  ist  uns  über- 
liefert. Man  kann  aber  die  Existenz  eines  solchen  aus 
dem  ags.  Wort  middangeard  vermuten,  die  alle  germanischen 
Stämme  kennen  (got.  midjungards,  ahd.  mittilgart,  anord. 
miügardr).  Das  Wort  bedeutet  wörtlich  'Mittelwohnung, 
das  Heim  in  der  Mitte,  die  Erde;  dann  auch  das  Menschen- 
geschlecht'.^ 

Formen,  middangeard,  spätws.  middaneard  (vgl. 
Sievers,  Gram.  §  214,  7)  st.  m. 


1  Vg].  Grimm,  D.M.  622 f.;  Feist,  Etym.  Wb.  253,  259;  Loge- 
man,  Angl.  XII,  511,  8  (Belegstelle  in  der  Prosa). 

'  Vgl.  Grimm,  D.M.  662;  Golther  517f.;  E.  H.  Meyer  88;  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  377  f. 


234  Viertes  Kapitel. 

Belege  sind  sehr  häufig,  auch  in  der  Poesie  (vgl. 
Grein,  \Vb.):  Mundus,  middancard  W.W.  154,  34;  Chos- 
mos,  middangeard  262,39;  368,4;  304,12;  3Hddaneard 
is  gehaten  eall  cfxt  hinnan  dam  firmamcnttim  is  .  .  .  seo  heofen 
and  sx  and  eorße  synd  gehatene  middaneard  Lch.  III,  254, 
6,  9;  Ge  synt  middaneardes  leoht  (vos  estis  lux  mundi) 
Mt.  Skt.  5,  14.  Der  älteste  Beleg  ist  wohl  in  Cädmons 
Hymnus  zu  finden  (Txts.  149):  He  aerist  scop  aelda  harnum 
heben  til  Jirofe,  halcg  scepen.  Tha  middmigeard  moncynnxs 
uard,  eci  dryctin,    xfter   tiadse  firmn  foJdu,   frea   allniectig. 


235 


Fünftes  Kapitel. 
Los  und  Weissagung. 


§  141.  Wie  im  vorhergehenden  Kapitel  bemerkt 
{§  126 fF),  spielte  bei  den  Germanen,  wie  anscheinend  bei 
allen  Urvölkern,  der  Gedanke  an  das  Schicksal  und  an 
das,  was  ihnen  die  über  die  Zukunft  waltenden  Mächte 
bestimmt  hatten,  eine  große  Rolle.  Also  suchten  sie  durch 
alle  möglichen  Mittel  zu  erkunden,  was  nicht  nur  während 
ihres  irdischen  Daseins,  sondern  auch  nach  dem  Tode  kom- 
men sollte.  Die  Mittel  und  Methoden,  die  mit  der  Zeit 
fast  allgemein  dazu  gebraucht  wurden,  kann  man  unter 
zwei  Hauptarten  zusammenfassen,  wie  sie  schon  Tacitus 
(Germania  §  10),  der  solche  Handlungen  ausführhch  be- 
schrieben hat,  mit  dem  Namen  sortes  und  auspicia  be- 
zeichnet. Diese  letztere  Art,  die  Weissagung,  wird  wohl 
die  ältere  sein.  Der  Mensch,  besorgt  um  seine  Zukunit 
und  hilflos  dem  Spruch  der  übernatürlichen  Mächte  gegen- 
über, beobachtete  den  Wandel  der  Naturerscheinungen 
oder  den  wechselnden  Gang  der  Ereignisse,  und  wie  er 
die  Natur,  die  durch  ihre  Geister  ihm  helfen  oder  schaden 
konnte,  personifiziert  glaubte,  so  faßte  er  auch  diese  Wun- 
der auf,  als  könnten  sie  von  Einfluß  auf  ihn  oder  seine 
Zukunft  sein.  Es  war  nur  nötig,  sie  richtig  zu  deuten 
und  zu  erklären.  Mit  der  Zeit  wurde  einzelnen  Menschen 
besondere   Weisheit    und    tieferes  Verständnis    in    diesen 
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Dingen  zugeschrieben.  Auf  diese,  die  Priester,  verließ  sich 
dann  das  ganze  Volk.  Aber  während  diese  Art,  die  Zukunft 
zu  ergründen  und  den  Willen  der  höheren  Mächte  zu  erfahren, 
eine  passive  war,  war  die  andere,  nämlich  sortes,  das  Los, 
eine  aktive.  Der  Prophet  begnügte  sich  nicht  mit  einem 
einfachen  Deuten  äußerlicher  Ereignisse  und  Erscheinungen, 
sondern  hoffte,  durch  einen  vermittelnden  Weg,  verbunden 
mit  einer  gewissen  Tätigkeit  seinerseits,  das  Ziel  leichter 
und  sicherer  zu  erreichen.  Im  ersten  Fall  wurde  die  Stel- 
lung der  Sterne,  die  himmlischen  Körper,  das  Wetter,  der 
Wind,  besondere  Tage  und  Zeiten,  sonderbare  Ereignisse 
und  das  Antreffen  von  Menschen  oder  Tieren,  das  Be- 
nehmen verschiedener  Tiere,  ungerade  Zahlen  usw.  beob- 
achtet, ohne  daß  der  Ausdeuter  selbst  eine  besondere  Tätig- 
keit ausübte.  Man  glaubte,  daß  die  Gottheit  durch  solche 
Zeichen  und  Wunder  ihren  Willen  offenbare.  Im  Unter- 
schied davon  fragte  man  beim  Los  die  Gottheit  nach  ihrem 
Willen.^ 

§  142.  Bei  den  Angelsachsen  war  nach  den  Zeug- 
nissen Weissagung  und  besonders  Prophezeiung  sehr  üb- 
lich. Mit  der  christlichen  Überlieferung  vermischt,  lebten 
die  heidnischen  Ideen  weiter,  und  in  mancher  Hinsicht 
war  der  alte  Glaube  so  tief  gewurzelt,  daß  er  sogar  bis 
auf  den  heutigen  Tag  nicht  ausgerottet  ist.  Aber  Prophe- 
zeiung und  Weissagung  wurden  gegenüber  dem  als  heid- 
nisch streng  verpönten  aktiven  Losen  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  nicht  mehr  als  heidnisch  angesehen  und 
als  dem  Christentum  ungefährlich  betrachtet.  Wie  den 
Propheten    der  Bibel,    so  wurde    den    ags.  Heiligen    auch 


'  Über  Los  und  Weissagung  bei  den  Germanen  vgl.  Grimm, 
D.  M,  929  ff. ;  Golther  631  ff. ;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  400  ff.,  Reallex.  IV,  iOb  ; 
Vigfu880n  269,  273;  Schrader  507  f. 
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die  Gabe  des  Prophezeiens  zugeschrieben.  So  konnte  z.  B. 
der  Erzbischof  Theodor  seinen  Todestag  im  Jahre  690 
vorhersagen  (Beda,  Hist.  Eccl.  V,  §  8)  und  Augustin  die 
Vernichtung  der  Wahser,  die  dem  Christentum  wider- 
strebten, prophezeien  (a.  a.  O.  II,  §  2).  Ähnhche  Beispiele 
von  Prophezeiungen  christHcher  gottbegeisterter  Kirchen- 
väter sind  nicht  selten.  Anderseits  lassen  sich  einige 
heidnisch-angelsächsische  Wahrsager  nachweisen.  Gildas 
(De  Excidio  Britanniae  §  23)  erzählt,  daß  ein  Wahrsager 
unter  den  nach  England  hinüberwanderndeu  Germanen 
prophezeit  habe,  man  würde  das  Land  dreihundert  Jahre 
besetzen  und  es  während  der  Hälfte  dieser  Zeit  verwüsten. 
Gottfried  von  Monmouth  (Hist.  Reg.  Brit.  XII,  §  7)  erwähnt 
einen  sagenhaften  Zauberer  namens  Pellitus  am  Hofe  des 
heidnischen  Königs  Eadwine  von  Nordhumbrien  (um  625), 
der  die  Gabe  des  Prophezeiens  besaß.  Daß  man  an  diesem 
Glauben  an  die  Fähigkeit  der  Zauberer,  in  die  Zukunft 
zu  sehen,  immer  noch  festhielt,  zeigt  sich  deutlich  in 
einer  Homilie  des  .^Ifric  über  St.  Augustins  «de  Auguriis», 
wo  er  behauptet,  daß  mit  Hilfe  des  Teufels  Hexen  in  die 
Zukunft  sehen  könnten:  Nu  cwyd  sum  iciglere  ßxt  wiccan 
oft  secgaä  siva  siva  hit  agse&  mid  sodum  dincge.  Nu  secge 
we  to  sodan  ßxt  se  ungesewenlica  deofol  ße  flyM  geond  pas 
woruld  and  fela  dincg  gesihd  gesivutelad  pxra  iviccan  hwatt 
heo  secge  mannuni  p%t  pa  heon  fordone  pe  daene  dry-crseft 
secad  (Hml.  S.  17,  108—113). 

§  143.  Eine  größere  Rolle  als  das  einfache  Prophezeien 
spielte  im  ags.  Volksglauben,  wie  noch  heute,  das  Vorher- 
sagen auf  Grund  von  besonderen  Vorzeichen  und  Naturer- 
scheinungen. Echt  heidnisch  ist  es,  wenn  Beowidf  (V.  204), 
als  er  seine  Reise  zu  Hroägär  autritt,  nach  Vorzeichen 
ausschaut:  pone  sid-fset  Mm  snotere  ceorlas   lyt-hwon  logon, 
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pcah  hc  liim  Icof  wxre;  hwetton  higerofne,  hxl  sceaivedon. 
Aber  unter  den  ags.  Christen  hat  m;in  auf  ähnHche  Weise 
beim  Beginn  der  verschiedensten  Tätigkeiten  Vorbedeu- 
tungen gesucht,  wie  klar  aus  der  eben  erwähnten  Homihe 
hervorgeht :  Tis  sceamad  to  secgenne  calJe  da  sceandlican 
wiglunga  pe  ge  dwsesmenn  drifacf  diirh  deoßes  lare  oöde  on 
wifunge  odde  on  ivadunge  odde  on  hrywlace  odöe  gif  man 
liivses  hitt  ponne  hi  hivxt  onginnad  oppe  him  hivset  hid 
acenned.  Ac  wite  ge  to  so&an  pxt  se  sceocca  eoiv  Ixrd  pyl- 
lice  scincrseftas  pxt  he  eoivre  sawla  hxhhe  donne  ge  gelyfaü 
Ms  leas-hrxdmjsse  (Hml.  S.  17,  100 — 107).  Als  Vorzeichen 
wurden  besonders  alle  sonderbaren  Ereignisse  und  Natur- 
erscheinungen aufgefaßt.  Beda  selbst  glaubte,  daß  Kometen 
Vorbedeutungen  seien,  die  auf  Krieg,  Regierungswechsel, 
Pest,  Stürme  und  Feuersbrunst  deuteten:  Cometae  sunt 
stellae  flammis  crinitae  repente  nascentes,  regni  mutatio- 
nem,  aut  pestilentiam,  aut  bella,  vel  ventos,  aestusve  por- 
tendentes  (Beda,  Opera  VI,  111,  de  nat.  rer.  §  24;  vgl.  Lch. 
III,  272).  Im  Jahre  729  erschienen  zwei  Kometen,  die 
auch  solche  Übel  verkündeten:  Anno  dominicae  incarna- 
tionis  DCCXXVIIII  apparuerunt  cometae  duae  circa  solem, 
multum  intuentibus  terrorem  incutientes,  Una  quippe 
solem  praecedebat,  mane  orientem;  altera  vespere  seque- 
batur  occidentem  quasi  orienti  simul  et  occidenti  dirae 
cladis  praesagae ;  vel  certe  una  diei,  altera  noctis  prae- 
currebat  exortum,  ut  utroque  tempore  mala  mortalibus 
inminere  signarent  (Beda,  Hist.  Eccl.  V,  §  23;  vgl.  IV, 
§  12).  Sonstige  Belege  für  diesen  w^eitverbreiteten  Aber- 
glauben sind  zahlreich:  Sind  eac  sume  steorran  leoht-hea- 
mede,  fxrlice  arisende  and  hrxdlice  gewitende,  and  hi  symle 
sum  ding  niu'es  mid  hfora  upspringe  gehicniad  (Hml.  Th. 
I,  610) ;  Tunc  visa  cometes,  qui  vel  pestem  provincialium, 
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vel  regni  mutationem  portendere  pro  vero  asseveratur  nee 
mora;  secuta  sterilitas  arvi,  fames  hominum,  mors  jumen- 
torum  (Wilh.  v.  Malmesbury,  De  Gest.  Reg.  Angl.  II,  §  161, 
vgl.  II,  §  225) ;  pa  iveard  geond  eall  Englaland  swylc  tacen 
on  Jieofemim  gesetven  sivylce  nan  mann  ser  ne  geseh. 
Sume  mcnn  cwsedon  pset  hyt  cometa  se  steorra  ivxre,  ßonne 
sume  menn  hataä  ßone  fexedon  steorran,  and  he  xteowde  xrest 
on  ponc  xfen  Letania  maiora  p%t  ys  VIII  Kl.  7nai  and  swa 
sccan  ealle  pa  VII  niht  and  sona  par  sefter  com  Tostig 
(Chr.  P.  1066,  vgl.  Anrn.  dazu). 

Ähnliche  Übel  wurden  durch  Sonnen-  und  Mond- 
hnsternisse  angezeigt:  Eodem  autem  anno  dominicae  in- 
caruationis  DCLXIIII  facta  erat  eclipsis  solis  (die  ags, 
Übersetzung  fügt  hinzu :  and  ivses  eatoUce  on  to  seonne) 
die  tertio  niensis  Maii,  hora  circiter  X  diei;  quo  etiam 
anno  subita  pestilentiae  lues,  depopulatis  prius  austrahbus 
Britaniae  plagis,  Nordanhymbrorum  quoque  provinciam 
corripiens,  atque  acerba  clade  diutius  louge  lateque  desae- 
viens  magnam  hominum  multitudinem  stravit  (Beda,  Hist. 
Eccl.  III,  §  27;  vgl.  Chr.  P.  anno  664);  On  pis  gxre  for  se 
läng  Henri  oner  sae  te  Lammasse,  and  pset  oper  dei  pa  he 
lai  on  slep  in  scip,  pa  pestrede  pe  dxi  ouer  al  landes,  and 
uuard  pe  sunne  suilc  als  it  uuare  threniht  ald  nione  an 
sterres  ahnten  him  at  middxi.  Wurpen  men  suide  ofuun- 
dred  and  ofdred,  and  sseden  dxt  niicel  ping  sculde  cumen 
her  efter,  siia  dide,  for  pat  ilc  gxr  warth  pe  läng  ded  (Chr. 
P.  1135,  Anm.).  Auffallend  ist  es,  wie  häufig  diese  und 
ähnliche  Naturerscheinungen,  oft  als  einzige  Eintragung 
für  das  Jahr,  in  der  Sachsenchronik  erwähnt  werden : 
Her  wxron  rede  forebecna  cumene  ofer  Nor&anhymhra  land 
and  pxt  folc  carmlice  hrcgdon;  pxt  wxron  ormete  lig  rxscaSy 
and  tvxron  geseowene  fyrene  dracan  on  pam  lyfte  fleogende. 
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Pam  tacnum  sona  fyligde  mycel  liunger  and  Titel  xfter  pam 
ßxs  ilcan  geares  on  vi  idus  lanr.  earmlice  hedenra  nianna 
Jiergung  adiUgode  Godes  cyrican  in  Lindisfarena  ee  ßurh 
rcaflac  and  mansleht  (Chr.  P.  793  E);  ßises  geares  {1098) 
eac  to  ßan  sunicran  innan  Barrucscire  set  Finchamstxde  an 
merc  hlod  weoll  siva  swa  manige  trywe  men  sxdon  ße  hit 
geseon  sceoldan.  Unter  dem  Jahre  1100  wird  dasselbe 
wiederholt  und  noch  hinzugefügt:  And  p%r  xfter  on  mor- 
gen xfter  hlammxssc  dxge  iveard  se  cyng  Willelm  on  hunt- 
node  fram  his  anan  men  mid  anre  fla  ofsceoten  (Chr.  P.  1098, 
1100).^ 

Beda  glaubte  auch  an  Übel  verkündende  Stürme: 
Unde  saepius  omne  tempus  aestatis  in  procellas  turbine- 
que  brumales  verti  conspicimus.  Sed  haec  cum  suo  tem- 
pore venerint,  tempestatis:  cum  vero  alias,  prodigia  vel 
Signa  dicuntur  (Beda,  Opera  VI,  115,  de  nat.  rer.  §  37). 
"Wilh.  V.  Malmesbury  erzählt  von  solchen  verhängnisvollen 
Stürmen  und  andern  Naturerscheinungen,  die  im  Jahre 
vor  dem  Tode  Wilhelms  des  Eroberers  stattfanden:  Prae- 
terea  anno  antequam  moreretur  proximo,  raortalitatis  ho- 
minum  et  jumentorum,  vis  tempestatum  frequens,  violen- 
tia  fulgurum,  quantum  nemo  viderat,  nemo  audierat.  lUo 
quoque  quo  obiit,  promiscua  febris  plusquam  dimidiam 
partem  plebis  depasta,  adeo  ut  plures  incommoditas  morbi 
extingueraf ;  deinde,  pro  intemperie  aeris,  fames  subsecuta 
vulgo  irrepuit,  ut  quod  febribus  erat  reliquum  ipsa  cor- 
riperat  (De  Gest.  Reg.  Angl.  III,  §  272). 

Vorbedeutungen  des  jüngsten  Tages,  wie  sie  bei  Wulf- 


'  Vgl.  noch  Chr.  P.  1103  und  Wilh.  v.  Malmesbury,  De  Gest. 
Reg.  Angl.  IV,  §  331.  Für  die  zahlreichen  Naturerscheinungen,  die 
die  Sacbsenchronik  verzeiclinet,  vgl.  anno  685,  733,  744,  773,  806, 
926,  979,  1048  u.a.m. 


Los  und  Weissagung.  241 

stau  und  in  den  Blickling-Homilien  so  oft  erwähnt  wer- 
den, beruhen  im  ganzen  auf  biblischen  Vorstellungen. 
Auf  ähnliche  Weise  scheint  andrer  Aberglaube  in  der 
Form,  wie  er  überliefert  ist,  von  römischen  und  griechi- 
schen Vorbildern  herzurühren.  Es  sind  dies  viele  über 
Mondwechsel  (Beda,  Opera  VI,  194ff.;  115ff.;  Lch.  III, 
156 ff. ;  184 ff.),  Donner  zu  bestimmten  Zeiten  (Beda  VI, 
343«:)  und  Träume  (Lch.  III,  168—176;  198—214;  154 
bis  156).  Aber  der  Glaube  an  Träume  ist  uralt  und  bei 
allen  Völkern  zu  finden.  Echt  ags.  Zeugnisse  von  diesem 
Aberglauben  lassen  sich  nachweisen  (vgl.  §  152  d  swefen- 
rucu,  -reccere).  In  einer  Homilie  über  die  Wunder  und  Ge- 
sichte des  heiligen  Swithhun  sagt  iElfric:  Nti  is  to  witenne 
pxt  ive  nr  sceoJan  cepan  calles  to  swyde  he  stvefmwi  fordmi 
pe  hi  calle  ne  heod  of  goäc.  Sume  sivefna  syndon  sod^Iice  of 
(jode  swa  swa  tve  on  hocum  rxdad  and  sume  leod  of  deofle 
to  smnum  swicdonie  hu  he  üa  saivlc  forpxre,  ac  his  gedivimor 
nr  mseg  derian  pmn  godtim  gif  hi  hi  hletsiaß  and  hi  gebid- 
daß  to  gode.  ßa  swefua  heo&  ivynsume  pe  geivurdap  of  gode 
and  pa  heod  egefulle  de  of  dam  deofle  cumad  and  god  sylf 
forhead  pwt  ice  sicefnnm  ne  folgion  pe  lies  de  sc  deofol  us 
hedydrian  mxge  (Hml.  S.  21,  403—413). 

§  144.  Wie  noch  heute  wurden  schon  in  ags.  Zeit 
gewisse  Wochentage  als  glücklich  oder  unglücklich  für 
Reisen  oder  sonstige  Tätigkeiten  angesehen.  Gegen  diesen 
Aberglauben  eifert  öfters  ^'Elfric:  Ne  sceal  nan  man  cepan 
he  dagum  on  hivilcum  dxge  he  fare  od  de  on  hwylcuni  he  ge- 
eyrre^  fordon  pe  god  gcsceop  ealle  da  seofan  dagas  pe  yrnad 
on  pxre  ivncan  od  pysre  wondde  geendnnge.  Ac  se  de  htvider 
faran  wiUc  singe  his  patcrnoster  and  credan  gif  he  cunne 
and  clypige  to  his  dryhten  and  hietsige  hine  sylfne  and 
sidige   orsorh  purh  godes  gescyldnysse  hidan  dtera  sceoccena 

Jentc,  Die  mylholog.  Ausdiücke  im  altengl.  Wortschatz.  16 
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iviglunga  (Hml.  S.  17,  92 — 99);  Sind  eac  mancga  miä  swa 
mied  um  gedivylde  befangene,  pxt  hl  cepad  he  dam  monan 
Jieora  fxr,  and  lieora  dseda  he  dagnnu  and  nellad  heora 
if'tng  icanian  on  monandxg  for  anginne  ffxre  wucan;  ac  se 
monandxg  nis  na  fyrmesf  daga  on  üxre  ivncan,  ac  is  se  oder 
(Hml.  Tb.  I,  100).  Vieles  von  diesem  Aberglauben  ist 
nicht  spezifisch  angelsächsisch,  sondern  läßt  sich  bei  zahl 
reichen  idg.  Völkern  nachweisen.  Einige  spätags.  Ver- 
zeichnisse glücklicher  und  unglücklicher  Tage  sind  z.  B. 
aus  römischen  ;Quellen  (vgl.  Leb.  III,  lG2fF.).  Solcher 
fremdländische  Aberglaube  fiel  bei  den  Angelsachsen 
auf  fruchtbaren  Boden,  darunter  auch  der,  daß  nach  dem 
Alter  des  Mondes  gewisse  Tage  für  bestimmte  Handlungen 
günstig  oder  ungünstig  waren.  Besonders  galt  dies  für 
den  Aderlaß  bei  Kranken.  Beda  (Hist.  Eccl.  V,  §  3)  gibt 
ein  interessantes  Zeugnis  von  diesem  Aberglauben.  Eine 
kranke  Nonne  in  Watton  wurde  durch  das  Beten  des 
Bischofs  geheilt,  nachdem  man  vorher  den  Aderlaß  ohne 
Erfolg  versucht  hatte :  Interrogans  autem  ille,  quando 
flebotomata  esset  puella,  et  ut  cognovit,  quia  in  luna 
quarta,  dixit:  Multum  insapienter  et  indocte  fecistis  in 
luna  Ulla  flebotomando.  Memini  enim  beatae  memorie 
Theodorum  archiepiscopum  dicere,  quia  periculosa  sit 
satis  illius  temporis  flebotomia,  quando  et  lumen  lunae, 
et  reuma  oceani  in  cremento  est  (vgl.  auch  Beda,  Opera 
VI,  349 ff.;  Leb.  III,  76 ff.,  152 ff.).  Am  Ende  eines  Ver- 
zeichnisses der  für  Aderlaß  und  Krankheiten  günstigen 
und  ungünstigen  Tage  steht  die  ausdrückliche  Behauptung, 
daß  diese  sonderbare  Tatsache  keine  Zauberei  sei:  nis  pis 
nun  iciglnng  ac  icise  nienn  liit  afnndcn  ßiirh  J>one  halgan 
wisdo)ii,   swa  hini  god  almihtig  godihtc  (Lch.  III,  152). 

Der  Aberglaube,    daß   man   glückliche   und  unglück- 
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liehe  Tage  unterscheiden  könne,  reicht  wohl  bis  in  die 
heidnischen  Zeiten  zurück,  wo  zu  gewissen  Tagen  und 
Jahreszeiten  Feste  gehalten  wurden,  bei  denen  die  Priester 
nicht  nur  opferten  (§  50),  sondern  auch  wahrsagten  und 
das  Los  warfen.  Aus  einer  Stelle  in  einer  Homilie  M\- 
frics  geht  klar  hervor,  daß  bei  der  Frühlings-Tag-  und 
Nachtgleiche  solche  heidnischen  Handlungen  immer  noch 
gehalten  wurden:  Nu  w?gJia&  stunte  men  meniyfealde  wige- 
lunga  on  disum  diege  nikl  niicdum  gedivylde,  xfter  haeäenum 
gewiman,  ongean  heora  cristendotn,  sivylce  Jii  magon  Jieora 
lif  gelengan,  oßpe  heora  gesimdfulnysse,  mid  pam  de  hi  gre- 
miad  pone  u^lmihtigan  Scyppend  (Hml.  Th.  I,  100). 

§  145.  Besondere  Vorbedeutungen  suchten  die  heid- 
nischen Germanen  nicht  nur  in  den  Naturerscheinungen, 
sondern  in  dem  Benehmen  verschiedener  Tiere.  Nach 
Tacitus  (Germania  10)  weissagten  sie  aus  dem  Geschrei 
und  Flug  der  Vögel  und  aus  dem  Wiehern  und  Schnauben 
der  heiligen  Pferde.  Ahnliche  Handlungen  wurden  auch 
bei  den  heidnischen  Angelsachsen  ausgeübt,  denn  wir 
lesen,  daß  solches  streng  verboten  war:  Si  quis  sacrilegium 
fecerit.  id  est,  quod  aruspices  vocat,  qui  auguria  coluut 
per  aves,  aut  quocunque  auguriaverit  malo  ingenio,  HI 
annos  poeuiteat  (LI.  Th.  H,  33);  Eall  siva  gelice  sc  de  gelyfd 
aiglungum  oüde  he  fuglum  odöc  he  fnorum  odde  he  horsnm 
odde  he  himdiim,  ne  hid  he  na  cristen  ac  hid  forcud  ividcr- 
saca  (Hml.  S.  17,  88 — 91).  Solches  Wahrsagen  (augurium) 
wird  zweimal  von  Beda  kurz  erwähnt  (Hist.  Eccl.  II,  10,  11, 
vgl.  oben  §  49).  Einige  in  lat.  Glossen  überlieferte  ags. 
Bezeichnungen  für  Wahrsager  sind  fugol-hxlsere  (§  150), 
fxgol-tvlglere  (§  154),  fugol-hioata  (§  153). 

Vermutlich  haben  folgende  Handlungen  ihre  Wurzel 
in   dem   heidnischen   Gi-l>rancli,    aus    dem  Benehmen    der 

16* 
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Tiere  die  Zukunft  zu  erforschen  oder  Entscheidungen  zu 
trelfeu.  Aus  dem  Leben" des  heiligen  Gallus  (Vita  S.GalH, 
Pertz  II,  17)  erfährt  man  nämhch,  daß  die  Bestimmung 
der  Begräbnisstätte  des  ehrwürdigen  Mannes  ungezähraten 
Pferden  überlassen  wurde.  Auf  ähnliche  Weise  wurde  im 
Jahre  991  der  Herzog  iEdelwine  von  East  Anglia  von 
einem  Fischer,  dem  St.  Benedikt  in  einem  Traum  den 
Befehl  gegeben  hatte,  aufgefordert,  ein  Kloster  da  zu 
bauen,  wo  er  einen  Ochsen  mit  dem  Fuß  werde  stampfen 
sehen  (vgl.  C.  D.  K.  581  und  Kemble,  Saxons  I,  429  0'.). 
Wiederum  spielt  eine  Hirschkuh  eine  ähnliche  Rolle.  In 
der  schon  erwähnten  Geschichte  von  dem  Edelmann  Bimor 
(§  58),  der  zwei  Prinzen  ermordet  hatte,  wird  noch  weiter 
erzählt,  daß  er  als  Strafe  dem  König  ein  Stück  Land 
geben  mußte,  dessen  Grenzen  durch  eine  freigelassene 
Hirschkuh  bestimmt  wurden  (Lch.  III,  426  f.). 

§  146.  Über  das  Los  bei  den  Germanen  hat  Tacitus 
(Germania  10)  ausführlich  berichtet,  aber  von  ähnlichen 
Handlungen  bei  den  Angelsachsen  ist  nur  wenig  über- 
liefert. Am  häufigsten  ist  die  Rede  davon,  wo  es  in  den 
Gesetzen  und  Homilien  als  heidnisch  und  verwerflich  ver- 
pönt wird:  Non  licet  christianos  aecclesiam  Dei  derelin- 
quere,  et  ire  ad  auguria  atque  angelos  nominare  et  con- 
gregationes  facere,  quae  interdicta  noscuntur.  Si  quis 
igitur  inventus  fuerit  huic  occultae  idolatriae  serviens, 
quia  dereliquit  Dominum  nostrum  Jesum  Christum,  filium 
Dei,  et  se  idolatriae  tradidit  .  .  .  Si  quis  ariolos  quaerit, 
quos  divinos  vocant,  vel  aliquas  divinationes  fecerit,  quia 
et  hoc  daemoniacum  est,  V  annos  poeniteat,  III  ex  bis 
in  pane  et  aqua.  Si  quis  sortes  habuerit,  quas  Sanctorum 
contra  rationem  vocant,  vel  aliquas  sortes  habuerit,  vel 
qualicunque    malo   ingenio    sortitus    fuerit  vel  divinaverit, 
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m  annos  poeiiiteat,  I  in  pane  et  aqua.  Si  qua  mulier 
(iiviuatioiies  vel  incantationes  diabolicas  fecerit  .  .  .  Qui 
divinationes  expetunt,  et  more  gentilium  subsequuntur. 
aut  in  domos  suos  huiusmodi  homines  introducunt,  ex- 
quirendi  aliquid  arte  malefica  aut  expiandi  causa,  isti,  si 
de  clero  sunt,  abjiciantur;  si  vero  saeculares,  confessi 
poenitentiae  quinquennio  subjaceant  secundum  regulas 
antiquitus  constitutas.  De  hoc  in  canone  dicitur:  Qui 
auguria,  auspicia,  sive  somnia,  vel  divinationes  quaslibet, 
secundum  mores  gentilium  observant  .  .  .  Qui  auguria  vel 
divinationes  in  consuetudine  habuerit,  V  annos  poeniteat. 
Qui  observat  diviuos  vel  praecantatores,  philacteria  etiam 
diabolica,  et  in  somnia,  vel  herbas ;  aut  V  feriam,  honore 
Jovis,  vel  kalendas  Januarii,  more  paganorum  honorat 
(Ll.Th.  II,  33 f.,  aus  den  Bußbüchern  des  Theodor  XXVII, 
§§  7,  11,  12,  13,  17,  23,  24).^  In  tabulis  vel  codicibus 
Sorte  futura  non  sunt  requirenda;  et  ut  nullus  in  Psalte- 
rio,  vel  in  Evangelio,  vel  in  ahis  rebus,  sortiri  praesumat, 
nee  divinationes  aliquas  in  aliquibus  rebus  observare. 
Quod  si  fecerit,  quadraginta  dies  poeniteat  (LI.  Th.  II,  85). 
Gif  hwa  hlytas  odöe  hwatunga  bega,  fseste  he  III  gear,  paet 
an  OH  Jilafe  and  on  weetere  (LI.  Th.  II,  210).  Das  Los- 
werfen konnte  auch  unter  gewissen  Bedingungen  gestattet 
werden,  wie  ^Ifric  sagt:  Weotan  man  mof  mid  geleafan 
swa-peah  on  ivoruld-dingum  hutan  iviccecrxfte  pxt  him  deme 
seo  ta,  gif  hi  hwset  dxlan  willaü,  pis  iiis  nan  wiglung  ac 
hid  wissung  foroft  (Hral.  S.  17,  84 — 87).  Sonst  wird  das 
Loswerfen  bei  den  Angelsachsen  nur  noch  selten  erwähnt 
(vgl.  hleotan  §  156,  tan  §  157).  ßeda  erzählt,  wie  der  König 
der  alten  Sachsen  durch  das  Los  erwählt  (Hist.  Eccl.  V,  10), 

^  über   ähnliche  Verordnungen    vgl.  LI.  Th.  II,   8.  84,   §  2,  3 ; 
S.  123,  §  149;  S.  94,  §  15 ;  S.  190,  §  23. 
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und  Wilhelm  v.  Malmesbury  (De  Gest.  Reg.  Angl.  I,  §  5), 
wie  die  Zahl  der  Angeln  und  Juten,  die  vom  Festlande 
auswandern  mußten,  durch  das  Los  bestimmt  wurde. 

§  147.    Der  Hergang  beim  Losen  läßt  sich  nicht  mehr 
s:enau  feststellen.     Die  Worte   und  Ausdrücke  dafür  sind 
zu    selten    belegt,    um   Klarheit    darüber    zu    verschaffen. 
Das  Wort  ta,  tän  'Zweig,  Los'  (§  157)  zeigt,  wie  schon  bei 
Tacitus,    daß   man    für  die  Lose   ursprünglich  Zweige  ge- 
braucht hat.    Der  andere  gewöhnlichere  Ausdruck  für  Los, 
ags.  Mot,  hhet,  hhjt  (§  156),  ist  wahrscheinlich  ursprünglich 
ein    alter  Opferterminus   gewesen    (vgl.  anord.  Maut  'Los, 
Anteil;  Opfer').     Somit   wären  Los   und  Weissagung   mit 
Opfer  verbunden.    Weiter  sind  neben  den  festen  Formeln 
hlot  sendan,    Mot  iveorpan,  Meotan  'losen',    töMeotan  'durch 
das  Los  verteilen'    einige    andere    erhalten,    die    noch   be- 
stimmter  sind.     Z.  B.  sagt  ^Ifric  in   einer  Homihe  über 
den  Prophet  Jonas:    Hi  wioyon  da  tan   hefweox   liim    and 
hxdon  ßxt  God  sceolde  gesivutulian  hivanon  hhn  ßxt  unge- 
limp  become.     Pa  com  dses  mtegan  ta  upp  (Hml.Th.  I,  246). 
Danach   hatte  jeder   sein    bestimmtes    Los,    an  dem  man 
ihn  erkennen  konnte.     Dieselbe  Formel   findet   sich  auch 
im  Anord.  oh  Jcöm  upp  hlutr  Vikars  kommgs  (Gautreks.  S. 
§  7;  Fornald  S.  m,  31).    Wiederum  ist  im  Andreasgedicht 
von  einem  Los  die  Rede:  Da  se  tan  geinvearf  efne  ofer  xnne 
ealdgesida  (An.  110P>).^ 

§  148.  Noch  eine  dritte  Art,  Entscheidungen  zu  treffen 
oder  den  Willen  der  höheren  Mächte  zu  erfahren,  wird  von 
Tacitus  (a.  a.  O.)  genannt:  «Noch  gibt  es  eine  dritte  Art 
prophetischer  Deutung,  wodurch  der  Ausgang  eines  schwe- 
ren Krieges  vorher  erkundet  wird.     Man   sucht   sich    aus 

*  Bei  den  Nordgermauen  ist  der  Hergang  beim  Losen  genauer 
bekannt;  vgl.  Vigfusson,  S.  269,  27:i. 
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dem  Volke,  mit  welchem  man  im  Krieg  begriffen,  auf 
irgendeine  Weise  einen  Gefangenen  zu  verschaffen  und 
läßt  ihn  mit  einem  auserlesenen  Krieger  des  eigenen  Vol- 
kes, jeden  in  seiner  Landesrüstung,  streiten.  Der  Sieg 
des  einen  oder  des  andern  wird  als  Vorbedeutung  für 
den  ganzen  Krieg  genommen.»  In  solchen  Handlungen 
liegen  wohl  die  Wurzeln  des  später  sehr  verbreiteten 
Gottesurteils  (ags.  ordal).  Ausführliche  Zeugnisse  davon 
sind  in  den  ags.  Gesetzessammlungen  zu  finden.  Der 
Zweikampf  ist  erst  in  den  normannischen  Quellen  erwähnt, 
aber  ohne  Zweifel  uralt.  Die  andern  Arten  des  Gottes- 
urteils sind  :  das  heiße  Eisen,  das  kalte  und  heiße  Wasser. 
der  Probebissen  und  die  Feuerprobe.  Obgleich  ursprüng- 
lich echt  heidnisch,  gewann  das  Gottesurteil  unter  dem 
Schutz  der  Kirche  das  Aussehen  einer  höchst  feierlichen 
kirchlichen  Zeremonie,  worin  sich  der  Wille  Gottes  offen- 
barte.^ 

§  149.  Der  am  häufigsten  gebrauchte  ags.  Ausdruck 
für  diejenigen,  die  die  besondere  Gabe  besaßen,  in  die 
Zukunft  zu  sehen  und  zu  prophezeien,  war  ivltega  'Wahr- 
sager, Prophet',  von  *witeg  (vgl.  ahd.  iclszag  'weissagend') 
gebildet.  Zum  Stamm  gehörig  sind:  {ge)wttcgian,  fore- 
vntegian  'prophezeien,  vorhersagen',  witegung,  fore-tvitegung 
'Wahrsagung,  Prophezeiung',  deofol-ivUega  'Wahrsager, 
Zauberer",  gebyrd-,  tungol-wUega  'Astrolog',  ivitege,  untegestre 
'Prophetin',  ivitedöm  'Wahrsagung,  Prophezeiung'  usw. 
Obgleich  die  ganze  Wortsippe  in  ags.  Zeit  haupts^ächlich 
in  biblisch-christlicher  Bedeutung  gebraucht  wurde,  ist 
sie   im  Grunde   echt   heidnisch-angelsächsisch,    wie   nicht 

^  Über  die  Vorbereitungen  und  den  Hergang  bei  den  ver- 
<?chiedenen  Gottesurteilen  vgl.  Schmid,  Glossar,  S.  639  f.  und  be- 
sonders Liebermann,  Bd.  I,  S.  401—430;  II,  1.  Teil,  s.  v.  ordäl,  2. Teil. 
S.  601—604. 


248  Fünftes  Kapitel. 

nur  aus  einigen  Formen  und  Belegen,  sondern  auch  aus 
dem  Vergleich  mit  verwandten  Ausdrücken  auf  dem  Kon- 
tinent deutlich  zu  ersehen  ist  (vgl.  Etymologie). 

a)  wltega.  Formen,  wltega,  witiga,  ivltga  ra.  («>?). 
vgl.  Sievers,  Gram.  §§  27«!  Anm.  3,  277;  ßülbring  §  5f)7 
und  ahd.   wizzago  'Weissager,  propheta'. 

Belege.  I.  'heidnischer  Weise,  Weissager':  to  pies 
irifgan  foron,  Caldea  cyn  to  ceastre  forä  Dan.  41 ;  Divinos. 
unitgan  W.W.  18,  16;  ivitgan  385,  14;  Divinos,  ariolos. 
ic/tgan  224,  27;  ßa  htm  unhlkye  anäswarode  ivulfheort  cyning 
uitgnm  sinum  Dan.  135. 

II.  der  Kluge,  Weise' :  He  is  for  cordan  xdeUs  cynnes, 
Kordcrseftes  wis  and  ivitgan  simii  El.  592;  siva  iis  gefreogum 
gleaive  witgan  ßurh  wisdotn  on  geivritum  cypad  Ph.  30. 

III.  'Prophet',  im  biblischen  Sinn:  sg.  nom.  vates. 
u-itega  ocfcfe  sccop  JEUc.  Gr.  77,  2;  Propheta.  ivifega  W.W. 
307,  37;  ^Ifc.  Gr.  299,  G;  Propheta  vel  vates,  uitenn 
W.  W.  155,  4;    se   mtcga  Ezedüel  .Elfe.  Gr.  278,  17  usw. 

IV.  'Wahrzeichen,  Vorbedeutung':  letgivdon  tivegcn 
■^teorran  .  .  .  hi  uitegan  (Hs.  B.  ivitgan)  v:a?ron  grimmes  wxles 
Bd.  Seh.  687,  17;  praesagminibus,  witegum  Hpt.  Gl.  448,  64. 

Komposita,  deofol-wltcga  sw.  m.  'Wahrsager,  Zau- 
berer": Hini  andswaredon  deofolivitgan  Dan.  128. 

gehyrd-witega  sw.  m.  'Astrolog' :  Mathematicus,  tungel- 
witega  vel  gebyrd-ivitcga  W.  W.  189,  1;  108,  14  (vgl.  §  154 
gehyrdiviglere  und  gehyrd  'Schicksal'  §  136  b). 

tungol-wUega  sw.  m.  'Astrolog',  insbesondere  die  Weisen 
aus  dem  Morgenlande  :  sg.  nom.  Astrologus  vel  magus  vei 
mathematicus,  ttoigrlwitcga,  gebcrdwiglxre  W.W.  108,14; 
189,  1,  vgl.  gehyrdwitega  oben;  pl.  nom.  pa  comon  ßa  tun- 
gohvltegan  (Magi)  frnrn  eastdxle  Mt.  Skt.  2,  1 ;  tungelwitegan 
Archiv  Gl,  312.3,  17;  Chr.  P.  5,  18;  4,28;  Hml.Th.  I,  78.  5; 
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Mt.Sk.2,  10;  EoiMagi,  easterne  tungelivUegcm  W.W.  228,30; 
gen.  mathematicorum,  doctorum  vel  docentium,  timgelwi- 
tegana^  steorgleaivra  An.  Ox.  2630;  funcgelicitegana,  tuncgel- 
ivitegene,  steorgleatve  Hpt.  Gl.  467,  36;  dat.  fram  pam  tun- 
gelwitegiim  (Lind,  drifiim)  Mt.  vSkt.  2,  16;  aec.  Herodes  ßa 
dypode  o)i  sundersprsece  da  tungelwitegan  Mt.  Skt.  2,  7 ; 
Archiv  CI,  312,  13;  Hml.  Th.  I,  78,  21;  80.  17,  23;  82. 
7,15;  104.14,30;  106.8,24,33;  108.8,9,28;  110.2,16; 
116.  1,  7;   118.  20,  34. 

b)  w'degestre  sw.  f.  'Prophetin':  sg.  nom.  Anna  ivxa 
ivitegystre  (prophetissa)  (Lind.,  Rush.  witga)  Lk.  Skt.  2,  36; 
pl.  nom.  Tyn  mxdeno,  tvieron  on  mislicre  tide  on  haedcnum 
folcum,  ßr  man  lief  SibiUas,  pxt  sijnd  ivUegestran,  and  hi 
witigodon  ealle  he  ßani  hselende  Christe  MMq.T.Gu.  10,31; 
Hml.  A.  7,  270. 

witege  sw.  f.  'Prophetin'  (vgl.  ahd.  wizzaga,  prophe- 
tissa) :  sg.  nom.  Anna  (fio  witga  Lk.  Skt,  Lind.  Rush.  2,  36; 
gen.  witgan  Lk.  Lind.  I,  4,  4. 

c)  ivUeglan,  wUyiau  sw.  v.  'weissagen,  prophezeien' 
(vgl.  afries.  nntgia,  ahd.  iviz&agön  'weissagen,  prophetare, 
auguriari,  divinare,  vaticinari')  :  ßxt  cild,  pe  hid  acsenned, 
sona  Jiit  cydf  mid  tvope  and  pxrrihte  ivitegad  pissere  ivorulde 
geswinc  and  pa  toweardan  costunga  Hml.  A.  6,  127;  Eldad 
and  Meldad  wücgiacf  ^Ifc.  T.  Num.  11,27;  he  him  witgode 
ivyrda  gepingu  Dan.  546  usw. 

fore-wUegian  sw .  y .  dasselbe:  se  micla  Imnger,  öe  tvxs 
forc-ivitegad  on  Actibus  Apostolorum  Chr.  P,  7,  24.     ^ 

ge-witegian  sw.  v.  dasselbe  (vgl.  ahd.  gatmzsagön  'prophe- 
tare, auguriari')  :  Wel  geivitgade  Esias  Mt.  Skt.  Lind.  15,  7; 
11,  13;  Mk.  Rush.  7,  6;  giivitgade  Lk.  Skt.  Rush.  1,  67;  Jn. 
11,  51 ;  swa  hü  gewitgod  wses  Bl.  H.  93,  29;  83,  28;  gewitgud 
An.  Ox.  40.  13. 
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d)  ivifff/duni,  n-äiydöin  st.  m.  I. 'Weissagung^  (vgl.  ahd. 
wUzag-tuoni  'divinatio,  prophetia') :  Ne  meahtc  seo  manigeo 
ßnrh  witigdom  ivilite  a^encean  ne  aJdcgan  Dan.  146. 

IL  'Prophezeiung':  äxt  sie  gefylled  witigdom  Esaics 
Mt,  Skt.  Rush.  13,  14;  (yxt  uitgadom  and  allra  canone  cuido 
da  de  ymh  Cristes  (froung  acuedan  uses  Jn.  Skt.  Lind.  19,  30. 

e)  wltedöm  st.  m.  'Weissagung,  Prophezeiung'  (Aus- 
wahl) :  sg.  nom.  vaticinatio,  icitcdom  Txts.  181,57;  pro- 
phetia, mtedom  W.W.  84,28;  Cri.  212;  EL  1152;  gen. 
presago,  mid  witcdomes  W.W.  465,22;  Se  godes  wer  ßiirh 
witedomes  gast  ßone  storm  totveardne  foreseali  Bd.  Seh.  264,  1 ; 
Gr.  D.  126,  9;  130.  20,  30;  147,  2;  146.  4,  6,  8;  witedomes 
ryyiu  134,  3 ;  dat.  vaticinatione,  witedome  An.  Ox.  4972 ; 
Hpt.  Gl.  520,  17;  vaticinium,  prophetam,  gydde,  witedome 
An.  Ox.  3708;  Hpt.  Gl.  493,  8;  acc.  Hi  Jmrh  witedom  eal 
anemdon  Gu.  12;  gehyraß  witedom  Johes  gieddinga  Ph.  548; 
pl.  nom.  oracula,  eloquia,  tvitedomas  An.  Ox.  144;  Hpt. 
Gl.  409,  50;  gen.  oraculorum,  divinorum  eloquiorum,  ivite- 
doma,  godcundre  spxce  An.  Ox.  1531. 

witedömlic  adj.  'prophetisch'  (vgl.  ahd.  wusaytitomWi, 
pythonicus) :  witedomlice  müde  he  sang  Gutb.  Gdwn. 
28,  19  usw. 

wltegendlic  adj.  dasselbe :  Hi  wiston  da  towerdan 
ding  and  mid  witigcndlicere  gyddunge  hododon  Hml.Th.  L 
540,  25  usw. 

f)  u'itegung  st.  f.  L  'Weissagung'  (vgl.  ahd.  ivi.i.:a- 
gunga,  divinatio,  auspicium,  vaticinium) :  geomantia,  purh 
eorßan  witgimg  W.W.  415,39;  necromantia,  purh  deaßes 
ivityung  457,  7. 

IL  'Prophezeiung'  (Auswahl)  :  On  Calphas  witegunge 
we  synd  gemynegode,  ßxt  ßurJi  yfcle  men  eac  swilce  wses 
h'riloH    seo   ivitegung  gefremmed  .  .  .  Xx    is  hrorn    wifrgiiny 
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and  lieora  (jelican  hini  sylf'an  to  fonvyrde  Hml.  A.  5,  127, 
129,  135;  Esaias  iviteguny  (Lind,  ivügmng)  Mt.  Skt.  13,  14; 
bi  sfefne  ivitgeonges  (in  voce  prophetiae)  Mk.  Skt.  1,  8; 
(Igsre  wltcgunge  (Hs.  C.  iritcdomes)  gerynu  us  eallunga  syn- 
don  swutollice  ende  gewordene  Gr.  D.  134,3;  Be  pxre  ivite- 
gnnge,  pe  wses  geworden  he  pam  ylcan  cininge  Totillan 
133,  13. 

lüUegung-höc  st.  f.  'Buch  der  Prophezeiungen' :  Hit  is 
nirriten  he  me  on  ivitcgunghocum  Hml.  S.  24,  115  usw. 

fore-icitegimg  st.  f.  'Weissagung,  Prophezeiung'  (vgl. 
ahd.  forawiszag,  praesagus)  :  praesagium  (gl.  praescientia 
vel  divinatio)  foreivitegung;  marg,  gyddnnge,  divinationis ; 
godcundlic  forescmvung  Hpt.  Gl.  466,  23;  vgl.  Au.  Ox. 

Et\^iuologie.  Der  zugrunde  liegende  Ableitungs- 
stamm ist  germ.  *wUag  'weissagend'  (vgl.  ahd.  ivuzag 
'weissagend',  foraiaszag  "praesagus',  ivizmg-fogal  'ales  au- 
guralis'),  wovon  ags.  witega,  ivUga  'Weiser,  Weissager, 
Prophet',  afries.  ivitgia,  ahd.  ivwsago  dasselbe  (vgl.  anord, 
vitki  'Zauberer').  Stammverwandt  sind  anord.  vitiigr,  as., 
ags.  {ge)iviUig,  ahd.  wizzlg,  mnd.  wiUich,  germ.  '-'witig  'ver- 
ständig, weise'  zu  anord.  vit,  ags.  {ge)iviit,  ahd.  {ge)wiz3i., 
and.  giivitti,  germ.  *iviüa  'Wissen,  Verstand'.  Die  Stämme 
'■'tvitia,  müg,  witag  sind  zum  germ.  Verbum  *ivitan,  ivait, 
ivitnm  (prät.  wissö)  'wissen'  zu  stellen;  idg.  Wz.  *uid- 
' wissen',  eigentlich  'sehen'  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  409 f.; 
Grimm,  D.M.  77,  863  f.;  Golther  648).^ 

§  150.  Die  Zukunft  aus  Vorbedeutungen  vorhersagen 
hieß  ags.  hselsian  zu  hxl  'Omen'  (vgl.  Grimm,  D.  M.  926), 

a)  hxl  n.  (i)  'Zeichen  von  günstiger  Vorbedeutung, 
Omen'   (vgl.  Sievers,  Gram.  §  90   und  auch  §§  267  a,  288 


^  Andere  Ausdrücke  für  'vorhersagen,   prophezeien',   die   aber 
nie  als  'weissagen'  vorkommen,  sind:  fore-cwedan,  fore-secgan. 
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Anm.  1,  281)  Anm.  2)  :  omen,  had  W.W.  36,  2;  hxl  sceawe 
ihn  B.  204  (vgl.  Sievers,  PBB.  XXIX,  322 ;  Klaeber,  E. 
Stud.  XLIV,   123). 

b)  hxlsend  st.  m.  'Augur,  Weissager"  :  Extipices,  hael- 
sent  W.W.  20,  33  (vgl.  Bülbring  §  557);  Extipices,  arus- 
pices,  hadsendas  393,  14. 

c)  hselscre  st.  m.  dasselbe  (vgl.  ahd.  heilisäri,  augur. 
auceps,  aruspex)  :  Augur,  haelsere  W.W.  8,5;  Extipices. 
aruspices,  halseras  231,29;  Commentarius,  stxrtraciere  vel 
halsere  207,  1 ;  Aruspicum.  galdorcrxffa  o^c^e  haehera  342, 
40;  507,8. 

fugol-hxJsere  st.  m.  dasselbe  (bei  B.  T.  und  Sweet, 
.\.-S.  Dict.;  Belegstelle  unbekannt). 

wyrm-hxlsere  st,  m.  'Schlangenbeschwörer'  :  maris  (1. 
marsi),  ivyrnihxlseras  W.W.  441,  35  (vgl.  wyrmgalere  §  179). 

d)  Imlsian  sw.  v.  auspicari.  augurari'.  Fern  zu  hal- 
ten sind  ags.  hals'iau,  hecdsian  'adjurare,  conjurare,  exor- 
cizare',  ähnlsian,  (lehalsian  dasselbe,  hnlserc  Exorzist',  häl- 
sigend  dasselbe,  hälsiwg  'Gesuch,  Bitte;  Austreibung  von 
Geistern,  Exorzismus'  (vgl.  §  182)  :  auspicantur,  hae/sadoti 
W.  W.  8.  3;  auspicentur,  hxlsadon  351,  3;  ariolandi,  on  wig- 
hed  to  halsienne  354,  13. 

e)  hxlsung  st.  f.  'Weissagung,  Wahrsagung,  Zauber' 
(vgl.  ahd.  heilsungo,  omen,  auspicium,  und  ags.  hälsung 
II.  'unerlaubte  Geisterverbaunung'  §  182):  Auguria.  /?*/- 
sunga  W.  W.  348,  24;  Divinatio,  prophetia.  divinitas.  /?«/- 
simg  224,  26 ;  Warnodf  he  him  Jyy  Ixs  hie  on  hwylr  hus  to 
Mm  ineodan;  breac  ecddre  Jipalsunge,  gif  hie  hwylcne  dry- 
crxft  hxfdon,  Jjxt  hi  hine  ofer-stcidan  and  hcswicmt  sceoldeii 
(Hs.  B.  hxlsnnge)  (vetere  usus  augurio)  Bd.  M.  58,  21. 

Etymologie.  Ags.  hxl  n.,  anord.  heill  n.,  ahd.  heil, 
heüi  n.,  mhd.  heil   gute  Vorbedeutung,  Glück,  Omen,  au- 
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spicia,  bona  fortuna',  ahd.  heilscoivunya  'augurium'.  Dazu 
ags.  hxlsian,  ahd.  hillsön,  mhd.  hellsen  'augurari,  expiare' 
(und  vielleicht  anord.  hcilla  'bezaubern,  behexen').  Ge- 
meingerm. *haUi-z  n.  'gute  Vorbedeutung,  Glück',  vgl. 
air.  cel,  cymr.  cod  'Wahrzeichen,  Vorbedeutung'.  Stamm- 
verwandt mit  germ.  *haili-ji  ist  *hmli-0  (ursprünglich 
*haila-;s)  f.  'Gesundheit,  Glück',  wovon  ags.  hxl  f.,  anord. 
heill  f.,  ahd.  heili  f.,  mhd.  hell  n.  'Gesundheit,  Glück'; 
germ.  Wz.  *hall-  'Glück,  Gesundheit'.  Dazu  gehören 
weiterhin  ags.  häUy  'heihg",  häl  'heil'  (§  39)  und  halsian 
'böse  Geister  beschwören"  (§  167).  Idg.  Wz.  *1coil-  'Glück, 
Gesundheit',  vgl.  griech.  koiXu  'das  Schöne,  Edle",  aslav. 
celü  'vollständig,  ganz',  apreuß.  Icailustilcon  'Gesundheit' 
(Falk-Torp  bei  Fick  III,  65;  Fick  II,  88). 

§  151.  Neben  dem  selten  belegten  hxl  'günstige  Vor- 
bedeutung' gibt  es  einige  allgemeinere  Ausdrücke  für  'Vor- 
zeichen ,  Vorbedeu  tung' : 

a)  tacen,  tacn  st.  n.  'Zeichen'  gleicht  dem  lat.  signum 
in  den  verschiedenen  Bedeutungen  (vgl.  B.  T.  966  f.  und 
Grein,  Wb.  665  f.).  Hier  kommt  nur  der  Gebrauch  'Vor- 
zeichen, Wunder"  in  Betracht:  Pa  ivearä  geond  eall  Eng- 
laland  stvijlc  taceji  on  heofenum  geseiven  swylce  nan  mann 
xr  ne  geseh  Chr.  P.  1066  C;  for^on  pe  ealle  pa  tacno  and  pa 
forebcacno  pa  pe  her  ure  drihten  xr  toweard  sxgde,  pxt  xr 
domes  dxge  gcweurpan  seeoldan,  ealle  pa  syndon  agangen 
Bl.  H.  117,30;  on  eall  um  tacnum  and  foreheacnum  pe  god 
sende  purh  hine  jElfc.  T.  Deut.  34,  11  usw. 

Komposita  und  Ableitungen,  fore-täcen  st.  n. 
'Vorzeichen,  Vorbedeutung' :  _^«f'  hiü  foretacna  mxst  Cri. 
893  usw. 

sop-täcen  st.  n.  dasselbe:  soptaceno,  prodigia  Rtl.  43, 
35  usw. 
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uHudor-taccn  st.  n.  dasselbe:  He  sette  on  hi  sylfc  sopnr 
(cisdom  icorda  and  iveorca  ivundortacna  and  foreheacna  (si- 
gDoruin  et  prodigiorum  Ps.  104,  23). 

täcnian  sw.  v.  'bezeichnen,  bedeuten';  auch  'vorbe- 
deuten' z.  B.  ^fter  Pyssum  . .  .  xtyivdon  tiveycn  stcorran  .  .  . 
sira  siva  hi  n-itegan  ivxron  yrimmes  wxles  uppyrnende  sun- 
nan  samod  and  settgangendre^  pxt  hi  gehtvx^ere  tide  ge  on 
dxg  ge  on  nilit  micel  yfel  mannuni  toivard  tacnedon  Bd. 
Seh.  687,  22. 

fore-täcnian  sw.  v.  Vorbedeuten'  :  ^4/«?  uundorJice  ge- 
mefc,  öxtte  seo  saivl  in  deagolnessr  cfrowiende  tvxs,  ßxtte  sc 
lichama  eawcsUce  foretacnodv  Bd.  Seh.  281,  17. 

getäcnian  sw.  v.,  ist  nur  als  bedeuten,  bezeichnen' 
belegt. 

täcnung  st.  f.  'Zeichen',  auch  Vorzeichen,  Vorbedeu- 
tung': Is  seo  stow  on  Englisc  gcnemned  Heofenfdd;  ivxs 
heo  geara  swa  nemncd  fore  tacnung  ßxre  toiveardra  ivundra 
Bd.  Seh.  196,  7. 

b)  beacen  st.  n.  'Zeichen',  auch  'Vorzeichen,  Vorbe- 
deutung': gemimad  ivundra  his  (fa  he  dyde  hcce?i  (prodigia) 
and  domas  muües  Äis  Ps.  V.  104,5;  he  beacen  onget,  swutof 
tacen  godes  Dan.  488. 

fore-beacen  st.  n.  'Vorzeichen':  sende  tacen  and  forc- 
becen  (signa  et  prodigia)  Ps.  V.  1 34,  9 ;  Her  ivxron  rede 
forebecna  cumene  ofer  Nordanhynihraland  Chr. P.  793  E  usw.' 

uundor-beacen  st.  n.  dasselbe:  scttan  hiora  tacen,  sope 
ne  ongeatun.  swa  hi  on  iregr  wyrcean  sceoldon  wundorbearcu. 
swa  hi  on  ivudii  dydan  Ps.  73,  5. 


^  Im  Aga.  sind  einige  KompoFita  mit  fore-  eilialten,  die  pich 
auf  Prophezeiung,  Vorhersagen  u>!W.  hcs'.iehf'ii,  z.  B.  fore-nrcd'an, 
-(jlefiw,  -sceawian,  -uis.  -inUy,  -wUiyiivi  ii.  a. 
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heacnian,  geheacnian  sw.  v.  'zeigen,  bezeichnen,  be- 
deuten' sind  nicht  als  'vorbedeuten'  belegt. 

c)  Nach  Toller  (B.  T.  897  a)  hat  sö&  im  uordh.  Dialekt 
offenbar  auch  die  Bedeutung  des  lat.  pro-  in  einigen  Kom- 
positis,  z.  B.  södtäcen,  prodigia  (§  151a).  Ich  halte  aber 
zu  der  wörtlichen  Bedeutung  'wahr',  wie  auch  in  södhora 
sw.  m.  'Wahrsager,  Astrolog' :  And  pa  ivearcf  setyived  uppe 
ou  roderum  steorra  on  stadole,  pone  stidferhde  hxled  hige- 
yleaive  liatad  ivide  cometa  he  naman,  crxßgleaive  nien,  ivlse 
sodhoran  (Hs.  B.C.  wodhoran)  Chr.  P.  120,29. 

§  152.    Als  vorbedeutende  Zeichen  galten  außer  Trän 
men    besonders   Kometen    und    andere    außergew^öhnliche 
Himmelserscheinungen    sowie    die   Lage    der   Sterne    und 
Himmelskörper.    Zeugnisse  von  diesem  Glauben  haben  sich 
außer  den  schon  erwähnten  (§  143 ff.)  noch  folgende  erhalten: 

a)  tungol  st.  n.  'Stern,  Himmelskörper'.  Komposita 
und  Ableitung  sind: 

tungolcrseftivise  sw.  f.  und  tungolx  st.  f.  sind  nur  als 
'Astronomie'  belegt. 

timgol-crxft  st.  m.  'Astronomie',  auch  'Astrologie' : 
Ästrologkc  üxt  ys  timgokneft  Shrn.  152,  14. 

tungol-crxßlga  sw.  m.  'Astrolog,  Sterndeuter',  beson- 
ders die  Weisen  aus  dem  Morgenlande  :  ßreo  tungolcrxftiyan 
comon  fram  castdxles  mxgdum  to  Criste  Shrn.  48,  17;  ßrea 
tiuigdcrsefügo  (Magi)  Rtl.  2,  15;  üa  tungulhseftgu  Mt.  Skt. 
Rush.  {timgulcraeftga  Lind.)  2,  1;  dat.  Chaldeorum,  tun- 
gplcrxftum  W.W.  371,  40;  501,  16  (vgl.  Angl.  XIH,  325, 
331);  tungelcrxftig{iim)  375,  27;  tungidcrxftgu{m)  Mt.  Skt. 
Lind.  2,  16;  acc.  tungulcraeftiga  2,7. 

tnngoJ-gescead  st.  n.  'Astrologie'  :  Astrologia,  tungel- 
gcscmd  An.  Ox.  3121;  2,  159;  55,  5;  7,  394;  8,  410;  Angl. 
Xlir,  38,  308. 
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tun(](>l-sprxc€  st.  n.  dasselbe:  Astrologia,  tungelsprxce 
Hpt.  Gl.  479,  10. 

tungol-H'Ttega  sw.  m.  'Sterndeuter",  besonders  die  Wei- 
sen aus  dem  Morgenlande,  vgl.  ivltega  (§  149). 

tunglere  st.  m.  'Sterndeuter,  Magi,  Zauberer'  :  Chal- 
deorum,  tunglera,  iviglera  An.  Ox.  3267;  Mathematicoruna, 
tunghra  W.  W.  445,  31;  496,  23. 

b)  steorra  sw.  m.  'Stern'  :  ^fter  Pyssiim  .  .  .  setywdon 
t wegen  steorran  .  .  .  siva  swa  hi  ivitcgan  wxron  grimmes 
ivxles  Bd.  Seh.  687,  8. 

steor-gleaiv  adj.  'sternenkundig',  auch  als  Substantiv 
gebraucht  :  Mathematicoruna,  doctorum  vel  docentium, 
tungelmtegana,  steorgleawra  An.  Ox.  2630;  steorglmvra  2,  98. 

steor-sceatvere  st,  m.  'Sterndeuter,  Astrolog,  Astronom': 
Epicurii,  ^ip  on  pmn  rodere  ßara  steorsceawera  W.  W.  396^  35 
(vgl.  496,  25  constellationem,  steorrsceivere). 

steor-ingel,  -utglung  'Astrologie',  stcor- iviglere  'Astrolog' 
(vgl.  §  154). 

c)  Einige  seltene  Bezeichnungen  für  diejenigen,  die 
die  Tages-  und  Jahreszeit  nach  günstigen  Vorbedeutungen 
beobachteten,  sind: 

dsegmxl-sceawere  st.  m.  'Stundenschauer,  Weissager  : 
aruspex,  dxgmelsceawere  W.W.  108,11;  horoscopus,  dxg- 
melsceawere  188,  34. 

Üd-sceawere  st.  m.  dasselbe  :  horoscopus,  tidsceaiverr 
W.W.  176,4. 

tid-ymhivlätend  st.  m.  dasselbe  :  oroscopus,  tiä  emwla- 
iend  (B.  emhwlatenf,  Gg.  horarum  iuspector)  ZfdA.  XXXI, 
8. 135. 

d)  Vereinzelt  sind  die  ags.  Bezeichnungen  für  Traum- 
deutung und  Traumdeuter:  sivefeuracu  st.  f.  'Traumdeu- 
tung" :  On  canone  hit  cuyd  se  de  haJsnnga  and  gaJdorcrxftas 
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und  swefenraca  hehealdad,  da  heod  on  haedenra  manna  gerimc 
(quicunque  exorcismos  et  iucantationes  et  somniorum  in- 
terpretationes  observat)  LI.  Th.  II,  154,  29. 

swefen-reccere  st.  m.  'Traumdeuter'  :  coniectorem,  sivefn- 
recccre  W.  W.  366,  1 2   (vgl.  ahd.  troum-rechare,  coujector). 

rxdan  st.  v.  'raten'  (vgl.  B.  T.  782a)  wird  auch  als 
'Träume,  Rätsel,  Zukunft  deuten'  gebraucht  (vgl.  Golther 
637):  Ic  rsede  sivefn,  conicio  Jlllfc.  Gr.  179,  2;  Modor  ne  rxded, 
donne  lieo  magan  ccnncd,  hu  him  iveorde  geond  tvorold  wid- 
siü  sceapen  Sal,  370. 

rxdend  st.  m.  'Berater,  Beherrscher',  selten  'Wahrsager, 
Weissager'  :  on  gelicnysse  iviglercs  and  rxdendes  (in  simili- 
tudine  arioli  et  coniectoris)  Scint.  75,  12. 

rxdere  st.  m.  'Leser,  auch  selten  'Weissager  :  a  phi- 
tonibus,  wicciim  fram  rxderum  An.  Ox.  4192;  Hpt.  Gl. 
504,  27  (vgl.  wicca-rxd  §  167). 

§  153.  Ein  dunkles,  spezifisch  englisches  Wort,  das 
nach  den  wenigen  Belegen  wohl  'Weissagung,  augurium, 
oraen'  oder  vielleicht  ursprünglich  'Los'  bedeutete,  ist 
ags.  Vnvatn. 

Formen.  Da  das  Wort  nur  selten  und  bloß  im 
Plural  belegt  ist,  ist  weder  das  Geschlecht  noch  der  Nom. 
Sing,  genau  festzustellen.  B.  T.  setzt  hivat  n.  an  (statt 
eines  lautgesetzlichen  hivxt  wie  bei  Stratmann  358), 
Sweet  (A.-S.  Dict.)  Jnvat-a,  an  f.  pl.,  und  Grimm  (D.  M. 
III,  320)  ku-at.  Höchst  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  f.  «- 
Stamm  vor,  also  *lm:atu  (vgl.  me.  hiväte  und  Etymologie). 

Belege,  pl.  nom.  Omina,  hwata  W.W.  462,37;  gen. 
ne  gimon  hivata  ne  sivefna  (non  augurabimini  nee  observa- 
bitis  somnia)  iElfc.  T.  Lev.  19,  26;  And  ivarna  pe  pxt  ßu 
ne  gime  drycrsefta  ne  sivefna  ne  liwatena  ne  idelra  gaMra, 
ne  ne  axa  nanne  tviccan  rxdes   (nee  inveniatur  in  te,    qui 

Jente,  Die  mytholop:  Ausdiücke  im  altengl.  Wortschatz.  17 
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ariolos  sciscitetur  et  observet  somiiia  atque  auguria  nee 
sit  incantator)  ^Elfc.  T.  Deut.  18,10;  ne  gyman  ge  yaldra 
m  idcira  hivaia  nc  wiglunga  ne  iviccecrxfta  Wlfst.  40,  14; 
acc.  Wc  Jxrao  pxt  preosta  geliwilc  .  .  .  forheode  ivilweor- 
ihinga  and  licivigliinga  and  Invata  and  galdru  Ll.Th.  11,248,3. 

Ableitungen  und  Komposita.  Viwata  sw.  m, 
'Weissager,  Wahrsager',  so  B.T,  und  Hweet  nach  der  oben 
angeführten  Belegstelle  Deut.  18,  10. 

fugol-hwata  sw.  m.  'Wahrsager'  (aus  dem  Fluge  und 
Geschrei    der  Vögel) :    Caragius,    fugelhivata  W.  W.  140,  ö. 

hwatmd  st.  m.  die  Pflanze  Iris  Illyrica'  :  Iris  lüirica, 
hwatend  W.W.  297,  12;  430,  10.  Fraghch  ist,  ob  man 
dieses  Wort  mit  -'^hwatu  verbinden  und  es  als  'der  Weis- 
sagende' auffassen  darf.  Obgleich  an  dieser  einzigen 
Stelle  eine  fremde  Pflauzenart  damit  bezeichnet  wird,  ist 
es  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  auch  eine  ähnliche  ein- 
heimische Pflanze  bezeichnete,  die  einmal  eine  Rolle  im 
heidnischen  Kultus  gespielt  hat  (vgl.  Grimm,  D.M.  II,  1017 
und  Anm.,  III,  360,  320;  Cockayne,  Lch.  III,  334). 

*hwatian  sw.  v.  'wahrsagen'  ist  von  Sweet  (A.-S. 
Dict.  96)  wohl  nach  Kluge  (Leseb.  2.  Aufl.,  Glossar  181b) 
gebucht.     Die  Belegstelle  ist  mir  unbekannt. 

hivatung  st.  f.  'Wahrsagung,  Weissagung'  :  pl.  acc.  aly- 
fed  nys  idele  hivatunga  to  begänne  (permissum  non  est  va- 
nas  divinationes  exercere)  Ll.Th.  II,  180,37;  Nis  na  sod- 
Ike  alyfed  nanuni  cristenum  men  pset  he  idele  hivatunga 
bega  stva  hxdene  men  do&  ßxt  is  pxt  hig  gelyfon  un  sunnan 
and  on  monan  and  on  steorrena  ryne  and  secon  tida  hwa- 
tunga  hyra  ping  to  begynnanne  (homini  cristiano  certe  non 
est  permissum  vana  auguria  facere,  uti  gentiles  faciunt, 
id  es  quod  credant  in  solem  et  lunam  et  in  cursum  stel- 
larum,  et  auguria  temporum  exquirant  ad  negotia  sua  in 


I 
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cipienda)  LI.  Tb.  II,  190,31,33;  Gif  htva  hlytas  odde  kwa- 
tunga  hega  (Si  quis  sortilegia  vel  divinationes  exerceat)  210,11. 

Die  Etymologie  ist  dunkel.  Das  ags.  *hicatu  er- 
scheint nur  noch  als  me.  hwäte,  tvate,  qväte  'omeu,  bona 
l'ortuna'  (Stratmaun  358 f.)  und  deutet  auf  die  germ.  Wz. 
*hwat-.  Ein  von  Grimm  (D.  M.  III,  320)  angeführtes  abd. 
hvä^  läßt  sich  nicht  nachweisen.  Er  (a.  a.  0.  S.  794)  und 
Kluge  (a.  a.  0.)  vergleichen  abd.  {fir)iväzzau  'verfluchen*, 
das  sich  mit  der  germ.  Wz.  *hwat-  'antreiben,  erregen, 
schärfen'  verbinden  läßt,  wozu  ags.  hivxt  'schnell,  mutig', 
hivettan  'anreizen,  wetzen',  hivxss  'scharf  gehören.  Mätzner 
(II,  2.  545)  vergleicht  das  dieser  Sippe  verwandte  anord. 
Jivgt,  pl.  hvatar,  hvatir  'iucitamentum',  wozu  Jivetja  'wetzen, 
anreizen',  das  im  Part,  hvatinn  auch  'geschnitten'  bedeutet 
(vgl.  Vigfusson  301).  Die  germ.  Wz.  *kwat-  auch  in  der 
Bedeutung  schneiden'  wäre  denkbar,  also  ^hivatu,  ur- 
sprünglich 'das  Geschnittene,  Los'.  BegrifFsverwandt,  aber 
lautlich  auseinander  zu  halten  (Vigfusson  a.  a.  O.)  sind  die 
etymologisch  dunkeln  me.  cutten  'schneiden'  und  cut  'Los' 
vgl.  N.  E.D.  II,  1286  ff.). 

§  154.  Die  geläufigsten  ags.  Bezeichnungen  für  'Wahr- 
sagung, Weissagung',  die  sich  sonst  im  Germanischen  nur 
noch  bei  den  Niederdeutschen  nachweisen  lassen,  sind  die 
zur  dunkeln  Wurzel  *ivigl-  gehörigen  wiglere  'Augur,  Weis- 
sager, Zauberer',  ivtglian  weissagen,  zaubern',  icigel,  ivig- 
lung  'divinatio,  Weissagung,  Zauberei'  usw. 

a)  ivigel  n.  (o)  'Weissagung,  heidnische  Zeremonien' 
(ß.T.  setzt  wlgle,  tvigle?  an)  :  divinationis,  tvigles  An.  Ox. 
7,  165;  8,  132;  ceremonias,  iviglum  7,  177;  Angl.  XIII,  33, 
162;  XV,  208,  138  b. 

steor-ivtgel  st.  n.  'Astrologie,  Weissagung  aus  den 
Sternen'   (vgl,  steor-ivighnig,    wozu   einige    hier  angeführte 

17* 
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Belege  wohl  gehören)  :  astrologiam,  cursum  astrorum,  ste- 
oncigl  An.  Ox.  5444;  stconvigel  2,  473;  steoruigl  (Bouter- 
wek  Hest  steorwiglunge)  Hpt.  Gl.  528,  25;  constellationem, 
steorivifile  An.  Ox.  8,142;  steoruigele,  mearcunge,  reonunge 
2631 ;  stionvigle  vcl  mcarcungp,  reonunge,  luarg.  constella- 
tionip.  stionvighi  vel  mearcunge.  hrponimge  Hpt.  Gl.  467,  39. 
b)  wigUrc  st.  m.  'Augur.  Weissager,  Zauberer'  :  sg. 
Dom.  Bes  and  deos  wiglere,  hie  et  haec  augur  iElfc.  Gr. 
49,  2;  augur,  wiglere  303,  8 ;  W.  W.  312,  SS'^wielare  540,  22 
(vgl.  Angl.  XXXIII.  380,  299);  Nu  cmß  sum  wiglere  pxt 
triccmi  oft  secgad  sica  swa  hü  agxcf  mid  sodum  üincge  (Hs.  D. 
wigelere)  Hml.  S.  17,  108;  gen.  on  gelicnysse  wigleres  and 
rxdendes  (in  similitudine  arioli  et  coniectoris)  Scint.  75,  12; 
pl.  nom.  auspices,  wygleras  Germ.  XXIII,  398,  79;  Eac 
sicylce  drymen,  ße  mid  dydruufie  farad,  and  feondlice  ivic- 
can  and  oäre  wigeleras  heo(!  to  helle  bcscofene  for  heora 
scincrxftum  Hml.  Th.  II,  330,28;  dyder  scidon  wiccan  and 
wigleras  (Hs.  B.  wigeleras.  C.  wigleras  [Akzent  von  anderer 
Hand])  Wlfst.  27,  1 ;  204,  2;  Gif  wiecan  od^cfe  wiglera^i,  man- 
sivoran  odöe  mordwyrhtan  ahwar  o)(  lande  ivurdan  agytenc 
donne  fyse  hi  man  of  earde  LI.  Lbmn.  134, 3 ;  248, 38 ;  310, 17; 
wiccean  odöe  wigelearas  Wlfst.  309 ,  21 ;  wigleras  and 
wiccan  and  unlylihivyrhtan  Napier,  Cont.  65;  gen.  chaldeo- 
rum,  tunglera,  ivigelera  An.  Ox.  3267;  turtglera  vel  wi{g)- 
lera  Hpt.  Gl.  483,  5.  (In  einigen  Glossen  scheint  eine  Ver- 
wechslung der  beiden  Wörter  iviglere  und  geoglere,  luglere 
von  selten  der  Schreiber,  wie  von  dem  späteren  Heraus- 
geber vorzuliegen.  [Vielleicht  sind  beide  Ausdilicke  ur- 
verwandt, vgl.  Etymologie  und  geoglere  §  170]  :  raagorum 
[gl.  hariolorum].  wigidera  Hpt.  Gl.  502,  12;  iugelera  502,  10: 
haruspicum  [gl.  ariolorum  vel  constellatorum],  marg.  iugu- 
lera  [1.  iviglera]  500,  28.    Ebenso  hat  die  Glosse  hariolorum, 
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wineena  [?  tviglrm],  parcarum,  marg.  arioli  i.  parcae  483,  ö 
nichts  mit  iviglerc  zu  tun.  Die  Lesung  ist  wohl  tviccena, 
vgl.  An.  Ox.  3270.)  &x  ne  gchirxd  stemne  wiyeleren  vel  ga- 
lendra  and  xtrene  (quae  non  exaudiet  vocem  incantantium 
et  venefici)  Cant.  Ps.  57,6;  dat.  paet  is  hwene  bctere,  ßonne 
man  to  iviccan  and  to  ivigleran  tilungc  sece  aet  senigre  neodo 
Wlfst.  171,  11;  Be  tüicum,  tviglerum  LI.  Lbmn.  134,  17; 
acc.  He  iviccan  fordyde  and  ivigleras  afligde  Hml.  S.  18,  464; 
ßa  chaldeiscan  ivigleras  and  ßa  iviirmgaleras  ic  mihte  gewyl- 
dan  to  minum  willan  lefre  Hml.  S.  85,  177;  Anticrist  hxß 
mid  htm  drymen  and  unlyhwyrlitan  and  ivigleras  and  ßa  Öc 
cuunan  galder  agalan  Wlfst.  194,  18. 

Komposita,  fugol-iviglere  st.  m.  'Wahrsager,  wer 
aus  dem  Fluge  und  Geschrei  der  Vögel  weissagt'  :  augur, 
vel  auspex,  fugehveohlere  W.  W.  108,  12  (1.  fugelurohlxre, 
Kluge,  Angl.  VIII,  450). 

gehyrd-iviglere  st.  m.  'Wahrsager,  Astrolog'  (vgl.  gehyrd 
'Schicksal'  §  136  b,  und  gebyrd-ivitega  §  149)  :  Astrologus 
vel  magus,  vel  mathematicus,  timgelwitega,  geberdiviglxre 
W.  W.  108,  14. 

steor-ivlglere  st.  m.  'Wahrsager,  wer  aus  den  Sternen 
weissagt,  Astrolog' :  mathematici,  steorivigleras  An.  Ox.  55,  8. 

ivighed-ivtglere  st.  m.  'Wahrsager,  Weissager'  :  ariolus, 
wigbedwiglere  \\\W.  108,  10  (offenbar  mit  ara,  ivlghed  'Al- 
tar' in  Zusammenhang  gebracht,  vgl.  B.  T.  und  W.  W. 
354,  13:  ariolaudi,  on  ivighede  to  halsienne). 

c)  iviglian  sw.  v.  'weissagen,  zaubern'  :  Nu  iviglia(f 
stunte  nien  menigfealde  iviglunga  on  disum  dxgc  sefter  hxcfe- 
num  geivunnan  ongean  lieora  cristendoni,  sivylce  Jd  magon 
heora  lif  gelengan,  oßße  heora  gesundfidnysse  Hml.  Th.  I, 
100,  19;  ßa  ße  on  aenegum  ßingum  wiglia&,  odde  he  nytenmn 
odde  he  fugelum  odde  ßa  ße  liyra  aelmessan  hehatacf  to  misli- 
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cum  iryoicum  oddc  to  ivyUnm  Brotanek  20,  14;  Nc  sceal  nan 
cristfn  mann  nan  pincf)  he  dam  monan  wicflian  Lch.  IIT, 
266,  17. 

f)ewigliän  sw.  v.  dasselbe:  dae  nc  geliirxd  stemne  tvige- 
leren  vel  galendra  and  xfrene  &x  pe  beod  geivigelode  vel  he- 
gahne fram  icii'um  vel  sijntro  (quae  non  exaudiet  vocem 
incantaatium  et  veuefici  quae  iucantantur  a  sapiente)  Cant. 
Ps.  57,  6. 

d)  ivigking,  tvigelung,  kent.  tvilung  st.  f.  'divinatio, 
Weissagung,  Zauberei'  :  sg.  nom.  HIeotan  man  mot  m'nJ 
geleafan  siva-peali  on  ivoridd-pingum  hntan  ivicce-crsefte  ßief 
him  deme  seo  ta,  gif  he  liwxt  daelan  willad.  Pis  nis  nan 
lägJnng  ac  hiö  icisimg  foroft  (Hs.  D.  ivigehmge)  Hml.  S. 
17,  87;  We  gehyrdon  seggon  dxt  nan  man  ne  leofode  gif  he 
gewimdod  wasre  on  ealra  halgena  mxssedxg.  Nis  dis  nan 
wiglnng,  ac  tcise  menn  Jiit  afunden  purh  pone  halgan  ivis- 
dom  sica  heom  god  xhnihtig  gedilite  Lch.  III,  154,  5;  Gif 
treowa  heoö  on  fullum  monan  geheatvene  hi  heod  heardran, 
and  lang  fxrran  to  getimhrunge.  Nis  dis  nan  iciglung,  ac 
is  gecyndelic  dincg  purh  gesceapenysse  Hml.  Th.  I,  102.  25; 
divinatio,  ivilung  W.W.  71,  3;  dat.  fato  (gl.  divinatione) 
gesxlinysse  vd  wigelimge  Hpt.  Gl.  467,  30;  An.  Ox.  2627; 
Se  wisa  Augustinus  cwxö,  pxt  nnpleolic  sy  peah  hiva  Ixce- 
wyrt  dicge;  ac  pxt  he  txlü  to  unalyfedlicere  iciglunge,  gif 
hwa  üa  wyrta  on  him  becnitte,  buton  he  hi  to  dam  dolgc 
gelecge  Hml.  Th.  I,  476,4;  Nxfre  nan  man  ne  geprystlxce 
xnigne  deofles  bigencg  to  donne.  ne  on  wiglunge,  ne  on  ivic- 
cedome,  ne  on  xnegum  idelum  anginne  Hml.  A.  11.  122;  pl. 
gen.  ne  gyman  ge  gcddra  ne  idelra  hwata  ne  wigehinga  ne 
iviccecrxfta  Wlfst.  40,  14;  dat.  Eallsiva  gelice  se  de  gelyfd 
wigelungunj  (Hs.  D.  icigelunge)  oddc  he  fugelum  odde  he 
fnorum  odde  he  horsum   odde  he  hunduni  ne  hid  he  na  cris- 
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ten  ac  hiü  forcud  wi&ersaca  Hml.  S.  17,  88;  ne  to  tviccecriefte 
nc  to  tviglungnm  Hml.  A.  3,  99;  mid  deofelUctim  wiglun- 
gum  Hml.  Th.  I,  102.  11,  15;  mid  ydolum  ivlglimgum  19; 
acc.  and  civxdon  pxt  he  sum  ping  lixfdr  untohrocen  ße  his 
hsele  hremde  purJi  rede  iviglunga  (Hs.  V.  ivigelunga)  Hml. 
S.  5,  259;  Se  de  Jiwider  faran  ivüle  singe  Jas  paternoster 
and  credan  gif  he  cunne  and  clypige  to  his  dryhten  and 
hletsige  hine  sylfne  and  sidige  orsorh  ßurh  godes  gesryldnyssr 
hutan  dsera  sceoccena  iviglunga  (D.  wigelunge).  Us  sceamad 
to  secgennr  ealle  da  sceandlican  iviglunga  (D.  sceandlice 
ivigrlunge)  pe  ge  dtvaesmenn  drifaö  durh  deofles  lare  odde 
on  wifunge  odde  on  ivadunge  odde  on  hrytvlace,  odde  gif  man 
hivxs  hitt,  donne  hi  hwxt  onginnap  oppe  him  hivxt  hid  ac- 
cenned  Hml.  S.  17,  99,  100;  Nu  ivigliad  stunte  men  menig- 
fealde  wighmga  Hml.  Th.  I,  100,  19  (vgl.  wiglian  oben); 
dxt  se  deada  arise  purh  hyre  drycrxft,  deofol-gild  and  dry- 
erxft,  wicc-crxft  and  wiglunga  synd  sivyde  andsxte  urum 
hxlende  criste  Hml.  S,  I,  S.  550,  45. 

Komposita,  gewiglimg  st.  f.  dasselbe:  Atid  ive  Ixrad 
pxt  preosta  gehwilc  cristendom  geornlice  arxre  and  xlcne 
hxdendon  mid-eaUe  adwxsce  and  forheode  ivil-iveordunga  and 
lic-wiglunga  and  hwata  and  galdra  and  mamveordunga  and 
pa  gemearr  pe  men  drifd  on  mislicum  gewiglungum  and  on 
fridsplottum  and  on  ellenum  and  eac  on  odrum  mislicum 
treoivum  and  on  sianuni  and  on  manegum  mislicum  gedwi- 
merum  pe  men  ondreogad  fela  pxs  pe  hi  na  ne  scoldon  LI. 
Th.  n,  248,  4. 

Itc-wlglung  st.  f.  'Nekromantie,  Wahrsagung':  LI.  Th. 
II,  248,  3,  vgl.  geivlglung. 

steor-wiglimg  st.  f.  'Weissagung  aus  den  Sternen,  Astro- 
logie': iuxta  .  .  .  constellationem,  xfter  steorwiglunge  An.  Ox. 
7,   179;    Angl.  XIII,  140,  141    (vgl.  steonvlgel  und  Anm.). 
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e)  uigol  adj.  'zum  Weissagen  gebraucht':  Oscines  aves, 
/m/ö/e  fuguics  W.W.  132,  2. 

Etymologie.  Ags.  wigel  usw.  ist  nur  im  Me.  und 
Niederdeutschen  nachzuweisen:  me.  wigel  'sorcery,  deceit', 
itigcJful  'deceitful',  wlclare  'sorcerer,  augur',  n'igdunge  'sor- 
cery\  hiwigclian  'dehide,  deceive'  (Stratraann  683,  73): 
mnd.  wieheln  'aruspicium'  (Diefenbach  904);  niudl.  ivijche- 
h'f,  ndl.  wigchelaar,  mnd.  aichcler  'Wahrsager,  Zauberer; 
rand.  wichekn,  mndl.  wijcheJcn,  ndl.  wigchelen  'wahrsagen'; 
ndl.  ivigchelaarster  'W'ahvs-dgerin: ;  wigchelarij  'Wahrsagerei'; 
mnd.  icichelie,  ivichelinge  'Wahrsagerei',  n-icheliehök  'Zauber- 
buch' (Schiller-Lübben,  Mnd.  Wb.  V,  703;  VI,  317).  Die 
Etymologie  ist  unklar.  Grimm  (D.  M.  863),  Zupitza  (Germ. 
Gutt.  142)  und  Brie  (E.  Stud.  XLI,  22)  stellen  germ.  ^loigcJ- 
zu  germ.  *iiHh-  'weihen'  (vgl.  §  24).  Mit  derselben  Wurzel 
wird  von  Grimm  und  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  409)  germ. 
*wikl-an  'Zauberer  verbunden  (§  167).  Wood  (Mod.  Phil. 
XI,  337)  vergleicht  mhd.  wigelen,  mndl.  ivigelen,  iviegelcn 
'wanken',  ne.  wiggle^  afries.  wiggelen  'sich  hin  und  her 
bewegen,  schwingen,  schaukeln'  und  zur  Bedeutungsent- 
wicklung mhd.  gugen  'schwanken',  gogeln  'sich  ausgelassen 
gebärden,  hin  und  her  flattern',  gougern  'umherschweifen", 
gougel,  gouliel  'Zauberei,  zauberisches  Blendwerk',  gougeln, 
goiikeln  'Zauberei,  Gaukelpossen  treiben'  usw.  Alle  diese 
Erklärungen  sind  nicht  ganz  befriedigend.  B.  T.  stellt 
mit  Fragezeichen  ags.  loigol  und  ahd.  wigil  'alciones,  aves 
marinae'  nebeneinander,  was  auf  Wahrsagung  durch  das 
Benehmen  der  Vögel  vermuten  läßt.  Auf  ähnliche  Weise 
könnte  man  mnd.  wieheln  'hinnitus',  wichein  'hinnire" 
hinzuziehen  und  an  Weissagung  aus  dem  Wiehern  der 
Pferde  denken  (vgl.  Tacitus,  Germania  §  10  und  oben 
§   145). 
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§  155.  Selten  belegt  ist  ags.  frilit  "Wahrsagung",  das 
Avohl  zu  frif/nan    fragen,  erfragen'  zu  stellen  ist. 

Formen.  Ws.  friht,  freht;  nordh.  freht;  merc.  fr id-; 
mit  Metathesis  Ws.  firht  fyrht,  ferht  f.  (0-  Hall  (A.-S. 
Dict.  108)  und  ß.  T.  wammfreht  setzen  st.  n.  an.  Das  ver- 
wandte anord.  frctt  ist  st.  f. 

Belege.  Gif  ponue  xni  man  agüen  iviirde,  pset  genlgne 
Jixdenscipe  lieoncm-ford  clreoge  odöe  on  hlot  odde  on  ßrhte 
oöde  'in  miig  iviccecrxft  lußge  odde  idola  wur&inge  LI.  Lbmu. 
383,3;  lixüenscipe  hi&,  deet  mmi  idola  iveordige,  pxt  is  pxt 
man  ireor&ige  hx&ene  godas  and  sunnan  odde  monan,  fyr 
odde  flod,  wxterwijllas  oööe  statias,  odde  xniges  cynnes  ivudu- 
treowa  oöde  iviccancrxft  lufige  odde  mordiveorc  gefremme  on 
senige  tvysan,  odde  on  Note  (Hs.  A  hlotx)  odde  on  fyrhte  odde 
on  swylcra  gedwimera  xnig  ping  dreoge  LI.  Lbmn.  312,  14; 
giher  heodo  user  ofer  dlosne  esne  din  gigod'  xldo '  wlite  ivyn- 
siimiende  and  xristum  odde  frumum  frehiu{m)  to  scearanne 
(exaudi  preces  nostras  super  hunc  famulum  tuum  juvenilis 
fetatis  decore  letantem,  et  primis  auspiciis  adtondendum 
Rtl.  97,  7). 

Komposita  und  Ableitungen,    ivamm-friht  st.  f. 

schändliche  Weissagung' :  Ariolorum,  papxt  ivomferht  reniady 

galdorgalera  W.  W.  346,  14;  da  pxt  tvomfreht  reniad  501,  18. 

frihtere  st.  m.  'Wahrsager,  Weissager':  Bonne  is  sum 
eaJand  on  dxre  readati  sx  pxr  is  moncynn  pxt  is  mid  us 
donestre  genemned.  pa  syndon  gefeaxenc  (T.  geweaxenc,  V. 
feaxene)  siva  frihteras  (V.  frefteras)  (Itaque  insula  est  in  rubro 
mare  in  qua  hominum  genus  est  quod  apud  nos  appelatur 
donestre  quasi  divine.  Der  Übersetzer  hat  divine  für  divini 
gehalten)  Nar.  37,  2. 

frihtrian  sw.  v.  'weissagen':  augures  qui  auguria  faciunt 
i.  ftrihctrat  Kluge,  Leseb.  3.  Aufl.  13,  10. 
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fnhfning  et  f.  'Wahrsagung':  Ariolatus,  frihtrung  W. 
W.  6,  35  (Corp.  Gl.);  357,  13;  fridnmg  Txts.  36  (Ep.  Gl. 
10);  frictung  (Erf.  Gl.  10). 

Etymologie.  Ags.  friht,  frelit  erscheint  nur  noch 
im  Anord.  als  frett  f.  'Frage,  Erforschung',  vgl.  ganga  fil 
frettar  'sich  zur  Weissagung  wenden'  (Vigfusson  173a) 
und  im  Me.  als  frei  'Zauberei'  (Cursor  Mundi  28310).  Als 
freit  'abergläubischer  Gedanke  oder  Gebrauch,  Vorbedeu- 
tung' ist  das  Wort  noch  im  Schottischen  erhalten  (vgl.N.  E.  D. 
IV,  530;  Wright,  Dial.  Dict.  11,  491  f.).  In  dem  schott. 
Wort  wie  auch  in  der  ags.  Form  freht  ist  der  Einfluß  des 
anord.  frett  denkbar.  Die  Form  frilit-,  die  in  den  ältesten 
ags.  Glossen  belegt  ist,  kann  aber  keine  Entlehnung  aus 
dem  Anord.  sein.  Germ.  Grdf.  *frehti-z.  Zugrunde  liegt  die 
Wz.  *freh-,  *freg-  in  got.  fraihnan,  ags.  frignan  'fragen,  er- 
fragen' usw.  (Falk-Torp,  Etym.  AVb.  276;  bei  Fick  III,  245  f.; 
Grimm,  D.M. IIl,  23, 41 ;  Liebermann,  Gesetze II,  1  s.  v.  frrht). 

Bedeutung.  Die  Grundbedeutung  des  germ.  *freJiti-2 
wäre  etwa  'Frage,  Erforschung,  Weissagung'  (durch  das 
Erfragen  des  Loses  usw.). 

§  156.  Ein  gemeingermanisches  Wort,  das  ursprüng- 
lich wohl  mit  altheidnischen  Opferhandluugen  in  engem 
Zusammenhang  stand,  ist  ags.  hlot  n.  'Los,  Anteil.  Teil', 
mit  den  Nebenformen  hlet,  hliet,  hlyt  m. 

Formen.  Hier  hat  man  von  zwei  verwandten  Grund- 
formen auszugehen:  germ.  '^hJaiäi-s  m.  und  *hluto-ni  n.  Zu 
*hlatiti-s  zu  stellen  sind  ws.  JiUei,  Myt,  nicht  ws.  hlet  m.  (?'); 
zu  *hlufo-m  WS.  Jdot,  spätws.  lof,  nordh.  hlott,  hloä[t)  hiodd 
n.  (o). 

Belege.  1.  hhet,  hlyt,  hlet:  haec  sors,  pis  hlot  odde 
hlyt  (Hs.  O.  U.  hlyt  odde  hlot,  W.  hlyt,  J.  lyt)  iEIfc.  Gr.  64, 
13;  sors,  hlet  W.  W.  73,  28;  sorte,  hc  hlettc  Ilpt.  Gl.  426.  3 
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(vgl.  An.  Ox.  11,  110  (jehlette,  1.  he  Mette);  He  U  hseß  ofer- 
stiffene  mid  dam  Miete  Ms  (imvaJdes  Pafit.  111,16;  Gif  hiva 
Mi/tas  odde  hwatunga  hega  (si  quis  sortilegia  vel  divinationes 
exereeat)  LI.  Th,  II,  210,  11;  Ne  sec  du  pnrh  Mijtas  hu  de 
f/eweordan  scyle,  ac  do  stva  du  betst  mxge  Sal.  Sat.  262, 1 1  usw. 

2.  Mot  (vgl.  auch  die  Lesarten  der  unter  Myt  ange- 
führten Zitate):  Mot,  sors,  frani  Motc,  a  sorte  E.  Stud.  IX, 
38,  11;  Mj  da  äsenden  Mota  ofer  pa  XII  cyn  Israhela. 
Ba  gefeoll  pxt  Mot  ofer  Judan  cyn  (Hs.  N.  beides  lot)  Hml. 
A.  10,  456,  457;  Mod  Lk.  Skt.  Lind.  I,  3,  4;  Modti  1,  9  (Rush. 
Jdote,  sorte);  Sei  me  dsel  vel  Modd  fsees  (da  mihi  portionem 
substantiae)  Lk.  Skt.  Lind.  15,  12  (Rush.  Mott)  usw. 

Komposita  und  Ableitungen:  geMot  st.  n.  'Los': 
eode  pxt  geMot  siva  lange,  od  Mt  hecom  to  pam  ilcan  men 
M\fc.  T.  Jos.  7,  16  (vgl.  geMotland  'durch  das  Los  zuer- 
teiltes Land,  Erbschaft'). 

Myta,  Mytta  sw.  m.  'Wahrsager':  Fiaminius  se  consul 
forseah  pa  seegene  pe  pa  Myttan  Mm  sxdon,  daet  he  xt  pam 
feohte  ne  comc  wid  Gallie  (F.  conteratis  auspiciis  quibus 
pugnare  prohibebatur)  Ors.  S.  184,  26;  sortilegos,  Mytan 
{y  über  u  geschrieben)  W.  W.  47,  29  (Corp.  Gl.)  (vgl.  efen- 
hlyta,  -Meta  sw.  m.  'Genosse,  Gefährte,  Teilnehmer';  efen- 
hlytc,  -Mete  adj.  'ebenbürtig';  gehlyta  sw.  m.  'Genosse,  Teil- 
nehmer'; gehlytto  'Genossenschaft,  Gesellschaft';  mid-hlyte 
'consortium,  Gemeinschaft';  or-hlyte  adj.,  wan-hlyte  adj. 
'ohne  Teilnalime,  ermangelnd,  ohne'). 

tän-hlyta  sw.  m.  'Wahrsager':  sortilegus,  tanhlyta  W. 
W.  189,3. 

tän-hlytere  st.  m.  'Wahrsager':  sortilegus,  tanhiytere 
W.  W.  183,  32  (vgl.  Mytere  st.  m.  'clericus'  Napier,  Cout.  38). 

Mytm  st.  m.  'Los,  Verteilung  durch  das  Los';  nies  pa 
an  Mytme,  htva  pxt  hord  sfrude  B.  3126. 
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hlyt))i(i}i  sw.  V.  '(durch  das  Los)  zuerteilen':  pxt  we 
fo  ßani  ecaii  fiefean  hecuman  nioton,  Pxt  (1.  pixr)  hid  xlc  man 
to  his  yldrum  hlytmeü  (1.  hlytmed)  Verc.  Forst.  167, 

hleotan  st.  v.  (vgl.  Sievers,  Gram.  §  384  Anm.  la): 
1.  'das  Los  werfen,  losen':  ic  Jileote,  sortior  .^Ifc.  Gr.  198,  2; 
se  (fe  Pys  ded  hid  pam  hx&enum  gelte,  ße  Meotad  he  him  syl- 
[um  mid  (fxs  deofles  crxfte  Hnil.  S.  17.  80;  pa  hluton  pa 
considas  hwelc  hiera  xrest  pxt  gewinn  underfenge  Ors.  S. 
202,33;  Bd.  Seh.  600,  16;  An.  1102  (vgl.  §  157  für  beide 
Zitate);  Hlcotan  man  mot  mid  geleafan  siva  peak  on  icoruld- 
(yingum  hutan  ivicce-crxfte  Hml.S.  17,  84;  iiton  hleotan  (Lind. 
hleatte,  Rush.  hleate  opt.  präs.  pl.)  hwylces  iires  heo  sy  (sor- 
tiamur)  Jn.  Skt.  19,  24. 

2.  'durch  das  Los  bekommen,  erlosen,  bekommen' :  p%s 
ifu  gife  Jdeotest,  halignr  hyht  on  heofonprytnme,  gif  du  lidiveri- 
gum  larna  pinra  este  ivyrdest  An.  480;  he  pxr  on  feorme 
feorhivimde  hleat  B.  2385;  hi  dorn  hlutan,  eadigne  upweg  Men. 
192 ;  ivxs  neah  seo  tid,  pxt  he  sceolde  purh  deades  cyme  domes 
hlcotan  efne  pxs  ilcan  Gu.  945;  ic  sippän  mot  fore  mcotudes 
cnemvmn  '^neorda  hlcotan  Gu.  1014;  Lxtad  hy  lapra  leana 
hleotan  Jul.  622;  Is  pam  dorne  neah,  pxt  ivc  gelice  sceolon 
leamim  hleotan  Cri.  783;  gif  he  wile  for  drihfne  domes  hleotan 
Run.  3;  pj,  Godes  deowas  da  on  Israhela  deode  nane  land 
are  hleotan  ne  moston  Hml.  Th.  II,  224,  .5;  Johiniis  ivxs 
hleotende  pa  xndebyrdnysse  hiscophades  Gr.  D.  192,  1. 

gehleotan  st.  v.  durch  das  Los  gewinnen  oder  verteilen, 
erlosen,  bekommen':  he  gehleat,  sortitur,  adipiscitur  An. 
Ox.  3619;  He  dxs  weorc  gehleat  Gen.  2745;  he  Pxs  hxl  gehleat 
and  helpe  fand  of  cynna  gehtvam  an  on  cneorisse  Ps.  105,  24; 
se  eadiga  Matheus  gehleat  to  Marmadonia  Bl.  H.  229,  6; 
Da  gehleat  hit  Quintus  Flaminius  Ors.  S.  202,  34;  he  gehleote 
(sortiatur)  R.  Ben.  57,  15;  ^5«  ivxs  geworden  wer  ade  Jndea,  pxt 
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heo  hxl  gelutan  haliycs  syppan  Ps.  1 13,  2;  ic  wxs  gehlotett  niid 
anum  wife  to  anes  ceorh's  pcotvdome  Hnil.  A.  18,  225;  ghJotni 
Malclms  435,  19;  sc  neda  tan  halawun  her  gehlotene  Reim.  79; 
hit  wxs  gehloten  to  Josepes  bearna  lande  M\ic.  T.  Jos.  24,  32. 

tö-hleotan  st.  v.  'durch  das  Los  verteilen':  hie  Pysne 
middangeard  on  twelf  tanum  tohluton,  and  seghwyle  anra  he- 
ora  in  pxm  dxle  {ivunode),  pe  he  mid  tan  geeode  Bl.  H.  121,8; 
hy  gedxldan  Mm  min  hrxgl  and  üxt  tohlutan  (diviserunt  sibi 
vestimenta  mea  et  super  vestem  meam  miserunt  sortero) 
Ps.  Th.  21,  16. 

Etymologie  und  Bedeutung.  Von  der  germ. 
Grdf.  *hluto-m  u.  stammen:  ags.,  afries.  hlot  n.;  mndl.  lot 
11.  m. ;  ndl.  lot  n.;  anord.  hlutr,  hlotr  m.,  hluti  sw.  m.;  ahd. 
hluz,  luz  m.,  mhd.  luz  m.  'Los,  Anteil';  und  von  der  germ 
Grdf.  *hlanti-2  m.:  ags.  hltct,  hlyt^  hletm.;  as.  hlot  m.;  ahd. 
hlöz,  löz  m.;  mhd.  löz  ra.  n.;  nhd.  Los  n.  'Los  Anteil';  got. 
hlauts  'Los,  Erbschaft'  (vgl.'' anord.  hlaut  f.  'das  Blut  der 
Opfertiere').  Germ.  *hlauti-  stellt  die  Hochstufe,  *hluto- 
die  Schwundstufe  des  germ.  Verbalstamms  *hleut-  in  *hleu- 
tan,  hlaut,  hlutum,  hlutana  'erlosen,  bekommen'  dar,  wovon 
ags.  hleotan;  afries.  hlötia\  as.  hllotan  hleotan;  ahd.  hltozan; 
anord.  hljöta  'losen,  erlosen,  zaubern'.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  germ.  Wz.  *hleut-  ist  unklar.  Falk-Torp 
(bei  Fick  III,  113)  und  Feist  (Etym.  Wb.  s.  v.  hlauts)  ver- 
gleichen lit.  Uiudaü,  hliudyti  'anhaken,  machen',  kliüvü, 
Miüti  'hängen  bleiben';  lett.  Jdaf  'werden,  gelangen,  erlangen' 
kljütas  pl.  'Schicksal',  lit.  nc-Jcliütas  'Unheil,  Mißges^chick'. 
Kluge  (Etym.  Wb.  s.v.  Los)  will  in  germ.  *hleut-  einen  Opfer- 
terminus sehen  (vgl.  mhd.  liezen  'wahrsagen',  anord.  hlaut 
'Opfer,  Blut  der  Opfertiere'),  aber  erst  aus  dem  Gebrauch 
des  Opferblutes  zur  Weissagung  wird  anord.  hlaut  diese 
Bedeutung  bekommen    haben,    weil  das  Blut   zur  Losung 
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diente  (Golther  631,  Amii.  1,641).  Schrader  (S.  büü)  ver- 
gleicht griech.  KXdöo^  'Zweig,  also  'Los",  da  man  zum 
Losen  urspünglich  Zweige  gebrauchte  (vgl.  ian  §  157).  So- 
mit wäre  der  Stamm  mit  germ.  *hoUa-.:  verwandt  (vgl.  N. 
E.  D.  VI,  454  s.  V.  lot). 

§  157.  Ags.  tan  'Zweig'  kommt  oft  als  'Los'  vor  und 
iceigt  deutlich,  daß  man  Zweige  als  Lose  gebraucht  hat 
(vgl.  Tacitus,  Germania  §  10). 

Formen,  tan,  ta  m.  (o),  f.  [an),  vgl.  Sievers,  Gram. 
§  278  Anm.  2). 

Belege.  (Nur  diejenigen  mit  der  Bedeutung  'Los' 
werden  hier  angeführt;  vgl.  B.  T.  971  und  Grein,  Wb.  668): 
I.  'Los,  ramus  sortilegus,  sors' :  sg.  uom.  ponne  seo  tid  ge- 
ivinncs  and  gefeohtes  com,  ponne  hluton  hi  mid  tanum  to 
pam  caldormannuni,  and  siva  liivylcne  heora  siva  Idm  seo 
tan  (Hs.  O.  se  tan)  xtijn-de,  ponne  gecuron  hi  pone  him  to 
heretogan  (mittunt  aequaliter  sortes,  et  quemcumque  sors 
ostenderit)  Bd.  Seh.  600,  22;  pa  wies  eall  grador  to  pam  ping- 
stede  peod  gesamnod,  leton  him  pa  betweomtm  taan  wisian, 
hwylcne  hira  aerest  odrum  sceolde  to  foddurpege  feores  ongyl- 
dmi;  hintan  hellcrxftum,  hxdengüdum  teledon  betwinum.  iJa 
se  tan  grhwearf  efne  ofer  xnne  ealdgesida  An.  1099,  1103; 
se  neda  tan  halawun  he  gehlotene  Reim.  78;  &set  him  denir 
seo  ta,  gif  hi  hivxt  dxlan  leillap  Hml.  S.  17,  86;  Ba  dxldon 
da  cwelleras  Cristes  reaf  an  feower  heora  xlcum  his  dxl, 
siva  liim  demde  seo  ta  Hml.  Th.  IT,  254,  31;  dat.  Jie  .  .  . 
sealde  him  iveste  land,  pxt  hi  mid  tane  (sorte)  getugan  rihte 
Ps.  77,  55;  acc.  Nxfre  forl^ted  lifes  drihten  firenfulra  tan 
furdor  gangan,  ponne  he  sodfxstra  settan  wylle  (ne  dereiin- 
quit  Dominus  virgam  peccatorum  super  sortem  justorum) 
Ps.  124,  3;  Hi  wurpon  da  tan  hetweox  him,  and  hxdon  cfxt 
God   sceolde  gesiimtnlian  hiicmon  him   üxt   imgelimp  becomr^ 
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Ba  com  dses  witeyan  ta  upp  Hml.  Th.  I,  246.  3,  5 ;  tan  sendende 
(softem  mitteutes)  Mt.  Skt.  Lind.  Rush.  27,  35;  Jn.  Lind. 
19,  24;  sendon  tanas  (miserunt  sortes)  Lk.  Skt.  Lind.  23,  34. 

IL  'durch  das  Los  bestimmter  Teil':  hie  ßysne  mid- 
damjcard  on  üvelf  taniim  tohluton,  and  xyhwylc  anra  heora 
in  psem  dxl  (wunode)  pe  he  mid  tan  geeode  Bl.  H.  12L  8,  9. 

Komposita.  (Vgl.  äc-,  ätor-,  eilen-,  mistel-tcm.)  Nur 
folgende  enthalten  vielleicht  mythologische  Anklänge: 

hearm-tan  st.  m.  'Schmerzeusrute',  ursprünglich  'Kum- 
mer bringendes  Los':  of  äam  tivige  sidöan  luden  ladwende 
leng  swa  swidor  rede  wsestme,  rxhton  ivide  geond  werßeoda 
wrohtes  telgan,  hrinon  hearmtanas  hearde  and  sare  drihta 
bearnum  Gen.  992  (vgl.  hearm-stsef  §  184). 

ivuldor-tän  st.  m.  'Zauberzweig':  dagenam  Woden  Villi 
wuJdortanas,  sloh  da  pa  nxddran^  pxt  heo  on  Villi  tofleah 
Bibl.  Poes.  I,  322,  32. 

tan-hlyta  sw.  m.,  -hlytere  st.  m.  'Wahrsager',  vgl.  §  156. 

tänian?  sw.  v.  'durch  das  Los  bestimmen':  tanages, 
decimatis  Mt.  Skt.  Lind.  23,  23. 

Etymologie.  Ags.  tan,  tä;  got.  tains  m.  'Zweig'; 
anord.  teinn  m.  'Schößling,  Sproß,  Stab,  Spieß,  Zauberreis' 
(vgl.  anord.  gamhan-teinn  'a  divining  wand',  hlaut-teinn,  val- 
teinn  'the  chips  chosen  for  soothsaying',  Vigfusson) ;  mud. 
teu  'dünne  Metallstange';  ahd.,  mhd.  sein  'Stab,  Rohr, 
Gerte';  gemeingerm.  Haina-s  m,  'Zweig,  Gerte,  Zauberreis'; 
germ.  Wz.  Hai-  'wirbeln,  sich  schwingen'  (vgl.  Falk-Torp 
bei  Fick  III,  151;  Schade,  Wb.  1240). 
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§  158.  Mit  der  Weissagung  ist  der  Zauber  aufs  engste 
verbunden.  Wie  der  Weissager  durch  die  Deutung  von 
Naturerscheinungen,  aus  dem  Verhalten  der  Tiere  oder 
durch  das  Los  und  sonstige  Handlungen  die  Zukunft  zu 
ergründen  suchte,  so  bemühte  sich  der  Zauberer,  durch 
Beschwörung  die  Geister  zu  zwingen,  ihm  die  Zukunft  zu 
offenbaren,  ihm  zu  helfen  und  seinen  Feinden  zu  schaden. 
Bei  dieser  engen  Verwandtschaft  wurden  Weissagung  und 
Zauber  seit  alters  her  gewöhnlich  von  einer  und  derselben 
Person  ausgeübt.  Daher  heißen  die  Wahrsager  überall 
zugleich  Zauberer.  Bei  allen  Völkern  sind.  Weissagung 
und  Zauber  zu  finden  und  bilden  den  Hauptteil  des  heid- 
nischen Kultus.  Ihre  Anfänge  sind  in  dem  Seelen-  und 
Dämonenglauben  zu  suchen.  Man  fühlte  sich  von  un- 
sichtbaren Mächten  umgeben  und  suchte  sie  sich  dienst- 
bar zu  machen.  Dies  glaubte  man  dadurch  zustande  zu 
bringen,  daß  man  den  Namen  des  höheren  Wesens  aus- 
sprach, wodurch  man  dann  mit  ihm  in  persönliche  Ver- 
bindung kam  und  so  von  ihm  die  Macht  über  Menschen, 
Tiere  und  Natur  gewann.  Dieses  Anrufen  der  höheren 
Mächte  bildete  seit  ältester  Zeit  als  Zaubersprechen  oder 
-singen  den  Mittelpunkt  aller  Zauberhandlungen. ^ 

^  Über  Zauber  bei  den  Germanen  vgl.  Grimm,  D.  M.  861  ff.; 
Golther  646 ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III.  -104 ff.,  und  R^allex.  TV,  .578. 
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§  159.  Zauberei  erstreckt  sich  über  die  verschiedensten 
Gebiete  des  menschlichen  Handelns  und  der  Naturerschei- 
nungen. Bei  den  Germanen,  wie  bei  allen  Völkern  in  primi- 
tivem Kulturzustand,  spielte  sie  eine  große  Rolle.  Manche 
Spuren  von  Zauberkünsten  verschiedenster  Art  bei  den 
Angelsachsen  sind  erhalten.  Besonders  häufig  wird  das 
Zaubersprecheu  erwähnt  (§  164  ft'.),  und  eine  Anzahl  Zauber- 
sprüche und  Beschwörungsformeln,  zwar  vielfach  mit 
christlichen  Bestandteilen  durchsetzt,  sind  auch  über- 
liefert.' Durch  die  Macht  der  durch  das  Hersagen  solcher 
Sprüche  heraufbeschworenen  Geister  glaubte  man  z.  B, 
(jewalt  über  Stürme,  Feuer,  Wind  und  Wasser  zu  be- 
kommen (§  174).  Wie  man  sich  selbst  und  andern  durch 
Zauberspreclien  zu  helfen  glaubte,  so  hatte  man  auch 
volles  Vertrauen,  daß  man  auf  ähnhche  Weise  seinen 
Feinden  schaden  könnte.  Daher  erklärt  sich  die  große 
Furcht  vor  Flüchen  (§  181b).  Eng  mit  dem  Gebrauch 
geheimnisvoller  Sprüche  verbunden  war  der  der  zauber- 
kräftigen Zeichen  (§  183).  Man  suchte  sich  durch  sie  zu 
schützen  ;  andrerseits  nahm  sich  der  Krieger  in  acht,  daß 
keiner  auf  sein  Schwert  schadenbringende  Runen  schrieb 
(§  185).  Durch  Gegenzauber  bewahrte  sich  der  Krieger 
auch  vor  dem  bösen  Blick,  eine  Art  Bezauberung  durch 
stetes  Ansehen  (§  176).  Dem  Feinde  fügte  man  dadurch 
Schaden  zu,  daß  man  ein  Bild  aus  Wachs  oder  Lehm 
von  ihm  machte  und  Nadeln  oder  Nägel  hinein  steckte 
(§  177).  Zauberhelme  soll  es  auch  gegeben  haben,  die 
den  Träger  unsichtbar  machten  (§  178).     Sehr  ausgedehnt 


1  Vgl.  ßibl.  Toee.  L  812tf.;  F.  Grendon,  Tbe  Anglo-Saxon  Cbarms. 
Journal  of  American  Folklore  XXII,  105 — 237;  M.  Brie,  Der  germ., 
insbesondere  der  engl.  Zaubej  sprucb.  Mitt.  d.  schles.  Ges.  für  Volks- 
kunde, Bde.  XV  u.  XVI. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  alteiigl.  Wortschatz.  18 
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ist  die  Tätigkeit  der  Zauberer  und  besonders  der  Zauberinnen 
als  Pflanzenkundiger  und  Giftmischer  gewesen  (§  171). 
Durch  ihre  Mischungen  sollten  nicht  nur  Krankheiten 
und  Wunden  geheilt  und  Feinde  geschädigt,  sondern  die 
Liebesleidenschaft  erregt  oder  verhindert  werden  (§  175). 
Besonders  Pflanzen,  aber  auch  andere  Gegenstände,  z.  B. 
Runenzeichen  trug  man  als  Amulette  bei  sich  als  Gegen- 
wehr gegen  Zauber  und  andere  Schäden  (§  174).  Kurz, 
man  brauchte  Zauberkünste,  um  alles  das  zu  tun,  was 
man  selbst  nicht  ausführen  konnte. 

§  160.  Die  christliche  Kirche  leugnete  nicht  die  Macht 
der  Zauberer  und  Hexen,  schrieb  sie  aber  dem  Teufel  zu. 
So  schreibt  iElfric :  Mannum  is  cac  to  ivitenne  pset  manega 
(Jrymen  maciad  menigfcaläe  äyärunga  purh  deofles  crxft  siva 
swa  wischeras  oft  dod  and  hedydriad  menn  sivylce  In  sodlice 
sivyJc  fincg  don,  ac  Int  is  siva  üeali.  dydrnng  mid  deofles 
crxfte  and  gif  Inva  hit  hletsaö,  üomie  ahh/nclf  seo  dydrung 
(Hml.  S.  21,  464  ff.).  Dann  erzählt  er  als  Beispiel,  wie  ein 
Mädchen  von  einem  Zauberer  in  eine  Stute  verwandelt, 
aber  von  dem  heihgen  Swithhun  wiederhergestellt  wurde. 
Wiederum  in  der  ags.  Bearbeitung  von  Augustins  'de 
Auguriis'  sagt  er:  &xt  se  deada  arise  purh  hyre  dry-crxft, 
deofol-güd  and  wicc-crxft  and  wiglunga  sind  swyde  andssete 
urmn  hxlende  criste,  and  da  de  pa  crxftas  begad  syndan 
godes  widersacan  (Hml.  S.  T,  S.  550  f.).  Auch  sollte  man 
sich  nichtvom  Zauberer  heilen  lassen  :  Ne  sceal  se  cristena 
hefrinan  pa  fulan  'wiccan  he  his  gesundfulnyssc  peaMe  he& 
secgan  cunne  sum  dincg  purh  deofol,  fordan  pe  hit  hid  deri- 
gendlic  and  eall  hit  hiä  xttrig  pset  him  of  cymd  (Hml. 
S.  17,  124'f.). 

§  161.  Die  große  Verbreitung  des  Zaubers  unter  den 
Angelsachsen  erkennt  man  am  deutlichsten  aus  den  zahl- 
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reichen    staatlichen    und  kirchlichen  Gesetzen,  die  solche 
Künste  verboten. 

a)  Staatliche  Gesetze:  1.  pa  fxmnan  ße  gcivuniaü 
onfon  gealdor-crxftigan  and  scinlxcan  and  wiccan,  nr.  Ixt  pu 
pa  libhan  LI.  Lbmn.  38  (^Ifr.  Ges.  XXX,  vgl.  Exod. 
22,  18). 

2.  Gif  iviccan  oööe  wigleras,  mansivoran  odde  mord- 
ivyrlitan,  odde  fule  afglcde  lehivrr  hormvenan  ahivar  on  lande 
wur&an  agytcne,  cionne  fysie  hi  man  of  earde  and  clmnsie 
&a  peode,  odcfe  on  earde  forfare  hy  mid  ealle,  hnton  hi  ge- 
swican  and  de  deoppor  gebet  an  LI.  Lbmn.  134  (Eadw.-Gui). 
§  11,   vgl.  .Eöelr.  VI,    §  7;  Eadm.  I.l  6;   Cnut  II,    §  4). 

3.  Ond  we  cwsedon  he  pam  ivicce-crxftum,  and  he  lih- 
lacimi,  and  he  morü-dsedum,  gif  mon  pxr  acweald  ivxre  and 
he  Ms  xtsacan  ne  mihte,  pxt  he  heo  his  feores  scyldig  LI. 
Lbmn.  152  (^öels.  11,   §  6). 

4.  And  we  forheoda<f  eornostUce  xlcne  hxdcnscipe: 
hxdensciiie  hi&,  (fxt  man  idola  tveordige,  pxt  is  pmt  man 
weordige  hxdene  godas  and  simnan  oöde  monan,  fyr  oöcfe 
flod,  wxtern'yUas  odde  stanas  odde  seniges  cynnes  wudii-treoiva 
oööe  wiccan  crseft  Infige  oüüe  mordweorc  gefremme  on  xnige 
wysan,  oööe  on  hlote,  odde  on  fyrhfe,  oüöe  on  sivylcra  ge- 
dwimera  xnig  ping  dreoge  LI.  Lbmn.  312  (Cnut  11,   §  5). 

5.  Die  Richter  sollten  auch  streng  gegen  Zauberer 
vorgehen :  Hini  tvses  mid  rihte  hehoden  pset  hi  sceoJdan  symJe 
pxm  unriht  dondum  mid  grimnesse  steran,  peoftmi  .  .  .  and 
pxm  mannum  pe  gedtvol-crxftas  hegangap  and  pxs  geswican 
nellap  (Bl.  H.  63). 

b)  Kirchliche  Gesetze:  1.  Si  qua  mulier  divina- 
tiones  vel  incantationes  diabohcas  fecerit,  I  annum  poeni- 
teat  vel  III  Lmas  vel  XL  dies  juxta  qualitatem  eulpae 
poenitentis   LI.  Th.  II,  33   (Theodor,   Pen.  XXVII,  §  13). 

18* 
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2.  Gif  hwylc  (cif  wiccumja  hega  and  pa  cleoflican  galdor- 
sangas,  hJinnc  and  fxst  I  ger  and  pa  III  x-fmstenn  o$de 
poiine  git  ma  xfter  pxre  geearnungc.  Gif  uif  drycrxft  and 
galdor  and  nnlibhan  ivyrcf  fxstc  XII  monad  odöc  III,  x- 
fxstenn  oöde  XL  nilita  geivite  Im  niycel  seo  fyren  sig.  Gif 
lieo  mid  hire  unlybhan  man  acivclJcd  fxsfe  VII  winter.  On 
eanonc  liii  civycf,  se  de  halsnnga  and  galdorcrxfias  and 
sivefenraca  hehealdad,  (Ifa  heoü  on  Itsedenra  manna  gerime. 
Eac  swylce,  pa  de  odre  mcn  on  pani  dry-crsefte  gebringad, 
gif  hy  on  mynstre  synd  syn  hy  utatveorpene,  gif  he  on  folce 
syn  beton  fulre  böte  II,  154  (Ecgbert.  Can.  XXIX). 

3.  Si  quis  matbematicus  est,  id  est,  per  invocationem 
daemonium  hominis  mentem  eonvertit.  V  annos  poeniteat, 
I  in    pane    et   aqua   II,  34   (Theodor,  Pen.  XXVII,    §  20). 

4.  Non  Hcet  clericos  vel  laicos,  magos  aut  incantatores 
existere  aut  facere  philacteria,  quae  aniraarum  suarum 
vincuhi  comprobeutur;  eos  autem,  qui  his  utuntur,  ab 
aecclesia  pelH  praecipimus  (daselbst  §  S). 

5.  Si  quis  maleficio  suo  aUquem  perdiderit,  VII  annos 
poeniteat,  III  ex  his  in  pane  et  aqua  (daselbst  §  9,  vgl.  II, 
208  Ecgbert,  Pen.  IV,  §  16). 

6.  Si  quis  emissor  terapestatis  fuerit.  id  est  male- 
licus,  VII  annos  poeniteat,  III  in  pane  et  aqua  (daselbst 
§  21). 

7.  And  ive  Ixrad  pxt  preosta  gchwilc  cristendom  georn- 
lice  arxre  and  xlcnc  Jmdendom  mid-ealle  adivxsce  and 
forbeode  uil-Keor&unga  and  lic-uighinga  and  Invata  and 
galdra  and  man-iveordunga  and  pa  gemearr,  pe  man  drifrf 
on  mislicum  geivighingum  and  on  fridspilottum  and  on  ellenum 
and  eac  on  odrnni  mislicum  treowum  and  on  stanum  and 
on  manegum  mislicum  gediviniernm  pc  men  ondreogad  fela 
pxs  pe  hi  na  ne  scoldon  II,  248  (Edgar.  Can.  §  16), 
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c)  Die  Homiletiker  wiederholen  oft  mit  Änderungen 
und  Zusätzen  die  gesetzlichen  Verbote:  1.  Augustinus  se 
snotera  hlsceop  siede  ecic  on  sumere  bec:  Mine  gebro&ra  ßa 
leofestan,  gelome  ic  eow  ivarnode,  and  mid  fxderlicre  carful- 
nysse  if  eow  cudlice  manode  ßxt  ge  andsxtan  rviglunge  pe 
umvise  men  healdad  mid  ealle  forlxtan  siva  siva  geleaffulle 
nien  .  .  .  Nu  cdyse  ic  nie  syJfne  ivi&  god,  and  mid  lufe  eoiv 
for-heode,  piet  eoiver  nan  ne  axie  purh  xnigne  wicce-crxft  he 
senigmn  üinge  oüde  he  miigre  iintriimnysse,  ne  galdras  nc 
sece  to  gremigenne  his  scyppend  Hml.  S.  17,  67 — 71;  75 — 78. 

2.  Änd  xlcum  men  is  swide  to  ivarnienne  wid  idele 
spraice  and  pxt  man  idele  leoä  ne  singe  on  dysum  daguni, 
pe  ymbe  hxdenscipe  and  ymhe  galscipe  getvorhte  syndou.  And 
naefre  nau  man  ne  gepristlsece  senigne  deofles  bigencg  to  donne, 
ne  on  iviglunge  ne  on  wiccedome,  ne  on  miigum  idelum 
anginnc.  Änd  pxt  nan  man  ne  sece  to  nanre  ivellan,  w  to 
nanum  staue,  ne  to  nanum  treoive,  ne  nan  man  his  cild 
purh  pa  eordan  ne  teo,  fordam  se  de  pxt  ded,  he  hetxcd  pxt 
cild  eallum  deoflum  and  seo  moder  for&mid  Hml.  A,  11, 
119—126. 

3.  pxt  is  hivene  betere,  ponne  man  to  iviccan  and  to 
mgleran  tilunge  sece  set  lenigre  neode  Wlfst.  171. 

4.  Äc  cristene  men  sceolan  campian  wicf  deofla  mid 
strangum  geleafan,  swa  swa  gclxrede  cempan,  and  forhogian 
pa  hxtsau  and  dyllice  hxcfen-gijld  and  pxs  deofles  dydrimga, 
and  heora  drihten  arivurdian  Hml.  S.  17,  162 — 165. 

5.  pa  heafod-leahtras  sind  .  .  .  Jixdengyld,  drycrxß,  -ivicce- 
crxft  Hml.  Th.  H,  592. 

6.  Wa  pam  men  pe  bricd  godes  gesceafta  hu  ton  his 
hletsunge,  mid  deofellicum  iviglungum  .  .  .  Nis  ßxs  mannes 
cristendom  naht,  pe  mid  deoflicum  wiglungum  his  lif  adrihcf 
Hml.  Th.  I,  102. 
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7.  Eac  sivi/ke  drymen,  pe  mid  dydrange  farad,  and 
feunälke  wiccan  and  o^re  icigelcras  bcod  to  helle  hescofene 
for  hcora  scin-crseftimi  Hml.  Th.  II,  330  (vgl.  Offenbarung 
Job.  21,  8). 

8.  On  helle  heod  •  .  .  j5a  sclnlsecan  pa  pc  galdor-crseftas 
und  gedtvolan  hcgangad,  and  mid  pxm  unwxre  men  heswicap 
and  adivdlap,  and  hi  aiveniap  from  godes  gemyndc  mid  heora 
scinlacum  and  gcdwolcrxftum  Bl.  H.  61. 

9.  dyder  (to  helle)  scidon  wiccan  and  ivigleras  Wlfst.  27, 
115,  165,  204. 

10.  Änticrist  hxfd  mid  him  drymen  and  unlyhivyrhtan 
and  wigleras  and  pa,  de  cunnan  galdcr  agalan,  pa  pe  hine 
mid  deofles  fuUume  feded  and  Ixrad  on  xlcre  unrihtwisnesse 
and  manfullmn  crsefte  .  .  .  he  ivyrcd  eac  purh  dcoföl  fela  tacna 
and  wundorlice  wundra  and  la&lice,  swylce  swa  nxfre  aer  nc 
gehyrde  ivurdon  ne  gesawene  Wlfst.  194,  195. 

11.  Se  pe  deofles  ivorc  hegxd,  he  is  deofles  man  .  .  . 
pxt  syndon  . .  .  wyccan,  wxlcyrjan  and  unlyhivyrhtan  Wlfst. 
298  (vgl.  309  f.). 

§  162.  Aus  der  bäufigen  Erwäbnung  von  verscbiedeuen 
Arten  der  Zauberei  und  |aus  den  Verboten  gegen  Zauber- 
künste kann  man  ersehen,  eine  wie  große  Rolle  der  Zauber 
im  Leben  der  Angelsachsen  gespielt  hat;  aber  man  findet 
doch  nur  selten  eine  Erwähnung  von  bestimmten  Zauberern 
und  Hexen.  Belege  für  die  Bezeichnung  solcher  Personen 
sind  fast  durchweg  nur  da  überliefert,  wo  es  sich  um  die 
Zauberer  der  Bibel  oder  der  Heiligenleben  handelt.  Nach 
dem  Muster  der  Heiligen  auf  dem  Kontinent  wird  in  den 
Legenden  von  einigen  ags.  Heiligen  von  ihrer  Macht  gegen 
einheimische  Zauberer  erzählt  (vgl.  §  160).  Von  einem 
Weissager  und  Zauberer  namens  Pellitus  am  Hofe  des 
Königs  Eadwin   von  Nordhumbrien  ist  schon  im  vorher- 
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gehenden  Kapitel  die  Rede  gewesen  (§  142),  aber  solche 
Erzcählungen  wie  diese  beruhen  doch  auf  Sagen,  Also  ist 
wohl  die  einzige  historische  Erwähnung  von  Hexen  und 
Zauberern  in  einer  Urkunde  um  das  Jahr  950  zu  finden, 
wo  eine  Witwe  und  ihr  Sohn  wegen  stacung  (§  177)  ver- 
folgt wurden.  Der  Sohn  entkam,  aber  die  Frau  wurde 
an  der  Londoner  Brücke  ertränkt.  Spätere  Nachrichten 
von  Hexen  wie  die  folgenden  sind  entweder  rein  sagen- 
hafter Natur  oder  beruhen  nicht  mehr  auf  ags.  Über- 
lieferung; so  z.  ß.  wie  Wilhelm  der  Eroberer  in  dem  Krieg 
gegen  Hereweard  den  Sachsen  eine  Hexe  in  seinen  Dienst 
zogS  und  Wilhelm  von  Malmesburys  sagenhafte  Ge- 
schichte von  der  Hexe  von  Berkley  (De  Gest.  Reg.  Angl. 
n,  §  204). 

§  163.  Auffallend  ist  es,  daß  kein  gemeingerm.  Wort 
für  Zauberkunst  überliefert  ist.  Ags.  ivicce-crxft,  ivkce- 
döm  usw.  (§  167)  sind  nur  noch  den  Sachsen  auf  dem 
Kontinent  bekannt,  und  ags.  hjhh-crseft,  hjbh-lac  (§  171), 
scin-crxft,  scin-läc  (§  169)  sind  sonst  im  Germanischen  nur 
vereinzelt  belegt,  während  ags.  äry-crseft,  dry-lac  usw. 
(§  166)  spezifisch  ags.  sind.  Auf  dem  Kontinent  verbreitet 
war  der  Ausdruck  ahd.  zoiibar,  mnd.  töver,  nhd.  Zauber, 
anord.  taufr.  Das  entsprechende  ags.  teafor  hat  nur  die 
ganz  abweichende  Bedeutung  'minium,  roter  Farbstoff', 
Mennig'.  Als  Erklärung  wäre  möglich,  daß  solche  Farbe 
bei  irgendeiner  heidnischen  Zeremonie,  vielleicht  zum  Malen 
eingeritzter  geheimer  Buchstaben  (Runen),  gebraucht  wurde 
(vgl.  Grimm,  D.M.  862 f.;  Golther  648;  Sievers,  P.  Grdr.  I, 
250  f.). 


^  Wright,  Essays  on  Subjects  connected  with  tlie  Literature, 
Populär  Superstitions  and  History  of  England  in  ihe  Middle  Age.'!. 
London  1841,  Bd.  II,  S.  107  flf. 
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Formen.  Ws.  tmfor,  spätws.  feafnr,  teavcr.  frapor 
(Schreibfehler?)  n.  (o). 

Belege.  I.  'roter  Farbstoff,  Mennig":  Minium,  rra</ 
frafor  W.W.  164,  10;  teafor  314,  21;  teapor  541,  11  (vgl. 
Angl.  XXXIII.  383,  352);  teafor  (Hs.  W.  trapor)  .Elfe. 
Gr.  304,  10;  resina  et  erussa  mixtum,  n-hü  h'ad  teavcr 
Angl.  XXIV,  430,  31  ;  miuio,  tfafrf  [l  tmfre)  Germ.  XXIII. 
400,  1 30 :  meng  swa  pu  dest  teafor  Lch.  II,  56,  7.  II.  'Salben- 
niateriar:  Nim  ladsar  pxt  teafur  Lch.  III,  88,  20.  Cockayne. 
Lch.  III,  371  sagt:  'pxt  tearo  seems  more  likely'. 

Komposita  und  Ableitungen,  teafor-fieap?  Be- 
deutung dunkel.  Grein  übersetzt  'weitgefügt':  Leo  'rote 
Lücken":  Forpon  pas  Jiofu  dreorgiad  and  ßxs  tcafor-geapu , 
tigeluni  sceaded  hrost  heages  hrof  Ruin.  31. 

ätiefran  sw.  v.  'malen,  zeichnen":  Sohl.  H.  20,  14;  21, 
7;  Fast.  153.  23;    157,  4,  7,  10.  12.  13;   161,  21;   467.  li». 

tiefrung  st.  f.  'Bild,  Zeichnung^  Sohl.  H.  20,  15. 

Etymologie.  Ags.  teafor,  ahd.  ioiibar,  soupar  n. 
'fascinatio,  divinatio,  praestigium,  monstrum,  idolum,  sacri- 
legium,  maleficium",  mhd.  zouher,  zantter.  söher,  iäber  n,  m., 
nhd.  Zauher,  mnd.  töver  'Zauberei"  (vgl.  and.  toufere  'Zau- 
berer"), anord.  tanfr  n.  f.,  taufrar  m.  pl.  'Zauber,  Zaubcr- 
mittel";  germ.  Hanfra-z  oder  *tant>ra-z.  Über  die  Grund- 
bedeutung des  Wortes  läßt  sich  nichts  Genaueres  ermitteln. 
Nach  dem  ags.  teafor  und  ne.  (dial.)  tiver  'red  ochre  used 
for  marking  sheep'  zu  beurteilen,  scheint  es  ursprünglich 
Vroter)  Farbstoff'  bedeutet  zu  haben,  woraus  sich  auf  dem 
Kontinent  die  Bedeutung  'Runenfarbe,  Zauberfarbe,  Zauber- 
schrift', dann  'Zauberei  überhaupt'  entwickelt  haben  kann.^ 

1  Vgl.  Kluge,  Etym.  Wb.  s.  v.  Zauber:  Sievere  a.  a.  0.,  S.  251 ; 
Schröder,  ZfdA.  XXXVII,  265;  Falk-Torp  bei  Fick  III,  151;  Schade 
(Wb.  II,  1295  f.)  versucht  ohne  Erfolg  eine  idg.  Grundform  und 
-bedeutung  aufzußtellen. 
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§  164.  Im  Altnordischen  hieß  eine  besondere  nicht 
genau  festzustellende  Art  Zauberei  fteuh:  Das  Wort  ist 
sonst  im  Germanischen  nicht  belegt,  wenn  man  nicht 
vielleicht  ags.  -siden  (in  Klfsiden  'Nachtmahr'  §  112)  und 
sidsa  damit  in  Zusammenhang  bringen  kann. 

Beleg:  Wiö  xlfe  and  ?vip  uncupum  sidsan,  (jnid 
myrran  on  ivin  Lch.  II,  296,  10  (Leonh.  89,  38). 

Bedeutung.  Das  Wort  deutet  ohne  Zweifel  auf 
eine  Art  Behexung.  Cockayne  übersetzt  frei :  'against  a 
Strange  visitor';  B.  T.  'a  charm?,  magical  influence?' 

Etymologie.  Ags.  sidsa  neben  anord.  seiS^r  zu 
stellen,  macht  Schwierigkeiten.  Vielleicht  liegt  hier  ein 
Mißverständnis  für  das  richtig  überlieferte  -siden(n)  vor. 
Diese  Form  konnte  auf  Einfluß  des  anord.  sidenn,  Part, 
pass.  des  Verbums  sWa  'Zauberei  treiben,  durch  Zauberei 
wirken',  selbst  ein  dunkles  Wort,  deuten.  Wohl  damit 
verwandt,  aber  außerhalb  des  Germ.,  sind  lit.  saitu,  saisti 
'Zeichen  deuten',  saitas  m.  'Zauberei' ;  cymr.  had  (aus 
*soito-)  'Magie'  und  vielleicht  skr.  säman  'Zaubergesang'. 
Die  Gruudwurzel  ist  wahrscheinlich  idg.  sei-  'binden' 
(Falk-Torp.  Etym.  Wb.  s.  v.  seid,  S.  954,  1538  und  die  dort 
angeführte  Literatur;  Fick  III,  440;  Grimm,  D.  M,  865; 
Golther  654;  Vigfusson  819). 

§  165.  Eine  Anzahl  Wörter  für  Zauberei,  meist  Kom- 
posita, die  aber  nur  allgemeine  unbestimmte  und  gering- 
schätzige Bezeichnungen  für  schwarze  Künste  sind,  ver- 
dienen wegen  des  geringen  Wertes  für  die  Mythologie  und 
wegen  seltenen  Gebrauchs  nur  kurze  Behandlung: 

a)  aglac-crxft  st.  m.  'üble,  verderbhche  Kunst',  vgl. 
üglac  §  97. 

b)  ätor-crseft  st.  m.  'Kunst  des  Giftmischens,  Zauberei', 
vgl.  lyhh-CTfnft.     §  171:  heheorh  pe  wiä  lyhlacas   and  attor- 
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crxftas  LI.  Tb.  II,  132,  9;  liblacts  and  aUorcrcftas  ^Vlfst. 
290,  30;  gesciläan  us  wiß  üa  eaJita  hcah-symm  ßxt  ivc  pa 
ne  fremman;  ßxt  is  .  .  .  Jeasimga  and  attorcrwftas  E.  Stud. 
VIII,  479,  97. 

c)  healu-crxft  st.  m.  'Verderben  bereitende  Kunst, 
Zauberei':  Da  ongunnon  ivercan  iverdcoda  spell,  sxdon  pxt 
hio  sceolde  mid  hin-  scinJacc  hcornas  forhrcdan  and  mid  ha- 
locrxftum  uradmu  iveorpan  on  ivildra  lic  cyniges  ßegnas 
Met.  26,  75. 

d)  deofol-crseft  st.  m.  'Teufelskunst,  Zauberei',  vgl. 
(ieofol  §  30. 

e)  Cgejdiüol-crxft  st.  m.  irreführende  Kunst,  Zauberei" : 
syddan  Mm  geblendan  hitere  tosomnc  dryas  ßurh  divohrieft 
drync  unhcorne,  se  onwende  geivit,  u-era  ingeßanc,  heortan 
hredre  An.  34;  On  helle  heoß  .  .  .  ßa  scinliecan  ßa  ße  galdor- 
crxftas  and  gedivolan  begangaß,  and  mid  ßsem  umvxrc  men 
hesivicaß  and  adtvellaß  and  lii  aiveniaß  from  godcs  gemynde 
mid  hcora  scinlacum  and  gedivolcrxftum  Bl.  H.  61,  25;  ßxm 
mannuni  ße  gedivol-crseftas  hegangaß  63,  14;  forliefan  we  .  .  . 
dysinessa  and  gedwoll-crxftas  Verc.  Forst.  94,  2. 

f)  heago-nin  st.  f.  'Zauberei,  Nekromantie',  vgl.  nm 
§  183  und  hsegtesse  §  168. 

g)  mord  st.  n.  bedeutet  'Mord  durch  listige  heimliche 
verächtliche  Mittel'.  Also  ist  es  klar,  wie  der  Begriff  mit 
Tötung  durch  Zauberei,  besonders  durch  zauberische  Gift- 
mischungen im  Zusammenhang  steht.  Nur  an  den  folgen- 
den der  vielen  Belegstellen  ist  wohl  die  Verbindung  mit 
Zauberei  vorhanden :  Man  teh  üset  morß  ford  of  hire  inclifan 
0.  S.  B.  1131  (III,  373,  1).  Hier  handelt  es  sich  um  eine 
Art  Zauberei,  ags.  stacung  genannt  (vgl.  §  1 77  für  das  aus- 
führliche Zitat).  Thorpe  (Cht.  Th.  230,  Anm.)  faßt  mor& 
als    das    Zauberwerkzeug   selbst   auf  (vgl.   B.  T.    mord  II, 
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III;   Schmicl,    Glossar  633;    Liebermaun,    Gesetze    Bd.  II, 
1.  Glossar  141»;  2.  s.  v.  Mord). 

Komposita,  morcf-dsed  st.  f.  'heimliche  Mordtat,  Zau- 
berei' :  Ba  üam  iviccecrxftum  and  he  lihlacum  and  hc  tnorö- 
dxduni^  gif  nion  ßxr  acivcald  tvxre  LI.  Lbmn.  152,  41. 

morif-weorc  st.  n.  'heimliche  Mordstiftimg,  Mordtat 
durch  Zauberei' :  Hxämscipc  hyd  pxt  man  .  .  .  tükcecrxft 
lufigc  odöe  morütveorc  gefremme  LI.  Lbmn.  312,  12;  deofUce 
dieda  ori  niordweorcan  and  on  manslihtan  242,  27. 

morä-ivgrhta  sw.  m.  'heimlicher  Mordstifter,  Zauberer': 
iiiccan  odde  wigleras,  mansworan  odde  mordimjrJitan  LI.  Lbmn. 
134,  3;  Wlfst.  266,  25;  vgl.  mordonvyrUan  Wlfst.  165,  30. 

h)  uncrseft  st.  m.  'verderbliche  Kunst,  Zauberei':  Ggf 
Jtit  geweorde,  pxt  man  mid  tghtlan  and  mid  uncrxftum 
sacerd  hdecgc  LI,  Lbmn.  284,  28. 

i)  yfd-dxda  sw.  m.  'Übeltäter,  besonders  einer,  der 
durch  Zauberei  Übel  tut':  Maleficus,  ufddede  W.W.  540, 
25;  yfeldxda  313,  3;  .^Ifc.  Gr.  303,  10  (sämtliche  Belege 
erscheinen  in  Verzeichnissen  von  Bezeichnungen  der 
Zauberer  und  Hexen);  ut  magus,  maleficus,  siva  siva  drg, 
yfddxda  An.  Ox.  3467;  Hpt.  Gl.  487,  22. 

yfel-dseda  sw.  f.  'Übeltäterin,  Hexe ':  Mona  se  fifta  .  .  . 
cild  acenned  uneade  xtivint,  aefter  fif  gear  oft  nnnytt  swylt; 
mieden  ivyrst  swelt,  forpl  yfeldxda  and  wijrtgxlstre  (male- 
lica  et  herbaria)   Lch.  III,   186,  11. 

yfel-dsede  adj.  'übeltuend,  zauberwirkend':  pxra  manna 
naman  pe  wxron  entas  and  yfeldsedc  Hml.  Th.  I,  22,  31; 
Gif  hwylc  yfeldxde  man  piirh  xnigne  xfpancan  operne 
hegalep  Lch.  I,  190,  9. 

yfel-iveorc  st.  n,  'böse  Kunst,  Zauberei';  yfel-ivyrcetid 
adj.  'zauberwirkende,  zauberische  (Kräuter)':  gif  huodc 
synnig  (ferh  huoelc   yfeluoerc  odde   Öerli   wyrto  yfelwyrcendo 
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(si  quis  culpabilis  per  aliquid  maleficium,  aut  per  herbas 
nialeticias)  Rtl.  103,  1  (vgl.  LI.  Lbmu.  410,  44). 

§  166.  Eine  der. wenigen  ICntlehnnngen  aus  dem 
Keltischen  ist  das  sehr  häufig  bezeugte  ags.  dry  'Zauberer. 

Formen.  Ws,  dry,  spätws.  drl,  kent.  dre  (in  dreas 
pl.  nom.),  WS.  sg.  gen.  drys,  dryes,  dat.  dry  drye,  pl.  nora. 
dryas^  spätws.  drias,  kent.  dreas,  gen.  ws.  drya,  dryra, 
drira,  dat.  dryuni,  drym  st.  m.  (Sievers,  Gram.  §§117  und 
Anm.,  2m  Anm.  2;  Bülbring  §  215). 

Belege,  sg.  nom.  magus,  dry  MMc.  Gr.  30.3,  10; 
W.  W.  313,  4;  dri  540,  26  (spätws.  vgl.  Angl.  XXXIH. 
381,  303);  ut  magus,  maleficus,  snm  siva  dry,  yfeldxda 
An.  Ox.  3467;  dry  Hml.  Tb.  I,  370,  32;  374,  18;  376, 
3;  380,  16;  432,  1;  K,  412,  22;  414,  17,  27;  416,  29: 
418,  2,  27,  31;  Hml.  S.  14,  50,  71  (Hs.  U.  dry);  14,  79: 
17,  118  (Hs.  D.  iviglere  statt  d,ry);  dry  El.  H.  173,  34: 
175,  7,  19;  183,  17;  187,  32;  173,  30;  Simon  sc  dry  Bl. 
H.  173,  8,  19;  and  sxdon  pxt  he  dry  icxre  Nie.  514,  9: 
Ästriges  se  dry  Sal.  Sat.  200,  7;  gen.  Jie  ivolde  heladian  Jiis 
modor  nectanebuses  ßxs  drys  Ors.  S.  126,  25;  ßii  miJit  xt 
Gode  ahiddan,  pxt  ßu  wilt  icitf  pxs  dryg  onginne  Bl.  H.  187, 
19;  Äe  sona  getengdr  wiü  pxs  drys  Hml.  Th.  I,  374,  5;  sc 
apostol  aydlode  callr  pxs  dryes  scdnnge  Hml.  Th.  H,  412, 
28;  fr  am  pxs  dryes  hendum  414,  24;  hysmrigendc  pxs  dryrs 
yfeldxdum  414,  26;  dat.  wip  Simone  pxni  dry  Bl.  H.  173. 
2,  9;  to  pam  dry  175,  27;  to  pissum  onvemin  dry  183,  33; 
to  pam  dry  Hml.  Th.  I,  372,  6;  380,  21;  430,  35;  H,  416. 
13;  to  Pam  drye  416,  9;  sr  folgodc  Symone  pam  sceandlican 
dry  Hml.  S.  10,  196;  on  dry  odüe  lyhlace  (b.  dry-lacc?) 
Leb.  I,  398,  4;  acc.  rdllp  xfxste  men  onscnnodon  Simon  pone 
dry  Bl.  H.  173,  32.  11;  175,  1;  mid  pon  dry  173,  35;  Jm 
Ixtest  leng  Pysnc  dry  rixian  181,  33;  marsum,  fryrmgalere, 
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(Irr  An.  Ox.  4939  (vielleicht  ist  [galjdrc  zu  lesen);  Hi 
fvoldon  forhxrnan  rfone  dry  Hml.  Th.  I,  372,  30;  ongean 
ffOHf  dry  374,  22:  he  hrt  cfonc  dry  Jiini  fo  gefeccan  376,  10; 
380.  23;  Hml.  S.  10,  198;  14,  65,  83  (Hs.  U.  dry);  mnmc. 
xltseivne  dry  (hs.  U.  dry)  14,  49;  1w  funde  swylcne  dry  14, 
59;  diisne  dry  14,  62;  pl.  noin.  arioli,  dreas  {arioU  ist  gen.) 
ZfdA.  XXI,  37,  868;  W.W.  79,  15;  ßa  cwxdon  pa  dryas 
(malefici)  to  Vharaone  M\{c.  T.  Exod.  8,  19;  9,  11 ;  Gr.  D. 
73,  25;  Nar.  50,  21;  marsi,  magi  dryas,  (dryjlice  ingtderes 
{\.  -as)  Hpt.  Gl.  510,  25;  An.  Ox.  4476;  marsi,  drias  2,  338; 
mon  sx(f  pset  dryas  (Hs.  ß.  dryas,  O.  prias)  to  hcora  crtef- 
tum  hyre  hrucen  Lch.  I,  170,  20;  dryas  An.  34;  Jul.  301; 
gen.  Se  Cyprianus  wies  xryst  ealra  drya  se  ivyrsta  Mart.  H. 
180,  5;  magorum,  dryra,  drira  Hpt.  Gl.  500,  24;  dryra 
An.  Ox.  4019:  dat.  hef'seston  hi  pam  drym  (Hs.  A.  dryum) 
Gr.  D.  73,  16 ;  (fa  horodcs  grsxgh  fordon  hiswiccn  ocföe 
Inlyrtct  ivxs  from  dryum  oööe  tungul-crseftgum  (magus) 
Mt.  Skt.  Lind.  2,  16;  ateoü  pxt  aitor  ut  of  cfisum  dryum 
Hml.  Th.  II,  488,  33;  Hi  axodou  xt  wyccum  and  xt  ivisum 
dryum  Hml.  S.  2,  108;  acc.  he  flymde  twegen  dryas,  pa  par 
worhte  mied  scinlae  mid  furim  dracum  Mart.  H.  174,  1 ; 
Ors.  S.  38,  31. 

Komposita  und  Ableitungen,  a)  dry-crxff, 
dreo-crxft  st.  m.  {dreo-  hat  sich  lautlich  aus  dry-  entwickelt, 
vgl.  Bülbring  §  189,  2):  I.  'Zauberei,  Zauber:  sg.  nom. 
siva  micel  is  pin  drycrxft  Hml.  S.  4,  147;  24,  59;  Syxte 
mxgen  is,  p%t  drycrxft  pam  ne  dcrep  se  pe  hine  mid  Mm 
hxß  Lch.  II,  298,  10  (Leonh.  90,  26);  G'if  dm  pus  ne  dest, 
wite  cfn  pxt  pin  drycrxft  öe  to  nanre  freme  ne  hecym&  Hml. 
Th.  II,  414,  14;  pa  Jieafod-leahtras  sind  .  .  .  hxdengyld,  dry- 
crxft, wiccecrxft  592,  7;  gen.  Decins  civxd,  aumrp  done 
truwan  äines  drycrxftes  I,  428,  20;  dat.  mid  pam  drycrasfte 
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Bt.  S,  116.  27:  mid  liirr  drycrR'ft  110,  14;  mid  drycrxfte 
Hml.  S.  2,376;  7,  79:  35,  184:  Hml.  A.  15,  142:  Hml. 
Th.  I,  376.  33;  448,  13;  II,  478,  33;  LI.  Th.  II,  130,  16: 
Hml.  S.  7,  179;  14,  58;  Hml.  Th.  I,  372,  2;  374,  3:  376. 
17;  468,  13:  II,  418,  16;  472,  13;  to  dnjcrxfto  Hml.  S.  7, 
241;  35,  323;  Jmrli  drycrxfte  Hml.  S.  11,  109;  pa  axodr 
sc  ealdorman  pone  hxfling,  hwxcJer  he  üurh.  drycrxft  oürfr 
diirh  rmistafum  /??.v  hendas  tohrxcr  Hml.  Th.  II,  358,  11; 
Feld  ocfre  forferdon  pe  folyodon  drycrxfte  (Hs.  D.  pr  dry- 
creft  lufeden)  Hml.  S.  17,  122;  hysniirap  men  mid  Ms  dreo- 
crxftf  Bl.  H.  183,  35:  acc.  pa  forlet  he  pone  drycrxft  (Hs. 
C.  dreocrxft)  Mart.  H.  180,  9:  hreac  ealdrr  hrnlsunge,  gif  hie 
hwylcne  drycrxft  hxfdon  (Hs.  B.  drycrxft)  (maleficae)  Bd. 
M.  58,  22;  pinh Pinne  dry-crxft  Hml.  S.  4,  199:  Hml.  Th.  I, 
426,  5;  purh  drycrxft  Hml.  S.  4,  261;  37,  135;  Wlfst.  84, 
15  (Hs.  H.  drro-crxft):  98,  8,  9,  12,  20,  25;  99,  16;  Hml. 
Th.  I,  426,  33;  H,  412,  24;  Mart.  H.  202,  23  (Hs.  C.  dreo- 
rrxf):  purh  hire  drycrxft  Hml.  S.  S.  550,  44,  45;  purh 
feondlicne  drycrxft  Hml.  S.  35,  174;  purh  dreocrxft  Bl. 
H.  173,  22;  pinnc  feondlican  drycrxft  Hml.  S.  7,  183;  14. 
54:  18,  465;  35,  76,  111,  152,  179:  Belfom-  16,  30;  Hml. 
Th.  I,  376,  9:  (Hf  nif  drycrxft  and  gcddor  and  unlihban 
wyrce  (artem  magicam)  LI.  Th.  II,  154,  8;  Gif  wif  dry- 
crxft hegxd  130,  15;  purh  pinne  drycrxft  Bl.  H.  175.  32 
purh  hira  drycrxft  MMq.  T.  Exorl.  7,  11;  pl.  gen.  And 
Warna  (fe  ffxt  du  nc  gimc  drycrxft a,  ne  sivefma,  ne  hwatena 
Deut.  18,  10;  ne  gim  pu  drycrxfta  ne  galdra  (non  declinetis 
ad  raagos,  nee  ab  ariolis  aliquid  sciscitemini)  Lev.  19,31; 
dat.  of  pxm  drycrxftum  Ors.  S.  34,  5:  mid  hyra  drycrxftuni 
38,  32;  and  he  ys  eac  tvicf  dricrxftnm  god  ZfdA.  XXXIV, 
234;  mid  his  drycrxftuni  Bl.  H.  183,  15;  o»  pani  drycrxftum 
Gr.  D.  27,  20;  mid  minuni  drycrxftum  30,  20;  mid  heora 
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drifcrseftum  73,  22;  durh  dinum  drycrseftum  HmJ,  Th.  II, 
414,  4;  üyssum  drycrxftiim  Met.  26,  98;  mid  drycrxftum 
26,  102;  pxt  Jiit  drycrseftum  gedon  waere  An.  765.  IL  'Zauber- 
kunst': sg.  dat.  Jie  of  ßxm  drycraefte  geleornode  godcundne 
icisdom  Ors.  S.  34,  8;  pa  de  odre  men  on  pam  drycrxftc 
gelringaü  LI.  Th.  II,  154,  31;  acc.  Se  ungesewenlica  deofol 
geswutelaü  psera  Kiccan  hivset  heo  secge  mannum  pxt  pa  hnou 
fordone  pe  äsene  drycrxft  secacf  (Hs.  D.  ivicce-creft  für  dry- 
craeft)  Hml.  S.  17,  113;  pl.  nom,  necromantiae,  drycrxftas 
An.  Ox.  4,  29;  pa  gedivinon  Ins  drycrxftas  Mart.  H.  180, 
7;  gen.  fordon  pc  hiora  godii  syndon  drycrxfta  lareoivas 
Ors.  S.  34,  21;  acc.  And  he  Nmus  Soroastrem  Bactriana 
cyning,  se  cu&e  manna  xrest  drycrxftas  Ors.  S.  30,  11;  lie 
pxr  drycrxftas  geleornode  34,  4;  pxt  htm  ivseran  fram  hym 
drycrrüffas  gecynde  34,  14;  se  deofol  cymd^  pe  ana  cann  eall 
pxie  yfel  and  ealle  pa  drycrxffas,  pe  aefre  xnig  man  xfre 
geleornode  Wlfst.  101,  2;  ende  galdra  fela,  drifan  drycrxftas 
Met.  26,  54.  III.  'Zauberwerkzeug,  Zauberapparat':  sg. 
acc.  *S^e  dry  fya  nani  pone  steef  and  gewende  ham,  and  genam 
calne  his  drycrxft,  and  hroliie  to  dam  apostole  and  begann 
lii  to  forltxrnenne  Hml.  Th.  11,  418,  3.  IV.  'Zauberschrift, 
Zauberlehre':  sg.  nom.  ic  aivearp  ealle  mine  hec,  on  dam 
pe  se  drycrxft  onstod  Hml.  Th.  II,  418,  14;  gen.  pa  agrof 
se  mon  on  xremun  hrede  drycrxftes  ivord  Mart.  H.  192,  20. 

b)  dry-crxftig  adj.  'zauberkundig':  Sio  lii  sxdon  sceolde 
hion  swide  drycrxftigu  Bt.  S.  116,  3;  Tliaraon  gegaderudc 
ealle  da  dricrxftigustan  men  (vocavit  P.  sapientes  et  male- 
ficos)  iElfc.  T.  Exod.  7,  11. 

c)  dry-crxftiga  sw.  m.  'Zauberkundiger,  Zauberer':  On 
pam  ylcan  timan  pe  pa  drycrxftigan  ivurdon  arasode  on 
pysre  Bomaniscean  hyri  (Hs.  C.  scincrieftigan,  0.  scincrieffgan, 
H.  drycreeftou)  Gr.  D.  27,  15. 
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d)  dryecgc  sw.  f.  'Zauberin,  Hexe  :  pa  civxdon  Romivarr 
J)xt  hco  wxrc  dryegge  ond  scinlxce  Mart.  H.  28,  3  (vgl. 
Aiigl.  VI,  178);  pa  pe  her  hiocf  pa  mxstan  dryicgan  and 
scinlacan  and  gcaldorcrxftigan  and  lyhlacan,  ne  cumap  pa 
nxfre  of  pxre  ivyrma  seade  Napier,  ('out.  18,  43. 

e)  ''■•dry-Jäc  st.  u.  'Zauberei' :  Her  ys  seo  bot  hu  du  meaht 
pine  xceras  hetan,  gif  hl  ncllap  ivel  ivexan  oppe  pxr  htvilc 
ungedefe  ping  ongcdon  hid  on  dry  (1.  drylace?)  oöde  on  ly- 
blacr  Leb.  I,  398,  4. 

f)  drylic  adj.  'zauberhaft,  zauberisch':  3Iid  drylices 
facnes  galdre  (magicae  fraudis  necromantia)  An.  Ox.  2907; 
Hpt.  Gl.  474,  2;  mkl  drylicum  scinlace  (magica  prestrigia) 
An.  Ox.  3261;  drelicum  scinlace  Hpt.  Gl,  482,  34;  drylicum 
An.Ox.  4699;  Hpt.  Gl.  514,  39;  (dry)licum  An.  Ox.  4801; 
Hpt.  Gl.  .016,  35;  raarsi.  magi,  dryas  (dry)lice  iuguleres 
(1.  -as)  Hpt.  Gl.  510,  25;  Her  segü  hu  mambres  ontynde  da 
drylican  hec  his  hreder  iamnes  (iVperuit  mambres  libros 
raagicos  fratres  sui)  Nar.  50,  15. 

g)  dry-mann  st.  m.  'Zauberer:  sg.  nom.  pa  gehrohte  se 
dryman  pone  cnapan  fo  his  deofle  Hml.  S.  3,  367 ;  dat.  Eodr 
pa  to  anum  drymen  pe  deofles  crxft  ende  3,  364;  to  drymanne 
Angl.  VIII,  324,  17;  pl.  nom.  Eac  sivylce  drymen^  pe  mid 
dydrunge  farad,  and  feondlice  iviccan  and  odre  ivigeleras 
heoö  to  helle  hescofene  for  heora  scincrxftum  Hml.  Th.  II. 
330,  27:  dnpnen  474,  5,  10;  476,  7;  486,  5;  488,  20;  492, 
34;  494,  6;  Hml.  S.  17,  114;  21,  464;  drymenn  21,482; 
gen.  Sivylce  synd  pa  dydriinga  pxre  drymanna  Hml.  S.  21, 
495,  474;  Hml.  Th.  II,  486,  22;  488,  24:  dat.  se  ealdorman 
hi  gelxdde  to  dam  drymannum  Hml.  Th.  II,  488,  9 ;  490,  1 ; 
acc.  Äntecrist  hxß  mid  him  drymen  and  unlyhwyrhtan,  and 
nigleras  and  pa  de  cunnan  galder  agalau  (Hs.  F.  dry-) 
Wlfst.  104,  17;  drymen  Hml.  Th.  II,  472,  12;  47S,  33:  482, 
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2;  486,  10,  18,  32;  488,  18,  26;  494,  27;  Hml.  S.  9,  104; 
35,  175;  purh  dies  deofles  dydrunge  and  his  drymenn  Hml. 
S.  21,  490.1 

Etymologie.  Ags.  dry  ist  noch  im  Frülime.  er- 
halten :  dri  'wizard',  drlj-crafft  (vgl.  Sweet,  Hist.  of  Engl. 
Sounds  §  697)  'magical  art',  dripnann  'magician'  (Strat- 
mann  176).  Das  Wort  ist  sicher  nicht  zu  dreogan  'sustinere, 
pati'  zu  stellen  (Mätzner  II,  674),  sondern,  wie  schon 
früher  erkannt,  aus  dem  Keltischen  entlehnt  (Grimm,  D. 
M.  866  Anm.  2,  Nachtr.  III,  305).  Zugrunde  liegt  air. 
drüi  (vgl.  mir.  dräi,  nir.  droai)  aus  '^drüi-s,  *drüid-os  'Wahr- 
sager, Druid')^.  Die  Etymologie  ist  nach  Stokes  (bei 
Fick  II,  157)  unsicher.  Er  vergleicht  griech.  öpoov  'fest', 
got.  triggirs  'treu',  preuß.  druivis  'Glaube',  dpeo)aai  'lasse 
ertönen',  döpeeiv  'scharf  ansehen'.  Thurneysen  (vgl.  Holder, 
Altcelt.  Sprachsch.  I,  1321)  hat  eher  das  Richtige  getroften: 
^*drüid  aus  *dru-vid-s  'die  Hoch  weisen',  mit  der  ver- 
stärkenden Vorsilbe  dru-,  wie  ir.  süi  'Weiser'  aus  *su- 
i'id-s,  idg.  Wz.  \ieid,  *idd  'wissen'». 

Bedeutung.  Nach  Caesar  waren  die  Druiden  die 
Priester  der  Kelten.  Aber  in  den  irischen  und  walisischen 
Sagen  werden  sie  nur  als  Zauberer  und  Wahrsager  er- 
wähnt. Es  ist  also  höchstwahrscheinlich,  daß  das  air. 
drüi  schon  in  ags.  Zeit  nicht  mehr  'heidnischer  Priester', 
sondern  nur  'Zauberer,  Wahrsager'  bedeutete  und  dann 
erst  in   dieser  Bedeutung  ins  Ags.   aufgenommen   wurde. 

^  Napier  (Cont.  74)  hat  gezeigt,  daß  die  Annahme  eines  Ver- 
bums *bedrian  'zaubern'  (Kluge,  LtbJ.  1888,  S.  388)  unbegründet  ist. 
Die  Belegstelle  war  früher  von  Earle  als  be  drian  statt  hedydrian 
'täuschen'  gedruckt.  B.  T.  212  b  führt  auf  Grund  dieser  Stelle  fälsch- 
lich ein  drlan  bzw.  drlum  dat.  pl.  zu  dnj  an. 

^  Das  stammverwandte  ne.  druid  "keltischer  Priester'  ist  erst 
später  (16.  Jh.)  aus  dem  lat.  Lehnwort  druides  aufgenommen  worden 
(N.P].D.  III,  687  f.). 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  19 
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Die  Entwicklung  des  Begriffs  'Zauberer  aus  'heidnischer 
Priester'  ist  aber  vom  Standpunkte  des  Christentums  nicht 
auffallend  (vgl.  N.  E.  D.  III,  687  f ;  Holder  a.  a.  0.). 

§  167.  Das  geläufige  ne.  tvitch  'Hexe'  erscheint  im 
Ags.  als  wicce  'Zauberin,  Hexe'.  Daneben  kommt  auch  ein 
ags.  ivicca  'Zauberer,  Wahrsager'  vor,  das  im  Me.  verklingt. 

a)  wicce.  Formen,  ws.  tvicce,  wyccc;  spätws.  wicche; 
pl.  nom.  iviccan,  tvyccan,  spätws.  auch  tviccean  (vgl.  Bül- 
bring  §  449  und  Anm.  4)  f.  (an). 

Belege.  (Hier  werden  auch  alle  Pluralformeu  so- 
wohl des  Mask.  wie  des  Fem.  angeführt,  da  das  Geschlecht 
der  gleichlautenden  Formen  nicht  festzustellen  ist):  sg. 
nom,  phitonissa,  ivicce  iElfc.  Gr.  303,  10;  tvicche  W.  W.  540, 
27  (spätws.);  phytonyssa,  n-ijcce  W.^W.  313,  5;  acc.  Ne 
sceal  se  cristena  hefrinan  ])a  fnlan  tviccan  (Hs.  D.  tviccen) 
be  his  gesundfulnyssc,  pealiüe  heo  secyan  cunne  sum  dincg 
piirJi  (leofol  Hml.  S.  17,  124;  Änimaß  da  redan  iviccan,  seo 
de  diis  aivent  ßurh  iciccecrseft  manna  mod  7,  209;  p(h)itonis- 
sam,  divinatricem,  helhrunan,  tviccan  An.  Ox.  1926;  Hpt. 
Gl.  451,  30;  pl.  nom.  Nu  civyü  sum  wiglere  ß%t  tviccan 
(Hs.  D.  wiccen)  oft  secgaü  siva  swa  Jüt  agsed  mid  sodum  dincge. 
Nu  secge  ive  to  sodan  pset  se  ungesewenlica  deofol  }e  flglid 
geong  pas  woruld  [and  fela  dincg  gesihd  gcsivutelad  pxra 
tviccan  {HsJJ).  iviccen)  Jmxt  heo  secge  mannum  Hml.  S.  17, 
108 — 112;  Eac  sivylce  drymen,  pe  mid  dydrunge  farad,  and 
feondlice  iviccan  and  odre  tvigelcras  beod  to  helle  hescofene 
for  heora  seiner aef tum  Hml.  Th.  II,  330,  28;  dxt  synd  mxg- 
slagan  and  [mordslagan  and  mansivoran  and  tviccean  and 
icxlcyrian  LI.  Lbmn.  274,  §  15;  sume  men  synd  swa  abiende 
pxt  M  bringad  heora  lac  to  eordfsestuni  stane  and  eac  to 
treowum  and  to  tvylspringum  siva  siva  tviccan  txcad  Hml. 
S.  17,  131;  dyder  sculon  tviccan  and  tvigleras  Wlfst.  27,  1; 
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115,  1;  204,  2;  wiccean  oüde  tvigelearas  309,  21;  iviccan 
oöde  ivigleras  LI.  Seh.  124,  20;  272,  10:  228,  21;  LI.  Lbnm. 
134,  3;  310,  16;  248,  38;  wiglcras,  and  iviccan  and  un- 
hjhlnvyrhtan  Nap,  CoDt.  65;  and  her  syndan  iviccan  and 
ivxlcerjan  Wlfst.  165,  34;  tvyccan^  ivselcyrjan  and  unlyh- 
ivyrhtan  298,  18;  gen.  ariolorum  i.  parcarum,  wiccena  An. 
Ox.  3270;  parcarum,  wyccena  7,  137;  wiccyna  8,  113; 
wyccena^^SLVC'Axxim.  Angl.  XIII,  31,  104  (vgl.  Aum.  und 
Sievers,  Angl.  XIII,  311;  Napier,  Angl.  XV,  206);  dat.  a 
phitonibus,  iviccum,  fram  rxderum  An.  Ox.  4192;  Hpt. 
Gl.  504,  27 ;  An.  Ox.  2,  295 ;  TJs  is  to  secenne  gif  tue  gesivencte 
beoä  pa  böte  xt  gode,  ne  xt  dam  gramlican  iviccum  Hml. 
S.  17,  182;  Hi  axoden  set  ivyccum  and  xt  ivisum  dryum  2, 
108;  pxt  is  hivene  betere,  ponw  man  to  iviccan  and  to 
iviglrran  tilunge  sece  xt  xnigre  neode  Wlfst.  171,  11;  acc.  He 
.  .  .  iviccan  fordyde  and  wiglcras  afligde  Hml.  S.  18,  464;  pa 
fxmnan  pe  geimmiaff  onfon  gealdorcrxftigan  and  scinlxcan 
and  iviccan,  ne  Ixt  pu  pa  libban  LI.  Lbmn.  38,  6;  Gehalgodes 
cynges  rilit  is,  pxt  he  iviccan  and  galdra  adilge  Rel.  Ant.  II, 
194,  28. 

b)  wicca  m.  (an)  'Zauberer,  Wahrsager':  sg.  nom. 
Augur  vel  ariolus,  wicca  W.  W.  183,  31;  ariolus,  wicca 
189,  22;  gen.  arioli  et  coniectoris,  dreas  and  iviccan  79,  16 
(vgl.  ZfdA.  XXI,  37,  869). 

c)  ivicce-crxft  st.  m /Hexerei,  Hexenkunst,  Zauberkunst': 
Formen,     ws.  wicce-crxft,  selten  wicc-,  wiege-,  wic- 

can-crxft. 

Belege,  sg.  nom.  iviccccrxff,  necromantia  Hpt.  Gl.  501, 
5;  necromantia,  galdre,  mortuorum  divinatio,  daemonum 
invocatio  (marg.)  wiccecrxft  501,  25;  necromantia  i.  demonum 
invocatio,  galdre,  wlccecrxfte  Au.  Ox.  4055;  wiccecrxft  2,  283; 
pa  heafod  -  leahtras  sind  mansliht  .  .  .  hxdengyld,    drycrxft, 

19* 
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wiccecneft  Hml.  Th.  II,  592,  7 ;  dat.  Se  cristena  mann,  de  on 
xniffre  pissere  gelictiysse  hid  gebrocod,  and  he  donne  his  hael&e 
secan  tcyle  xt  unalyfedum  tilungum,  odde  set  ivyrigedum 
galdrum,  odüe  xt  xniguni  tviccecrxfte,  donnc  hid  he  dam 
hxcfenum  mannum  gclic  Hml.  Th.  I,  474,  22;  Be  wiccecrxffe 
(veneficio)  LI.  Th.  II,  130,  20;  Bc  tvifes  iviccecrxfte  (de 
veneficio  muheris)  130,  22;  Gif  xnig  man  oderne  mid  ivicce- 
crxfte fordo  (si  quis  alterum  veueficio  perderit)  208,  23; 
274,  23;  mid  xnigiim  iviccecrxfte  (veneficio  ahquo)  210,  18; 
Hleotan  man  mot  mid  geleafan  swa-peah  on  tvoruld-pingum 
hutan  iviccecrxfte  (Hs.  D.  wicce-crafte)  Hml.  S.  17,  85;  heo 
nde  ahugan  ne  to  iviccecrxfte  ne  to  iviglungnm  Hml.  A.  3, 
99;  acc.  xlcne  wiccecrxft  ic  eadlice  oferswidde  Hml.  S.  35, 176; 
ßwh  xnigne  ivicce-crxft  17,  76;  7,  210;  purh  wicc-crxft  Hml. 
S.  S.  550,  45;  wiccecrxft  LI.  Th.  II,  298, 1  (LI.  Lbmn.  383,  3); 
hxdensciim  hyd,  pxt  man  idola  tveordige  . .  .  odde  wiccan-crxft 
lufige  LI.  Lbmn.  312, 1 1 ;  ne  xnig  man  wiccecrxft  xfre  begange 
Wlfst.  71,  2  [Hs.  C  ivicge-crxft);  Se  man  de  bega  iviccecrxft 
(vir  in  quo  phytonicus  vel  divinationis  fuerit  Spiritus) 
Miic.  T.  Lev.  20,  27;  Se  imgesewenlica  deofol  geswutelad  pxra 
wiccan  hicxt  heo  secge  mannum  pxt  pa  beon  fordone  pe  pxne 
drycrxft  (Hs.  D.  wicce-creft)  secad  Hml.  S.  17,  113;  pl.  nom. 
prestrigias  (1.  praestigias),  wicce-crxftas,  scinhiw  W.  W.  465, 
15;  gen.  ne  gynian  ge  galdra  ne  idelra  hwata  ne  wiglunga 
ne  ivicce-crxfta  Wlfst.  40,  14  (Hs.  E.  iviccecrxfte);  dat.  Be 
icicce-crxftum.  Ond  ive  civxdon  be  pam  wicce-crxftum  and 
be  lihlaciim  and  be  mord-dxduni,  gif  man  pxr  aciveald  wxre 
Ll.Lbmu.  152,  39.^ 


'  Grein  faßt  Crae.  70:  Sum  bid  meares  gleatc,  tviccrsefta  tvis 
als  wicce-crasfta  auf.  Ags.  tcicc,  wieg  bedeutet  aber  'ßoß,  Pferd'  und 
wiccrsefta  ist  als  'Kunst  mit  Pferden  umzugehen'  zu  verstehen ; 
vgl.  Jordan,  Die  ae.  Säugetiernamen,  Heidelberg  1903,  S.  114. 
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d)  wicce-döm  st,  m.  'Hexerei,  Hexenkunst,  Zauberei' : 
Ba  menn  ßxnne  pe  unßeatoas  and  leaJdras  lufiad,  pset  is  .  .  , 
leasunge  and  morpur  and  iviccedom  and  pa  pe  on  xnlgum 
pingum  tvigliaü  Brotanek  20,  13;  Nsefre  nan  man  ne  ge- 
pristlxce  xnlgne  deofles  bigencg  fo  donne,  ne  on  wiglunge 
ne  on  tviccedome,  ne  on  xnigum  idelmn  anginne  Hml.  A. 
11,  123. 

e)  tvicca-rwd  st.  n.  'Wahrsagung' :  ne  axa  nanne  wic- 
can  riedcs  (ne  sit  qui  pythones  consultat  nee  divinos)  MMc. 
T.Deut.  18, 11.1 

f)  wiccian  sw.  v.  'Zauberkunst  üben,  zaubern':  Gif 
hiva  wiccige  ymbe  Beniges  mannes  lufe  and  liini  on  xte  sylle, 
odde  on  drince,  oddc  on  xniges  cynnes  gealdor-crseftum,  pset 
liyra  lufu  forpon  Jje  mare  heon  scyle,  gif  hit  Ixivede  man 
do  .  .  .  (Si  quis  veneficiis  utatur,  alicujus  amoris  gratia, 
et  ei  in  cibo  quid  dederit,  vel  in  potu,  vel  per  alicujus 
generis  incantatores,  ut  eorum  amor  inde  augeatur,  si 
laicus  hoc  faciat)  LI.  Th.  II,  208,  31;  wiederholt  274,31 
aber  als  wiccige. 

g)  tvlccung  st.  f.  'Hexerei,  Zauberkunst':  Gif  hivylc 
wif  wiccunga  hega  and  pa  deoflican  galdor-sangas,  hlinne 
and  fseste  I  ger  (Si  mulier  aliqua  veneficia  exerceat,  et 
diabolica  cantica  magica)  LI.  Th.  II,  154,  26. 

h)  ■•^iviccung-crxft  st.  m.  dasselbe  (Sweet  und  Hall 
führen  das  Wort  an.     Die  Belegstelle  ist  mir  unbekannt). 

i)  wiccung-döm  st.  m.  dasselbe:  Ue  het  pa  tosomne  sinra 
leoda,  pa  wiccungdom  ividost  hxron  (praecepit  rex,  et  roalefici 
et  Chaldaii  Dan.  2,  2)  Dan.  121. 

j)  tvischere  st.  m.  'Zauberer':  Mannum  is  eac  to  tvitenne 
l)3d  manega  drymen  maciaü  menigfcalde  dydrunga  purh  deofles 

^  So  bei  Sweet  (A.-S.  Dict.);  B.  T.  {s.y.wicca)  faßt  die  Stelle 
als  tvicca(n)-rxd  auf. 
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crxft  sica  sioa  ivischeras  oft  doü  and  hcdijdrlaü  menn,  sivylce 
hi  sotyiicc  sivylce  ßincg  don  Hml.  S.  21,  466. 

Etymologie.  Die  zugrundeliegende  Wurzel  *icik- 
'zaubern,  wahrsagen'  ist  auf  dem  Festland  nur  dem 
niedersächsischen  Volkstamm  bekannt:  mnd.  wiclcen  'wahr- 
sagen', ivicker  'Wahrsager',  ivickerie  'Wahrsagerei',  wicker- 
sche  'Wahrsagerin',  ivickeringe  'Wahrsagung',  icichsterisch 
'zaubernd'  (Schiller-Lübben  V,  700);  nnd.  wichershe  'Wahr- 
sagerin' (Brem.  Wb.  V,  256);  nndl.  wiklcen  'wahrsagen', 
nikker  'Wahrsager',  wikking  'das  Wahrsagen',  icikster 
'Wahrsagerin';  me.  tvicclie  m.  'wizard',  ivicche  'witch', 
ivicche-creft,  -craft  'witchcraft',  ivicchen  'bewitch',  ivicching 
'bewitching'  (Stratmann  681);  frühne.  uitck  m.  (Shakespeare, 
Comedy  of  Errors  IV,  4,  160;  Antony  I,  2,  40;  Cymb.  I, 
6,  166),  ne.  ivitcli  'Hexe'. 

Der  Ursprung  des  Ausdrucks  ist  nicht  völlig  klar 
(Golther  648).  Grimm  (D.  M.  863)  und  Falk-Torp  (bei 
Fick  III,  409)  suchen  die  germ.  Wz.  in  "^wf/i- 'heiligen', 
und  verbinden  das  Wort  etymologisch  mit  ags.  wigel 
(§  139).  Skeat  (Etym.  Dict.  s.  v.  witch)  vergleicht  einer- 
seits norw.  vikja  'abwenden',  (Geister)  verbannen',  und 
anord.  vtltja  'vertreiben,  abwenden,  ags.  wican  'nachgeben', 
also  ags.  ivicca  'Abwender,  Vertreiber' ;  anderseits  beruft 
er  sich  auf  anord.  vitki  'Zauberer',  das  zu  vita  'wissen' 
zu  stellen  ist,  und  zieht  das  mit  vitki  verwandte  ags. 
ivitega,  ivitga  'Wahrsager,  Prophet'  hinzu  (§  149).  Ags. 
wicca  wäre  somit  etwa  eine  verkürzte  Variante  zu  tvltga 
(ebenso  Woeste,  K.  Z.  IV,  134).  Die  Wandlung  des  tg  zu 
cc  wäre  aber  nicht  nur  sehr  auffallend,  sondern  kann  sich 
in  ags.  Zeit  kaum  vollzogen  haben,  wie  Brie  (E.  Stud. 
XLI,  22  f.)  zeigt.  Allerdings  sind  die  meisten  Belege  des 
ags.  wicca  usw.  erst  aus  später  Zeit,  aber  das  Wort  kommt 
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doch  in  iElfreds  Gesetzen  (LI.  Lbmn.  38,  6)  und  im  Gedicht 
Daniel,  sogar  neben  ivltga,  ivUega  vor  (vgl.  tmccungdöm 
Dan.  121). 

Alle  obigen  Erklärungsversuche  sind  unbefriedigend. 
Am  besten  empfiehlt  es  sich  von  einer  germ.  Wz.  *tvik- 
"^tanzen,  hüpfen,  rasch  und  kräftig  hin-  und  herziehen, 
gaukeln,  wahrsagen,  zaubern'  auszugehen;  vgl.  kurhess. 
wichen  'rasch  und  kräftig  hin-  und  herziehen,  zaubern' 
(Vilmar,  Kurheß.  Idiot.  454);  rhfränk.  ivichunga  'gesticulatio', 
loicJcen  'gaukeln,  praestigiari'  (Graff  I,  708  f.),  md.  tviJcen, 
'hüpfen,  tanzen';  ahd.  ivichön  'springen,  hüpfen,  tanzen' 
(Schade  1155  f.);  mhd.  tvicJcen  'hüpfen,  tanzen,  gaukeln' 
{Müller,  Mhd.  Wb.  III,  618;  Schmeller,  Bay.  Wb.  II,  846). 
Dieselbe  Wz.  steckt  auch  in  ahd.  iviclian,  as.  iviJcan,  ags, 
wican  'recedere'  (Schade  a.  a.  O.;  Brie,  E.  Stud.  XLI,  23  f.). 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  ags.  wicca,  germ.  *wili- 
jan  wäre  also  'Gaukler'.  Eine  ähnliche  Bedeutungsent- 
wicklung zeigt  sich  vielleicht  in  ags-  ivlglere  (§  154), 
geoglere  (§  170)  und  in  der  Ableitung  Ixca  von  lac  (§  45), 
vgl.  scin-lwca   (§  108),    lyhh-lxca   (§  171). 

§  168.  Ein  etymologisch  dunkles  Wort  ist  das  seltene 
ags.  hxgtcsse  'Hexe,  Furie,  Schicksalsgöttin'. 

Formen.  Spätws. /^^f/^esse,  und  mit  Schwund  des  g 
hxtse  (Bülbring,  §  169.  530)  sw.  f.  Daneben  besonders 
anglisch  die  starken  Formen:  altmerc.  haegüs,  haehtis, 
hegtis,  pl.  nom.  haehtissc,  hcgitisse;  avs.  hxgtes,  pl.  nom. 
li-eegtesse  (Sievers,  Gram.  §  258,  1)  f  [ja). 

Belege,  a)  hxgtesse,  hsetse  sw.  f.  I.  'Hexe' :  sg.  nom. 
Pythonissa,  hellenme  vel  hsegtesse  W.  W.  188,  33;  pl.  gen. 
gif  her  inne  sy  isenes  dxl,  hsegfessan  geiveorc,  hit  sceäl 
gemyltan!  gif  hit  iviere  esa  gescot  0(}de  hit  wsere  ylfa  gescof 
odde  hit  wxre  hxgtessan  gescot  \  nu  ic  iville  din  helpan.   pis 
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öe  to  hole  esa  gescotes,  dis  ife  to  hole  ylfa  gescotes,  &is  de 
to  böte  hxgtessan  gescotes;  ic  din  wille  helpan  Bibl.  Poes.  I, 
318,  19,  24,  26;  acc.  Ac  cristene  men  sceolan  campian  wi& 
deofla  niid  strangum  geleafan  swa  siva  gelxrede  cempan  and 
forhogian  pa  lixtsan  and  dyllice  hsedengild  Hml.  S.  17, 164. 
II.  'Furie,  Schicksalsgöttin':  Furia,  hwgtesse  W.  W.  404,  33. 

b)  htegtes  st.  f.  I,  'Hexe' :  sg.  nom.  Striga,  liaegtis  W.  W. 
48,  18  (Txts.  99,  Corp.  Gl.  1913);  hegtis  Txts.  94,  Erf.  GL 
913;  Strigia,  liaegtis  Ep.  Gl.  913;  Txts.  116,  Ld.  Gl.  228; 
dat.  Gad  to  psere  hxtse  {vel  sceande)  pe  ic  het  niper  asceofan 
and  hehyriad  liire  lice  for  Iure  gehyrdum  Hml.  S.  18,  350. 
IL  'Furie,  Schicksalsgöttin':  sg.  nom  Erenis  {liaegtis,  von 
anderer  Hand),  furia  W.  W.  19,  33  (Txts.  59,  Corp.  Gl.  759)- 
Erenis,  hxgtes  W.  W.  392,  18;  Furia,  liaehtis  W.  W.  23,  39 
(Txts.  65,  Corp.  Gl.  945);  pl.  nom.  Eumenides,  haehtisse 
W.W.  19, 45  (Txts.  59,  Corp.  GL  7  72);  hxgtcsse  W.W.  392, 19; 
Eumenides,  fili^  noctis,  id  est  hegüisse  Txts.  115,  Ld.  Gl. 
136;  Parcae,  lisegtesse  W.W.  189,  12;  gen.  Furiarum,  lixg- 
tessa,  odöe  iveden-heotra  synna  (letztere  Worte  mit  anderer 
Tinte  hinzugefügt)  W.  W.  404,  34;  533,  21;  dat.  furiis, 
hegitesum  An.  Ox.  4,  85. 

Etymologie.  Ags.  Imgtesse  sw.  f.,  Imgtes  st.  f. ;  ahd. 
hagu^ussa  sw.  f.,  meist  zusammengezogen  liäsus,  häseSy 
liäsis  st.  f.,  liasessa,  liäzissa,  liäsisa  st.  f.  'striga,  furia, 
erynnis,  eumenis'  (Graff  IV,  1091  f.;  Schade  363);  mhd. 
hecse,  hexse,  liegxse,  hüxe,  liesse  (Müller,  Wb.  I,  607) ;  frühme. 
liagge,  Jiegge  'hag,  old  woman'  (Stratmann  319) ;  ne.  hagg, 
hag  'altes  Weib,  Hexe,  Furie  (N.  E.  D.  V,  18) ;  mhd.  hache, 
liäch'l  'verschmitztes  Weib,  Hexe';  nhd.  Schweiz,  hagscli, 
Jiägsch  dasselbe,  liüggele  'weibliches  Ungeheuer'  (Stalder  II, 
10),  Schwab.  Äe7i;Ä;äs 'altes  geiziges,  schmutziges  Weib';  mndl. 
haghetisse,   haglietesse   'Hexe'    (auch    Eidechse);    nndl.  helcs 
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'Hexe'  (aus  dem  Deutschen  entlehnt);   vgl.  altfries.  hoxna, 
hexna  'behexen'  (v.  Richthoven  827). 

a)  Die  älteren  Erklärungsversuche  (vgl.  Grimm,  D.  M. 
868  f.  und  Nachtr.  III,  306,  auch  sein  'kluges,  verschmitztes 
Weib',  zu  anord.  Jiagr  'geschickt,  klug')  sind  verfehlt  (vgl. 
Simrock,  D.  M.  469  f.). 

b)  Weigand  (Deut.  Wb.  2.  Aufl.  I,  685)  leitet  das  Wort 
Hexe  von  ahd.  hag  'Einfriedigung'  ab,  entsprechend  ahd. 
zünrite  f.  'Hexe',  anord.  tünriöur  pl.  'auf  dem  Zaun  reitende 
Gespenster',  eigentlich  'Waldweib,  zu  Walde  fahrende  Un- 
holdin' (vgl.  ahd.  JwUmuoja,  mhd.  holzmuoje  f.  'Waldweib^ 
Hexe',  auch  'Waldeule').  Aber  dabei  berücksichtigt  ei^ 
den  zweiten  Teil  der  Zusammensetzung  nicht  (vgl.  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  274;  Skeat,  Etym.  Dict.  s.  v.  hag). 

c)  Heyne  (Grimm,  Wb.  IV,  2,  1299)  geht  auch  von 
einem  Kompositum  aus:  ahd.  hag  'Feld,  Flur',  ags.  haga 
'gehegtes  Feld,  Garten,  Vorwerk'  +  ahd.  -sussa,  ags.  -tesse 
(=  ags.  teosu,  tesu  'Schaden,  Verderben"',  vgl.  teosivian, 
tesivian  'schädigen,  verderben'),  also  'die  das  Landgut,  Feld 
und  Flur  Schädigende  (von  der  zerstörenden  Tätigkeit  der 
Hexen  auf  Korn  und  Wein,  auf  das  Vieh,  seine  Weide 
und  Mast)'.  Vgl.  auch  Schade  a.  a.  0. ;  Riezler,  Geschichte 
der  Hexenprozesse  in  Bayern,  Stuttgart  1896,  S.  16. 

d)  Kauffmann  (P.  B.  B.  XVIII,  155  u.  Anm.)  stellt 
•zussa  in  ahd.  haga-ziissa  zu  aind.  dasyii  'feindlicher  Dämon', 
also  'Walddämon'  und  verbindet  häsus,  hiUis  mit  got. 
hatjan.  Nach  Kögel  (Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  2,  208)  sind  ahd. 
hagu-  und  scema  sinnesgleich,  also  ags.  hsegtesse  'Schädigerin, 
die  ein  Gespenst  ist'. 

e)  Gegen  Kluge  (P.  B.  B.  XH,  378),  aber  mit  Kauff- 
mann, scheidet  Noreen  (I.  F.  IV,  326)  die  kurzen  und  die 
langen    ags.  und    ahd.  Formen;     ahd.  hagasusisa),     ags. 
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hegitcs{sc),  Juvgies{sc)  betrachtet  er  als  eine  Zusamraeu- 
setzung  aus  *haga-hazns{sa),-ha.iissa,  hcf/i-heUsse,  «wo  haga-, 
Jiegi-  das  bekannte  ahd.  hag,  ags.  hege  'Wald  u.  dgl.'  ist; 
vgl.  ahd.  Iiob-muoja,  hoh-rana,  ivalt-mmna  u.  a.  Hexen- 
nanien.  Hazns{sa),  liazis{sa)  dagegen  dürfte  eine  Partizip- 
bildung sein  und  zu  got.  hatan  'anfeinden'  gehören.  Aller- 
dings wäre  es  auch  möglich,  daß  es  eine  Weiterbildung 
des  got.  hatis  'Zorn'  wäre.  Jedenfalls  dürfte  also  Hexe 
so  viel  wie  'feindlicher  Walddämon'  sein,  der  Bildung  und 
Bedeutung  nach  mit  ahd.  hohmnoja  und  schwed.  sJcags-rd 
übereinstimmend»  (Golther  116,  657  Anm.  1;  v.  Grien- 
berger,  Zfd A.  XLI,  347 ;  Falk-Torp  bei  Fick  III,  68  geben 
als  Grdf.  ■■'haga-hatusi). 

f)  Kluge  (Etym.  Wb.  s.  v.  Hexe):  1.  Wortglied  ahd. 
hag  'Wald';  «das  2.  Element  (germ.  tusjo-)  könnte  mit  alt- 
gall.  dusiiis  'Dämon'  urverwandt  sein». 

g)  Am  ansprechendsten  ist  die  Erklärung  von  J. 
Franck  (Geschichte  des  Wortes  Hexe,  Sonderabdruck  aus 
Hansen,  Quellen  und  Untersuchungen  zur  Geschichte 
des  Hexenwahns  und  der  Hexenverfolgung  im  Mittelalter, 
S.  614—670,  Bonn  1901;  vgl.  I.  F.  Anz.  15,  100):  Hexe 
sei  keine  Zusammensetzung,  sondern  eine  -es-Ableitung 
vom  Stamme  liagat,  wie  nickes,  nixe  und  thuris  zu  ahd, 
nichessa  und  tJmresa.  «Eine  Etymologie  jenes  hagat,  die 
lautlich  möglich  ist  und  mir  nach  unsern  Auskünften 
auch  begrifflich  möglich  schiene,  wäre  die  Zubeziehung 
zu  griech.  KriKdZ^ai  'schmähe',  skr.  kahJcati  'lacht',  irisch 
cdinini  'schmähe\  griech.  KtiH  'Möwe',  ahd.  huoh  'Spott'. 
Davon  H-aMd,  germ.  *hugat  'spottend,  höhnend'  und  weiter 
das  germ.  Wort  ...  für  ein  'höhnendes  Gespenst'.  Daß 
Dämonen  und  ähnliche  Wesen  nach  dem  Hervorbringen 
auffallender  Stimmen   genannt  werden,    scheint    mir   eine 
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naheliegende  Möglichkeit»  S.  661  (Hirt,  Weigands  Wb.  I, 
860;  Brie,  E.  Stud.  XLI,  26;  Mogk,  Reallex.  II,  521). 

§  169.  Sehr  häufig  belegte  ags.  Bezeichnungen  für 
'Zauber  und  'Zauberer,  Hexe'  sind  die  Komposita  und 
Ableitungen  des  schon  oben  (§  108)  besprochenen  ags.  sein, 
scinn  'Gespenst,  Geist':  scin-crxft  st.  m.  'Zauberei,  Zauber- 
kunst, Zauberwerkzeug',  scin-crxfüga  sw.  m.,  scinnere  st. 
m.  'Zauberer',  scin-gedivola  sw.  m.  'Trugbild',  scin-huv  st.  n. 
Trugbild,  Zauberei,  scin-lac  st.  n.  'Zauberei,  Blendwerk,  Ge- 
spenst", scin-geläc  st.  u.  'Zauberei',  scin-lac,  -lic  adj.  'zauber- 
haft, gespenstergleich',  scin-Jxca  sw.  m.  'Zauberer',  scin-lsece 
sw\  f.  'Hexe',  scin-sceaöa  sw.  m.  'der  gespenstige  Feind', 
scin-seof  adj.  'durch  Gespenster  behext,  besessen',  deofol- 
scin  st.  n.  'teuflisches  Gespenst',  tvöd-scin  'toller  Geist'  usw. 

§  170.  Ob  man  das  selten  belegte  ags.  geogelere, 
mgelere  'Zauberer,  Wahrsager'  als  ein  echt  germanisches 
oder  als  ein  Lehnwort  betrachten  soll,  ist  nicht  sicher 
festzustellen. 

Formen.    Ws. geogelere,  geoglere,  mgelere,  mgidere  st.  m. 

Belege,  pl.  nom.  fela  ßinga  dydon  ßa  geogeleras  on 
Egypta  lande  purh  drycrxft  ongean  pxt,  pe  moyses  purh 
godes  mihta  ßfer  fela  ivtindra  tvorhte  (Hs.  C,  geogleras)  Wlfst. 
98,  9;  marsi,  dryas,  iugeleras  An.  Ox.  4476;  marsi  (gl.  magi) 
dryas,  {dry)lice  iuguleres  Hpt.  Gl.  510,  25;  gen.  Aruspicum, 
iugelera  An.  Ox.  4020  (vgl.  E.  Stud.  XXI,  335);  haruspicum 
(gl.  ariolorum  vel  constellatorura)  marg.  iugulera  Hpt.  Gl. 
500,  28  (Bouterwek  liest  iviglera,  aber  tvjglere  und  geoglere 
sind  auseinanderzuhalten);  magorum,  i.  ariolorum,  iugelera 
An.  Ox.  4069,  4089;  Hpt.  Gl.  502,  10;  vigulera  502,  12. 

Etymologie.  Das  Wort  ist  im  Germanischen  sehr 
verbreitet:  dJaA.  coucalari,  gougulari;  mhd.  gouglsere,  gougler; 
anord.  Tinhdari   'Zauberer,    Taschenspieler',   nhd.  Gaukler; 
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auch  das  Verbum:  ahd.  gougelan,  goukelön,  (/ougolön,  mhd. 
qonkeln,  gougeln,  nhd.  gaukeln  usw.  (vgl.  mhd.  gougern  'um- 
herschweifen', gogeln  'sich  ausgelassen  gebärden,  hin-  und 
herflattern',  gogel  "ausgelassen,  üppig',  giege,  giegel  'Narr, 
Betörter",  nndl.  giegelcn  'lachen'.  Gegen  die  landläufige 
Erklärung  aus  lat.  jocidator  oder  jocularius  denkt  Grimm 
(D.  M.  867)  an  eine  Art  Weissagung  mittels  eines  Bechers 
(iat.  raucus).  Hildebrand  (Grimm,  Wb.IV,  1,  1555)  findet  bei 
der  reichen  Entwicklung  von  lautverwandten  Wörtern  eine 
Entlehnung  unnötig  anzunehmen;  ebenso  Kluge  (Etym. 
Wb.  s.  V.  Gaukler),  der  eine  germ.  Wz.  *gug,  *geug,  *gaug 
'sich  in  auffälliger  Weise  hin-  und  herbewegen  wie  ein 
Narr  oder  Taschenspieler' (?)  vorschlägt.  Hirt  (Weigand, 
Wb.  630)  denkt  an  dieselbe  Wz.  wie  'Gauch'.  Aber  trotz- 
dem scheint  mir  nhd.  GauJder  wie  auch  ags.  geogelere, 
mgelere,  das  erst  im  Spätags.  vorkommt,  ein  Lehnwort  zu 
sein  (lat.  jocularius). 

§  171.  Im  altgerm.  Zauber  spielte  das  Heilen  durch 
zauberische  Kräuter-  und  Giftmischuugeu  eine  große  Rolle, 
wie  deutlich  aus  einer  Gruppe  weitverbreiteter  Ausdrücke 
hervorgeht,  die  ursprünglich  keinen  schlechten  Nebensinn 
besaßen.  Darüber  sagt  Grimm:  «Weil  nun  Kochen  der 
Heilmittel  und  Gifte  leicht  zusammenfällt,  wird  das  ahd. 
hippi,  ags.  [lyhh,  anord.]  lyf,  mhd.  lüj^pe  von  Vergiftung 
und  Zauberei  gebraucht»  (D.  M.  866);  «aus  der  Bedeutung 
des  erlaubten  Heilsamen  cpdp|LiaKOV  ging  hernach  die  des 
schädlichen,  zauberhaften  hervor,  wie  auch  Gift  ursprüng- 
lich Gabe,  donum,  dann  vcnemim  ausdrückte»  (D.  M.  963, 
vgl.  ator-crxft  §  165  b). 

Formen,  hjh,  üb,  lyhh,  lihh  n.  (o)  'Heilmittel,  Droge'; 
die  Bedeutung  'Gift'  geht  aus  den  Kompositis  hervor. 

Belege.       obligamentum,    lyh,    lyhsn  W.  W.  35,  10 
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(Txts.  81,  Corp.  Gl.  1413);  lyhh  Txts.  Ep.  Gl.  711,  IM  Erf. 
Gl.  711;  lyh,  lyfesn  W.  W.  459,  5;  lyh  463,  19;  pxt  hU  an- 
spilde  lyh  ivip  eagena  dimnesse  Lch.  II,  30,  14  (Leonh,  10, 
22);  Bis  de  lib  he  cyrneles  Lch.  III,  62,  21  (Leonh.  148.  1). 
Komposita  und  Ableitungen,  a)  Jyhh-corn, 
lyh-,  lihh-,  lih-corn  st.  n.  Turgierkraut,  -mittef  (vgl.  B.  T.): 
cartamo,  lyhcorn  W.  W.  12,22  (Txts.  49,  Corp.  Gl.  435); 
13,  1  (Corp.  Gl.  459);  lyphcorn  Txts.  52,  Erf.  Gl.  279;  lyhh- 
corn,  Lch.  III,  302,  3;  lattyride,  lihcorn  W.  W.  298,  13; 
tytymalosca,  lihcorn  300,  17;  cartarticum  potus,  lyhcorn 
201,14  (vgl.  271,3;  296,9;  363,32;  440,2);  catharticum, 
lyhhcorn  Lch.  III,  301,  22;  citocatia,  lihhcorn  301,  13;  lac- 
tirios  vel  lactirida,  gytJicorn  vel  lihcorn  303,4;  Leonh.  12,37; 
41,37;  81.  1,23,34  etc. 

b)  lyhh-crxft  st.  m.  'Giftkunde,  Zauberei' :  Hie  him 
sealdon  attor  drincan  pset  mid  myclen  lyh-crxfte  ivxs  ge- 
blanden Bl.  H.  229,  12;  Gdw.  An.  2,  10. 

c)  lyhh-läc  st.  n.  'Giftmischerei,  Zauberei':  sg.  nom.  Bis 
synt  pa  idelnyssa  pisse  worlde  .  .  .  lyhlac  and  gytsung  and 
reaflac  and  scin-crxft  (Hae  sunt  vanitates  hu  jus  mundi .  . . 
maleficium  et  avaritia,  et  rapina  et  ars  magica)  LI.  Th.  II, 
174,  34;  dat.  Her  ys  seo  bot  Im  du  meaht  pine  seccras  hetan 
gif  lii  nellap  tvel  ivexan  oppe  pser  hivilc  ungedefe  ping  ongedon 
biü  on  dry  (-lace?)  oöde  on  lyhlace  Bibl.  Poes.  I,  312,  3;  acc. 
Ba  de  mansiveriaü  and  liblac  (Hs.  B.  H.  lyhlat)  wyrcaü  beon 
hi  a  fram  xlciim  Godes  dsel  aworpene  LI.  Lbmn.  186,  7; 
ütan  forhngan  geornlice  lyhlac  and  ealle  pa  unpeaivas,  pe 
deoflu  on  inancynn  gehringad  Wlfst.  135,  3;  pl.  nom.  Gif  hi 
hwylc  man  niman  ivile  oöde  liyra  xthrined  ponne  forhsernad 
hi  sona  call  his  lic.  pxt  syndon  ungefrsegelicu  lyhlac  Nar. 
34,  3;  gen.  pxt  hys  yrp  si  gefripod  ivid  ealra  feonda  ge- 
hiüxne,  and  heo  si  geborgen  wid  ealra  bealiva  gehivylc,  para 
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Jyhlaca  grond  land  sawen  Bibl.  Poes.  I,  315,  61;  dat.  Be 
lihlacum  LI.  Lbmn.  186,  13;  Ond  loe  cwxdon  he  ßam  wicce- 
crxftum  and  he  lihlacum  and  he  morddsedum,  gif  mon  pier 
aciveald  icxre  LI.  Lbmn.  152,  40;  De  sortilegis  et  Uhlacis. 
Decrevimus  etiam  de  sortilegis  et  liblacis  et  mortem  dan- 
tibus  LI.  Lbmn.  153,31;  acc.  heheorh  pe  tviü  lyhlacas  and 
attor-crwftas  (cave  tibi  a  maleficiis  et  veneficiis)  LI.  Th.  II, 
132,  9;  ivid  lihlacas  AVlfst.  290,  29.  unriht-lyhhläc  st.  n. 
'Giftmischerei,  Zauberei':  Daß  man  es  nötig  fand,  lyhhlac 
durch  unriht  näher  zu  bestimmen,  beweist,  daß  das  Wort 
ursprünghch  einfach  'Heilkunde,  Pflanzenkunde,  Giftkunde' 
bedeutete  (vgl.  imlyhha):  ne  scyncrueftas  onhyrgcn  ne  galdor- 
sangas  ne  unriht  lyhlac  onginnen  ne  to  ydhelige  ne  syn  (Hs. 
D.  lyhlacas  ne  ongynne  we)  Wlfst.  253,  11,  28. 

d)  lyhh-lxca  sw.  m.  'Giftmischer,  Zauberer':  caragios, 
lyhlaecan  W.  W.  11,  38  (Txts.  49,  Corp.  Gl.  408):  W.  W. 
363,  12;  ^a  gramheortan  and  pa  lyhlsecean  and  pa  de  manige 
galdor  cunnon,  and  pa  de  gelome  galap,  and  pa  imrihtfidlan 
and  Pa  arleasan  and  pa  hatheortan  Nap.  Cont.  43 ;  pa  pe  her 
hiod  pa  mxstan  dryicgan  and  scinlacan  and  gealdorcrxftigan 
and  lyhlacan,  ne  cumaü  pa  nxfre  of  pxra  icyrma  seac^e  Nap. 
Cont.  43. 

(e)  lyhhestre  sw.  f.  'Giftmischerin,  Hexe':  carios,  lyhbe- 
stran  W.  W.  200,  25. 

f)  lyfesn,  lyhesn,  lyhsn,  lyhsin,  lyhisn  st.  f.  'Heilmittel, 
Amulett;  Zaubermittel'  (über  das  germ.  Suffix  -istiö,  -asno 
vgl.  Kluge,  Nora.  Stammb.  §  86):  obligamentum,  lyh,  lyhsn 
W.  W.  35,  10  (Txts.  81,  Corp.  Gl.  1413);  lyh,  lyfesn  W.  W. 
459,  5;  strenas,  lyhesne  48,  35  (Txts.  99,  Corp.  Gl.  1930); 
filacteria,  lyfesna  W.  W.  482,  1 ;  405,  36  (vgl.  Sievers,  Angl. 
XIII,  327);  lustramenta,  ??/6sm  W.  W.  501,  20;  dilaturas 
(l.  ligaturas?),  lyhisne  sax  ZfdA.  XXXIII,  250,  8;  swa  swa 
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hie  pxt  sende  wite  from  Gode  Sceppende  ßurh  lieora  galdor 
oppe  lyfesne  (Hs.  0.  odde  lytesne  «t  rougbly  out  of  f\  x  hecn 
above  divided  by  the  down  stroke  of  s  in  line  above  it»);  Ca. 
Ufnes,  T.  lefesetide)  odöe  purli  hivylce  Jiwugu  deogolnesse  deo- 
folcrasffes  hrwerian  mcJiton  (quasi  missam  a  deo  conditore 
plagam  per  incantationes  vel  fylacteria  vel  alia  daemoni- 
cae  artes  arcana  cobibere  valerent)  Bd.  M.  362,  16. 

g)  cles-lyhh  st.  n.  'Käselab,  coagulum':  coagolum, 
ceselyh  W.  W.  15,  12  usw. 

b)  oxna-lyhh  st.  n.  'stinkende  Nieswurz,  belleborus, 
ibeditus':  Oleotropius,  oxnalib  vel  cathewyrt  Leb.  III,  304, 
24  usw. 

i)  nnlyhha  sw.  m.  1.  'Gift':  sg.  nom.  delatera,  nnlyhhe 
W.  W.  218,  32;  lii  [iindeaivas]  iveaxap  on  yfel,  siva  siva  atrcs 
unlibha  on  mcn,  siva  he  leng  pses  attres  pigene  bedihlacfy 
swa  Ms  untrumnes  mare  R.  Ben.  135,  16;  Sumimi  men  wxs 
unlyhJja  geseald,  ac  hit  ne  milde  hine  adydan,  ac  tuende  his 
hiw  to  ivunderlicere  fagnysse  JIml.  Tb.  II,  178,  11;  acc.  and 
deah  de  hi  unlyhhan  drlncan,  hit  him  ne  deracf  I,  304,  21 ; 
he  drinc&  unlyhhan  I,  306, 9;  Gemengdon  ifa  unlyhhan  to 
his  drence^  and  se  pen  stod  feorran  mid  aniim  glxsenum 
fiete,  on  dam  wxs  wines  drenc  mid  pam  cwealmhxrum  attre 
gemenged  II,  158,  15;  He  ifygde  unlyhhan  eac  on  his  niete, 
ac  he  da  frecednysse  dxs  fxrlican  attres  mid  gehedmn  afligde 
504,  14;  sealde  him  done  unlyhhan  .  .  .  Syddan  se  hxdengilda 
eac  sealde  done  attorhxran  drenc  dam  apostole,  and  he  mid 
rode-tacne  his  mud  and  ealne  his  lichaman  geivxpnode,  and 
done  unlyhhan  on  Godes  naman  halsode,  and  siddan  mid 
geMlduni  mode  hine  ealne  gedranc  I,  72.  20,  24;  ]se  eenig 
man  ne  mxg  synna  huton  andettnesse  wel  gehetan  pe  ma  pe 
se  mxg  wel  hol  ivurdan  pe  iinlihhan  gedruncen  hsefd  huton 
he  pset  attor  swide  spiwe  LI.  Tb.  II,  280,  6;  unlyhhan  Wifst. 
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150,5;  nnlyhban  Archiv  CI,  317,  17;  pl.  dat.  iviß  utwxrce 
and  ivip  iinlißhiim  Lch.  II,  174,  14  (Leonh.  52,  36);  292,'30 
(89,  4).  '  2.  Giftmischerei,  Zauberei' :  sg.  acc.  Gif  ivif  dry- 
crxft  and  galdor  and  unlihhan  la/rce  (Si  mulier  artem 
magicam  et  incantationes  et  maleficia  exerceat)  LI.  Th.  II, 
154,  8;  Gif  heo  mid  hirc  unlihhan  man  acwellaä  (Si  male- 
ficiis  suis  ahquem  occiderit)  LI.  Th.  II,  154,  10;  pl.  nom. 
Git  dinre  modor  manfidlan  forligr  and  fcla  unlyhhan  syndon 
f orgenge  Hml.  S.  18,  333;  hxdengild  odde  unlyhhan  (veneficia 
Galater  5,  20)  17,  25. 

geunlyhha  sw.  m,  'Giftmischerei,  Zauberei':  Ne  Ixt 
pu  lyhhan,  ßa  ße  geurüyhhan  ivircon  ^Elfc.  T.  Exod.  22,  18 

tmlyhh-ivyrhta  sw.  m.  'Giftmischer,  Zauberer':  sg.  nom 
veneficus,  imlyhivyrhta  W.  W.  313,  2;  .Elfe.  Gr.  303,  9 
unlihwurhta  W.  W.  540,  24  (vgl.  Angl.  XXXIII,  381,  301) 
pl.  nom.  Se  ße  deofles  ivorc  hegsed,  he  is  deoßes  man  .  . 
ßxt  syndon  ivyccan,  uxlcyrian  and  unlyhiourldan  Wlfst,  298 
19;  3Iordslagan  and,  man-dxdan  and  iinmxdfidlc  gytseras 
ivigleras  and  wiccan  and  unlyhhicyrlitan  Nap.  Cont.  65 ;  gen 
maleficorum  i.  venificorum,  unlihwyrhta  An.  Ox.  4054;  Hpt 
Gl.  501,  23;  acc.  Anticrist  hxfd  mid  Mm  drymen  and  unlyh 
ivyrhtan  and  wigleras  and  ßa  de  cummn  galder  agalan  (Hs 
F.  unlyhh-)  Wlfst.  194,  18. 

Etymologie.  Ags.  hjhb  ist  sonst  im  Germ,  sehr  ver- 
breitet: ahd.  Iup2)i  st.  n.  'Gift,  Vergiftung,  Zauberei';  mhd. 
luppe,  Hippe  st.  n.,  f.  dasselbe,  auch  'stark  wirkender  Pflauzen- 
saft';  and.  Inhhi  st.  n. 'Saft,  Gift',  anord.  lyf  st.  n.,  f.  'Heil- 
kraut', got.  in  luhjaleisei  sw.  f.  'Giftkunde,  Zauberei,  qpapiuaKeia' 
und  luhjaleis  'giftkundig,  Zauberei  treibend';  ahd.  lupparl 
'veneficus,  maleficus,  lujjpön  'heilen,  vergiften',  galuppi 
"toxicus  medicatus,  vergiftet"  (Graff  II,  77;  Schade  579); 
mhd.  liippec'yeTgihai' ,  lüppecheit' Giftigk(i'ii\  lüppel  'Zauberei', 
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lüpjoelserinnc,  lUppcrinne,  lüppertescJie  'Zauberin',  (ver)Uippen 
''mit  Gift  bestreichen,  vergiften',  lüpperie  'Giftmischerei, 
Zauberei',  lilppeivurz  'aconitum'  (Müller,  Mhd.  Wb.  I,  1054; 
Lexer  I,  1988);  hierher  gehören  neben  dem  ags.  cieslybh 
wohl  auch  ahd.  hasiluppa^  mhd.  hxse-luppe,  -Hippe  'coagulum' ; 
daneben  auch  im  Ablautsverhältnis  das  gleichbedeutende 
mhd.  Jcxse-lap,  vgl.  mhd.  lap  dasselbe,  auch  'sauere  Flüssig- 
keit', ahd.  lab  'Brühe',  nhd.  Lab  'Mittel  zum  Gerinnen- 
machen' (Kluge,  Etym.  Wb.  s.  v.  Lab).  Die  germ.  Grdf. 
Hubja  n.  zur  germ.  Wz.  Huh-  scheint  'starke,  scharfe 
Essenz,  Pflanzensaft,  Gift',  eigentlich  'Kraut'  zu  bedeuten. 
Leo  und  Grimm  (D.  M.  III,  334)  verbinden  das  Wort  mit 
air.  luib  'Kraut'  (vgl.  lit.  läpas  'Blatt').  Dadurch  liegt  wohl 
eine  Verwandtschaft  mit  germ.  Hauba  'Laub',  zur  germ. 
Wz.  Hub-  'abschälen',  vor  (vgl.  Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v. 
Labe;  bei  Fick  III,  377). 

§  172.  Zahlreiche  Zeugnisse  vom  Schutz-  und  Heil- 
zauber bei  den  Angelsachsen  sind  erhalten:  ^^Ifric  sagt: 
Nis  nanum  cristenum  menn  alyfed,  ßset  he  his  lisele  gefecce  xt 
nanum  sfane  ne  xt  nanum  treoive,  buton  lüt  sy  haiig  rode- 
tacen,  ne  xt  nanre  stoive,  buton  hit  sy  haiig  Godes  hus;  se 
de  elles  ded,  he  begxd  imtivylice  hxdengild.  Se  cristena  mann, 
de  on  xnigre  ßissere  gelicnesse  biü  gebrocod,  and  he  üonne 
his  hxl&e  secan  wyle  xt  unalyfedum  ülungum,  odde  xt  tvyri- 
gedum  galdrum,  oßße  xt  xnigum  iviccecrxfte,  cfonne  bi&  he 
dam  hxdenum  mannum  gelic,  pe  dam  dcofolgylde  geoffrodon 
for  heora  lichaman  hxlde  and  swa  heora  saivla  amyrdon 
Hml.  Th.  I,  474  und  weiter:  Ne  sceal  nan  man  mid  galdre 
wyrte  besingan,  ac  mid  Godes  wordimi  hi  gebletsian  and  siva 
dicgan.  Se  ivisa  Augustinus  cwxd  pxt  unpleolic  sy  peak  hiva 
Ixce-tvyrte  dicge,  ac  pxt  he  txld  to  unalyfedlicere  tviglunge, 
gif  hiva  da  ivyrta  on  him  becnitte,  buton  he  hi  to  dam  dolge 

J eilte,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  20 
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gelecge  Hml.  Tb.  I,  476;  Ne  sceal  se  cristeua  hefrinan  ^a 
fulan  iciccan  he  his  gesund- fulnysse,  ßeahde  hco  secgan 
cunnc  sum  üincg  ßurh  deofol  Hml.  S.  17,  124  ff.  Ähnliches 
steht  in  den  Kirchengesetzen:  Qui  in  honore  lunae  pro 
sanitate  jejunal,  unum  annum  poeniteat  LI.  Th.  II,  34  (Theo- 
dor, Pen.  XXVII  §  26);  And  we  Ixraü  pxt  preosta  gehivilc 
cristendom  geornUce  arxre  and  xlcne  hxcfendom  mid  ealle 
adivxsce  and  forheode  ivilweordunga  and  Uc-wiglunga  and 
hwata  and  galdra  and  mamveordunga  and  ßa  gemearr  pe 
man  drifü  on  misliciim  geiviglungum  and  on  friü-splottum 
and  on  ellenum  and  eac  on  odrum  misUcum  treowum  and 
on  stanum  and  on  manegum  mislicmn  gedtvimenim  ße  men 
ondreogad  fela  ptes  ße  lii  na  ne  scoldon  (LI.  Th.  II,  248; 
Eadgar  C'an.  16)  (Weiteres  über  Schutz-  und  Heilzauber 
bei  Grimm  D.  M.  Kap.  XXXVI  fif.  und  besonders  Payne, 
English  Medicine  in  A.-S.  Times,  Oxford  1904). 

§  173.  Bekannt  ist,  daß  bei  den  Griechen  und  Römern 
ähnliche  zauberkräftige  Schutz-  und  Heilmittel  gebraucht 
wurden.  Phnius,  Marcellus  und  andere  haben  viele  davon 
zusammengestellt  und  verbreitet.  Durch  das  ganze  Mittel- 
alter hindurch  wurden  diese  griechischen  und  lateinischen 
Rezeptenbücher  immer  wieder  abgeschrieben  oder  übertragen. 
Einige  davon  wurden  auch  ins  Ags.  übersetzt.  Aber  diese 
enthalten  nebenbei  fast  gar  nichts  vom  echten  ags.  Aber- 
glauben.^ 

Echt  germ.  ist  aber  vielleicht  der  Brauch  gewesen, 
Kinder  durch  Erdlöcher  zu  ziehen,  um  sie  zu  heilen  oder 
vor  Krankheiten  zu  schützen:  Si  quis  pro  sanitate  filioli, 
per  foramen  terrae  exierit,  illudque  spinis  post  se  concludit^ 
XL  dies  in  pane  et  aqua  poeniteat  Li.  Th.  II,  33  (Theodor, 

'  Vgl.  Cockayne,  Leechdoms  usw.;  Fischer,  Aberglaube  unter 
den  Angelsachsen,  Meiningen  1891,  8. 36  ff. 
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Pen.  XXVII,  §  16);  Wifman  heo  ßxs  ylcan  wyrde  {Jieo  fxste 
III  gear),  gif  heo  tilad  Jiire  cilde  mid  xniguni  iviccecrxfte 
odde  xt  ivegagelxton  ßurh  pa  eoröan  UM.  Eala  pset  is  mycel 
hxüenscype  LI.  Th.  II,  210  (Ecgbert,  Pen.  IV,  20).  Von 
iElfric  werden  diese  Verbote  mehrmals  wiederholt:  And 
last  nan  man  ne  sece  to  nanre  tvellan,  ne  to  nanum  stane,  ne  to 
nanum  treowe,  ne  nan  man  his  cild  purh  pa  eorüan  ne  teo, 
fordam  se  de  pset  ded,  lie  hetwcd  pxt  cild  eallum  deoflum  and  seo 
moder  fordmid  Hml.  A.  143;  Eac  sume  gewitlease  ivif  farad  to 
ivega  gelxtum  and  teod  heora  cild  purh  üa  eordan  and  swa 
deofle  hetxcad  hi  sylfe  and  heora  hearn  Hml.  S.  17. 148.  Zu  ähn- 
lichen Zwecken  wurden  Kinder  auf  das  Dach  oder  in  den 
Ofen  gesetzt:  Si  qua  mulier  filium  suum  vel  filiam  super 
tectum  pro  sanitate  posuerit  vel  in  foruace,  VII  annos  poeni- 
teat  LI.  Th.  II,  33  (Theodor,  Pen.  XXVII,  §  14);  Wif  gif  heo 
set  hire  dohtor  ofer  hus  odde  on  ofen,  forpam  de  heo  ivylle  hig 
fef eradle  gehxlan,  fxste  heo  VII  ivinter  LI.  Th.  11,  156 
(Ecgbert,  Can.  33).  Diese  Handlungen  deuten  wohl  auf 
die  Verehrung  der  Erde  (§  92,  51)  und  auf  die  Heiligkeit 
des  Herdes  und  des  Daches  (vgl.  Grimm,  D.  M.  III,  407). 
§  174.  Der  Gebrauch,  Amulette  zu  tragen  als  Schutz 
gegen  Krankheiten  und  Gefahren,  ist  nichts  spezifisch  Ags., 
sondern  wohl  bei  allen  Völkern  zu  finden.  Zwar  können 
manche  ags.  Zeugnisse  davon  unter  fremdem  Einfluß  stehen, 
andere  aber  weisen  direkt  auf  diesen  Gebrauch  als  einen 
echt  heidnisch  -ags.  So  z.  B.  findet  man  in  den  ältesten  ags. 
Gräbern  Amulette,  besonders  aus  Stein  (§  83).  Auch  nach 
Bedas  Angaben  wurden  sie  von  den  heidnischen  Angel- 
sachsen getragen  (vgl.  Hist.  Eccl.  IV,  27,  und  lyfesn  §  171 
oben,  und  Plummers  Anm.  zu  dieser  Stelle).  Die  kirchen- 
gesetzlichen Verbote  gegen  Amulette  beruhen  aber  wohl 
zum  größten  Teil  auf  fremden  Vorbildern :  Si  quis  ligaturas 

20* 
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fecerit,    quod    detestabile   est.    III   annos    poeniteat,   I  in 

pauum  et  aqua  LI.  Th.  II,  34  (Theodor,  Pen.  XXVII,  22); 

Hml.Th.  1,476  (vgl.  §172).*  Bemerkenswert  ist  eine  Stelle 

in  den  Kirch  engesetzen,  wonach  Amulette  erlaubt  werden: 

Demonium   sustinenti  licet  petras  vel  holera  habere  sine 

■ 

incantatione  LI.  Th.  II,  65,  77. 

Ags,  Ausdrücke  für  Amulette  sind,  außer  den  schon 
(§  171)  erwähnten  hßh  und  hjfesn,  (a)  hcdls-höc  st.  f.  und 
(b)  piveng  stf.:  liiy  to-hraedad  hyra  heals-hxc  (v.  1.  halshec, 
healsbec,  Lind,  duencgu,  Rush.  pivxnga)  (philacteria)  and 
mxrsiad  lieora  reafa  fnadu  Mt.  Skt.  23,  5. 

In  den  obenerwähnten  Leechdoms  (§  173  Anm.)  wird 
das  Tragen  von  Amuletten  verschiedenster  Art  vorge- 
schrieben. Als  solche  dienten  insbesondere  Pflanzen,  aber 
auch  Steine  und  Teile  von  Tieren  wurden  benutzt.  Ausführ- 
liche Zeugnisse  von  ähnlichem  ags.  Aberglauben  gibt  es 
nicht;  dagegen  echt  ags.,  wie  gemeingerm.,  war  das  Tragen 
von  Runeuzeichen  als  Schutz-  und  Heilmittel.  Dieser  Aber- 
glaube ist  durch  eine  Anzahl  Belege  bezeugt  (§  183,  185). 
Zum  selben  Zweck  wurden  Zaubersegen  und  -sprüche 
ausgesprochen  oder  gesungen  (§  179).  Wie  schon  (§  58) 
bemerkt,  deuten  die  Pflanzennamen  pmior-wyrt  und  limn- 
ivyrt  auf  den  Aberglauben,  das  Haus  dadurch  vor  Blitz- 
schlag zu  schützen,  daß  man  diese  Kräuter  auf  das  Dach 
pflanzte.  Ein  Haus,  worin  einer  gestorben  war,  mußte 
durch  das  Brennen  von  Getreide  vor  weiterem  Unglück 
geschützt  werden:  Siva  luvylc  man  siva  com  hxrne  on  ßxre 
stoive,  ßxr  man  dead  ivxre,  lyßgendum  mannum  to  hcelc  and 
on  his  huse,  fxste  V  tvinter  LI.  Th,  II,  157  (Ecgbert,  Can.  32) 
(vgl.  LI.  Th.  II,  33 ;  Theodor,  Pen.  XXVIL  15).  Auch  glaubte 
man,  wie  aus  der  folgenden  Geschichte  hervorgeht,  daß 
durch  Zauberei  ein  Haus  vor  Feuersgefahr  gesichert  wer- 
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den  könnte:  In  einer  Stadt  wurden  alle  Häuser  außer 
einem  durch  eine  Feuersbrunst  vernichtet:  pa  on  mor- 
genne  het  ])verc  pcodc  hiscop  pa  gesinhhvan  cuman  to  liini 
oud  frsegn  hi  niid  hwi  Iti  gcscildan  heora  hus  ivi&  pxs  fyres 
frecennysse,  ond  cwxc^  pset  lii  pxt  hsefdon  oöde  to  gode  geear- 
nad  mid  godum  deedum  od  de  lii  pxt  hsefdon  gcdon  mid  y fluni 
scinlacmn.  pa  cwsedon  hi  pxt  hi  nader  nc  scinncrxftas  cudan 
ne  hi  mid  nsengum  godum  weorcum  pxt  noht  sivicfe  to  gode 
geearnod  hxfden,  hutan  pxt  an,  pxt  hi  on  pxre  nihte  sprxcon 
ymh  pone  halgan  iver  sancte  CoJumhan  Mart.  H.  94  (vgl. 
Beda,  Hist.  Eccl.  III,  4). 

§  175.  Zauberer  und  Hexen  sollen  auch  die  Macht 
gehabt  haben,  durch  zauberkräftige  Getränke  die  Liebes- 
leidenschaft zu  erregen  oder  zu  verhindern.  Auf  diesen 
Aberglauben  beziehen  sich  die  gesetzlichen  Verbote:  Si 
quis  pro  amore  veneficus  sit,  et  neminem  perdiderit,  si 
laicus  est,  dimidium  annum  poeniteat  LI.  Tb.  II,  33  (Theodor, 
Pen.  XXVII,  10);  Gif  hiva  tviccige  ymhe  xniges  mannes  lufe 
and  h'im  on  xte  sylle  odde  on  drince  oöde  on  xniges  cynnes 
gealdor-crxftum,  pxt  hyra  lufu  forpon  pe  mare  beon  scyle, 
gifhit  Ixwede  man  do,  fxste  healf  gear  LI.  Th.  II,  208  (Ecgbert, 
Pen.  IV,  18);  vgl.  auch:  Mulier  quae  semen  viri  cum  cibo 
suo  miscuerit,  et  id  sumserit,  ut  masculo  carior  sit,  III 
annos  jejunet  LI.  Th.  II,  155  (Ecgbert,  Gau.  29);  Uxor  qaae 
sauguinem  viri  sui  pro  remedio  gustaverit,  XL  dies  in  pane 
et  aqua  poeniteat  LI.  Th.  II,  11  (Theodor,  Pen.  XVI,  31). 
Auf  Grund  dieser  und  ähnlicher  Gesetze  sagt  ^Ifric: 
Sume  hi  wyrcad  heora  ivogerum  drencas  oöde  sumne  ivawan, 
pxt  hi  hi  to  wife  habhon  Hml.  S.  17,  157 f.  Dieser  Aberglaube 
ist  ebenfalls  bei  den  Griechen  und  Römern  zu  finden,  aber 
man  hat  es  nicht  nötig,  an  eine  Entlehnung  daher  zu 
denken. 
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Das  ags.  forheran  'unterdrücken,  (ver)hindern'  wird 
öfters  in  der  Verbindung  wyrtum  forheran  'durch  Kräuter 
(die  Liebesleideuschaft)  verhindern"  gebraucht  (vgl.  Cockayne, 
Leechdoms  I,  Einl.  XLT  fif.,  11,  385):  Gif  mon  sie  icyrtiun 
forhoren,  sele  springivyrt,  ßxt  hc  de  and  haligiixter  supe. 
Wip  ßon  ße  mon  sie  forhoren,  gif  he  haefp  on  hini  scyttisc 
weax,  pa  smalan  attorlaäan  odde  on  atvyldum  eaJaö  drince, 
ne  mxg  liine  icyrtum  forheran  Lch.  II,  114.  8, 10, 12  (Leonh.  35. 
15,  17,  19);  gif  mon  forhoren  sie  Lch.  II,  10,  26  (Leonh.  4, 13) 
Eine  ähnhche  Bedeutung  hat  das  Nomen  ivyrt-forhor  st.  n. 
'Verhinderung  (der  Liebesleidenschaft)  durch  Kräuter":  tcip 
feondes  costunga  and  nilitgcngan  and  lendenadle  and  maran 
and  ivyrt-forhore  and  malscra  and  yßum  gealdorcrxftum 
Lch.  IL  306,  12  (Leonh.  94,  15). 

§  176.  Dem  Begriff  des  bösen  Blickes  nahe  steht 
wohl  das  dunkle  und  selten  belegte  maJscrmig  st.  f.  'Be- 
zauberung, Behexung,  Verblendung'.^ 

Formen.  maJscrung,  mascrung.  Die  einmal  belegte 
Form  malscra  sg.  dat.  ist  vielleicht  malscriinga  zu  lesen. 

Belege,  sg.  nom.  fastinatio  (1.  fascinatio),  malscrung 
W.  W.  21,  21  (Txts.  63,  Corp.  Gl.  838);  fascinatio,  mascrung 
Kluge,  Leseb.  3.  Aufl.  12,  17;  fascinatus  i.  laudatis  stultae, 
malscrung  W.W.  402, 13 ;  pressicium  (1.  prestigium),  mdlscrimg 

^  Eine  Stelle  im  Beowulf  wird  von  einigen  Herausgebern  auf 
den  Aberglauben  vom  bösen  Blick  bezogen,  eine  Art  Bezauberung 
durch  stetes  Ansehen:  eft  sotia  biß,  pxt  pec  adl  o&(fe  ecg  eafopes 
geticiefeff,  odtfe  fyres  feng  od&e  flodes  wijlm  o&d'e  gripe  meces  o&&e  gares 
fliht  otf&e  atol  yldo  odffe  eagena  hearhtm  forsiied'  ond  forsivorceff  B.  1766 
(vgl.  Kemble,  Sasons  I,  431 ;  Earle,  Beowulf- Ausg.  zur  Stelle;  Sweet, 
A.-S.  Dict.  8.  V.  bearlitm).  Eagena  bearhfm  könnte  eher  einfach  'Glanz 
oder  Klarheit  der  Augen'  bedeuten  (vgl.  Heyne,  Beowulf-Glossar). 
.andere  ags.  Belege  beruhen  auf  fremden  Vorbildern  (Lch.  I,  102.  9; 
Scint.  102,  15-,  137,  12).  Über  den  bösen  Blick  vgl.  besonders  Selig- 
mann, Der  böge  Blick  und  Verwandtes,  ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Aberglaubens  aller  Völker  und  Zeiten,  2  Bde.,  Berlin  1910. 
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{g  nicht  ganz  sicher,  vielleicht  r)  ZfdA.  XXXIII,  246,  83; 
vgl.  Kluge,  Lb.  9,  43;  dat.  seo  mxg  ivid  feondes  Jiond  on  uid 
frea  hegde,  iciö  malscrunge  nmira  (1.  mänra)  icihta  Bibl.  Poes. 
1,323,46;  hi  heoß  gode  tvip  heafodece  and  icip  ragicxrce  aml 
wip  feondes  costunga  and  nilügengan  and  lendenadle  and 
maran  and  wijrtforhore  and  malscra  (1.  tnalscrunga?)  and 
yflum  gealdorcraeftum  Lch.  II,  306,  13  (Leonh.  94,  16). 

Etymologie  und  Bedeutung.  Mit  ags.  malscrung 
verwandt  sind  as.  maJsk''S,io\z,  übermütig  ,  mnd.  maisch  'stolz, 
kühn'  (Schiller-Lübben  III,  16);  got.  nntüa-malsks  unbe- 
sonnen, TTpoTT6Tri<;' ;  malscrung  (ags.  Form  statt  Bsr^mascrunc) 
'fascinatio'  (Gallee,  Vorstudien  204,  474);  ahd.  mascrunr 
"fascinatio,  laus  stulta'  (Graff  II,  881);  me.  malscre,  maUJcre; 
ne.  masJcer  Verwirren,  verwirrt  sein',  me.  masJc  verwirrt 
sein,  sich  verwirren'  (N.  E.  D.  VI,  91,  201).  Germ.  Wz. 
"^malsJi-,  idg.  "^mlsh  stumpfsinnig,  verwirrt',  vgl.  skr.  mürkhds 
'stumpfsinnig',  murckati  'wird  verTsirrt,  ohnmächtig';  lit. 
mülkis,  lett.  mnlJiis  'Tropf,  Einfältiger';  vgl.  femer  griech. 
fiaXaKÖq  'weich,  sanft',  arm.  m€)Jc  weichlich,  schlafi",  lat. 
flaccus  (Feist,  Etym.  Wb.  292;  Falk-Torp  bei  Fick  III.  316). 

§  177.  Eine  Art  Zauberei  bestand  darin,  daß  man  ein 
Bild  aus  Lehm  oder  Wachs  von  der  Person  machte,  der 
man  schaden  wollte,  und  dann  Nadeln  oder  Nägel  hinein- 
steckte, in  dem  Glauben,  dadurch  die  Person  selbst  zu 
beschädigen,  ja  sogar  zu  tüten.  Diese  Zauberei  läßt  sich 
bis  in  das  höchste  Altertum  zurück  verfolgen.^    Eine  direkte 


^  Vgl.  Grimm,  D.M.  913—915  und  Ll.Th.  U,  Glossary  8.  v. 
InviUtuacio:  «a  species  of  witchcraft  the  perpetrators  of  which  were 
caUed  vultivoli,  and  are  thus  described  by  John  of  Salisbnry:  Qui 
ad  affectus  hominum  immutandos.  in  molliori  materia,  cera  forte 
vel  limo,  eorum  quos  pervertere  nitnntur  effigies  exprimunt.  De 
nugis  curial.  I,  12.  To  this  superstition  Virgil  alludes:  Limus  ut 
hie  durescit,  et  haec  ut  cera  liquescit,  uno  eodemque  igni.  sie  nostro 
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Anspielung  auf  diese  Zauberhandluug,  die  man  ags.  stacung 
oder  staca  nannte,  befindet  sich,  außer  in  den  gesetzlichen 
Verboten,  in  einer  Urkunde  um  das  Jahr  950,  wo  be- 
richtet wird,  wie  eine  dieser  Zauberei  beschuldigte  Frau 
an  der  Londoner  Brücke  ertränkt  und  ihr  Land  beschlag- 
nahmt wurde. 

Belege.  Gif  luva  drife  stäcan  on  aznigne  man,  fxste 
III  gear,  I  on  hlafe  and  ivxtere  and  pa  II  fxste  on  ivucan 
III  dagas  on  hlafe  an  on  wxtere.  And  gif  se  man  for  pxre 
stäcunge  dead  hid,  ponne  fxste  he  VII  gear  eallswa  hü  her 
hufon  awriten  ys  (Si  quis  acus  in  homine  aliquo  defixerit .  . . 
si  homo  ex  illa  punctura  mortuus  sit)  LI.  Th.  II,  208.  26, 
29;  wiederholt  274,  26,  28,  wo  stacan  und  stäcunge  stehen. 
Beide  Stellen  kommen  in  einer  Aufzählung  der  Gesetze 
gegen  Zauberei  vor,  Si  quis  veneno  vel  sortilegio  vel 
invultuacione,  seu  maleficio  aliquo,  faciat  homicidum  ^ive 
illi  paratum  sit,  sive  allii,  nichil  refert,  quin  factum  raorti- 
ferum  et  nullo  modo  redimendum  sit  LI.  Lbmn.  590  (LI. 
Hen.  I,  71,  1).  Nach  der  ebenerwälmten  Urkunde  fand  ein 
Tausch  von  zwei  Grundstücken  statt.  Von  dem  einen 
Landstück  in  Aylesworth  wird  dann  erzählt:  and  pxt  land 
xt  ^gelesivyrde  headde  an  ivydmve  and  hire  sune  xr  forwyrty 
for  pan  pe  hi  drifon  serne  (1.  iserne)  stacan  on  jElsie  Wulf- 
stanes  feder  and  pxt  tcerd  xreafe  and  man  teh  pxt  morlf 
forcf  of  hire  indifan.  pa  nam  man  pxt  ivif  and  adrencte 
hi  xt  Lundene  hrigce  and  hire  sune  xtherst  and  iverd  utlali 
and  pxt  land  eode  pam  Icynge  to  Imnda  and  se  hyng  hit  for- 
geaf  pa  JElfsie  C.  S.  B.  1131  (HI,  372). 


Daphnie  amore!  Of  the  practice  of  this  superstition,  both  in  Eng- 
land and  Sootland,  many  Instances  are  to  be  met  'with  ;  among  the 
most  remarkable,  that  of  Eleanor  Cobham,  duchese  of  Gloucester, 
and  Stacey,  servant  to  George,  duke  of  Clarence.» 
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Bedeutung.  Thorpe  (LI.  Th.  II,  Glossary  s.  v.  stamme/) 
vermutet,  daß  man  die  Gesetze  gif  Ivwa  drife  stacan  ou 
lenigne  man  wörtlich  zu  verstehen  hat,  und  daß  die  Nadeln 
in  die  Person  selbst  gestochen  wurden,  was  aber  wenig  wahr- 
scheinlich ist.  In  einer  Übersetzung  und  Erklärung  der 
Urkunde  (Cht.  Th.  230  u.  Anm.  1,  2)  faßt  Thorpe  p^t  mor& 
als  das  grausame  Wachsbild  selbst  auf  (vgl.  LI.  Lbmn.  II,  2, 
S.  743  s.  V.  Zauber  6  a,  wo  weitere  Literatur  über  diesen 
Zauber  angeführt  ist). 

Etymologisch  ist  stacimg  (eig.  'Durchstechung')  zu 
ags.  ''''stacan,  stagan  (vgl.  E.  Stud.  XL VIII,  356)  'mit  einem 
Pfahl  durchstechen'  zu  stellen  (vgl.  ags.  staca  sw.  m.  'Pfahl, 
Pfoste'  und  Falk-Torp  bei  Fick  III,  479;  Schlutter,  JEGPh. 
XVIII,  142). 

§  178.  Ein  in  der  Poesie  zweimal  belegtes  ags.  Wort 
heolod-Jielm,  Imled-helm  deutet  auf  den  Aberglauben  von 
Zauberhelmen,  die  den  Träger  unsichtbar  machten  (vgl. 
Grimm,  D.  M.383f.;  Golther  135;  E.  H.  Meyer  125). 

Formen,  heoloä-  deutet  auf  etymologische  Verwandt- 
schaft mit  ags.  Jielan  'verbergen,  decken',  dagegen  hxled- 
auf  Anlehnung  an  hxleä  'Held,  Krieger'. 

Belege,  mid  ßani  he  (der  Teufel)  fxringa  heoloplielme 
hepealit  helle  seced  Wal.  45;  Angan  hine  pa  gijnvan  godes 
andsaca,  fus  on  frsetivum,  hxfde  f'xcne  hgge,  hseleü-helm  on 
heafod  asette  Gen.  444. 

Etymologie.  Wie  der  Begriif,  so  ist  auch  das  Wort 
sonst  im  Germ,  verbreitet:  ahd.  helöthehn,  helanthelm  'lati- 
bulam'  (Schade  887);  as.  helithelm  'unsichtbarmachender 
Helm'  (Heliand  5454);  anord.  htdidshjalmr  dasselbe  (Fritzner 
II,  90).  Die  Bildung  der  verschiedenen  Formen  macht 
eine  Entlehnung  aus  der  einen  oder  anderen  Sprache  un- 
wahrscheinlich und  deutet  auf  einen  sehr  alten  gemeingerm. 
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Aberslauben.  Anord.  hulids-  ist  das  substantivierte  Part, 
pass.  hnliiya  zu  Inßja  'verhüllen'.  Die  westgerm.  Formen 
ags.  hdoü-,  ahd.  itelöt-,  as.  helith-  sind  aus  dem  Part,  pass., 
ahd.  helant-  aus  dem  Part.  präs.  eines  germ.  '^helon  Verhüllen' 
gebildet.  Germ.  Wz.  '--'hei-  in  ags.  JieJan  'verbergen,  decken' 
(vgl.  §  138).  Unter  -heim  hat  man  nicht  nur  an  'Helm', 
sondern  an  irgendeine  'Verhüllung'  zu  denken  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  81). 

§  179.  Opfer,  Weissagung  und  heidnische  Zeremonien 
im  allgemeinen  wurden  seit  ältester  Zeit  wohl  immer  mit 
Gesang  und  Murmeln  begleitet.  Der  Heide  sprach  den 
Namen  der  höheren  Wesen  aus  und  glaubte,  daß  sie  ihm 
dadurch  näher  kämen.  Oder  er  beschwor  durch  Sprüche 
und  Gesänge  die  Geister  der  Natur  oder  die  Seelendämonen, 
ihm  zu  dienen  und  ihn  zu  schützen.  Dieses  Anrufen  der 
übernatürlichen  Mächte  wurde  dann  vielfach  weiter  bei- 
behalten, nachdem  sich  die  Heiden  zum  Christentum  hatten 
bekehren  lassen.  So  gingen  manche  heidnisch-religiösen 
Gebräuche  in  das  Christentum  über,  und  besonders  hin- 
sichtlich des  Gebrauchs  der  Beschwörungs-  und  Ab- 
schwörungsformeln ,  der  Zaubersprüche  und  -segen  ist 
die  Grenze  zwischen  Heidentum  und  Christentum  nicht 
immer  scharf  zu  ziehen  (vgl.  §  159  Anm.  1).  Was  für 
eine  Rolle  das  Zaubersprechen  oder  -singen  bei  der  Aus- 
übung zauberischer  Zeremonien  spielte,  läßt  sich  bei  vielen 
Völkern  nachweisen,  wo  die  Ausdrücke  für  den  Begriff 
'Zauber'  vom  Gesichtspunkt  des  Singens  ausgehen.^ 


'  Vgl.  lat.  cantare,  cantor  neben  incantare,  incantator;  franz. 
charmer  zu  lat.  Carmen;  griech.  ^Trijubö(;  'Zauberer,  ^uujbri  'Zauber- 
formel'neben  eiräba)  'ich  singe  dazu'  u.a.m.  Schrader  975;  Grimm, 
D.M.  864 ff.;  Golther  628 f.;  Padelford,  Old  English  Musical  Terms 
(Bonner  Beiträge  zur  Anglistik  4),  Bonn  1899. 
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a)  Der  verbreitetste  dieser  Ausdrücke  im  Ags.  ist  (/alan. 
Auffallend  ist,  daß  die  urspüngliche  Bedeutung  'singen,  tönen' 
hauptsächlich  in  der  Poesie,  dagegen  die  zweite  'Zauber- 
lied  singen,    bezaubern'  fast  nur  in  der  Prosa  belegt  ist. 

Formen,  galan,  fjöl,  gölon,  galen  (Sievers,  Gram.  §§370 
Anm.  1;  392  Anm.  1). 

Belege.  I. 'singen,  tönen,  schreien':  Indik. präs. 3. sing. 
gxM  B.  2460;  Rä.  21,  35;  prät.  3.  sing,  gol  El.  52;  Met.  7,  2; 
3.  pl.  galan  (1.  golon)  Ex.  577;  Infin.  galan  Cri.  623;  B.  786, 
1432;  An.  1127,  1342;  Jul.  629;  Bo.  22;  Kr.  67;  Part,  galeyi 
El.  124;  An.  1549.  II.  "Zauberlied  singen,  bezaubern':  pa 
de  manige  galdor  eimnon,  and  pa  pe  gelome  galap  Nap. 
Cont.  43;  ic  galdorwordum  gol  Reim.  24;  Seo  nc  geherp 
stemne  galendm  and  atter-ivyrlitan  galendes  tvislic  (quae  non 
exaudiet  vocem  incantantium  et  venefici  incantantis  sa- 
pienter)  Ps.  Lamb.  57,  6. 

Komposita  und  Ableitungen,  ägalan  st.  v.  I. 
''singen,  tönen':  Indik. prät.  3.  sing.  «(/oZ El.  27,  342;  Gu.  1320; 
Jul.  615;  B.  1521.  IL  'Zauberlied  singen,  bezaubern':  Ante- 
crist  hxfd  mid  Mm  drymen  and  unlyhiüyrlitan  and  ivigleras 
and  pa^  de  ciinnan  galder  agalan  (Hs.  F.  galdor  galan) 
Wlfst.  194,  19;  sie  ne  gelier ed  stefne  galendra  and  galdur- 
crseftas  da  hiod  agalcne  from  dsem  snottran  (vgl.  galan  II) 
Txts.  266,  Ps.  V.  57,  6. 

hegalan  st.  v.  'Zauberlied  singen,  bezaubern':  sigegeal- 
dor  ic  hegale  Lch.  I,  388,  18;  gijf  hwylc  yfeldxde  man  piirh 
Benigne  sefpanca^i  operne  l)egalep  I,  190,  10;  Wip  paet  yfd  man 
purh  xfpancan  operne  begale  I,  34,  14;  He  genam  da  ane 
cwppan  mid  ciccalmberum  drence  .  .  .  and  on  heora  naman 
begol  pone  gramlican  drenc  Hml.  S.  14,  76;  dx  pe  heod  ge- 
tüigelode  vel  begalene  fram  ivisum  vel  snotro  Ps.  Cant.  57,  6; 
pa  beod  begalene  (Bl.  Gl.)  ßl.  H.  253,  34. 
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ge(/alan  st.  v.  dasselbe:  Incantata,  gegaelen  W.  W.  28,  4 
(Txts.  71,  Corp.  Gl.  1123);  gegxlcn  W.  W.  422,  24. 

ongaJan  st.  v.  dasselbe:  pa  dryas  ongimnon  ferian  geond 
ßxt  wxter  mid  langum  onsangum  hi  golon  on^  od  pxt  se 
deofol  of  Jdrc  nteode  (Hs.  H.  Jia  dryas  pmr  mid  langsumum 
galdrum  Jiyre  ongolon)  Gr.  D.  73.  25,  27;  pe  pis  gaJdor  ongalan 
cupc  Bibl.  Poes.  I,  326,  18. 

b)  galend  st.  m.  'wer  Zauberlieder  singt,  Zauberer': 
sie  ne  gehered  stefne  galendra  and  galdurcreftas  (vgl.  galan 
n)  Txts.  266,  Ps.  V.  57,  6;  galyndra  Ps.  Camb.  57,  6;  tvig- 
leren  {vel  galendra  später  hinzugefügt)  Ps.  Gant.  57,  6. 

ongalend  st.  m.  dasselbe:  stefne  ongalendra  (Bl.  Gl.)  Bl. 
H.  260,  3. 

gealdor-galend  st.  m.  dasselbe:  marsi,  galder galend  W. 
W.  448,  22;  cautando,  galdor-galende  373,  9;  512,  2. 

c)  galere  st.  m.  dasselbe:  Incantator,  galere  iElfc.  Gr. 
303,  9;  W.  W.  313,  1;  540,  23  (vgl.  Angl.  XXXIII,  381,  300); 
marsi,  galras  An.  Ox.  7,  308;  et  marsorum,  and  galra  An. 
Ox.  7,  240;  8,  179  (vgl.  Anm.  zu  3271,  4068,  4939). 

gealdor-galere  st.  m.  dasselbe:  Ariolorum,  pa  pxt  wom- 
ferJit  reniad,  galdor-galera  W.  W.  346, 15;  Auruspices,  gdldor- 
galeras  348,  20. 

ivyrm-galere  st.  m.  Zauberer,  Schlangenbeschwörer': 
marsum,  uyrmgaleyeW .  W.  441,  31 ;  531, 26;  marsum,  ivyrm- 
galere,  dre  (1.  nijrnigaldre  oder  dry?,  vgl.  Anm.)  An.  Ox. 
4939;  marsorum,  ivyrmgalera  W.  W.  445,  37;  501,  19; 
marsorum,  Pyrsa  odde  wyrmgalera.  marg.  marsi,  pyrsas  vel 
ivirmgalcres  Hpt.  Gl.  483, 14, 15;  marsorum,  i.  incantatorum, 
Pyrsa,  ivyrmgalera  An.  Ox.  3271  (vgl.  Anm.);  Ic  ge-ivylde  for- 
oft  pa  anrxdan  drymen  and  sdcne  wiccecrxft  ic  eaüelice 
ofersividde  and  pa  cJialdeiscan  wigleras  and  pa  ivurmgaleras 
ic  mihte  geivyldan  to  mimim  icilan  xfre  Hml.  S.  35,  177. 
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ivirgung-galere  st.  m,  dasselbe  oder  'wer  mit  Flüchen 
beschwört':  Die  Belegstelle  ist  mangelhaft  überliefert  und 
soll  wohl  ivyrnujalcre  heißen:  marsum,  wyrincgalcre  vel 
{wyrinc)galdre  Hpt.  Gl.  519,  7  (vgl.  marsum,  injrmgalere, 
{wyrmgal)dre  An.  Ox.  4939  u.  Anm.). 

d)  ongdlncs  st.  f.  'Lob,  Lobgesang':  ongalnes  vel  sang 
min  synile  (in  te  decantatio  mea  semper)  Ps.  Rg.  70,  6  (vgl. 
E.  Stud.  XXXVIII,  20). 

(e)  galmig  st.  f.  'Zauberspruch,  -lied':  incantationum, 
galunge,  galdra  An.  Ox.  4940;  Hpt.  Gl.  519,  10. 

f)  gealdor,  galdor  st.  n.  I.  'Zauberspruch,  -lied,  Zauber': 
sg.  nom.  Lxcedomas  ivip  xlcrc  leodrunan  and  selfsidenne  pget 
is  fefercynnes  gealdor  Leonh.  5,  11 ;  pxs  halgan  cristes  ßegnes 
Johannes  gehed  and  gealdor  and  eac  oßer  scytüsc  gecost 
gealdor  Leonh.  4.  10,  11;  Feowcr  godspellara  naman  and 
gealdor  and  gehed  43,  1 ;  Tacnii  hu  pu  meaht  ongitan  hivseper 
mon  sie  on  wxter-selfadle,  and  Ixcedom  ivip  pam,  and  gealdor 
on  to  singanne  93,  22;  gen.  necromantiae  i.  demonum  in- 
vocationis,  deofllces  galdres  An.  Ox.  1927;  2021;  Hpt.  Gl. 
454,  15;  451,  34;  praestigiae,  galdres,  sein  {laces)  monstri 
Hpt.  Gl.  515,  1;  An.  Ox.  4700;  dat.  necromantia  i.  demonum 
invocatio,  galdre,  iviccecrsefte  An.  Ox.  4055;  mid  galdre  2909; 
Hpt.  Gl.  474,  4;  galdre  An.  Ox.  4132;  Hpt.  Gl.  503,  1; 
necromantia,  galdcre,  mortuorum  divinatio,  daemonum  in- 
vocatio. marg.  iviccecrxft  501,  25;  Ne  sceal  nan  man  mid 
galdre  ivyrte  hesingan,  ac  mid  Godes  tvordum  hi  gehletsian  and 
swa  diegan  Hml.  Th.  I,  476,  8;  Nis  na  soplice  alyfed  nanum 
cristeniim  men,  pmt  hi  idele  hwatunga  hega  .  .  .  ne  ivyrta 
gaderunge  mid  nanum  galdre  hidan  mid  pater  noster  and  mid 
credan  (nee  herbarum  collectionem  cum  incantatione  aliqua) 
LI.  Th.  II,  192,  1;  ponne  wxs  pxt  yrfe  eacen-crsefüg,  iumonna 
gold  galdre  heiviinden  B.  3052;  acc.  Antecrist  haeß  mid  him 
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ärymen  and  iinlyhwijrlitan  and  icigleras  and  pa,  de  ciinnan 
(jalder  agalan  (Hs.  F.  galdor  galan)  Wlfst.  194,  18;  purh 
heora  galdor  oßße  lyfesne  (Hs.  B.  gealdor  odde  leasunge,  per 
incantationes,  vgl.  lyfesn  §  171)  Bd.  M.  362,  16;  Gif  tvif 
dnjcrxft  and  galdor  and  unlihhan  ivijrce  (Si  mulier  artem 
magicam  et  incantationes  et  maleficia  exerceat)  LI.  Th.  11, 
154,  8;  ic  hidde,  ßxt  ic  mote  pis  gealdor  mid  gife  drihtnes, 
tocfum  ontynan  Bibl.  Poes.  I,  314,  31;  Sing  prkca  ßxs  Jialgan 
See.  Johannes  gebed  and  gealdor  Leonh,  34,  21;  Sing  ßis 
gealdor  35,  4;  98,  24;  107,  23;  132,  20;  ßas  galdor  nion  mseg 
singan  on  wunde  107,  28;  ßis  galdor  125.  20,  21;  ßxt  galdor; 
ßxt  ilce  gealdor  137,  18,  21 ;  Sing  pset  galdor  Lch.  III,  38,  3; 
Pxt  galdor  paet  her  xfter  civeü,  man  sceal  singan  Bibl.  Poes.  I, 
326,  4;  lieo  acfaß  sicor,  pset  neefre  pis  pxm  adlegan  derian 
ne  moste  ne  pxni  pe  pis  galdor  begytan  mihte  odde  pe  pis 
galdor  ongalan  cupe  1,  326,  17,  18;  pl.  gen.  Ne  gim  pu  dry- 
crxfta  ne  galdra  (non  declinetis  ad  magos  nee  ab  ariolis 
aliquid  sciscitemini)  ^Ifc.  T,  Lev.  19,  31;  Ne  gime  drycrxfta 
ne  swefena,  ne  hivafena  ne  idelra  galdra  MUc.  T.  Deut.  18, 10; 
ne  gyman  ge  galdra  ne  idelra  hivata  ne  imgelunga  ne  wicce- 
crxffa  Wlfst.  40,  14  ;  cude  galdra  fcla,  drifan  drycrxftas 
Met.  26,  53;  cantionum  vel  galdra  W.  W.  198,  23;  incanta- 
tionum,  galdra  An.  Ox.  4477;  2,  839;  2,  408;  Hptl  Gl. 
510,  27;  galunge,  galdra  An.  Ox.  4940;  Hpt.  Gl.  519,  10; 
prestrigiarura,  scinlaca,  galdra  An.  Ox.  4056,  Hpt.  Gl.  501, 9 
(ob  diese  Glosse  hierher  oder  unter  galdere  gehört,  ist  eine 
Frage,  vgl.  An.  Ox.  2,  407;  4068;  2239;  4939  und  die  Anm.; 
Hpt.  Gl.  459,  15);  dat.  Se  crisfena  mann  de  on  xnigre  pissere 
gelicnysse  hid  gehrocod,  and  he  done  his  hxlde  secan  ivyle  xt 
unalyfedum  tilungmn,  odde  set  wyrgedum  galdrum,  odde  xt 
xnigwn  wicce-crxße,  ponne  hid  he  dam  hxdenum  mannum 
gelic  Hml.  Th.  I,  474,  21;  mid  langsumum  galdrum  (Hs.  C. 
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mid  langiim  onsangum,  O.  mid  longum  onsongum)  Gr.  D. 
73,  25;  mid  galdrum  Hml.  S.  G,  188;  9,  105;  acc.  Soälice 
Pharaou  gegaderude  ealle  il^a  dricrxftegustan  nien  and  hig- 
lüorhton  oder  stvilc  ping  purli  liira  drycrxft  and  purli  Egip- 
tisce  galdru  (et  fecerunt  etiam  ipsi  per  incantationes  -iEgyp- 
tiacas  et  arcana  quaedam  similiter)  ^Ifc.  T.  Exod.  7,  11;. 
We  Ixrad  ßget  preosta  gehivüc  cristendom  geornlice  arxre  and 
xlcne  hgeüendoni  mid  ealle  adivsesce  and  forheode  wilweor- 
punga  and  lic-wiglunga  and  hwata  and  galdra  and  maniveor- 
dunga  ...  LI.  Th.  II,  248,  3;  pa  gramheortan  and  pa  lyhlaß- 
cean  and  pa  tJe  manige  galdor  cunnon,  and  pa  de  gelome 
galap  Nap.  Cont.  43. 

II.  'Lied,  Klang,  Gesang':  sg.  acc.  Frofor  eft  gelamp 
sarigmodmn  samod  aerdsege^  syddan  hie  Hygelaces  hörn  and 
byman  gealdor  ongeaton  B.  2944. 

III.  'Spruch,  Kunde':  sg.  dat.  pxt  ic  sodlice  siddan 
meahte  ongitan  he  pam  gealdre  godes  agen  hearn  Mod.  6; 
pl.  dat.  Nls  pe  ende  feor  pxs  pe  ic  an  galdrum  ongietan 
hselibe  Gu.  1180;  tvsere  pxr  senig  yldra  odde  gingra,  pe  him. 
to  sode  secggan  meahte,  galdrum  cydan,  hivaet  se  god  ivsere 
El.  161. 

gealdor-,  galdor-crxft  st.  m.  'Zauberei,  Zauber':  pl.  dat. 
he  Judea  galdor  er  gef tum  ividstod  An.  166 ;  wip  feondes  cos- 
tunga  and  nlhtgengan  and  lenctenadlc  and  maran  and  tvyrt- 
forhore  and  malscra  and  yflwn  gealdorcrxftum  Lch.  II, 
306,  13  (Leonh.  94,  16);  Gif  hiva  tviccige  ymhe  xniges 
mannes  lufe  ond  him  on  sete  sylle  odde  on  drince  oöde  an 
seniges  cynnes  gealdorcrseftum  pset  hyra  lufu  forpon  pe  mare 
heon  seyle  (Si  quis  veneficiis  utatur,  alicujus  amoris  gratia^ 
et  ei  in  cibo  quid  dederit  vel  in  potu,  vel  per  alicujus 
generis  incantationes,  ut  eorum  amor  inde  augeatur)  LI. 
Th.  II,  208,  32;    on  galdor-crseftum  274,32;   acc.   On  helle 


320  Sechstes  Kapitel. 

heop  pa  sc'inlxcan  pa  pe  galdor-crxftas  and  gedwolan  hegangap 
Bl.  H.  61,  23;  On  canone  hit  cwyd  se  de  halsnngn  and 
galdorcraeftas  and  swefen-raca  hehealdaü  pa  heop  on  hseücnra 
manna  gerhne  (In  canon  dicitur,  quicunque  exorcismos,  et 
incantationes  et  somniorum  interpretationes  observat,  cum 
geiitilibus  adnumerandus  est)  LI.  Th.  II,  154,  29. 

gcaldor-crxfta  sw.  m.  'wer  Zauberlieder  singt,  Zauberer': 
Aruspicum,  galdorcrxfta  oöde  hxisera  W.  W.  342,  40;  sie  ne 
gehered  stefne  gdlendra  and  galdurcreftas  (vocem  incantan- 
tium  et  venefici  Txts.  266,  Ps.  V.  57,  6. 

gcaldorcrxfüga  sw.  m.  dasselbe:  pa  fgemnan  pe  ge- 
iminiad  onfon  gealdorcrxftigan  and  scinlxcan  and  wiccan, 
ne  Ixt  pu  pa  libhan  LI.  Lbmn.  38,  6;  pa  pe  her  hiod  pa 
mazstan  dryicgan  and  scinlacan  and  gealdorcreeftigan  and 
lyUacan,  ne  cumap  pa  nxfre  of  psera  icyrma  seaüe  Nap. 
Cont.  43. 

gealdor-cwide  st.  m.  'Zauberspruch':  Ryne  ongietan 
readan  goldes  guman  galdorcivide,  gleaive  hepuncan  hyra 
haelo  to  gode,  siva  se  lirmg  gecivxd  Rä.  49,  7. 

gealdor-galend  st.  m.,  vgl.  galend  oben. 

gealdor-galere  st.  m.,  vgl.  galere  oben. 

gealdor-leod  st.  n.  'Zauberlied':  carminibus,  galdorledum 
AV.  AV.  509,  17. 

gealdor-sang  st.  m.  dasselbe:  ne  iverignessa  we  ne  fyljan 
ne  heafodlice  lealdras  ne  lufjan  ne  scyncrxftas  onhyrgen  ne 
galdorsangas  ne  unrild  lyhlac  onginnen  Wlfst.  253,  10;  Gif 
hivylc  ivif  wiccunga  hega  and  pa  deoflican  galdorsangas  (Si 
mulier  aliqua  veneficia  exerceat,  et  diabolica  cantica  ma- 
gica)  LI.  Th.  II,  154,  26. 

geaJdor-ivord  st.  m.  'Zauberwort,  Zauberlied':  alite  ic 
ealdorstol,  galdorwordum  gol  Reim.  24. 

cear-gealdor   st.  n.  'trauriger  Gesang,    traurige   Rede': 


II 
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I>a  civoni  senininga  liean  helle-gxst;  hearmleod  agol  .  .  . 
cleopade  pa  for  corpre  ceargealdra  füll  Jul.  618. 

heah-gealdor  st.  n.  'Zauberspruch';  lii  dyiteü  hyre  earan, 
Pset  lieo  nele  gehyran  heahgaldor  sum,  peet  snotre  mm  singaiy 
ivid  attrum  Ps.  57,  4. 

sige-gealdor  st.  n.  'Sieg  bringender  Zauberspruch' : 
Sygegealdor  ic  legale  Lch.  I,  388,  18  (Bibl.  Poes.  I, 
328,  6). 

tvord-gealdor  st.  n.  'Gesang' :  [I)c  on  ping{e)  [g)efr!v.gn 
peodcymnges  wrxüice  wiht,  ivordgaldra  .  . .  Rä.  68,  2  (mangel- 
haft überhefert). 

wyrm-gealdor  st.  n.  'Zauberspruch  gegen  Würmer': 
sing  ofer  das  sealmas  .  .  .  and  pset  wyrmgealdor  Lch.  III, 
24,  25  (Leonh.  132,  19).  Vgl.  pis  ylce  galdor  mxg  mon 
singan  ivid  smeogan  luyrme  10,  17  (125,  21),  ferner  ivyrm- 
Jixlsere,  -galdere,  -galere.  Das  Wort  hat  aber  dagegen  wohl 
nichts  mit  Schlangenbeschwörung  zu  tun. 

g)  gealdere,  galdere  st.  m.  'Zauberer'  (vgl.  galere  und 
An.  Ox.  4068,  Anm.  und  Angl.  XIII,  318.  Einige  hier  an- 
geführte Belege  gehören  vielleicht  zu  gealdor):  ic  eoiv  for- 
heode,  pxf  eower  nan  ne  axie  purh  seningne  ivicce-crxft  he 
senigum  dinge  ocfcfe  he  miigre  untrumnysse  ne  galdras  ne 
sece  Hml.  S.  17,  78;  marsi,  gal[d)ras  [d  radiert,  vgl.  Anm.\ 
Angl.  XIII,  36,  244;  galdras  An.  Ox.  8,  245;  praestrigias, 
scinlacan,  galdras  An.  Ox.  2239  u.  Anm. ;  aruspicium  i.  ma- 
gorum,  galdra  An.  Ox.  4068  u.  Anm.;  Hpt.  Gl.  502,  9; 
aruspicibus,  galdrum  An.  Ox.  4193;  Hpt.  Gl.  504,  29;  aru- 
spices,  galdras  Hpt.  Gl.  501,  22;  marsum,  galdor  (1.  galdre) 
An.  Ox.  2,  407. 

ivyrm-gealdere  st.  m.  'Schlangenbeschwörer,  Zauberer': 
he  liet  sumne  tvyrmgaldere  micle  nxddran  luve  in  to  gelxdan 
Pset  seo  hi  ahitan  sceolde   ond   liire    han   hegnagan.  pa   stod 

Je  Ute,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  21 
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SCO  fxmne  forcf  an  Iure  gebede,  on  seo  nieddre  stod  he  hire; 
ßonne  seo  fwmne  onlcat,  ponne  onleat  seo  nseddre.  pa  gelyfde 
se  ivyrmgaldere  (Hs.  C.  and  se  iri/rmegealdre  gccyrde)  to  gode 
purh  pxt  ivimdor  Mart.  H.  118,  9,  13  (vgl.  wyrm-galerey 
-hxlsere,  ivirgimg-galere). 

h)  gealdricge,  galdricge  sw.  f.  'Zauberin,  Hexe':  In- 
cantatores,  galdriggan  W.  W.  28,  5  (Txts.  71,  Corp.  Gl.  1124);. 
galdrigcan  W.  W.  422,  25. 

i)  ivyrt-geelstere  sw.  f.  'Hexe,  eine  die  über  Heilkräuter 
Zaubersprüche  singt':  Ilona  se  fifta  cild  accenned  uneade 
xtiüint,  xfter  fif  gear  oft  unuytt  sivylt;  mieden  ivyrst  sivelt^ 
forpi  yfeldxda  and  tvyrtgaelstre  (maleficia  et  herbaria)  Lch. 
III.  186,  11. 

Etymologie.  Ags.  galan,  anord.  gala  'singen,  Zauber- 
sang singen',  ahd.  galan,  kalan  dasselbe,  as.  galan  'singen,  , 
rufen';  gemeingerm.  *jaZa>i  'singen,  Zaubersang  singen',  da-                ' 
zu  auch  got.  göljan  grüßen,  anord.  goila  'vergnügt  machen',                | 
ahd.  urguol    'berühmt',    mhd.  gal  'Gesang,  Ton,  Gerücht', 
nahtegale  'Nachtigall',  ahd.  galari,  caläri  'incantator',  galstar, 
calstar  'Zauberlied',   galstarari,  kalst[a)räri  'Zauberer',  gal- 
starön,  kalstron  'incantare',  galsterara  'Zauberin',  mh^.galster 
'Gesang,    Zaubergesang',    galstene    'Zauberei',    galstcrlich 
'zauberisch',  anord.  galdr  'das  Singen,  Zauberlied',  gdldra 
'Zauberlieder   singen';   germ.  Wz.  "^gal-   'singen,    schreien', 
vgl.  griech.  x^^iöiuv    'Schwalbe',    KixXri  'Drossel'  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  130). 

§  180.  a)  Das  häufig  vorkommende  ags.  spell  'Spruch, 
Erzählung,  Geschichte'  wird  erst  in  frühme.  Zeit  als  'Zauber- 
spruch oder  -gesang'  belegt.  Nicht  völlig  überzeugend 
sind  die  sehr  ausführlichen  Beweise  für  Schröders  Be- 
hauptung: 'Diese  Bedeutung  von  spell  «Zauberspruch», 
die  uns  hier  als  die  letzte  in  der  literarischen  Überlieferung. 
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entgegentritt,  steht  in  Wahrheit  der  ursprüngüchen  am 
nächsten'.  Im  Ags.  gibt  es  keine  Spuren  von  dieser  ur- 
sprünglichen Bedeutung.  ^ 

b)  Ags.  singan  'singen'  nebst  Ableitungen  und  Kom- 
positis  wird  nur  selten  im  Sinne  von  '(Zaubergesang)  singen' 
gebraucht  (vgl.  Schröder,  a.  a.  O.  S.  262;  heali-gealdor,  und 
der  Ausdruck  sing  ßis  gealdor,  §  179). 

c)  hesingan  st.  v.  'bezaubern,  Zauberlieder  über  etwas 
singen'.  Eine  zweite  Bedeutung  'beklagen'  Gu.  587  usw. 
kommt  hier  nicht  in  Betracht:  Ne  sceal  nan  man  mid 
galdre  wyrte  hesingan  Hml.  Th.  I,  476, 9;  besing  and  oforcum 
ealle  wilde  yfele  deor  Lch.  I,  202,  13. 

d)  *onsingaii  'bezaubern'  ist  nicht  belegt  (vgl.  ongalan 
§  179  a),  dagegen  aber  onsaug  st.  m.  'Zauberlied,  Zauber- 
gesang' :  Gr.  D.  73,  26,  zitiert  unter  ongalan} 

§  181.  a)  Das  aus  dem  Keltischen  entlehnte  ags.  gied[d) 
st.  n.  'Gesang,  Lied,  Gedicht,  Spruch'  kommt  nur  selten 
als  'Prophezeiung,  Weissagung'  vor.  Das  Verbum  gieddian 
'singen,  vortragen'  ist  in  ähnlicher  Bedeutung  nicht  belegt. 
Der  keltische  Stamm  ist  "^ged-  'bitten',  vgl.  cymr.  giveddi 
'oratio,  precatio',  godio  'ich  bitte'  (Stokes  beiFickll,  110; 
Grimm,  D.  M.  750  u.  Anm.  3):  vaticinium  i.  prophetiam, 
gydde  ivitedonie  An.  Ox.  3708 ;  secundum  (gl.  iuxta)  praesa- 
gum  vaticinium  (elogium  prophetiam)  xfter  pam  for{e)- 
ivittigimi  gydde,  marg.  forgleawe  ivitedome  Hpt.  Gl.  493,  7; 
gyddes  divinationis  Angl.  XIII,  32,  128. 


1  Schröder,  Über  das  Spell,  ZfdA.  XXXVII,  251  (241—268); 
vgl.  ferner  Goltber  630;  Kluge,  PBB.  XXXV,  573;  Uhlenbeck 
XXX,  310;  Fay,  JEGPh.  VI,  247. 

^  loa  Vorwort  faßt  Grimm  (D.  M.  X)  ags.  hleodor  (eic)  als  mytho- 
logisch bedeutsam  auf.  Das  Wort  hleo&or  'sonus'  wird  erst  im 
Nachtrag  (III,  306)  im  Zusammenhang  mit  ahd.  hliodar-säzo  'hario- 
lus'  kurz  erwähnt. 

21* 
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gieddting  st.  f.  'Gesang,  Spruch',  selten  'Weissagung': 
diviuationis,  gyddunge  An.Ox.  2534;  2,  97;  Hpt.  Gl.  466,  23. 

b)  Nach  Kluge  (P.  Grdr.  I,  929)  ist  ags.  cursian  'ver- 
fluchen' aus  dem  altir.  cursagaim  entlehnt,  aber  dies  ist 
unwahrscheinlich  (vgl.  Brandl,  P.  Grdr.  II,  950).  Das  dunkle 
ags.  Wort  curs  'Fluch'  sucht  Skeat  (Etym.  Dict.  150)  aus 
dem  altir.  cros,  altdän.  hors  'Kreuz'  zu  erklären.  Die  ags. 
Belege  sind  alle  nicht  sehr  alt  (vgl.  C.  S.  B.  I,  81.  5,22 
und  häufig  in  den  Urkunden). 

§  182.  Ags.  hälsian  'ersuchen,  erbitten,  erflehen,  be- 
schwören' wird  sehr  häufig  im  kirchhchen  Sinne  'durch 
Beschwörung  Geister  austreiben,  exorcizare'  gebraucht.  Ob 
das  Wort  in  vorchristlicher  Zeit  eine  ähnliche  Bedeutung 
gehabt  hatte,  läßt  sich  nicht  feststellen,  ist  aber  unwahr- 
scheinlich, da  sich  diese  erst  später  aus  der  andern  Be- 
deutung 'ersuchen,  erbitten  erflehen'  entwickelt  haben 
kann  (vgl.  hxl,  liselsian  §  150), 

Formen,  halsian,  healsian^,  hxlsian  (vgl.  Sievers, 
Gram.  §  355,  Anm.  2;  412,  Anm.  4). 

Belege  (Auswahl).     I.    'durch    Beschwörung   Geister 

austreiben,    beschwören':   ic   kalsigo   dec  (exorcizo   te)  Rtl. 

100,  13;    121,  6;    117,  16;    145,  4;    k    halsige   eoiv,    deofles 

gastas  Wlfst.  100,  12;    227,  23;    232,  11;    Exorcista   is   on 

Englisc  se  pe  mid  aöe  hdlsad  pa  aivyrgedan  gastas  LI.  Th. 

II,  348,  1;  he  done  unlyhhan  on  Godcs  naman  halsode  Hml. 

Th.  I,  72,  24  (vgl.  exorcizans,    halgiende,    Imligende  W.  W. 

395,9;  498,11).    II.   ersuchen,  erbitten,  erflehen  :  ic  halsige 

(adjuro)  Mk.  Skt.  5,  7;  halsigo  Lind.;  halsa  Mt.  Lind.  26,  63; 

ic  pe    halsige  (Hs.  H.  halsie)    Gr.  D.  53,  26;   Hml.  Th.  II, 

422,  12;  Bd.  M.  372,  7  ;  LI.  Th.  II,  400,  31 ;  Angl.  XII,  502,  1 ; 

*  Es  ist  schwierig,  die  ea-  oder  ca(?)- Formen  zu  erklären.  Viel- 
leicht liegt  hier  Anlehnung  an  heals  'Hals'  vor,  also  'umhalsen, 
bitten,  beschwören' (?);  aber  vgl.  healsung  Bd.  M.  120,1. 


il 
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ic  hidäe  and  hcüsige  (B.  halsi)  Bd.  M.  6^  1;  Bl.  H.  57,  33; 
Mt.  Skt.  26,  63;  Ju].  446,539;  Bl.  H.  151,  22;  89,  17;  Sat. 
422;  Gr.  D.  67,  12;  k  eoiv  luilsige  scucna  englas  Bl.  H. 
189,  7;  Hml.  A.  12,  42;  Hml.  Th.  I,  8,  10;  ic  ßec  lialsio 
Bd.  M.  m,  28;  290.  21,  25;  ic  lialsie  Bd.  M.  266,  23;  Angl. 
X,  144,  141;  Germ.  XXIII,  402,  88;  ic  eoiv  liealsige  Fast. 
213,14;  137,17;  Bt.S.51,17;  84,8;  120,6;  [lialsige)\Ob,U', 
Se  deofol  liire  to  civxd  ic  pe  hxlsige  Hml.  A.  15,  264;  ive  hal- 
siaä  ße  Hml.  Th.  II,  490,  30;  Angl.  XIII,  380,  3;  R.  Ben. 
25,  1;  healsiaä  Txts.  Hy.  13,  29;  Eva  hine  lialsode  Mart.  H. 
50,  17;  180;  18;  Bd.  M.  392,  18;  ^Ifc.  Exod.  13,  19;  he  hie 
healsade  Ors.  S.  178,  14;  B.  2132;  hi  da  hine  hxdon  and 
halsedon  Hml.  A.  10,  263 ;  Mart.  H.  98,  11 ;  Bd.  M.  368,  14  ; 
hi  üone  halgan  sivide  halsodon  Hml.  Th.  II,  148,  8;  halsa  hine 
(obsecra  eum)  Ps.  V.  36,  7;  Ps.  Cant.  36,  7;  R.  Ben.  13,  9; 
healsa  Past.  181,2;  heo  begann  to  Jtalslgenne  done  halgan 
iver  Hml.  Th.  II,  146,  12. 

^e-/mZsiaw  s\v.  V. 'beschwören,  erflehen,  ersuchen':  ic 
gihalsigo  öec  (adjuro  te)  Rtl.  113,  6;  gihalsige  113,  9;  gi- 
haelsiga  120,  11;  he  hine  mid  ade  gehalsode  Hml.  Th.  II, 
248,  17;  gihalsad  (adjm-atus)  Rtl.  120,  17;  gihalsad  113,  11; 
gehalsodM&it.  H.  180, 24;  gihalsia  (exorcizare)  Rtl.  119, 4  usw. 

b)  hälsere  st.  m.  'exorcista':  halsere  (exorcista)  Rtl. 
194,  3;  Ne  sceal  nan  exorcista,  pxt  is  halsere  forsecgan 
mnne  acolitum  LI.  Th.  II,  166,  21;  Chrod.  97.  22,  23,  25. 

c)  halsigend  st.  m.  dasselbe:  he  head  him  ßset  he  ivxre 
gehadod  to  exorcista  ßxt  ive  liatad  halsigend,  pe  pe  hebyt 
deoflum  pxt  he  of  gedrehtiim  mannum  faran  Hml.  S.  31.  141 ; 
Exorcista  is  halsigend,  se  Se  rxt  ofer  da  ivit-seocan  men 
and  pa  untruman  LI.  Th.  II,  378,  6. 

d)  hälsung  st.  f.  I.  'Austreibung  von  Geistern,  Exor- 
zismus':  Mycel  is  seo  halsung  and  msere  is  seo  halgung  pe 
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deofla  afyrsaä  and  on  fleanie  gehrlngaif  LI.  Th,  II,  328,  19; 
I,  360,  28;  Mid  ßxs  sacerdcs  halsimge  sc  deofol  wijrd' 
aflynicd  Wlfst.  33,  21  (vgl.  exorcismi,  halgunge  W.  W. 
395,  10;  507,  12).  IL  'unerlaubte  Geisterverbannung': 
On  canone  hit  cwyd  se  de  halsunga  and  galdorcrxftas  and 
sicefenraca  Jjehealdad,  pa  heocf  on  Imöenra  manna  gerime 
(quicunque  exorcismos  et  incantationes  et  somniorum  inter- 
pretationes  observat)  LI.  Th.  II,  154,  29.  III.  'Gesuch, 
Bitte':  halsung, pxt  is  Icyneleison  R. Ben. 37, 1 ;  38, 12;  41, 12; 
haUiing  (supplicatio)  R.  Ben.  Inter.  39,  6;  he  sollte  xt  him 
mid  gelonüicre  acsimgc  and  halsimge  Gr.  D.  181,31;  conse- 
cratione,  halsunge  Angl.  XIII,  382,  9;  halsunge  (obse- 
crationem)  Ps.  V.  142,  1;  pxt  is  on  fxstene  and  on  ivxcceum 
and  on  gebedum  and  on  halsungum  to  Gode  (id  est  jejunio 
et  vigiliis  et  orationibus  et  precibus  ad  Deum)  LI.  Th.  II, 
136,  19  usw.  IV.  'auspicium',  vgl.  hxlsung  §  150,  wo  dieses 
Zitat  vielleicht  hingehört:  Jjxm  cyninge  pxre  onfongennisse 
Cristes  geleafan  and  pxs  hcofonlecan  rices  eac  swelce  on 
healsunge  (in  auspicium)  geiveox  meaht  eorülices  rices  (Hs. 
B.  0.  halsunge  Ca.  on  halsunge)  Bd.  M.  120,  1  (vgl.  hälsung- 
gehed  st.  n.  'Bittgebet'). 

hälsimg-ilma  sw.  m,  'Gebetstunde,  -zeit':  fram  pxs 
dseges  upspringe  to  halsungtiman  Nap.  Cont.  35. 

Etymologie.  Mit  ags.  halsian  zu  verbinden  sind  me. 
halse,  halsen  'exorcizare'  (N.  E.  D.  V,  45)  und  vielleicht  anord. 
heilsa  'begrüßen' ;  dagegen  sind  zum  stammverwandten  ags. 
hselsian  'auspicari'  zu  stellen:  ahd.  heilisön,  heilesön,  heilsön, 
helisön;  mhd.  ÄeiZsew 'augurari,  expiare;  ahd.  heilsäri,  hell- 
säri  'augur,  haruspex,  heilisod,  helisod  'glückliche  Vor- 
bedeutung', heilsunga  'omen,  auspicium'  heilisara  'augura- 
trix'  usw.  Die  germ.  Wz.  der  beiden  Wörter  ist  *hail- 
""gesund,  heil,  glücklich'  (vgl.  §§  39,  150). 
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§  183.  Neben  dem  germ.  *^aldra-  'Zaubergesang' 
{§  179)  steht  *rünö-,  das  ursprünglich  wohl  'Flüstern',  dann 
'Zaubergemurmel,  Zauberlied'  bedeutete.  Erst  später,  aber 
noch  in  altgerm.  Zeit,  ist  *m«ö-  dann  auch  auf  die  ge- 
heimen, wunderkräftigen  Zeichen  übertragen  worden,  die 
beim  Zauber  und  unter  Begleitung  von  Zauberliederu  zu 
magischen  Zwecken  gebraucht  wurden.  Das  besonders  in 
der  Poesie  vorkommende  ags.  run  'geheime  Besprechung, 
Beratung,  Geheimnis,  Geheimschrift,  Runenschrift'  deutet 
noch  an  manchen  Stellen  auf  den  Aberglauben  von  der 
-Zauberkraft  der  Runen.  ^ 

Form  nin  f.  (o).  Belege.  I.  'Flüstern,  geheimes 
Sprechen,  geheime  Besprechung,  Beratung':  sg.  dat.  Monifi 
of  gesxt,  rice  fo  rime,  rxd  eahtedon  B,  172;  Gesspion  searii- 
pande  siindor  to  rune  An.  1161;  se  xßeling  .  .  .  het  da  ge- 
fetigan  ferend  snelle  hreoh  and  liigehlind  lialigrc  fsedcr 
recene  to  rune  Jul.  62;  El.  1161;  on  liyne  neenig  monna 
cynnes  milde  ivUtan  nynide  se  modiga  hivdene  nlüe  rofra  liini 
ße  near  liete  rinca  to  rune  gangan  Jud.  54  ;  Eodon  pa  fram 
rune  El.  411 ;  siva  civse$  snottor  on  mode,  gesxt  him  sundor 
set  rune  Wand.  111;  milit  du,  uis  liseled,  icordum  gesecgan 
.  .  .  mxgen  pa  he  cyüde  deormod  on  digle,  da  mid  dryhten 
oft,  rodera  redend  rune  besxton?  An.  627;  acc.  run  (myste- 
rium)  Jn.  Lind.  I,  3,  14;  pl.  dat.  he  XL  daga  folgeras  sine 
runum  arette  Bibl.  Poes.  II,  247,  36;  runum  (mysterium)  Jn. 
Lind.  I,  4,  4;  Ic  Siward  cinges  pegen  xt  rxde  and  xt  riman 
€.  D.  K.  III,  351,  17.  II.  'Etwas  Geheimnisvolles,  Geheim- 
nis, mysterium':  sg.  nom.  run  hid  gerecnod,  rxd  fordgxd 
Exod.  525;    he    secgan    ongan   sivefnes   ^vornan,    ealne  pone 

^  Über  den  Gebrauch  der  Runen  zu  Zauberzwecken  BOnst  im 
Germ.  vgl.  Grimm,  D.  M.  1025.  1029;  Schröder,  ZfdA.  XXXVII,  267; 
Golther  340,  629,  641,  643;  Kögel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  80;  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  404 ff.;  Reallex.  IV,  581. 
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cyesan  J>c  him  eoived  ivxs,  hxd  liine  arcccan,  liivxt  seo  run 
Jnidc  Dan.  542;  acc.  Gelnjrad,  haiige  rnne  El.  333;  pxt  is 
gvdafenlic,  pxt  du  dnjMnes  icord  on  hijge  hcalde,  haiige  rnne 
El.  1168;  healdad  xt  heortan,  halge  rune  Jul.  656;  pl.  dat. 
deghim  runum  (mystice  Jn.  Skt.  I,  4,  4).  III.  'Geheimnis, 
secretum' :  irif  sceal  gepeon  leof  mid  hyre  leodum,  leohtmod 
u-esan,  rune  healdan  Gn.  Ex.  87.  IV.  'Geheimschrift,  Runen- 
schrift': sg.  nom.  ßxt  he  him  bocstafas  arxdde  and  arehte, 
hivxt  seo  run  hude  Dan.  741 ;  dat.  Hxfdon  hie  on  rune 
and  on  rimcrxfte  awriten  icxlgrxdige  wera  endestxf  An.  134. 
V.  'Buchstabe,  Rune' :  sg.  nom.  enge  rune  (d.  h.  die  Rune  i- 
nid)  El.  1261;  acc.  Bxd  sceal  mon  secgan,  rune  ivritan  Gn. 
Ex.  139;  pl.  acc.  he  hine  ascode  hwseder  he  da  ahjsendlecan 
rune  cude,  and  pa  stafas  mid  him  atvritene  hxfde  he  swylcimi 
tnen  leas  spei  secgad  and  spreocad  pxt  hine  mon  forßon 
gebindan  ne  meahte  (Hs.  B.  C,  Ca.  rune)  Bd.  M,  328,  6  (vgl. 
runstxf  und  Grimm,  D.  M.  1029). 

Komposita  und  Ableitungen,  [run  als  erstes 
Ghed):  rün-cofa  sw.  m.  'Geheimnislager,  Brust,  Herz':  He 
mxg  on  his  runcofan  rihtwisnesse  findan  on  ferhde  fxst 
gehijdde  Met.  22,  59. 

rün-crxftig  adj.  'geübt  in  Geheimhissen,  runenkundig': 
Ne  mihton  arxdan  runcrxftige  men  engles  xrendbec  Dan.  734. 

runere  st.  m.  'Flüsterer'  (vgl.  ahd.  ranari,  mhd.  runer 
dasselbe):  hie  susurro;  des  runere  opße  ivroht  JEUc.  Gr. 
217,  2. 

runian  sw.  v.  'flüstern,  leise  sprechen':  ic  runige,  susurro 
iElfc.  Gr.  217,  2;  da  iudeiscan  syrwiad  and  runiad  him 
heticynan  hu  hi  ße  berxdan  magon  Hml.  S.  24,  100;  Ario- 
lorum,  pa  pxt  ivomfreht  reniad,  galdorgdlera  W.W.  346,  14; 
Beah  de  mon  hivylces  hlihge,  and  du  de  unscyldigne  wite, 
ne  rehst  da  hicxt  hy  rxdon,   odde  runion  Sal.  Sat.  258,  12; 
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Musitarites,  pa  rumendan  W.  W.  441,  15;  An.  Ox.  5,  30; 
runigende  7,  192;  8,151;  Jdwiende,  reoniende  2804;  reoni- 
gende  Hpt.  Gl.  472,  5. 

rünlic  adj.  'geheimnisvoll'  (vgl.  ri/neUc):  fverme  lüs 
runlice  vel  deoplice  (cenae  ejus  misticae)  Mk.  Skt.  I,  5,  11. 

rün-stsef  st.  m.  'Buchstabe,  Runenstab,  Rune'  (vgl.  ahd. 
runstab,  auord.  ranastafr  'Buchstabe'  und  oben  ran  V); 
ßry  sind  in  naman  ryhte  rimstafas  Rä.  59,  1 5 ;  ^a  axode  se 
ealdorman  ßone  hxfÜing  lucxder  he  durh  drycrxft  odöe  cfurli 
rimstafum  Jiis  hcndas  tohrxce  Hml.  Th.  II,  358,  11;  purh 
rynstafes  (mit  Anlehnung  an  ryne)  Verc.  Forst.  172  (vgl. 
riin  V);  Ic  on  flette  mieg  purh  rimstafas  rincum  secgan^ 
ßam  ße  hec  ivitan  Rä.  43,  6;  ivxs  on  &Eem  scennum  sciran 
goldes  purh  rimstafas  rilite  gemearcod,  hivam  üxt  siveord 
geivorht  ivxre  B.  1695. 

rünimg  st.  f.  Flüstern,  heimliches  Reden'  (vgl.  ahd. 
rununga  dasselbe):  seo  soüfseste  fsemne  hyre  laca  ne  rohte 
ne  liyre  rununga  Hml.  S.  2,  149;  Hi  namon  pone  sceatt 
and  stva  peah  mupetton  and  on  syndcrlicum  runungum  pa 
riht  eall  rseddon  Hml.  A.  6,  161. 

rün-wita  sw.  m.  I.  'Geheimniskundiger,  Weiser':  Ba 
se  wuldormaga  worda  gestilde,  rof  runwita  (d.  h.  Güdläc) 
Gu.  1068;  II.  'Ratgeber':  dead  is  JEschere,  min  runivita 
and  min  rxdhora  B.  1325. 

(Mit  riin  als  zweitem  Glied):  beado-run  st.  f.  'Kampf- 
geheimnis, Wortstreit'  (vgl.  Grimm,  D.  M.  1025;  'Kampf- 
rune' Sievers,  ZfdPh.  XXI,  362;  Müllenhoff,  Zur  Runen- 
lehre 44:  Himferü  mapelode,  onhand  beadurune  B.  501). 

burg-rane  sw.  f.  'Furie,  Hexe':  parcas.  biirgrune  W.  W. 
37,  4  (Txts.  83,  Corp.  Gl.  1481);  burgrunae  Ep.  Gl.,  burg- 
rimse  Erf.  Gl.  761;  An.  Ox.  38,  2;  Furie,  burhrunan,  repe 
AV.W.  245,  16;  Furi^e,  burgrunan  410,  30. 
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geran  st.  f.  'Rat:  r/eßcxhtimge  vel  gerun  (cousilium)  Ps. 
Cant.  20,  12. 

gerana  sw.  m.  'Geheirnuiskundiger,  Ratgeber':  Siii- 
mistes,  vel  consecretalis,  gehala  vel  geruna  W.W.  110,  22; 
A  secretis,  vel  principis  cousiliarius,  geruna  189,  25. 

heago-rüu  st.  f.  I.  'Zauberei,  necromantia' :  Her  segd 
hu  mamhrcs  ontyndc  da  drylican  hec  liis  hreder  iamnes  and 
liirn  geopenude  ßa  heagorune  dies  deofelgüdes  his  hrodur 
(fecit  nicromantiaro)  Nar.  50,  16  (vgl.  Anm.  dazu:  heag  hie 
pro  veneficus,  magicus  sumendus;  nostrum //ö^).  IL  'Hexe': 
Pithonissa,  heahrmi  W.  W.  493,  38. 

hel-rmi  st.  f.  'Zauberin,  Hexe'  (vgl.  abd.  JielUrün. 
-mna  'necromantia');  Pithonis,  helrnn  W.  W.  470,  27; 
471,  33. 

helrane,  hellerane  sw.  f.  dasselbe:  Pj^thonissa,  hellerune 
vel  hxgtesse  W.  W.  188,  33;  pliitonissam  i.  divinatrieem, 
lielhrunan,  iviccan  An,  Ox.  1926;  Hpt.  Gl.  451,  30;  helrunan 
An.  Ox.  2,  60;  7,  106;  8,  106;  a  pithonibus,  fram  Jielrunum 
W.  W.  343,  4.  (Vgl.  helrynegu  st.  f.  dasselbe:  pithonissa, 
lielrynegu  W.W.  472,  1,  nach  helran  471,  33  oben). 

helruna  sw.  m.  'Dämon':  men  nc  cunnon  hivyder  hel- 
runan hivyrftum  scripaü  (d.  h.  Grendel  und  seinen  Anhang) 
B.  163. 

hete-rün  st.  f.  'Rune,  welche  Haß  erzeugt,  d.  h.  Haß 
verkündende(s)  Rune,  Los':  wses  his  hete  grim  hildv  to 
sxne,  hiter  beado-iveorca;  hord-weallas  grof  heard  and  hipende, 
heterime  hond,  ssegde  searo-crxftig  ymh  hyrc  sylfe  gesceaft 
Rä.  34,  7. 

hyge-rün  st.  f.  'Herzensgeheimnis'  (vgl.  anord.  hugranar 
'Weisheit  bringende  Runen':  ßa  geornlice  Cyriacus  on  Ca- 
luarie  hleor  onhylde,  hygerune  ne  mad,  gastas  mihtuni  to 
gode  cleojjode  El.  1098. 


I 
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imvit-mn  st.  f.  'schlechter  Rat'  (vgl.  inivit-stsef  §  184): 
Da  iveard  pxre  Jialgan  hyJtt  geniivad  .  .  .  sippan  hco  (je/n/rde 
lixled  ehtlan  imvitrune,  pxt  hyrc  endcstxf  of  geivindagum 
weoTpan  sceoJde  Jul.  610. 

Uod-rune  sw.  f.  (B.  T.  und  Sweet  übersetzen  'Hexe'; 
Cockayne  (Lch.)  'heatheu  (pagan)  cliarm'.  In  der  Be- 
deutung 'Zauberspruch,  Behexen"  ist  das  Wort  noch  im 
Me.  erhalten  (vgl.  Lagamon  9121,  15499.  15511,  14553), 
und  so  möchte  ich  das  ags.  Wort  übersetzen;  vgl.  dagegen 
Formen  wie  hurgrüne,  J/elricne):  Lxcedomas  ivip  aelcre  leod- 
runan  and  xlfsidenne  Lch.  II,  14,  9  (Leonh.  5,  10);  Wip 
xlcrc  leodrunan  and  ivip  xlfsidennc  pis  geivrit  tvrit  him  .  .  . 
Eft  oper  diisi  and  drenc  tvip  leodrunan  Lch.  II,  138.  24,  27 
(Leonh.  42.  22,  25). 

leod{o)-rün  st.  f.  'Rat,  Liedgeheimnis,  geheime  Belehrung 
durch  ein  Lied':  Forpan  ic  pe  Ixre  purJi  leoäorune,  hyse 
leofesta,  pset  du  hosipciüide,  xfst  ne  eofidsxc  xfre  nc  fremme 
(Grein  liest  wohl  richtig  leoänine)  El.  522  (vgl.  anord.  Ijoiy 
Golther  629). 

searo-mn  st.  f.  'listiges  Geheimnis':  ispara  anra  gehivam 
orgeate  tacen,  pam  purh  ivisdom  woruld  ealle  con  hehabhan  on 
hrepre,  hycende  mon,  pxt  geara  in  gliives  crsefte  mid  gied- 
dingum  gimian  oft  ivrecan,  rincas  rxdfxste  cupon  ryJd  spre- 
can,  pset  a  fricgende  fira  cynnes  and  secgende  searoruna 
gespon  a  gemyndge  mxst  monna  wiston  Seh.  15. 

wxl-run  st.  f.  'Kampfgeheimnis,  Kampflied',  ursprüng- 
lich 'Verderben  bringende(s)  Rune,  Los'  (vgl.  ivxl-noiu  'Tod 
bringende  Rune'  §  185):  fyrdleod  agol  tvulf  on  ivealde,  ivxl- 
rune  ne  macf  El.  28. 

Personennamen  auf  run  (vgl.  Searle,  Onomasticon 
S.  405,  573):  JRün-here,  -iveald,  m.;  ^If-  (1025),  God-,  Leof- 
(760),  Fridu-,   Wulf-nm  (940)  f. 
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Stammverwandte  Ableitungen  (vgl.  B.  T.): 
ryne  st.  u.  'Geheimnis,  geheimnisvoller  Spruch';  -rjjnegu 
st.  f.  in  hd-ryncgu.,  vgl.  hdrün;  rynellc  adj.,  rynelice  adv. 
'geheimnisvoll';  yyncmann  'weiser  Ratgeber';  rynig  adj. 
'klug  in  Rat':  Cra?.  51;  geryne,  gerene  st.  n.  'Geheimnis', 
im  Spätws.  'das  Sakrament';  geryneUc  adj.,  gerynelice  adv. 
'geheimnisvoll';  gast-geryne  st.  n.  'Geheimnis,  Überlegung, 
Erwägung'  (nur  in  der  Poesie  belegt,  vgl.  gast  §  80); 
ivord-geryne  in  Worten  niedergelegtes  Geheimnis'  (poe- 
tisch). 

E  tymologie.  Ags.  rün  ist  ein  altes  idg.  Wort:  got. 
räna  f.  'geheime  Beratung,  geheimer  Beschluß,  Geheimnis'; 
anord.  rfinar  pl.  f.  'Runen';  as.  runa  f.  'geheime  Beratung, 
Geheimnis' ;  ahd.  runa  f.  'Flüstern,  geheime  Beratung,  Rat- 
schluß, Geheimnis';  mhd.  rune  f.  dasselbe;  gemeingerm. 
*rünö-  f.  'Flüstern,  geheime  Beratschlagung.  Geheimnis, 
Rune';  idg.  *rüna-  'Flüstern,  Geheimnis  ,,  vgl.  air.  run  f. 
'Geheimnis',  cymr.  rliin  dasselbe,  finn.  rüno  'Zauberlied' 
(früh  aus  dem  Germ,  entlehnt).  Die  idg.  Wz.  *rM  [reu) 
brüllen,  murmeln,  flüstern',  zeigt  sich  noch  in  aslav.  revq, 
rjuti  'brüllen' ;  lat.  rumor  'Geräusch,  Ruf,  Gerücht',  griech. 
dipuoiaai  'heule,  brülle,  wehklage';  skr.  räuti,  ruväti,  ravati 
'brüllt,  heult',  räva  m.  'Gebrüll'  (Fick  I,  118,  296,  528; 
Stokes  bei  Fick  11,  236).  Idg.  *ra  [reu)  entspricht  germ. 
*ru-  in  *rfijan  'brüllen,  murmeln,  flüstern,  vgl.  ags.  ryan 
'brüllen',  mnd.  ruien,  rügen  'brüllen,  lärmen';  ags.  reon 
'wehklagen',  wovon  rynan  'brüllen',  vgl.  mhd.  rienen  (aus 
germ.  *rt'unön)  'jammern,  flehentlich  bitten'  (Falk-Torp  bei 
Fick  III,  348).  Ableitungen  von  germ.  *riinö-  sind  zahl- 
reich: a)  gemeingerm.  *garana7i  m.  f.  'vertrauter  Freund'; 
anord.  7'üna  f.  'vertraute  Freundin',  ahd.  liirüno  'heimlicher 
Ifatgeber',  ags.  geruna  'Ratgeber';  vgl.  got.  garuni  n.  'heim- 
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liehe  Beratung';  as.  glrüni,  ags.  geryne  'Geheimnis',  ahd. 
garüni,  hirimi,  mhd.  geriime  n,  'Geflüster,  heimhche  Be- 
sprechung', nhd.  Geranne  (vgl.  anord.  ryna  Vertrautes  Ge- 
spräch führen'),  b)  Gemeingerm.  *rünen,  runön  'flüstern', 
ags.  runian,  and.  rmion,  ahd.  ranen,  mhd.  rünen  'flüstern'; 
got.  in  hlrünains  f.  'geheimer  Beschluß'.  Ablautend:  ags. 
gereonian  'flüstern,  murmeln",  mhd.  riencn  'jammern'  (vgl. 
GraffTI,  523—527;  Schade  929;  Lexer  II,  528;  Vigfusson 
504 ;  Gallee,  6,  255,  489,  324,  503). 

§  184.  Die  Germanen  hatten  zur  Bezeichnung  der 
Runen  neben  *rmiö-  auch  staba-s  'Stab',  dessen  zweite  Be- 
deutung sich  daraus  entwickelte,  daß  die  Benennung  der 
mit  Runen  eingeritzten  Stäbchen,  die  man  in  alter  Zeit  zu 
magischen  Zwecken  gebrauchte,  auf  die  darauf  stehenden 
Buchstaben  übertragen  wurde  (vgl.  Etymologie).  Aus  dem 
Gebrauch  solcher  geheimnisvollen  mit  Runen  versehenen 
Stäbchen  besonders  zum  Losen  lassen  sich  vielleicht 
manche  der  dunkeln  poetischen  ags.  Komposita  auf  -staßf 
erklären. 

Form,  stxf  m.  (o).  Belege.  'Stab,  Stock,  Buch- 
vstabe,  Schrift,  Schriftstück,  Literatur,  Gelehrsamkeit',  vgl. 
B.  T.  907,  insbesondere  II  und  III.  In  manchen  der 
Komposita  ist  die  Bedeutung  von  -stxf  etwa  ursprünglich 
'Los,  Rune'  gewesen.  Man  hat  nämlich  beim  Losen  den 
Runenstäbchen  eine  besondere  magische,  weissagende  Be- 
deutung beigelegt,  vgl.  7-ün  V,  §  183  und  Grimm,  D.  Gr. 
II,  525. 

Komposita.^     ar-stwf  st.  m.  'Wohltat,   Gefälligkeit, 


^  Andere  Komposita  wie  die  folgenden  kommen  weiter  nicht 
in  Betracht:  candel-,  canter-,  cranc-,  dls-,  edel-,  heg-,  lead-,  pil-stxf; 
stxf-gefeg,  -leornere,  -lldere,  -Ik,  -plega,  -riew,  -röf,  -sweord,  -wls, 
-wrltere;  unsfa^fwls  usw. 
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Huld,  Gnade',  ursprünglich  Ehre  bringende(s)  Los,  Rune' : 
fxdcr  ahrahla  mid  arstafum  eowic  gehealdc  sida  gesunde! 
B.  317;  Hine  halig  god  for  arstafum  us  onscnde  382;  For 
tccrcfyhtum  ßu,  ivine  min  Beotvidf,  and  for  arstafum  usic 
solltest!  458;  freonda,  .  .  .  pa  .  .  .  liy  arstafum  lissum  Inlecgad 
Rä.  27,  24. 

höc-stsef  st.  m.  'Buchstabe,  heimlicher  Buchstabe,  Rune' 
(vgl.  Hoops,  Reallex,  I,  349).  Nur  an  den  folgenden  Stellen 
'geheime  Schrift,  Rune',  vgl.  rün-stxf:  atvrited  lie  on  Jiis  ivxpne 
Kxllnota  lieaj),  bealive  hocstafas,  Inll  forscrifed  Sal.  162  (vgl. 
§  185);  engel  drihtnes  .  .  .  ivrat  ßa  on  wage  ivorda  gerynu, 
hasive  hocstafas  Dan.  724;  pxt  he  him  hocstafas  arxdde  and 
arelite,  hivH  seo  run  hude  Dan.  740. 

gchregd-stxf  st.  m.  'Kunst,  Kunstgriff'  ic  iglanda  eallra 
]/xhhe  hoca  onhyrged  purli  gehregdstafas  Sal.  2. 

ediüit-stsef  st.  m.  'Vorwurf,  Beschimpfung,  Schimpf; 
ursprünglich  'Schimpf  verkündendes  Los' :  We  synd  gewor- 
dene wera  cneorissum  edllum  edivitstxf  ymhsittendum  Ps. 
78,  4;  com  ic  to  edivüstsefe  eallum  geivorden  108,  24;  Änd 
ic  andivyrde  pam  pe  me  edtvitstafas  icordum  ivrad  civepacf 
118,  42. 

ende-stxf  st.  m.  'Ende,  Verderben',  ursprünglich  'Ver- 
derben bringendes  Los'  (auch  in  der  Prosa  belegt):  Sumum 
pxt  gegongeü  on  geogudfeorc,  pset  se  endestxf  earfeämsecgum 
wealic  weorped  Wy.  11;  sippan  heo  geliyrde  hxleä  eahtian 
imvitrune,  pset  Jiyre  endestxf  of  gewindagum  weorpan  sceolde 
Jul.  610;  Him  pxt  gehreowan  mxg,  ponne  heo  endestxf  eft 
gesceaiciad  Sat.  541;  Hsefdon  hie  oti  rune  and  on  rimcrsefte 
aivriten  wxlgrsedige  wera  cndestxf  An.  135;  Hit  on  endestsef 
eft  gelimpeä,  pxt  se  lichoma  Imie  gedreosed^  fsege  gefealletf 
B.  1753. 

fäcen-stsef  st.  m.  'Bosheit,  Hinterlist,  Verrat'  (vgl.  auord. 
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feihistafir  m.  pl.  'verderbliche  Runen'  und  Sievers,  P.  B.  B. 
XI,  358),  ursprünglich  'Verderben  bringendes  Los,  Rune': 
Nalles  facenstafas  Beod  -  Scyldingas  Menden  fremedon 
B.  1018. 

gliw-stsef  si.  m.  'Freudenzeichen,  Melodie',  ursi)rünglich 
'Freude  bringendes  Los':  ßonne  maga  gemynd  mod  geond- 
liweorfed,  greted  gliwstafum  Wand.  52. 

gyrn-stsef  st.  m.  'Unbill,  Beunruhigung,  ursprünglich 
Sorge  verkündendes  Los' :  lisefdc  engles  hkv  gleaw  gyrnstafa 
gsestgenidla,  helle  hseftUng  Jul.  245. 

hearm-stxf  st.  m.  'Schaden,  Bedrängnis,  Betrübnis'  (vgl. 
hearm-täu  'LTnglück  bringender  Zweig'  d.  b.  Los  §  157), 
ursprünglich  auch  'Unglück  bringendes  Los':  We  nii  ge- 
hyrad,  liwxr  us  hearmstafas  ivrade  onwocan  Gen.  939;  Ne 
mostiin  liy  Gudlaces  gxste  sceppan  ne  purJi  sarsiege  satvle 
gedxlan  wid  licJwman  ac  Jiy  ligeseanvmn  aJioficn  hearmstafas 
Gu.  200. 

inwit-stsef  st.  m.  'Schlechtigkeit,  Bosheit'  (vgl.  imvit-rim 
§  183),  ursprünglich  'Übel  verkündendes  Los':  Fordam  on 
heora  gasthtisum  is  gramlic  inivit  and  on  hiora  midie  man 
imvitsteef  Fs.  54, 15;  ne  hyld  pu  mine  heortan,  pget  ic  hearme 
Word  piirulh  imvitst^f  uf  forlxte  140,  5. 

rim-stsef  st.  m.  'Runenstab,  Rune'  (vgl.  §  183). 

sär-stxf  st.  m.  'was  Schmerz  oder  Kummer  verursacht, 
Beschimpfung',  ursprünglich  'Kummer  verkündendes  Los': 
Hivxpre  hy  pa  gena  godes  andsacan  sxgdon  sarstafmn,  sivipe 
geJieton,  pset  he  deapa  gedal  dreogan  sceolde  Gu.  205. 

sorg-stxf  st.  m.  'was  Besorgnis  bringt,  Sorge,  Betrüb- 
nis', ursprünglich  'Sorge  verkündendes  Los' :  ponne  coiu 
miltse  giefecy  fwder  xlmihtig,  pxr  ge  frofre  agun  xt  mxgna 
gode  mxste  pearfe  xfter  sorgstafum  Jul.  660. 

wröht-stxf  st.  m.  'Verbrechen,  Frevel,  Anklage':  Gen  ic 
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fmäan  can  ßurh  wrohtstafas  ividercyr  widdan  of  dam  wearh- 
treafum  El.  925. 

wiird-stxf  st.  m.  'Schicksalsbeschluß\  vielleicht  ur- 
sprüuglich  'Schicksalslos',  vgl.  §  128, 

Von  zweifelhafter  Bedeutung  für  die  Mythologie  sind 
noch: 

stsef-crxft  st.  m.  'Buchstabenkunst,  Grammatik',  viel- 
leicht früher  "Runeukunsf.  stsefcrseftig  adj.  'in  der  Buch- 
stabenkunst geübt',  ursprünglich  'runenkundig'  (vgl.  rün- 
crxftig  §  183).  stxf-cyst  st.  f.  'Gelehrsamkeit',  eigenthch 
'Buchstabenwahr,  vielleicht  ursprünglich  'das  Wählen  der 
Stäbchen  oder  Runen  bei  heidnischen  Zeremonien'. 

Etymologie.  Germ.  *staf)a-.z  ist  überall  im  Germ, 
erhalten:  got.  stafs  m.,  nur  pl.  'Buchstaben'  (griech. 
(TTOixeiov),  anord.  stafr  m.  pl.  -ir  'Stab,  Stock,  Pfosten, 
Buchstabe',  as.  hök-staf,  efh-staf,  afries.  stef  m.  'Stab,  Buch- 
stabe', ahd.,  mhd.  stah,  stnj)  'Stock,  Stütze,  Stab';  germ. 
Wz.  *stai-  'steif,  fest  sein'  (Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v. 
Stav;  bei  Fick  III,  483). 

Bedeutung.  Germ.  *staba-£'  als  Bezeichnung  der 
Runen  erklärte  Hoops  früher  (Reallex.  I,  349)  aus  dem 
senkrechten  Hauptstrich,  den  man  als  Stab  bezeichnet 
haben  soll.  Diese  Erklärung  hat  er  inzwischen  aufgegeben. 
Die  Entwicklung  des  Begriffs  hat  man  sich  vielleicht  so 
vorzustellen:  Stab  >>  Stab  oder  Stäbchen  zum  Einritzen 
von  Runen  bestimmt  >  Stäbchen  mit  Runen  versehen  > 
Runenzeichen,  litera  selbst.  Der  Gebrauch  solcher  mit 
Zeichen  versehenen  Stäbchen  beim  Losen  ist  schon  von 
Tacitus  (Germ,  10)  bezeugt  (vgl,  Hoops,  Reallex.  I,  s.  v. 
Buch),  Daß  die  Germanen  *staba-^  'Rune,  Buchstabe' 
wirklich  als  Stab  verstanden,  zeigen  ags.  hearm-tanas  'Un- 
glück bringende  Zweige',  d.  h.  Los  (§  157),  sige-gierd  'Sieg 
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bringender  Stab,  Los'^  und  (jcardas  'Schriftstücke,  Ur- 
kunden',^ 

Die  vielen  ags.  poetischen  Abstrakta  auf  -stief  sind 
also  keine  sinnlosen  Komposita^,  sondern  Wörter,  die  man 
vielleicht  auf  das  germ.  Heidentum  zurückführen  kann. 
Stief  halte  ich  für  ursprüugHch  so  viel  wie  'Los',  d.  h. 
mit  Runen  versehene  Stäbchen,  die  zum  Losen  gebraucht 
wurden',  dann  'Los,  Rune'  überhaupt.  In  den  Kompositis 
wurde  mit  der  Zeit  die  ursprüngliche  Bedeutung  nicht 
mehr  richtig  aufgefaßt,  und  deshalb  geben  sie  an  den 
überlieferten  Stellen  in  der  Poesie  nur  abgeblaßte,  abstrakte 
Begriffe  wieder.  Diese  Vermutung  läßt  sich  besonders 
begründen  durch  den  Vergleich  des  ags.  facenstafas  mit 
auord.  feihistafir  'Verderben  bringende  Runen',  d.  h.  ur- 
sprünghch  'Los'  {vgl.  Paul,  Deutsch,  Wb.  s,  v.  Buch), 

§  185,  Das  gemeingermanische  Wort,  der  sich  ver- 
mutlich auf  das  Einritzen  der  Runenbuchstaben  bezog, 
war  *ivritan.  Das  gleichlautende  ags.  Wort  ist  im  all- 
gemeinen nur  als  'schreiben'  belegt,  aber  an  einigen  Stellen 
ist  der  alte  Ausdruck  rane  wrltan  bezeugt  (§  183).  In 
diesem  Zusammenhang -sind  noch  zwei  Bezeichnungen  zu 
erwähnen,  die  im  selben  Satz  in  Verbindung  mit  Zauber- 
schrift vorkommen:  a)  forscrifan  st.  v.  'durch  aufge- 
schriebene oder  eingeritzte  Zaubercharaktere  verhexen', 
auch  proscribere,  usw.';  b)  icsdnotu  st.  f,  'tödliche  oder 
Tod  bringende  Rune'   (vgl.  ivxl-rnn  st.  f,  dasselbe  §  183): 


'  Sygegealdor  ic  hegale,  sigegyrd  ic  vie  wege,  wordsige  and  worc- 
sige,  se  me  dege  BibI,  Poes.  I,  328,  6, 

^  crates  gaerdas,  cirographa  ZfdA,  XXXIII,  250,  1 ;  vgl.  Kluge, 
ZfdA,  XXXIV,  210;  Etyrn.  Wb.  s.  v.  Buchstabe;  Grimm,  Deut.  Wb. 
e.  V.  Buchstabe. 

'  L.  L.  Schücking,  Untersuchungen  zur  Bedeutungslehre  der 
age.  Dichtersprache,  Heidelberg  1915,  S.  11. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altcngl.  Wortschatz.  33 
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Hwilum  he  (d.  h.  die  feindseligen  Dämonen)  folme   gefeterad 

ffeges  mannee, 
handa  gehefegaö,  donne  he  xt  hilde  sceall 
wid  lad  werud  lifeH  tiligan: 
awrited  he  on  his  waepne  wa'Unota  heap, 
bealwe  bocetafas,  bill  forscrifad, 
raeces  merdo:  forden  na?nig  man 
ecile  oft  oröances  ut  abredan 
weepnes  ecgge,  deah  9e  him  se  wlite  cweme, 
ac  symle  he  sceal  singan,  donne  he  is  sweord  geteo, 
Pater  Nester  and  dtet  Palmtreow 
biddan  mid  blisse,  da^t  him  bu  gife 
feorh  and  folme,  donne  his  feond  cyme  (Sal.  158 — 169). 

Man  erinnert  sich  an  das  Wort  im  Beowulf:  for- 
swerian  'abschwören,  verschwören',  hier  vielleicht  'durch 
einen  Zauberfluch  verhexen': 

J)one  syii-scadau 
fenig  ofer  eor|)an       irenna  cyst, 
god-billa  nan,      gretan  nolde; 
ac  he  sige-wsepnura       forsworen  hsefde, 
ecga  gehwylcre  (B.  804). 
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(Die  Zahlen  bezielien  sich  auf  Paragraphen. 


ablotan  41 
äc  51,  92 
äd  82 
äefenläc  45 
fefenoffrung  47 
Eelf  88,  93,  112 
£elfädl  112 
selfcynn  112 
seifen  112 
selfsciene  1  i  2 
felfsiden  112,  164 
8elfsogo9a  112 
.felfI)one  93,  112 
srendgäst  80 
seweweard  2 
afgod  (?)  27 
afgodnes  (?)  27 
ägalan  179 
ägendfrea  60 
ägieldan  26 
äglcäc  45,  97 
ägläccrseft  97,  165 
ägläcbäd  97 
ägläcwlf  97 
ägl^ca  97 
ähälsian  150 
alter  24 
anlicnes  28 
ärstafas  184 
ätiefran  163 
ätorcreeft  165 
ätorscada  94 
ädstafae  184. 


b*l  82 

B^ldieg  61 

beemeläc  45 

bärhelm  60 

beacen  151 

gebeacnian  151 

beadorün  183 

bealdor  IV,  61 

bealocreeft  165 

(eagena)  bearhtm  176 

bearo  IV,  17 

(ge)bed  35 

begalan  179 

begän  38,  40 

begang  ö8 

ben  36 

bensian  36,  40 

beorgtelfen  (?)  112 

beeingan  180 
!  (ge)biddan  35,  40 
'   bigeng  38 

bigenga  38,  52 

bigenge  38 

bigengere  38 

bigengestre  38 

bilewit  111 

biscop  1 

bleteian  42 

(ge)blöt  41 

blötan  8,  41 

blötere  8,  41,  52 

blötmönad  41,  50 

blötorc  41 


blötung  41 
böcßtajf  184 
(ge)bregdstafa8  184 
brego  IV,  65 
brengnes  47 
brimwylf  100,  123 
bring  47 
bringan  47 
Brösinga  mene  IV,  73 
brynegleld  26 
burgenta  (?)  118,  125 
burgrün(e)  182 
(ge)byrd  136 
(ge)byrdwlglere  154 
(ge)byrdwltega  149. 

ceafor  101 
ceafortün   101 
ceargäst  80 
ceargealdor  179 
cieslybb  171 
cirice  22 
ciric{)ingere  3 
cofgodas  27 
cursian  181     - 
cwicbeam  92 
cwicläc  45. 

dfegmeelsceawere   152 
deadtege  133 
deadgodas  27 
deadscüa  110 
deadwyrd  128 
22* 
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deofol  30,  106 
deofolcntft  30,  165 
deofol  cund  30 
deofoldS;d  30 
deofolgield  26,  30,  46 
deofolgielda  26,  30,  52 
deofolgieldhtl8  21,  30 
dcofoUic  30 
dPofolscinn    30,     108, 
deofolscipe  30       [169 
deofolseoc  30,  112 
deofolseocnes  30,  112 
deofolwitega  30.  149 
draca  94 
dry  166 

drycrteft  163,  166 
drycraeftig  166 
drycrfefdga  166 
dryecge  166 
dryhten  56 
dryläc  163,  166 
drylic  166 
drymann  166 
dünjelfen  112        [114 
dweorg   88,    93,    112, 
dweorgedwostle      93, 
(ge)dwimor  109     [114 
(ge)dwimorlic  109 
(ge)dwimorlice  109 
(ge)dwolcrgeft  165 
(ge)dwolgod  27 
(ge)dwolJ)ing  29. 

(ge)eadmedau  37 
eagor  65 
ealdmetod  55 
ealdorbiecop  1 
ealdorfrea  60 
ealdorlegu  132,  136 
ealdorgesceaft  135 
ealh  6,  7,  16 
ealhhelm  6,  7,  16 
ealhmund  6,  7,  16 
ealhstede  16 
ealhweard  6,  7,  16 


ealloffrung  47 
üarendal  IV,  65 
earn  99 
Easter  IV,  71 
Eaetermönaö  50,  71 
edwitstsef  184 
eftwyrd  128 
egesgrlma  110 
eilen  20,  51,  92 
ellengäst  80 
ellorgäet  80 
ellorsTd  137 
elwiht  107 
endeetpef  184 
ent  118,  125 
entcynn  118 
entisc  118,  125 
eofor  60,  99 
eoforcumbol  60 
eoforlTc  60 
eofor{)ring  60 
eormen  5ö 
eorödraca  94 
eoten  IV,  119,  123 
eoteniec  119,  12b 
eoten  weard  119 
Erce  51,  74. 

fäcenstafas  184 
fsege  133 
faul  111 
feldfelfen  112 
feond  105 
feondst  49,  105 
feondgield  26,  46,  105 
feondseoc  105,  112 
feondseocnee  105 
flerdtiber  44 
firgenbeam  75 
firgenbeorg  75 
firgenbucca  75 
firgengät  75 
firgenheafod  75 
firgenholt  75 
firgenetream  75 


ftfel  120 

fifelcynn  120,  123 
flfeldor  120 
fifelmi«gen  120 
fifelstreani  120 
flfelw£eg  120 
folcfrea  60 
forberan  175 
forobeacen  151 
forecwedan  149 
forescecgan  149 
foretäcen  151 
fortetäcnian  151 
forewitig  149 
forewitigian  149 
forewitol  149 
forewitigung  149 
forewyrd  r28 
Fornetes  folin  IV, 

93,  124 
forscrifan  185 
forswerian  185 

;  fordfaran  137 

I  foröferan  137 

'  for9för  137 
fordgesceaft  135 
foröeifl  137 
fordgewitan  137 
frea  IV,  56,  60 
freadrybten  60 
freareccere  60 
freawine  60 
freawraen  60 
freht  155 
freoläc  45 
Frigegefen  72 
Frlgedaeg  72 

'  Frigeniht  72 
friht  155 
fribtere  155 
frihtrian  155 
frihtrung  155 
fridgeard  20,  23,  51 
friasplott  20,  23,  51 
fugolh^lßere  150 
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fugolbwata  153 
fugolwiglere  154 
fyrdraca  94 
iyreegod  27. 

galan  179 

galend  179 

galdere  179 

galere  179 

galung  179 

gäet  80,  104 

gästgeryne  80,  183 

gäatan,  grestan  80 

ge-.  Komposita  mit 
ge-  siehe  unter  den 
Stammwörtern 

gealdor  179 

gealdorcrajft  179 

gealdorcr?efta  179 

gealdorcrreftiga  179 

gealdorcwide  179 

gealdorgalend  179 

gealdorgalere  179 

gealdorleod  179 

gealdorsang  179 

gealdorword  179 

gealdricge  179 

Geat  62 

geofon  IV,  76 

geoglere  170 

geol  IV,  50 

geosceaft  135 

geosceaftgäet  80,  135 

gereum  IV,  77 

gesihö  III 

giedd  181 

gieddian  181 

gield  26,  46 

gieldan  26,  46 

gifede  136 

gigant  122 

gigantmaeg  122 

glappe  92 

gliwstafas  184 

glydrung  111 


god  V,  7,  27,  54 
goda  7,  27 
godere  7,  27 
godgield  26,  27 
godgieldlic  27 
godmund  7,  27 
godweard  7 
gra?ft  29 
Grendel  123 
grima  110 
grimhelm  110 
griming  110 
grnndwyrgen  123 
gnd  70,  130 
güdfugol  99 
güdge|)ingu  136 
gyden  67 
gydenlic  67 
gydig  27,  88,  112 
gyrnstafas  184. 

luegtes  168 
hiegtesse  168 
iia;l  150,  151 
hfeledi>elm  IV,  178 
halsend  150 
hislsere  150 
hiSlsian  150 
halsung  150 
baden  52 
hiedencyning  52 
hadencynn  52 
hä9endöm  52 
hädenfeoh  (?)  52 
ha9enfolc  52 
bädengield  26,  46,  52 
badengielda  26,  52 
hädenhere  52 
hadenisc  52 
badenmann  52 
hadennes  52 
haöenscipe  52 
badenstyrc  52 
ha9enw6oh  (?)  24,  52 
hälgian  39,  40 


balgung  89 
hälig  89 
häligdisg  39 
häligdöm  39 
häUgdömhas  39 
häligern  39 
haligmönad  39,  60 
hälignes  39 
(ge)bäl8ian  150,  182 
hälsere  150,  182 
bäleigend  150,  182 
hälsung  150,  182 
hämwyrt  58,  93 
hamorsecg  58,  93 
hamorwyrt  58,  93, 174 
heagorün  165,  183 
heahfrea  60 
heahgäst  80 
heahgealdor  179 
heahgesceap  135 
heall  21,  Anm.  1 
healsböc  174 
hearg  6,  17,  18,  25 
heargeard  18 
hearglic  18 
heargtrref  18 
heargweard  5,  7,  18 
hearmetafas  184 
hearmtän  157,  184 
heli(e)  V,  70,  138 
helldeofol  30 
hellgäst  80,  138 
hellgod  27  138, 
hellrün(e)  11 1,138, 188 
hellrynegu  lo8,  183 
helltraf  21,  138 
hellwiht  107    - 
heofon  140 
heoloöhelm  IV,  178 
heorot  101 
herefugol  99 
Heremöd  61 
herian  34,  40 
heteran  183 
hild  70,  130 
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hildedeofol  30 
hiw  110 
hleodor  IV,  löO 
(ge)hleotan    146.    147, 
hlet  156  [156 

hliet  156 
(ge)hlot  156 
hlyta  156 
hlytere  156 
hlytm  156 
hlytman  156 
hof  21,  Anm.  1 
hord  95 
hrrefn  99 
hran  98 
Hrede  IV,  71 
hreSaaönaö  50,  71 
büsel  V,  43 
hüslian  43 
hwÄl  98 
hwata  93,  153 
hwatend  93,  153 
hwatian  153 
hwatüng  93,  153 
bygerün  183. 

idelgield  26 
idelgieldoffrung  26 
ides  IV,  68 
idol  30 
Ing  60 
inwitiOn  183 
inw-itstitf  184. 

läc  45 
läcan  45 
läcsang  45 
landfelf  112 
leodrüne  183 
leo9orQn  183 
licwiglung  154 
ITfifrea  60 
lifgesceaft  135 
ligdraca  94 
ligfsBge  133 


lofläc  45 
lybb  171 
lybbcorn  171 
lybbcra-ft  163.  171 
lybbestre  171 
lybbläc  45,  163,  171 
lybbl^ca  171 
lyfeen  171. 

inselgeeceaft  135 
inalscra  176 
inalscrung  176 
mänfrea  60 
mannweordung  3Ö 
mare  87,  93,  113 
meredeor  123 
meremen(en;  87,  116    | 
merewif  123 
metend  55  ! 

metod  55,  134 
metodgesceaft  55, 134, 

135 
metodwang  55,  134 
(ge)metodlice  55 
metten  55,  66,  134 

middangeard  140 
Miming  125  ^ 

mistellän  92 

modranibt  50 

moi9  165 

mor9d£ed  165 

mordweorc  165 

morösvyrbta  165 

muntrelfen  112. 

ngedve  96 

neorxnawang  IV,  139 
neorxnawanglic  139 
nicor  98,  123 
nicorbüs  98 
nihtgenga  89 
nidJiaca  94 
genidtimbernes  21. 

fge)offrian  47 
offrung  47 


ofsceotan  112 

oriblötan  41 

ongalan  179 

ongalend  179 

ougalnea  179 

ongieldan  26 

onbätaa  47 

onea^gdnes  47 

oiisang  180 

onsecgan  47 

onsecgung  47 

onsingan  180 

orc  97 

orcneas  97 

orcJ)yrs  97 

ördäl  148 
}  orlseg  132 
:  orlege  132 
'  öS  54 

ösbelm  7,  54 

ösmund  7,  54 

ösweard  7.  54 
oxnalybb  171. 

preost  1,  Aniu.  1 
püca  115 
[  pücel  115. 


radan  152 
redend  152 
rfedere  152 
randburg  130 
reced  21,  Anm.  1 
regen  54,  134 
ricen  77,  Anm.  1 
rodor  140 

rün  183 

(ge)rüna  183 

iQncofa  183 

rancrseflig  183 

rnneie  183 

rOuian  183 

rünlic  183 

rünstcef  183,  184 

rnnuug  183 
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rünwita  183 
(ge)ryne  183 
rynelic  183 
rynelice  183 
rynemann  183. 

säcerd  1,  Anm.  1 
sjeaelfen  112 
ssdeor  98,  123 
esdraca  94,  98,  123 
8iSwiht  98,  107 
Sseterndfeg  64 
Scärstief  184 
eävvol  80 
eswlian  80 
sceadugeard  140 
(ge)8ceaft  185 
(ge)8ceap  135 
(ge)8ceaphwll  135 
scieldburg  130 
scienfeld  140 
scin(n)  108,  169 
BcincrseftlOS,  163, 169 
scincrseftiga  108,  169 
8cin(ge)dwola  108,  169 
scinere  108,  169 
scinhiw  108,  169 
scin(ge)läc  108,  169 
scinltfeca  108,  169 
yeinlsce  108,  169 
scinlic  108,  169 
scinseoc  108,  112,  169 
scinna  108,  169 
screette  116 
ecna  110 
Bcucca  106 
scuccgield  26,  106 
searorün  183 
Seaxnet  63 
sele  21,  Anm.  1 
eibbläc  45 
siden  164 
eidsa  164 
sigegealdor  179 
eigegierd  184 


sigetiber  44 
eigewif  131 
eigortiber  44 
sinfrea  60 
singan  180 
sid  137 
slegefage  133 
sll&en  (?)  29 
slianee  (?)  29 
solmönad  50 
sorgetafas  184 
sö9bora  151 
södtäoen  151 
spell  ISO 
ßtaca  177 
etaciing  177 
ßtfef  184 
stjefcraeft  184 
stfefcyst  184 
stänweoröung  33,  61 
steorra  152 
steorgleaw  152 
steorsceawere  152 
steorwigl  152,  154 
eteorwiglere   152,  154 
steorwiglung  152,  154 
sunnfeld  140 
swefenraca  143,  152 
swefenreccere  152 
Hwegel  140 
swm  60 
swlnlTc  60 

täcen  151 
läcnian  151 
täcnung  151 
tan  146,  147,  157 
tänhlyta  156,  157 
tänhlytere  166,  157 
teafor  163 
tempel  22 
tiber  44,  54 
tibernes  44 
tidsceawere  152 
tldymbwlätend  152 


tiefrian  163 
tiefrung  163 
(ge)timber  21 
tlr  59 
TIvv  59 
Tlwesda3g  59 
Tiwesniht  59 
töbrengnes  47 
töhleotan  156 
töwyrd  128 
treowweoidung  33,  51 
tungiere  152 
tungolcrieft  152 
tungolcrteftiga  152 
tungolgescead  152 
tungolepiÄce  152 
tungolwitega  149,  152 

J)eod(=caöa  94 
(ge)|)ing  136 
|)ingere  3 

f>unor  IV,  58,  93,  145 
|)unorbodu  58,  101 
J)unorcli^fie  58,  93 
J)unorlic  58 
J)unorräd  58 
J)unorrädlic  58 
|)unorräd8tefn  58 
J)anor\vyit  58,  93,  174 
f>unresafen  58 
l^unresdseg  58 
l^unreeniht  58 
J)unrian  58 
|)\veng  174 
I)yrs  IV,  121,  123 
{)yrspyt  121,  125. 
ühtfloga  94 
ahtscaöa  94 
uncreeft  165 
unfsge  133 
unfseglic  133 
unholda  97 
unlybba  171 
unlybwyrhta  171 
unrihtlybJäc  171 


844 


Wortregister. 


unsceaft  185 
untj'dre  97 
nnwyrd  128 
upgodu  27. 

wregbora  98 
wjvgdeor  98 
wivlceaeiga  129 
waelcyrge  IV,  70,  129 
wfelgäst  80 
wa^lnotu  185 
wielrün  183,  185 
wteterff'lfädl  112 
wseterselfen  112 
wammfreht  155 
Weland  114,  125 
weofod  24 
\veofodJ)egu  4 
weoröere  33,  52 
weorOian  33,  40 
weordiend  33,  52 
ueoröscipe  33 
weoröung  83 
werc  114 
werewulf  100 
wicca  167 
wiccan^d  167 
wicce  167 

wiccecraeft  16!,  167 
wiccedöm  163,  167 
wiccian  167 
wiccung  167 
wiccungcrfeft  167 
wiccungdöm  167 
widfloga  94 
wiergunggaleie  179 
wielweoröung  33,  51 
(ge)wif  131 


(ge)wifss:lig  131 
wig  19,  24,  39,  54 
wigbed  24 
wigbedböt  24 
wigbed heord  24 
wigbedhriegel  24 
wigbedsceat  24 
wjgbedeteall  24 
wigbedpegn  4,  24 
wigbedwiglere  24,  154 
wiggield  24,  26 
wigemiö  24 
wigsteall  24 
wigweoröung  24,  33 
wiglere  154 
wiglian  154 
gejwiglung  154 
wlgol  154 

wiht  93,  107         [107 
wihtmrereswyrt  87, 93, 
wintergegang  136 
wintiber  44 
wischere  167 
Cge)wltan  137 
witedöm  149 
witedömlic  149 
witega  149 
witegdöm  149 
witege  149 
(ge)witegian  149 
witegendlic  149 
witegestre  149 
witegungböc  149 
(ge)wltne8  137 
Wöden  IV,  57 
Wödening  57 
Wödnesdfeg  57 
Wödneenibt  57 


wödecin  108,  112,  169 
wöhgodu  27 
wöma  IV,  65 
wordgealdor  179 
wordgeryne  183 
writan  185 
wrohtstafas  184 
wuduselfen  112 
wudumser  87,  113 
wuduwäsa  113 
M'uldorgäst  80 
wuldortän  157 
wulf  99,  100 
wundorbeacen  151 
W'undortäcen  151 
wundorwyrd  128 
Wüscfrea  IV,  60 
wylfen  100 
(ge)\vyrdIV,55,69,128 
wyrd(ge)8®]ig  128 
wyrd(ge)sceap  128 
wyrdnes  128 
wyrdstafas  128,  184 
gewyrht  186 
wyrm  95 
wyrmcynn  95 
wyrnigaldere  179 
wyrmgalere  179 
wyrmgealdor  179 
wyrmbslaere  150 
wyrmhord  95 
wyrtfcrbor  175 
wyrtgselstre  179. 

yfeldada  165 
yfeld^de  165 
yfelweorc  165 
ylfig  88,  112. 


Druckfehler. 

Seite  11,  Zeile  16  lies  hei'heard  =hearh-eard  statt  herhcard-hearh-enrd. 
»     20,      »     16     »     St.  statt  sf. 
>     26,      *     11  V.  n.  lies  worhtan  statt  worhten. 


C.  F.  Wlutergche  Buchdruckerci. 
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